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So fix ist der Michel gar nicht 
Zum deutsch-britischen Wettbewerb 

auf den Weltmärkten 
Ncx;h kurz vor Beginn der Internationalen 
Automobil - Ausstellung In Frankfurt 
konnten die Kraftwagen-Werke der Bun- 
desrepublik darauf verweisen, daß sie mit 
ihrem Exjjort in der ersten Hälfte dieses 
Jahres den ersten Platz unter den Auto- 
mobil-Produzenten der Welt einnehmen. 
In dieser Woche hat sich nun der Ver- 
band der britischen Automobil-Industrie 
mit dem Hinweis zu Wort gemeldet, daß 
England im August im Export von Per- 
sonenkraftwagen diesen ersten Platz der' 
Bundesrepublik abwechslungshalber wie- 
der einmal abnehmen konnte. Der Vor- 
gang gibt Anlaß, die deutsch-britische 
Konkurrenz zu beleuchten. Das Ergebnis 
lautet ganz anders, a'.s es im allgemeinen 
dargestellt wird. 

Eine Karikatur zum Beispiel, die in diesen 
Wochen durch die Presse ging, zeigt den bit- 
terbösen John Bull, dessen Export von Jahr 
zu Jahr sinkt, und darunter den fixen deut- 
schen Michel, der auf einen Tisch klettern 
muß, um an der Wandtafel die steil empor- 
strebende Exportkurve „Made in Germany" 
weiterzeichnen zu können. Hier geht es hoch 
hinaus, dort bergab. 

Die Wahrheit ist anders: Tatsächlich ist 
Englands Export in den letzten Jahren, in 
denen Deutschland mit seinen Waren wieder 
auf die Märkte der Welt zurückgekehrt ist. 
Dicht nur nicht gesunken, sondern im Gegen- 
teil kräftig gestiegen. Dies gilt insbesondere 
für die beiden letzten Jahre, in denen auch 
der deutsche Export kräftig zugenommen hat. 
In Zahlen spiegelt sich die Konkurrenz der 
beiden größten westeuropäischen Industrie- 
völker so; 
Englands Export, der 1950 einen Jahreswert 
von 6,3 Milliarden Dollar erreichte, war 1953 
auf 7,5 Milliarden und 1956 schließlich auf 
9,3 Milliarden Dollar geklettert. Der deutsche 
Export dagegen hatte 1950 einen Dollar-Wert 
von zwei Milliarden 1953 lag er bei 4,4 und 
1956 erreichte er einen Wert von 7,3 Milliar- 
den DM. 

Zum drittenmal das gleiche BUd: Nach dem 
letzten Kriege hat also das Aufkommen des 
deutschen Exports der britischen Ausfuhr 
keinerlei Abbruch getan. England konnte im 
Gegenteil bis in die jüngste Zeit hinein seine 
Stellung als zweiter Exporteur der Welt, die 
es schon zwischen den beiden Weltkriegen 
inne hatte, festigen. In der Hochkonjunktur 
des Jahres 1929 zum Beispiel lag der britische 
Export bei 4,0 Milliarden Dollar und der 
deutsche, allerdings vom größeren ehemali- 
gen Reich, bei 3,2. 

Im Endergebnis ist es so, daß jetzt zum 
drittenmal geschieht, was bereits beim erst- 
maligen Auftreten der deutschen Industrie 
auf dem Weltmarkt um die Jahrhundert- 
wende und bei ihrem zweiten Start nach dem 
ersten Weltkrieg festzusellen war; Es war 
stets so, daß auch England mehr exportierte, 
wenn Deutschland — wieder auf den Markt 
kam, und zu keiner Zeit seit der Industriali- 
sierung hat die deutsche Konkurrenz dem 
britischen Exp^ echten Abbruch getan. 

Es bestätigte sich vielmehr immer wieder 
das Wort des Engländers David Hume, der 
vor 200 Jahren bekannte, „daß ein Anwachsen 
des Reichtums und des Handels einer Nation 
den Reichtum und den Handel all ihrer Nach- 
barn nicht nur nicht beeinträchtigt, sondern 
„fördert". Der Ruf nach der Konkurrenz, die 
leben soll, hat also au^ im internationalen 
Wettbewerb seinen guten Grund. 

Die Preislawine rollt 
Die Bundesregierung hatte vom Kohlen- 

bergbau verlangt — wir berichteten dar- 
über —, daß er die seit langem angekündigte 
Preiserhöhung erst Ende des Jahi-es oder An- 
fang nächsten Jahres vornehmen sollte. In 
der Zeit von September bis Dezember dieses 
Jahres laufen die Lohn- und Gehaltstarife 
für etwa fünf Millionen Arbeitnehmer aus, 
vor aUem auch für die 1,7 Millionen Beschäf- 
tigten der Metallindustrie, die ihre Forderun- 
gen unterdessen anmeldeten. Man hätte in 
Bonn gern die auf uns zukommenden Preis- 
erhöhungen mit den höheren Löhnen in Ver- 
bindung gebracht, die vermutlich bei der &- 
neuerung der Tarifverträge ausgehandelt 
■werden. 

Nun ist der Kohlepreis deutlich sichtbar 
vorangegangen, der Kohlenbergtxiu hat die 
Schuld für die Preiserhöhung sogar dem Par- 
lament — und damit der Regierung — zu- 
geschoben. Mit der für April angekündigten 
nochmaligen Kohlenpreiserhöhung wird der 
Kohlepreis ' insgesamt um rund 10 Prozent 
steigen und niemand zweifelt mehr daran, 
daß diese Kohleverteuerung auch auf vielen 
anderen Gebieten zu Preissteigerungen füh- 

ren wird. Gas und Strom wei-den teurer wer- 
den, vielleicht auch das Brot. Unmittelbar 
würfen die Stahl- und Eisenpreise nicht be- 
troffen, heiBt es bei den Unternehmern. Aber 
es ist nicht zu bezweifeln, daß jetzt die 
kleinste Lohnerhöhung in der Metallindustrie 
zum Anlaß genommen wird, durch neue 
Preise auch die höheren Kohlenunkosten so- 
fort wieder auszugleichen. 

Die Preiswelle rollt jetzt. Noch in diesem 

Jahr wird die Binnenschiffahrt, im nächsten 
Jahr wird die Bundesbahn ihre Tarife erhö- 
hen. Zum Jahresende läuft auch das Still- 
halteabkommen Erhards mit der Markenarti- 
kelindustrie aus. In den großen Kaufhäusern 
spricht man von unmittelbar bevorstehenden 
Verteuerungen der Textilien, teils um 10 bis 
15 Prozent. Wer vor der Wahl steigende 
Preise vorausgesegt hat, sieht sich schneller 
als ihm lieb sein kann, bestätigt. 

In Bonn wird dos neue Kabinett gebiidet 

Wichtige Entscheidungen sind schon gefallen 
In Bonn ist man daran, das neue Kabinett 

zu bilden. Einige wichtige Entscheidungen 
sind schon gefallen. Man ist freilich, will man 
darüber berichten, auf Informationen aus 
Kreisen angewiesen, die dem Kanzler nahe- 
stehen. Vernimmt man sie, dann ergibt sich 
folgendes Bild. 

Außenminister wird Heinrich von Brentano 
(CDU) bleiben. An weiteren Ministerernen- 
nungen stehen bisher fest; Innenminister Ger- 
hard Schröder (CDU), Verteidigungsminister 
Franz-Josef Strauß (CSU), Wirtschaftsmini- 
ster Ludwig Erhard (CDU), Vertriebenennuni- 
ster Theodor Oberländer (CDU), Verkehrs- 
minister Hans-Christoph Seebohm (DP), Mi- 
nister für Gesamtdeut«;he Fragen Emst Lem- 
mer (CDU), Postminister Richard Stücklen 
(CDU). 

Der Bimdeskanzler soll entschlossen sein, 
Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard 
den Vorsitz im sogenannten Kleinen Wirt- 
schaftskabinett zu übertragen, den bisher 
Vizricanzler Franz Blücher ixme hatte. Erhard 
wünscht dieses Amt, damit eine straffe Ko- 
ordinierung der gesamten Wirtschaftspolitik 
in den nächsten Jahren möglich werde. Ob 
Erhard gleichzeitig den formellen Titel des 
„Stellvertreters des Bundeskanzlers" oder 
„Vizekanzlers" erhält, steht noch nicht fest 
Wie verlautet, ist Erhard an dem Titel weni- 
ger interessiert als an dem Vorsitz im Wirt- 
schaftskabinett, imd der Bundeskanzler zö- 
gert, durch die Ernennung eines CDU-Mini- 
sters zum Vizekanzler in den Augen der Öf- 
fentlichkeit einen „Kronprinzen" /u designie- 
ren. 

Im übrigen strebt der Bundeskanzler bei 
der Bildung seines dritten Kabinetts auf 
Grund der in den ersten acht Jahren gemach- 
ten Erfahrungen eine gewisse Reform der Ka- 
binettsarbeit an. Zu den Neuerungen gehört 
möglicherweise eine Verlagerung der politi- 
schen Schwerpunktdiskussion auf Regierungs- 
ebene in ein sogenanntes inneres Kabinett. 

Ein anderer Gedanke scheint bei Adenauer 
g^isse Aufnahmebereitschaft zu finden; die 
Bestellung von Staatsministem oder Unter- 
staatssekretären nach bewährtem britischen 
Vorbild. Die Staatsminister würden Stimme 
ijn Kabinett haben imd bestimmte Ressort-, 
minister im Bundesrat vei-treten können. Die 

Unterstaatssekretäre würden dagegen aus der 
Mitte des Parlaments konrunen. Schließlich 
fiel auch das Wort Adenauers: „Mehr Frauen 
ins Kabinett". Es liegt die Vermutung nahe, 
daß nicht nur das Familienministerium, son- 
dern unter Umständen auch das Arbeitsmini- 
sterium oder eine Art von neuem Sozialnruni- 
sterium mit einer Frau besetzt werden soll. 

10 Jahre VdK-Kreisverband Offenbach Land 
In Heusenstamm feierte der VdK-Kreis- 

verband Offenbach Land sein zehnjähriges 
Bestehen. Die Kreisvorsitzende Rosel Schmitt 
begrüßte u. a. viele prominente Ehrengäste. 
Oberverwaltungsrat Ludwig Pfeiffer sprach 
als Vertreter des in Urlaub befindlichen 
Landrats Heil. Er bestätigte die gute Zu- 
sammenarbeit zwischen dem VdK und der 
Kreisverwaltung und nannte eindrucksvolle 
Zahlen; 74 Prozent des Kreisetats von rund 
15 Millionen Mark werden für Sozialaiifga- 
ben verwendet. 

Die Festansprache über das Thema „Der 
VdK in der sozialpolitischen Verantwortung" 
hielt das Hauptvorstandsmitglied des VdK 
Deutschlands, Baden-Württembergs Landes- 
verbandsvorsitzender Ludwig Hönle. Mit 
Nachdruck zu fordern sei „eine neue Grund- 
konzeption des'gesamter! Versorgungsrechtes", 
denn den Ledstungen an die Kriegsopfer 
hänge bislang noch ein „Armer-Leute-Ge- 
ruch" an. 
Die Entwicklung des Kreisverbandes Offen- 
bach Land schilderte Herr Josef Schiller. Der 
Kreisverband habe 10 840 Mitglieder. Beson- 
ders wurde der selbstlose Einsatz des ver- 
storbenen ersten Kreisvorsitzerjden Willy 
Höhne erwähnt Stolz sei der Kreis Offen- 
bach auch darauf, daß er als einziger in Hes- 
sen mit Rosel Schmitt eine Frau als Vorsit- 
zende hat. Eine Schreibmappe mit Widmun- 
gen und Blumen wurden ihr überreicht. 

Landesehrenvorsitzender Abraham Sauer 
überbrachte die Grüße des Landesverbandes. 
Die Wiedervereinigung nicht zu vergessen, 
mahnte der Vorsitzende des Bezirksverban- 
des Frankfurt, Herr Duchatsch, ehe Rosel 
Schmitt in ihrem Schlußwort rief; „Wir müs- 
sen die Jugend lehren, daß nicht im Sterben, 
sondern im Leben die Bewährung liegt." 

Fünf Überlebende der „Pamlr"-Katastropbe 
sind am Wochenende in Hamburg eingetroffen, Der amerikanische Transporter „Geiger" 
hatte sie nach Casablanca gebracht. Dort holte eine amerikanische Militärmaschine die 
Jurvgen ab, denen das Entsetzen noch im Gesirfit geschriel#en steht. Während man im gan- 
zen Bundesgebiet um die Opfer trauert, während Beileidstelegramme aus aller Welt 
kamen, machten die Uberlebenden ihre ersten Aussagen vor dem Seeamt Danach sank die 
„Pamir" unbeschädigt Das war eine überraschende Erkermtnis. Derm man hatte ja 
ursprünglich angenommen, daß der Vormast gebrochen und die herabstürzende Tagelage 
das Schiff leck geschlagen hätte. Übereinstimmend nannten die Überlebenden den Kapitän 
Diebitsch als das Vorbild eines Seemaimes. Nach ihrer Erinnerung sei er als einer der 
letzten von Bord gerissen worden. Wie man auch bei einer Direktübertragung eines Ge- 
spräches mit einem der Überlebenden durch den Hessischen Rundfunk vernehmen koruite, 
gab es während der Katastrophe innerhalb der Besatzimg der ,J'antür" keine Panik. Beste 
Disziplin bewahrten die Jungen angesichts des Todes, dem nur so wenige entrissen wer- 

den konnten. Foto: dpa. 

NATO-Manöver „Hab ich Dich!" 
DasNATO-Manöver „Brauner Krug", das sich 
im wesentlichen auf den dänischen Raum be- 
schränkte, ist beendet worden. Unser dpa- 
Bild zei^ einen dänischen Soldaten, der 
einen der „Angreifer" der US-Streitkräfte als 

Gefangenen vor sich führt. 

Herbstmonfiver der Bundeswehr 
Die ersten Herbstübungen der neuen Bun- 

deswehr finden z. Z. für die nordhessischen 
Einheiten in der Umgebung von Melsungen 
und Wabern statt Die Übung sieht den Bahn- 
transport und das Ausladen einer Panzerjä- 
ger-Kompanie vor, weiter den Marsch in den 
Bereitstellungsraum und das Beziehen einer 
Verteidigungsstellung durch eine Grenadler- 
Kampfgrui)pe. Am 1. Oktober wird in der Um- 
gebung von Mehlen im Kreis Waldeck ein 
Brückenschlag über die Ekler von einer Pio- 
nierabteilung ausgeführt 

Autoaussteilung beendet Mit dem traditio- 
nellen Hupkonzert aller ausgestellten Fahr- 
zeuge endete nach zehntägiger Dauer die 
38. Internationale Automobil-Ausstellung in 
Frankfurt. Mit fast 800 000 Besuchern lag die 
Besucherzahl um zehn Prozent höher als bei 
der letzten Ausstellung im Jahre 1955. 

Geschenkpakete nach Polen. Geschenk- 
pakete können jetzt nach Polen und in die 
unter polnischer Verwaltung stehenden deut- 
schen Gebiete geschickt werden. Wie der 
Deutsche Caritas-Verband in Freiburg mit- 
teilte, sind folgende Lebensmittel zollfrei: 
Mehl, Graupen, Erbsen, Getreideflocken, Nu- 
deln und andere Getreideerzeugnisse, Back- 
werk, Kekse, femer Bananen, Feigen, Rosi- 
nen, Trockenobst Fleisch u. Geflügel, Wurst, 
Konserven, Butter, Margarine, Pflanzenfette, 
Milchpulver, Dosenmilch, Käse sowie Zucker 
und Honig. Femer köimen Arzneirrüttel aller 
Ari; in Verpackung zum unmittelbaren Ge- 
brauch verschickt werden. 

ANUGA. Bundesernähnmgsminister Lübke 
hat die „Allgemeine Nahrungs- und Genuß- 
mittel-Au-istellung 1957" (ANUGA* in Köln 
eröffnet Dabei appellierte er an die Haus- 
frauen in der Bundesrepublik, zu dem Prin- 
zip der Vorratshaltung früherer Hausfrauen- 
generationen zurückzukehren. In jedem Haus- 
halt sollte ein privater Lebensmittelbestand 
für etwa eine Woche angelegt werden als 
„Vorsorge für einen etwa möglichen Krisen- 
fall, wie wir ihn in der Korea- und der Suez- 
Krise erlebt haben". 

Scbömer-ProzeB. Heute begirmt in Mün- 
chen der Prozeß gegen den ehemaligen Feld- 
marschall Schörner. Die Anklage lautet auf 
Totschlag in einem und versuchten Totschlag 
in zwei Fällen. Vom „hundertfachen Mörder" 
ist also nicht mehr die Rede . . . 

.Mfingei" In westlicher MarineiDstupg 
Der Oberkommandierende der NATO-See- 

sti-eitkräfte im Nordatlantik, der amerika- 
nische Adrrural Jerauld Wright, erklärte in 
London, die zehntägigen Manöver der ihm 
unterstellten Einheiten hätten gezeigt, daß 
insbesondere die U-Boot-Abwehr der west- 
lichen Seestreitkräfte erhebliche .Mängel" 
aufweise. 

Der Oberbefehlshaber der britischen Flotte, 
Admiral Sir John EU;cles, hatte bereits vorher 
geäußert mit den ihm unterstellten Seestreit- 
kräften könne er die Aufgaben, die sich ihm 
im Falle eines Krieges stellen wüixlen, nicht 
lösen. 
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Langen, den 1. Oktober 1957 

Licht und Zeit 
Mancher Kj atttahrer, der in der Faiirgasse 

halten muß, weil es vor ihm Rot leuchtet, der 
wundert sich. Denn es kommen ihm noch 
Autos von der Darmstädter Straße her ent- 
gegen, während er schon warten muß. 

Mancher sonnte sich deshalb schon im 
Glänze seiner Disziplin und meinte, der Ent- 
gegenkommende müsse doch ein Disziplinloser 
sein. 

Mitnichten! 
Es kann durchaus ein Kraftfahrer von der 

Darmstädter Straße her kommen, während auf 
der gleichen. Straße in Richtung Egelsbach 
noch Rot darauf hinweist, daß gewartet wer- 
den muß. 

Wie ist das möglich? 
G.mz einfach! 
Es vergehen einige Sekunden, in denen die 

Ampel in der Dannstädter Straße noch Grün 
zeigt, wählend in der Fahrgasse schon das 
Rot zu sehen ist. Das hat seinen guten Grund. 
Wer aus Richtung Darmstadt kommt, könnte 
ja zu manchen Zeiten überhaupt nicht nach 
links einbiegen, wenn der auf der Fahrgassc 
Wartende .schon weiter gerade aus fahren 
dürfte. 

Also; Nicht .schimpfen, wenn man Rot vor 
sich sieht und einem trotzdem einer entgegen- 
kommt! 

Gesetzt den Fall, die Polizei wollte nach 
Verkehrssündern for-schen: Sie hätte dann 
zwei Möglichkeiten. Entweder guckt der Be- 
amte auf die Ampel, neben der die Fahrzeuge 
warten. Oder er stellt sich an der gegenüber- 
liegenden auf. Dann müßte ei- eine Stoppuhr 
haben und — noch eine wichtige Vorausset- 
zung erfüllen: Er müßte ganz genau das 
Schaltsystem kennen ... h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Erich Neitzel, Unter den Eichen 5, 
zum 78. Geburtstag am heutigen Dienstag; 

Frau Martha Schüz, Bahnstraße 74, zum 
77. Geburtstag am morgigen Mittwoch; 
. . . Herrn Philipp Adam Herth V., Wasser- 
gasse 11, zum 88. Geburtstag am Donnerstag, 
3. Oktober; 

Herrn Franz Kunert, Bachgasse 12, zum 
84. Geburtstag, Frau Katharina Lenz, Wall- 
straße 15, zum 76. Geburtstag u. Herrn Wil- 
helm Schmidt II., Bruchgasse 12, zum 75. Ge- 
burtstag am Freitag, 4. Oktober. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern ver- 
gönnt sein, ihren Ehrentag voller Glück und 
Zufriedenheit zu feiern! Für die Zukunft 
wünschen wir ihnen alles Gute. 

* 
* Im Silberkranze. Silberhochzeit feiern 

heute Herr Peter Eckhardt und Frau Berta 
geb. Breidert, Bachgasse 7 Wir wünschen dem 
Paar im SUberkranze alles Gute. 

- In dem Ruhestand getreten. Infolge Er- 
reichens der Altersgrenze trat zum 1. Oktober 
HeiT Polizeiobermeister Peter Jochum in den 
Ruhestand. Im Kreise seiner Kollegen virurde 
er am letzten Samstag im Rathaus feierlich 
verabschiedet. Herr Jochum trat nach dem 
Zusammenbruch 1W5 in den kommunalen 
Polizeidienst u. bewähi-te sich in den schwe- 
ren Aufbaujahren. Er galt als zuverlässiger 
und pflichtbewußter Beamter, der stets hilfe- 
bereit gegenüber jedermann auftrat und sicli 
allgemeiner Wertschätzung erfreute. 

* Der erste Frost. In der Nacht zum Mon- 
tag wurde bei uns der erste Frost gemessen. 
An besonders ungünstigen Stellen sank die 
Quecksilbersäule unter den Gefrierpunkt 
Bodenfröste führten hier und da schon zu 
leichter Eisbildimg. 

* Vom „Frohsinn". Der aktive Chor betei- 
ligte sich am Soimtag an eüiem von 34 Ver- 
einen sehr gut besuchten Freundschaftssingen 
der „Sängerlust" in Walldorf anläßlich deren 
80jährigen Bestehens. Elr brachte die Chöre 
„TrutzUed" von Sendt und „HeiUg Heimat- 
land" von Weiß zum Vortrag. Der laaganhal- 
*ende Beifall zeigte, daß die Wiedergabe die- 
ser Chöre sehr gut gewesen sein muß. Es 
aeigte sich erneut, daß der „Frohsinn" Langen 
in den vorderen Reihen gut geschulter Män- 
nerchöre steht Beide Chöre sind bei dem 
Chorkonzert am 3. 11. in der Turnhalle des 
Turnvereins 1862 zu hören, zu dem jetzt be- 
reits eingeladen wird. 

Langens Stadtverordnete tagen morgen 
Nach längerer Pause treten am Mittwoch 

um 20,15 Uhr im Rathaussaal die Stadtver- 
ordneten wieder zu einer öffentlichen Sitzung 
jtusammen. Die Tagesordnung ist dementspre- 
chend groß. In ihrem Mittelpunkt steht die 
E5rrichtung von 156 Wohnungen für die An- 
gehörigen der amerikanischen Streitkräfte im 
Neurott, von denen in letzter Zeit so viel ge- 
brochen wurde. Diö Siedlung soll von der 
Bimdesrepublik gebaut werden luid dazu 
dienen, daß die beschlagnahmten Wolmgrund- 
stürke in Bijclischlag, Neu-Isenburg und Zep- 
pelinheim frei werden. 
Femer sieht dio Tagesordnung u. a. vor: Ge- 
nehmigung des mit der Gemeinde Egelsbach 
abzuschließenden Umgemeindungsvertrages 
bezüglich der Grundstücke im Ober- und Un- 
«erlinden sowie der Gemarkungen „Die gute 
Wiese", „Darmstädter Koberstadt" u. „Stein- 
grund", außerdem Verkauf von Baugelände 
an die Gemeinnützige Siedlangsgesellschaft 
des evangelischen Hilfswerkes in Hessen und 
Nassau, Änderung des Bebauungsplanes in 
der Nördlichen Ringstraße, Ausführuna von 
Kanälen in der Friedens-, Gutenberg- und 
Birfcenstraße, Gewährung eines Darlehens an 
die Sport- und Särjgergemeinschaft Langen, 
Beratung der Jal/xesrechnung Rj. 1956 usw. 

Insgesamt stehen 19 Punkte zur Beratung. 

Die Grippe in Langen 
Die in ganz Deutschland zur Zeit herr- 

schende Grippe fordert auch örtlich ihren 
Tribut. Zahlreiche Personen sind erkrankt, 
liegen im Bett, und die Ärzte hallen alle 
Hände voll zu tun. 

In den hiesigen Schulen mußten bei-eits 
einige Klasse geschlossen werden, weil die 
Hälfte der Schüler und mehr an Grippe er- 
krankt waren. Auch der evangelische Kinder- 
garten schloß seintTPfortcn wegen der Grippe. 

Damit die ansteckende Krankheit nicht 
noch ihren Weg ins Kreiskrankenhaus zu den 
dort stationierten Kranken nimmt, wurde das 
Haus für alle Besucher bis zum 6. Oktober 
geschlossen. Diese Anordnung traf das Kreis- 
gesundheitsamt. Für dio Kranken und deren 
Angehörigen ist die Maßnahme zwar sehr 
hart," aber gemessen an den möglichen Folgen 
doch noch das kleinere Übel. 

Hoffen wir, daß die Grippewelle ihren 
Höhepunkt erreicht und bald wieder abklingt! 
Vor allem möge aber die naßkalte Witterung, 
die die Krankheit wesentlich fördert, ein 
baldiges Ende nehmen! 

* Fahrrad blieb stehen. Ein Damentaiirrad 
wurdo vorige Woche an die Polizei übergeben. 
Es war Anfang September im Anwesen Bahn- 
straße 1 stehengeblieben. Empfangsansprüche 
können bei der Langener Stadtpolizei geltend 
gemacht werden. 

* Plötzlich öffnete sich die Autotür. Plötz- 
lich sich öffnende Autotüren liaben schon 
viele Unfälle verursacht. Auch am vergange- 
nen Samstagmittag war eine solche Tür Ur- 
sache eines Verkehrsunfalles, der sich in der 
Wilhelmstraße ereignete. Hier hielt ein Per- 
sonenwagen aus I.angen auf der rechten 
Straßenseite an. Als eine Radfahrerin aus der 
Wilhelmstraße das Auto überholen wollte, 
öffnete der Fahrer plötzlich die Tür. Um nicht 
dagegen zu fahren, bog die Radfahrerin im 
letzten Augenblick nach links. Sie stieß aber 
dabei mit einem entgegenkommenden Last- 
kraftwagen zu.'jammcn. Dabei wurde sie er- 
heblich verletzt. 

* Geld verschwand aus der Handtasche. In 
der Nacht zum Sonntag verschwanden aus 
der Handtasche einer Frau aus Walldorf, die 
^in Lokal am Jahnplatz besucht hatte. 28 DM. 
Vermutlich wurden sie von Unbekannten ge- 
stohlen. Die von der Polizei an Ort und Stelle 
sofort vorgenommenen Ermittlungen verliefen 
ergebnislos. 

* Vom TV 1862. Ab kommenden Freitag be- 
ginnen wieder die Schülerturnstunden. 

Wichtig fUr Interzonenreisende 
Hinweis für Aufgabe von Reisegepäck 

Gegenstände, die nicht unter den im Tarif 
angegebenen Begriff „Reisegepäck" fallen, 
werden — werjn sie als Reisegepäck zur Be- 
förderung nach der sowjetischen Besatzungs- 
zone aufgegeben werden — häufig bei den 
Zonengrenzübergängen beschlagnahmt bzw. 
von dem Personal der Deutschen Reichsbahn 
nicht übernommen. Auch werden Kleinkraft- 
räder und Mopeds zurückgesandt, für die 
keine Warenbegleitscheine vorhanden sind. 
Die Schaltertoediensteten der Deutschen Bun- 
desbahn sind angewiesen, im Interesse der 
Reisenden bei der Aufgabe von Reisegepäck 
und Kleinkrafträdern auf etwa zu erwartende 
Schwierigkeiten hinzuweisen, wenn die Be- 
stimmungen nicht beachte^ werden. — Die 
neuen Fernfahrkarten für den Interzonenver- 
kehr werden im Bereich der Deutschen 
Reichsbahn nur durch Reisebüros ausgegeben. 

* Sturmlaterne Restohlen. Einem Arciiitek- 
ten wuixle in der Nacht zum Sonntag von Un- 
bekannten eine Sturmlaterne gestohlen. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise ent- 
gegen. 

* Nun halMin wir das Licht . . . Ein Per- 
sonenwagen aus Offenbach, in dem sich Poli- 
zeibeamte befanden, hielt am Freitagnachmit- 
tag in der Dieburger Straße am weißen Halte- 
strich. Als die Signallampe auf Grün stand, 
fuhr der Wagen in Richtung Kreuzung los. 
Im gleichen Augenblick bog aus der Fahr- 
gassc ein Lastzug in die Dieburger Straße ein, 
dessen Fahrer ohne Zweifel das Rot nicht be- 
achtet hatte. Das Polizeiauto konnte nur durch 
schneilos Rückwärtsstoßen vor Schaden be- 
wahrt bleiben. E.-f stieß aber gegen einen da- 
hinter haltenden Personenwagen, der leicht 
beschädigt wurde. Der Lastzug fuhr weiter. 
Das Kennzeichen ist jedoch bekannt. 

* Betrunkener griff Polizei an. Am Sonntag 
in den frühen Abendstunden wurde eine Frau 
von einem betrunkenen Mann aus Langen be- 
lastigt und mußte deshalb die Polizei um 
Schutz bitten. Bei deren Eintreffen griff der 
Betrunkene die Beamten tätlich an, worauf 
sie sich gezwungen sahen, den Widerstand zu 
brechen. Sie brachten den Renitenten in die 
Polizeizelle zur Ausnüchterung. Er wird sich 
wogen Widerstandes zu verantworten haben. 

' Einbruch in die Wallschule. Schon wieder 
wurde eine Langener Schule von Dieben 
heimgesucht. Diesmal war es die Wallschule, 
in die vermutlich in einer Nacht am Wochen- 
ende unbekannte Täter eingediimgen sind. 
Was sie mitgenommen haben, wird zur Zeit 
noch ermittelt 

Der Choral im Schulunterricht 
Eine wöchentliche Choralsingstunde in der 

Volksschule regte Lehrer Kollbacher aus Lan- 
gen auf den ..Eber.städter Kirchenmusiktagen" 
an, die Ende vergangener Woche durch den 
Propst von Staikenburg, Felix Rau, eröffnet 
wurden. Auch trat man für ein gemeinsames 
Einlernen und Singen von Chorälen in der 
Schule ein, die von beiden chri.stlichen Kon- 
fessionen gesungen worden. Die „Eberstädter 
Kirchenmusiktage" wurden in diesem Jahre 
zum sechsten Male vom Amt für Kirchen- 
musik der Ev. Landeskirche abgehalten. Am 
Samstag waren die Organisten und Kirchen- 
chorleiter und am Montag die Pfarrer zu- 
sammengekommen. Die Kirchenmusiktage 
gingen am Sonntag in das Treffen der Star- 
kenburger Kirchenchöre in Darmstadt über. 
Außerdem beging am Sonntag in Darmstadt 
die Pauluskirche, auf den Tag genau, das Ju- 
biläum ihres 50jährigen Bestehens. 

Nur in dringenden Fällen vorsprechen 
Bei der Pensionsregelungsbehörde des Re- 

gierungspräsidenten in Darmstadt (Dezernate 
P 3 A und P 3 B) sind mit Rücksicht auf die 
neuen Besoldungsvorschriften die Bezüge der 
Versorgungsempfänger dem neuen Recht an- 
zupassen. Der durch diese Umrechnungsaktion 
entstehende Arbeitsanfall ist sehr erheblich 

Im Intei'esse der schnellen Bearbeitung der 
Fälle und der damit zusammenhängenden 
Auszahlung der erhöhten Versorgungsbezüge 
ist es notwendig, die Sprechtage auf das un- 
umgänglich notwendige Maß zu beschränken 
Der Regienuigspräsident bittet deshalb, dafür 
Verständnis zu halben, daß die Sprechtage der 
Pensionsregelungsbehörde bis Ende des Jah' 
res aiif Mittwochvormittag von 9 bis 12 Uhr 
eingeschränkt werden. Die Versorgungsemp- 
fänger werden gebeten^ nur ausnahmsweise in 
dringenden Fällen bei der Pensionsregelungs- 
behörde vorzusprechen, damit die Umrech- 
nungsarbeiten möglichst ohne Störungen 
durchgeführt werden können. 

Bello und seine Freunde sammeln zum Welttiersdiutztag 

Wißt Ihr eigentlich, liebe Freunde, wie be- 
trübt Euer Bello so manches Mal ist, wenn 
er sehen muß, wie viele seiner Brüder und 
Schwestern aus der Tierwelt unter gar arg 
häßlichen Bedingungen leben müssen? Ja, 
ich weiß, auch mancher meiner zweibeinigen 
Freunde hat schon zur Genüge erfahren, was 
Not und Hunger heißt — aber: den Zwei- 
beinern gab Gott die Sprache, ihr Leiden hin- 
auszuschreien; wir sogenannte stunrune Krea- 
tur jedoch sind ganz auf die Hilfe unsrer 
Freunde aus dem Kreis der Menschen ange- 
wiesen. Gerade hier in unsrer kleinen Stadt 
tjemühen sich Bellos Freunde wirklich nach 
besten Kräften, zu helfen, wo Not unter uns 
Tieren herrscht, und wir sind ihnen auch sehr 
dankbar dafür. 

Ihr alle, die Ihr nicht direkt zu Bellos eng- 
stem Freundeskreis gehört, habt nun auch 
einmal Gelegenheit, zu zeigen, daß Ihr ein 
Herz für die Tiere habt, denen es oft noch 
viel schlechter ergeht als manchem Menschen, 
von dem man sagt, daß er übel dran sei: An- 

läßlich des Welttierschutztages gehen Bellos 
Freunde durch die Stadt und bitten um Eure 
Spenden. Wenn Ihr dann die hellgrünen Sam- 
melbüchsen seht, lauft bitte nicht vorüber 
und weist den Sammlern nicht die Tür. Was 
für Euch ein paar Zigaretten oder ein Glas 
Abbelwoi sind, damit kann einer armen Krea- 
tur geholfen werden. Euch tut's gewiß nicht 
weh; wer aber — so wie Bello und seine 
Freunde — schon einmal in die dankbaren 
Augen tines Tieres geblickt hatte, dem aus 
der Not geholfen wurie, der bezweifelt gewiß 
nicht, wie viel man schon mit wenigem tun 
kaim. 

Gelt, Ihr werdet Eurem Bello keine Ent- 
täuschung bereiten? 

Ganz in ESle sagte mir übrigens der Vor- 
sitzende des Tierschutzvereins, daß er sich 
morgen abend um 20.00 Uhr im Realgymna- 
sium mit den Helfern für die Sammlung tref- 
fen will. Die Tierschutzvereinsmitglieder sind 
ja alle Bellos beste Freunde, da wird gewiß 
keiner fehlen. HGK 

Der Oktober beginnt 
Heute tritt der Oktober seine Herrschaft an. 

Er bringt uns vier Sonntage. Am 6. Oktober 
wird das Erntedankfest gefeiert. Am 31. Ok- 
tober sind wir in das letzte Viertel des Jahres 
eingetreten. Vom 1. Oktober ab besteht das 
Jahr noch aus 91 Tagen. Damit sind wir weit 
vorangekommen und fühlen bereits, wie das 
Jahr allmählich seinem Ende entgegengeht. 
Wieder ergreift uns die Gewißheit, wie schnell 
die Zeit dahineilt, wie Tag sich an Tag reiht 
und wie auch unser Leben in diese Eile der 
Zeit hineingezogen ist. 

■fr 
Am 8. Oktober haben wir Vollmond, am 18. 

Oktober letztes Viertel, am 23. Oktober Neu- 
mond und am 30. Oktober erstes Viertel. 

90 Versehrte in 30 Wagen 
Der Motorsportclub Langen im ADAC hot 

Kriegsversehrten wieder eine große Freude. 
Bei einer Ausfahrt lernten sie — wenn das 
Wetter leider auch sehr schlecht war — dea 
Odenwald kennen. Sie begann am Sonntag- 
mittug in Langen und führte über Dieburg 
und Groß-Umstadt nach Graserlenbach. Dort 
gab es Kuftee und Kuchen. Heimwärts fuhr 
man über Lindonfels. In Darmstadt-Arheilgen 
klang der frohe Tag im „Deutschen Hau«" 
harmonisch aus. Auch dort wurden die 
Kriegsversehrten — etwa 90 an der Zahl — 
gut betreut. Nach dem Abendessen unterhielt 
man sich eine Weile, dann wurde die Heim- 
fahrt angetreten. Wohlbehalten kehrten die 
Versehrton in den dreißig Autos zurück, die 
für das Lielxhswerk eingesetzt waren. Herr 
Görich vom ADAC hatte sich wieder beson- 
ders dafür eingesetzt, daß dio Veranstaltung 
abrollen konnte. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Fahrt nach Worms 

Anstelle des geplanten Sonderzuges, iler 
auch die Teilnehmer aus Langen zur 50. Ge- . 
neralversam.Tilung nach Worms bringen sollte, 
fährt ein Omnibus. Am 6. Oktober worden um 
9.30 und 10.00 Uhr in Worms in allen Kirchen 
Festgottosdionste gehalten. Um 15.00 Uhr be- 
ginnt in einem Zelt auf dem Weckerlingsplat»; 
dio Fostversammlung, in der Kirchenpräsi- 
dent D. Niemöller (Darmstadt), Landesbischof 
D. Haug (Stuttgart) u. Oberkirchenrat Schrö- 
ter (Dessau) zu dem Thema: „Wir Evangeli- 
schen sind eins!" sprechen. Der Omnibus zu 
diesen Veranstaltungen fährt um 8.00 Uhr ab 
Rosen-Apotheke (Karl-Marx-, Ecke Bahn- 
straße) und um 8.05 Uhr ab Lutherplatr.. 
Fahrpreis: 4,20 DM. Anmeldungen zur Teil- 
nahme werden bei den Evangelischen Pfarr- 
ämtern, im Gemeindeamt und bei Herrn Ott» 
Eckert, August-Bebel-Straße 32, noch ent- 
gegengenommen . 

Volkshochschvile/Ktinstgemeinde 
Heute abend. 20.15 Uhr, findet in der Ertc- 

Schule der Lichtbilder-Vortrag „Kunstland 
Hohenlohe-Franken" statt. Es spricht H. P. 
Eppinger, Schwäbisch-Hall, über die Kunst- 
schätze, die die Städte, Burgen und Schlösser 
um Neckar, Jagst und Kocher in Jahrhunder- 
ten angesammelt haben. 150 Farblichtbilder 
zeigen das Kulturgut, das sich aus der geisti- 
gen Haltung un'-crer Vorfahren zu einem 
Denkmal unserer Geschichte subliminiert hat. 
Gäste 1,— DM. 

Drunten in der Wachau 
Wer kennt nicht die Sentenz, die zum Sinn- 

bild der Lieblichkeit des Donautales zwischen 
Linz und Wien geworden ist? Gerhard Hose, 
Darmstadt, hat einen Bildstreifen zusammen- 
gestellt, der eine Fahrt durch die Wachau 
darstellt mit all ihren anheimelnden Orten 
und Kulturstätten. Ähnlich dem Rheintal 
zwischen Bingen und Koblenz war die 
Wachau Jahrhunderte lang die Durchzug- 
straße nach dem Südosten Europas, auf der 
naturbedingt alle Kulturen ihre Spuren hin- 
terlassen haben. Versäumen Sie nicht, die 
Reise mitzumachen. Mancher Österreich- 
besucher wird sicher liebe Erinnerungen ge- 
weckt finden. Ein Abstecher nach dem Wall- 
fahrtsort Mariazell und nach Wien sind in 
den Vortrag eingetoE.ut. 

Der Abend findet erstmals im kleinen Saal 
der Turnhalle am Jahnplatz statt, in der wir 
nunmehr einen angemessenen Raum für der- 
artige Veranstaltungen haben. Beginn pünkt- 
lich 20.15 Uhr, Gäste 1,— DM. Hörer, die ihre 
Mitgliedskarte noch nicht erhalten haben, 
oder solche, die noch eine zum Preis roi» 
5,— DM zu lösen beabsichtigen, bitten wir, 
sich mit unserer Geschäftsstelle, Rathaus, 
Zimmer 9, in Verbindung zu setzen. Wir ha- 
ben in den letzten Jahren je rd. 50 Veranstal- 
tungen geboten, so daß sich der Aufwand pro 
Abend auf rd. 10 Pfennig stellt. friend. 

Set jetftnAtne (trag 
Heinrich von Kielst 

(1777—1811) 
Im Jahre 1911, hundert Jahre nach seinem 

Tode, wurde in Berlin eine „Heinrich-von- 
Kleist-Stiftung" gegründet, dazu bestimmt, 
den Namen des durch eine ungewöhnliche 
Gestaltungskraft und reiches novellistisches 
Talent ausgezeichneten Dichters lebendig zu 
erhalten und durch Unterstützung junger, 
um Anerkennung ringender Talente schöpfe- 
rische Arbeit zu fördern. Kleist selbst ist in 
seinem unsteten Leben einer solchen Hilfe 
nicht teilhaftig geworden. Weder im Militar- 
noch im Zivildienst von der Arbeit befrie- 
digt rnd ausgefüllt, widmete er sich bald 
ganz seinen literarischen Neigungen, schuf 
Werke von bleibendem Wert, wie „Penthe- 
silea", „Hermannsschlacht", „Prinz von Hom- 
burg", um nur einige zu nennen, konnte aber 
zu seiner Zeit dennoch nicht zu Anerken- 
nung gelangen und endete in Schwermut 
sein Leben. 

Der „Zerbrochene Krug" ist 1806 entstan- 
den und 1808 in Weimar zum ersten Male 
aufgeführt worden. Kleist hat diese Auffüh- 
rung, so wenig wie die eines anderen seiner 
Stücke, nicht gesehen. Das ganze Geschehen 

in diesem Lustspiel ist in den Rahmen einer 
Gerichtsverhandlung genommen, die ja ein 
altbewährtes, immer wirkimgsvoUes Biihnen- 
requislt ist. Hier wird die Wirkung noch da- 
durch erhöht, daß der Schauplatz eine länd- 
liche Gerichtsstube ist, in der es offenbar 
recht idyllisch - verwahrlost zugeht. ^Dle 
Aktenstöße", sagt der Richter gleich zu An- 
fang, „die liegen wie der Turm zu Babylon". 
Der Dorfrichter Adam nun, die Hauptperson 
des Stückes, tritt nicht nur als Richter auf. 
Er ist zugleich der unbekannte Täter, dessen 
Rolle in dem bunten Ablauf der Gescheh- 
nisse Schritt für Schritt, angefangen mit 
einem köstlichen Dialog zwischen Amts- 
schreiber und Richter, enthüllt wird. Von 
humorigster Wirkung und den eigentlichen 
Reiz und Effekt des Lustspiels ausmachend, 
sind nun die immer neuen Lügen und Aus- 
reden, die „Richter" Adam erfindet, um die 
Beweise, die gegen ihn sprechen, zu ent- 
kräften. 
In der Aufführung der Landesbühne Rhein- 
Main am 8. Oktober sind die Hauptrollen mit 
Egon Zehlen, Georg Aufenanger, Liesel 
Christ, Zita Hitz t)esetzt. Die Aufführung in 
Frankfurt wurde sehr gut besprochen und 
verspricht auch für Langen einen erfolg- 
reichen Theaterabend. 

Thecrter-Ring Langen 

Am kommenden Dienstag, 8. Oktober, um 
20.15 Uhr findet in der Turnhalle, Jahnplal*, 
großer Saal, die erste Abonnements-Vorstel- 
lung 57/58 im Theater-Ring statt. Zur Auf- 
führung gelangt das Lustspiel von Heinrich 
von Kleist „Der zerbrochene Krug". Eingang 
zum Theatersaal nur durch das neue Vestibül 
von der Neckarstraße aus. An die rechtzeitige 
Abholung der Abonnementskarten bei Buch- 
handlung Politzer, Friedr.-Keßler-Platz, wird 
nochmals erinnert Femer w'ird auf die Vor- 
besprechung an anderer Stelle dieser Aus- 
gabe hingewiesen. 
T~ Au« dT Wtt Film» ~1 

„Picknick" (Lichtburg). Der Film schildert 
die erste Liebe eines jungen Mädchens, das 
bedenkenlos seinem großen Gefühl nachgibt - 
und einem Manne In die Fremde folgt, der als 
Frauenheld und bisher am Leben Gescheiter- 
ter in den Augen seiner Mitmenschen gilt Mit 
unnachahmlicher Sicherheit wird das Milieu 
einer amerikanischen Kleinstadt unserer Tage 
mit aller Hintergründigkeit gezeichnet. 

„In den Krallen der Gangster" (LiLi). Eine 
internationale Falschmünzerbande über- 
schwemmt den arkt mit Millionen falscher 
Banknoten. D greift Interpol ein. Spannend 
wird deren Kampf geschildert. 
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^elsbadjer ffl yiadjridjtcti 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Georg Gaubatz, Rheinstraße 53, seinen 72. Ge- 
burtstag, und Frau Christina Keim geb. Hick- 
1er, Mainstraße 15, vollendet ihr 87. Lebens- 
jahr. Am kommenden Donnerstag wird Herr 
Heinrich Weber, Schillerstraße 3, 76 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute. 

0 Theater. „Philemon und Baukis" brachten 
die Schauspieler der Lande^bühne Rhein- 
Main am Sonntagabend im Eigenheim-Saal- 
bau als erste Abonnementsvorstellung der 
Winterspielzeit 1957/58. Das angekündigte 
Lustspi'il „Der zerbrochene Krug" konnte 
wegen Erkrankungen innerhalb des Schau- 
spiel-Ensembles nicht gegeben werden. Über 
die erfolgreiche Aufführung werden wir noch 
berichten. — Zur 1. Vorstellung der neuen 
Saison fährt dio Besuchergruppe Egelsbach— 
Langen am Dienstag, 8. Oktober, nach Darm- 
.stodt ins Landestheater. Franz von Supp^'s 
Operette „Boccaccio" kommt zur Aufführung. 
Die Abonnenten, deren Zahl mittlerweile auf 
85 angewachsen ist, fahren wieder mit zwei 
Omnibus.sen. Abfahrt: Langen 19 Uhr, Egels- 
bach 19.15 Uhr an den bekannten Haltostollen. 

Spanisches Temperament 

im Eigenheim 
Etwas Auserlesenes bekam man am Sams- 

tagabend im Eigenheim-Saalbau in Egelsbach 
zu sehen. Dort veranstaltete der Ortsverein 
Egclsbach vom Roten Kreuz einen original 
.spanischen Tanzabend. Aus Barcelona war 
eine Gruppe des dortigen Jugend-Rot-Kreuzes 
mit einem Reiseomnibus hierher gekommen. 
Sie sind über Genf nach Deutschland gefah- 
ren, waren zunächst zu kurzer Rast bei 
Freunden in Groß-Umstadt und dann in Of- 
fenbach. Dort wurden die Gäste bereits am 
Freitag von der Leiterin des Offenbacher 
Jugend-Rot-Kreuzes, Frau Lina Rink, die 
auch diesen ganzen Besuch arrangiert hatte, 
herzlich begrüßt. 

Barcelona ist das Kulturzentrum dos spani- 
schen Roten Kreuzes und die Besucher stell- 
ten eine Tanzgruppe von internationalem 
Format dar. 25 junge Leute im Alter von 16 
bis 26 Jahren widmen ihre Freizeit ganz dem 
Tanz. Sie stammen aus allen Berufen, vor- 
wiegend jedoch aus den kaufmännischen 
Fächern. Sie haben sich dem Volkstanz, der 
in ihrer spanischen Heimat einen Großteil des 
kulturellen Lebens einnimmt, mit Leib und 
Seele verschrieben. 

In Egelsbach sind sie bei ihrem Deutsch- 
landbesuch, der sie sechs Tage in den Kreis 
Offenbach führt, zum ersten Mal aufgetreten. 
Der Eigenheim-Saalbau war bis auf den letz- 
ten Platz besetzt. Der Ansager, den die spani- 
sche Tanzgruppe mitgebracht hat, begrüßte 
die vielhundertköpfige Besucherschar mit 
herzlichen Worten in deutscher Sprache: Die 
Gruppe wolle mit ihrem Besuch auch zur 
besseren Verständigung unter den Völkern 
beitragen. 

Es wickelte sich ein sehr reichhaltiges 
Programm ab, in dessen Verlauf die Besucher 
einen tiefen Einblick in die Art des spani- 
schen Volkstarues nehmen kormten. Solo-, 
Paar- und Gruppentänze aus allen Teilen 
Spaniens mit den jeweils für die entspre- 
chende Gegend charakteristischen Original- 
trachten reihten sich in bunter Folge zu einem 
sehr ansprechenden Programm. Die Darbie- 
tungen zeichneten sich durch besondere 
Hbcaktheit der Bewegungen und das den Spa- 
niern eigene Temperament aus. Einem Volks- 
tanz aus Castellciutat folgte ein kataloni- 
scher Tanz, ein Tanz aus Mallorca, der „Ball 
der Wäscherinnen". Fröhlichkeit und Treu- 
herzigkeit der Gebirgsbewohner kam in dem 
Tanz La Tirotitaina zum Ausdruck. Weitere 
Volkstänze aus Andalusien, Südspanien, Va- 
lencia, sowie dem nordspanischen Galicia 
wechselten einander ab. Für ihre deutschen 
Gäste brachten dio Tänzer zum Schluß eine 
Kreuzpolka. Die Spanier, die sich gar bald in 
die Herzen der vielhundertköpfigen Besucher- 
schar hineingetanzt hatten, erhielten nach 
jeder Darbietung reichen Beifall, den sich die 
Laientänzer auch wirklich redlich verdient 
hatten. Wohltuend konnte man die taktvolle 
Zurückhaltung der jungen Leute vormerken, 
die, fern aller Starallüren, sich in einer be- 
zaubernden Natürlichkeit gaben, die allen 
gefiel. 

Herzliche Worte des Dankos fand am Schluß 
des wundervollen Abends der 1. Vorsitzende 
des örtlichen Roten Kreuzes, Johannes Werk- 
mann. Er richtete sie auf der Bühne an den 
Präsidenten des Roten Kreuzes von Barcelona, 
der es sich nicht nehmen ließ, seine jungen 
Tänzer selbst zu begleiten. Sonor Federico 
Hernandez de Barros erwiderte mit herzlichen 
Worten, die allerdings, weil sie spanisch ge- 
sprochen waren, erst durch den Dolmetscher 
übersetzt werden mußten. Als äußeres Zei- 
chen der Dankbarkeit wurde dem Tanz- 

ensemble ein prachtvoller .Strauß Crysan- 
themen überreicht 

Bereits am Nachmittag, bei ihrer Ankunft 
in Egelsbach, wurde die spanische Tanzgruppe 
im CJemeinschaftsraum des Bürgerhauses von 
Bürgermeister Wannemacher herzlich will- 
kommen geheißen. Bei einer Tasse Kaffee 
und Kuchen fand der erste Schwatz statt, 
der nicht ganz einfach war. Die sprachlichen 
Klippen wurden aber geschickt und mit vie- 
len Gesten umschifft. Unsere Rote-Kreuz- 
Leute freuen sich heute schon auf den Gegen- 
besuch, der im Dezember stattfinden soll. 

(ßö^cnbain 

g Straßenarbeit«n. Nur ein kurzes Mittel- 
stück der Straße zwischen Götzenhain und 
Dietzenbach mußte im Vorjahre noch so 
schmal wie fi*üher bleiben, während von Diet- 
zenbach her schon die Verbreiterung erfolgte 
und von Götzenhain aus im letzten Herbst 
und Winter eine ganz moderne Fahrbahn mit 
Fahrradstreifen angelegt wurde. Nun soll 
auch das letzte Stück in Angriff genommen 
werden. Das Straßenbauamt Darmstadt nimmt 
gegenwartig die Vermessungen vor. 

Kohlen noch nicht teurer 
bundeswirtschaftsminister Professor Erhard 

ist es gestern in einer zweieinhalbstündigen 
Besprechung mit Vertretern des Unterneh- 
mei-vorbandes Ruhrbergbau gelungen, den für 
heute geplanten Termin für die Kohlenprcis- 
erhöhung noch einmal autzuschieben. Wie im 
Anschluß an die Besprechungen aus dem Bun- 
deswirtschaftsministerium verlautete, wird 
Bundeswirtschaftsminister Erhard heute in 
Essen in Verhandlungen mit dem Ruhrberg- 
bau seine und die Auffassung der Bundes- 
regierung zu der beabsichtigten Kohlenpreis- 
erhöhung vortragen. Wie ausdmcklich betont 
wurde, werden die neuen Kohlenpreise nicht 
bereits heute in Kraft treten, wie dies der 
Unternehmerverband Ruhrbergbau noch ge- 
stern nachmittag bekanntgegeben hatte. 

nicht. Doch gibt es so eine Art Patentpferde- 
mist Das ist Ammoniaksalz. In einer Hand- 
voll Ammoniak stecken so viel Pferdestärken, 
wie in drei Schubkarren Mist Die Aussaat 
nehme man in Reihen vor, das erntet sich 
leichter. 15 cm Reihenabs-tand genügen, und 
in den Reihen sorge man für wenigstens 3 cm 
Abstand von Pflanze zu Pflanze. Man kann 
die zu dicht gesäten später herausreißen. 

Die Hochzeit verhindert 
Man sollte daran denken, sich im Fach- 

geschäft bereits die Fanggürtel für den Rin- 
gelspinner mitzunehmen. Richtiger würde es 
heißen: für die Ringelspinnerin. Sie hat näm- 
lich keine Flügel und muß zu Fuß die Bäume 
herauf klettern, wo die geflügelten Liebhaber 
auf sie wai^en. Die Fanggürtel hindern sie 
jedoch daran, und das ist gut. Die Ringelspin- 
nerhochzeitsnacht, uns sonst sehr vielen 
Ärger macht Denn vom Zwei-Kinder-System 
halten diese Tiere noch rüchts. 

Erdbeeren waren teuer In diesem Jahr 
Es sollten die kaum nennenswerten Aus- 

gaben für einige Ballen Torf nicht gescheut 
werden. Die Ernte im nächsten Jahr wird um 
so größer sein. Der Name Erdbeere verlangt 
schon eine solche Verwöhnung. Erde ist et- 
was, was m.Tn in dio Gärtnerhände nimmt. 

man zerkrümelt sie gern und riecht ihren 
Duft. Erde ist etwas Vornehmeres als Land. 
Es heißt nicht Landbeere, es heißt Erdbeere. 
Recht vornehm, weich, flockig und krümelig 
aber wird sie durch Torf. Den Erdbeeren ist 
der Torf wie ein Daunenbett, und wer viel 
schläft, vermag auch viel zu leisten. Vorher 
abrr dürfte man das Unkraut sorgfältig ent- 
fernen. 

Evcmgelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 2. 10., 15.00 Uhr Mädchenkreis 
20.00 Uhr E. Jugend 

(Besprechung über das Kiippenspiel) 
Ev. Frauenhilfe kommt erst am Donners- 
tag, dem 10. 10., um 20.30 Uhr zusammen 

Freitag. 4. 10., 16.00 Uhr Knaben jungschar 
Sonntag, 6. 10.. Emtedankfe.st 

10.10 Uhr Gottesdienst 
Beicht«- und Hl. Abendmahl 
Kindergottesdienst fällt aus 

UNOENC* ZIITUNO 
VaranIworIMch (Ui Politik und Lokslnact<ilchl«n: 
Friedlich Schddllcli; tUr UntarhaMung und Anzalgwi: 
G«org KUhn. — Druck und Verlag; Buchdruck«r*l 
<Uhn, Langen, Dafnr\itHdter StraBe 26, Fernruf 495. 

Starkenhurger Kirchenchortreffen 
in Darmstadt 

„Ihre Lieder sollten zur Freude der Men- 
schen und zur Ehre dos Höchsten erklingen!" 
Mit diesen Worten begrüßte Oberbürgermei- 
ster Dr. Engel die Starkenburger Kirchenge- 
sangvereine, die am Sonntag in Darmstadt 
zu ihrem Kirchenchortag zusammengekom- 
men waren. Leider mußte die Kundgebung, 
die am Sonntag nach den Gottesdiensten in 
allen ev. Kirchen (auf die die Kirchengesang- 
vereine verteilt waren) auf dem Darmstädter 
Marktplatz geplant war, ausfallen und in die 
Stadtkirche verlegt werden. Oberbürgermei- 
ster Dr. Engel betonte, gerade das Kirchenlied 
begegne im Zeitalter des Materialismus der 
Gefahr, daß die Menschen zu äußerlich wür- 
den. In der Stadtkirche sprach auch Propst 
Felix Rau zu den Sängern und Sängerinnen. 
Eine Nachfeier mußte ebenfalls in der Stadt- 
kirche abgehalten werden. Die Kurrendesin- 
gen auf Straßen und Plätzen fielen ebenfalls 
der Ungunst der Witterung zum Opfer. 

10 Jahre Evang. Kirche in Hessen und Nassau 
Die Evangelische Kirche in Hessen und 

Nassau besteht heute zehn Jahre. Die hessen- 
nassauische Kirche ist am 1. Oktober 1947 von 
der Verfassi'.ngsgebenden Synode in Friedberg 
aus drei früheren Landeskirchen zusammen- 
geschlossen worden, der Evangelischen Lan- 
deskirche in Hessen, der Evangehschen Kirche 
in Nassau und der Evangelischen Kirche in 
Frankfurt. Zum Leiter der hessen-nassau- 
ischen Kirche berief die Friedberger Synode 
Martin NiemöUer, der seitdem ununterbro- 
chen sein Amt als Kirchenpräsident ausgeübt 
hat. Der hessen-nassauischen Kirche, deren 
Gebiet den Westen imd Süden des Landes 
Hessen und die rheinland-pfälzischen Regie- 
rungsbezirke Rheinhessen und Montabaur um- 
faßt, gehören etwa 2,2 Millionen Seelen an. 
Von den achthimdert Pfarrern stehen 750 im 
Gemeindedienst. Weitere zweihundert Pfarrer 
leben im Ruhestand. 

mioMt (CIL 

'Vamjn! 

Für den Gattenfreund: 
Zum letztenmal den Rat, 
wer froh sein will, der sät Spinat 

Wer es vergißt, verscherzt sich viel. Spinat 
ist eisenhaltig. Spinat ist voller Vitamine. 
Spinat ist gesund. In diesem Jahre wird er 
zwar keine Kochtopfgrößo mehr erreichen, 
dann hätte er schon im August ausgesät wer- 
den müssen. Im März.'April aber wird der 
Himger nach frischem Giün besonders groß. 
Man hat es darm auch nach der Weckglasor- 
zeit des Winters besonders nötig. Also gehe 
man her imd säe Spinat, Winterspinat, doch 
soll den Beeten vorher in bezug auf Nahrhaf- 
tigkeit der Erde etwas nachgeholfen werden. 
Pferdemist wäre gut, aber man bekommt ihn 

Als Geschäflsfirau 

prüfe ich alles gründlich. Zu Rama sage ich 

mit Freuden „ja"! Ihr voller naturfeiner 
Geschmack muß einfach jeden begeistern. 

Rama gehört eben auf denTischdes Hauses, 

bei Ihnen, bei mir und bei allen, weil sie so 
delikat ist, so streichfähig und so friscli. 

mit dem 

vollen 

naturfeinen 

Geschmack 

BÄMÄ ist eben RAMA 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Nachbarn u. Bekannten für die anläß- 
lich unserer Silberhochzeit erwiesenen 
Aufmerksamkeiten. Besonderen Dank 
der Freiwilligen Feuerwehr Egelsbach 
und deren Kapelle für das Ständchen. 

Jakob Heller u. Frau 
Christine geb. Anthes 

Egelsbach, Rhoinstr. 71 

Lehrlinge 
zur Ausbildung als 
Technische Zeichner 
im kaufmännischen Büro, 
Dreher, 
Schlosser 

mit guten Zeugnissen für O.stern 1958 
gesucht 

Bedingt durch die Erweiterung unseres 
Betriebes suchen wir weiter 

Igenieure, 
technische Zeichner, 
Dreher, 
Schlosser, Blechschlosser, 
Fräser 

zum sofortigen Antritt 

Fleissner & Sohn 
Masch inenf abrik 
Egelsbach b. Langen 

Geschtifts- 
Drucksachen 

liefert 
preiswert 
und gut 

Bachdrndierel KÜHN 

Folgende Gufistücke 
preiswert geschlossen 
abzugeben: 
1 LNA-Rohr, 100 mm, 

1,75 m lang; 
2 LNA-Rohre, 100 mm 

1,50 m lang; 
1 LNA-Rohr, 100 mm, 

1,25 m lang; 
3 LNA-Rohre, 100 mm 

1,00 m lang; 
1 LNA-Rohr, 100 mm, 

0,75 m lang; 
3 LNA-Rohre, 100 mm 

0,50 m lang; 
1 LNA-Rohr, 100 mm, 

0,25 m lang; 
2 LNA-Rohre, 100 mm 

0,15 m lang; 
1 LNA-Rohr. 

Abzw. 100/70 70 
2 LNA-Rohre, 

Bogen 100 15 
1 LNA-Bohr, 

Bogen 100 30»; 
4 LNA-Rohre, 

Bogen 100 45". 
Egelsbach, 
Bahnstraße 27 

Statt Karten! 

Beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Therese PelrY 

geb. Wankerl 

haben alle, die uns durch trostreiche Worte, durch Blumen 
und Kränze ihre Liebe und Anteilnahme zum Ausdruck 
brachten, vms viel Trost gegeben. 

Dafür- danken van Herzen 

Marie Petr>' 
Einil Havrzon und Frau 

Lina geb. Petry 
Im September 1957 

Egelsbach, Emst-Ludwig-Str. 32 
Frankfurt/Main, Friedberger Anlage 25 



LANGENER ZEITUNG 

Jodokus mit der roten Laterne 

Wie ein kleines altes Auto ins Museum kam 

Dienstag, den 1. Oktober 1M7 

irduldi» IumI sidi der Schimiianse. die Herz- 
töne abhören. (Koto: Riedel! 

Der Zoodoktor hat es nicht leicht 

Das Auto Jodckus hatte ausgedient, Jeder 
konnte es sehen. Es sdiepperte furchtbar, wenn 
es fuhr, die Türen hingen bedonklidi sdiief in 
den Angeln, die Scheinwerfer brannten nur 
zeitweise und das Schlußlicht fehlte überhaupt. 

So ging der Besitzer des kleinen Autos eines 
Tages fort und kam in einem funkelnagel- 
neuen Auto wieder, das vor Chrom nur so 
blitzte, Musik machen konnte und überhaupt 
sehr modern war. Das neue Auto würdigte das 
kleine, schäbige, alte denn auch keines freund- 
lichen Blickes, sondern funkelte es nur hoch- 
näsig an und blendete es sogar unversdiämt 
mit dem Rückspiegel. 

Das alles hätte das kleine alte Auto vielleicht 
noch geduldig ertragen, wenn nicht sein Herr 
etwas sdirecklidi Taktloses getan hätte. Er 
sagte nämlich laut und vernehmlich zu seiner 
Frau, Indem er auf das kleine alte Auto zeigte: 
„Das kommt morgen auf den Autofriedhof." 

Dem kleinen Auto rann vor Schrecken das 
Wasser aus dem Kühler — abgesehen davon 
aber war es sehr erbittert und gekränkt Es 
beschloß, einfach auszukneifen. Nachts, als alle 

schliefen, klemmte das kleine alte Aut« fest 
seine Türen ru, damit sie nidit so laut klap- 
pern konnten, lockerte alle Bremsen, was ganz 
Ivi^t ging, und dann rollte es davon. 

Bs wurde eine redit merkwürdige Fahrt 
^rch die näditlirhen Straßen. Kein Polizist 
liMte das kleine Auto Je erwischt, wenn es 
nidit extra aus purer Opposition direkt unter 

einem Parkverbotsschild eine Weile stehenge- 
blieben wäre. Dabei ließ es vor lauter Befriedi- 
gung, etwas so Verbotenes zu tun, die Schein- 
werfer brennen. Da war es dem Polizisten Pe- 
legrin, der zufällig vorbei ging, natürlicii ein 
leichtes, die Nummer zu notieren. Aber das 
kleine Auto machte sich nichts daraus, sondern 

dachte schadenfroh: „Jetzt kriegt mein Herr 
ein Strafmandat — geschieht ihm redit!" Beim 
Weiterfahren nahm es geschickt von einer Bau- 
stelle eine rote Wamlampe mit und hängte sie 
sich hinten als Sciilußlicht an. 

Nach etlicher Zeit wurde dem alten kleinen 
Auto das Kopfsteinpflaster der Straße zu un- 
gemütlich. Es verspürte nämlich ein leichtes 
Zittern in seinen Eingeweiden und fürchtete, 
eine Tür zu verlieren oder ein verbeultes 
Schutzblech oder aber — was noch schlimmer 
gewesen wäre — ganz auseinanderzufallen. 
Und das wäre ihm doch ein wenig peinlich ge- 
wesen. 

So fuhr es aus der Stadt hinaus auf die 
Landstraße. Wie ein drolliges Gespenst auf 
Rädern ratterte es keuchend durdi die mond- 
helle Nacht und überlegte, wohin es nun wohl 
rollen sollte. „Am be.sten in die nächste Stadt", 
dachte es, „wo mich keiner kennt und wo ich 
vielleicht einen neüen Herrn linde, der mich 
zu schätzen weiß." Bei diesem Gedanken wurde 
das kleine Auto wieder ganz vergnügt Und 
al.<i zufällig ein eiliger großer Luxuswagen 
vorbeibrauste, streckte ihm das kleine Auto 
ganz frech den Winker heraus. 

Gerade als das kleine Auto in der neuen 
Stadt am Altertumsmuseum vorbeizockelte. 

ABC, wer weiß nodi was? 
Reihum oder auch um die Wette rufen wn 

Hauptworte, die Jeweils mit den nächsten 
Buchstaben des ABC anfangen und sinngemäß 
zusammengehören. Der erste sagt etwa: „Arm- 
brust", der zweite: „Bolzen", der dritte: „Che- 
rusker". Haben die sdion mit einer Armbrust 
geschossen? Das kann so schnell nicht ent- 
schieden werden, aber bei dem schwierigen C 
lassen wir es hingehen und fügen hinzu: 
„Dammweg". „Erlen", „Fee", „Gnome" rufen 
die nächsten. „Nein, zur Fee gehört Glück", 
meint ein anderer, und schon sind wir im 
Märchenreich. Wer hndet das nächste Wort mit 
H? Oder ihr fangt etwä an: Auto — Bundes- 
straße — Chrysler — Diebstahl . . 

ging ihm das Benzin aus. Da stand es nun hilf- 
los am Rinnstein und kam nicht mehr weiter. 
So fand am nächsten Morgen der Museums- 
direktor das herrenlose kleine Auto und schlug 
vor Verwunderung und Entzücken die Hände 
zusammen. Er beschaute das merkwürdige 
Ding von allen Seiten, und das kleine Auto 
zitterte bei dieser Besichtigung so sehr, daß 
seine gestohlene rote Warnlampe ganz sacht 
hin- und herschaukelte. Endlich rief der Mu- 
seumsdirektor: „Welch ein prächtige» Stück 
für mein Museum." 

Die Museumsdiener mußten das kleine alte 
Auto so lange putzen und schrubben, bis es fast 
so glänzte wie ein fabrikneues. Es erkannte 
sich selbst nicht mehr wieder, als es sich zu- 
fällig in einer Fensterscheibe sah. Und dann 
bekam es einen Ehrenplatz im Museum, und 
ein Schild wurde vor ihm aufgestellt, auf dem 
stand: „Ganz altes Modell unbekannter Her- 
kunft Kennzeichen: Statt des Schlußliditc; 
eine rote Wamlampe." 

Der Herr vom kleinen alten verrückten Auto 
aber scliaute ganz schön dumm, als er sein Auto 
am anderen Morgen nicht mehr linden konnte, 
dafür aber nach zwei Tagen ein Strafmandat 
bekam — wegen Parkens an verbotener StelU 

„Brav, Hänschcn! Brav! Ganz schön brav!" 
Immer wieder spricht der Mann im weißen 
Arztkittel diese Worte, um seinen Patienten zu 
beruhigen Trotzdem müssen vier starke Män- 
ner die vor Aufregung zitternde Hirscäizicgen- 
antilope festhalten, deren schmale Flanken 
keuchend auf und nieder gehen. Eine sdimerz- 
hafte Hornverletzung macht das Tier noch 
scheuer als sonst. Erst nach der zweiten oder 
dritten Behandlung wird der Junge Bock mer- 
ken, daß man ihm nichts Böses antun will, son- 
dern daß im Gegenteil die Schmerzen nachlas- 
sen. Aber nicht immer sind die Patienten des 
Zoodoktors so ungefährlich wie diese Hirsch- 
ziegenantilope oder wie Freund „Aribert", der 
Kronenkranidi, bei dem kürzlicii eine Infek- 
tion an den Flügelstutzstellen auskuriert wei- 
den mußte. 

Wenn zum Beispiel einer der gewaltigen 
Elefanten bohrendes Zahnweh verspürt, dann 
schwitzt nicht nur der Patient bei der Behand- 
lung, sondern auch der Tierarzt Wie nämlich 
die Erfahrung gelehrt hat, rufen der weiSe 
Arztkittel und die blitzenden Instrumente bei 
den Tieren die gleichen Gefühle hervor wie bei 
den menschlichen Patienten. Ob Krokodil, Ele- 
fant, Kamel, Wolf, Tiger oder Affe, sie alle 
haben eine Heidenangst vor dem „Onkel Dok- 
tor". Trotzdem aber vertrauen sie ihm, weil 
ihnen ihr angeborener Instinkt sagt, daß dieser 
merkwürdige Zweibeiner gekommen ist, um 
ihnen in ihrer Not zu helfen. 

Sämtliche Raubtiere, vom Frettchen bis zum 
Löwen — so erfahren wir — müssen gegen die 
Katzenseuche geimpft werden. „Wenn Löwen 
oder Tiger dran sind, dann ist immer was los", 
erzahlt der freundlidie Zoo-Tierarzt aus 
Frankfurt, der so minches Abenteuer zu be- 
richten weiß 

Zootiere sind weitaus anfälliger, als man 
denkt Da gilt es nicht nur, den vorhin erwähn- 
ten eitrigen Zahn von Jumbo oder das verletrle 
Horn der Hirschziegenantilope zu behandeln, 
sondern es gibt unzählige Krankheiten, von 
denen der ahnungslose Besucher keine Vor- 
stellung hat Hier hat sich zum Beispiel das 
Känguruh den langen Lauf verstaudit dort liat 
das kleine, sonst so muntere Zebra Magenver- 
stimmung und um die Ecke in dem modernen 
Affenhaus leidet ein Schimpanse unter Herz- 
iicschwerden. Es ist für den Doktor gar nioht 
leicht, die Krankheit sofort zu erkennen. Denn 
auf die Frage: „Na, wo tut's denn weh . . .?" 
bekommt er Ja leider keine Antwort. 

Die meisten Tiere erinnern sich nach ihrer 
Genesung ihr ganzes Leben lang dankbar an 
die Hilfe, So hat auch die bekannte Berliner 
Elefantenkuh „Shanti" den Doktor nicht vei- 
jessen, der ihr auf ihren verletzten Stoßzahn 
einen „Goldzahn" (der natürlich aus einem an- 
deren Metall t>estand) aufsetzte. Bis zum heu- 
tigen Tage begrüßt sie ihn mit freudigem 
Trompeten, 

Schwan, der weiße Hengst 

Von einem Langener Mädchen, Uta Schott (14 Jahre), erzählt: 
Ich begegnete Schwan in einer Pony-Show, 

die gerade in meiner Heimatstadt gastierte. 
Die Shetlandponys belustigten das Junge, be- 
geisterte Publikum mit spassigen Streichen 
und Tricks.   

Aber Schwan war, wie man Jetzt hätte an- 
nehmen müssen, durchaus kein Pony. Seine 
Größe betrug etwa 160 cm (bekanntlich wird 
die Höhe vom Widerrist zum Boden gemes- 
sen). Irgendwo in den weiten Steppen Asiens 
geboren, kam er als Jährling zu seinem Jet- 
rigen Besitzer, Don Morallo. 

Schwan zählte zwölf Jahre, wie ich an sei- 
Bfin Zähnen feststellte, als ich ihn traf. Der 
Hengst war kräftig gebaut und sehr gut be- 
host, d h., seine Beirie waren mit vielen pral- 
len Ademetzen durchzogen. Sein Kopf, klar 
und dunkel und groß seine Augen, erirmerte 

an einen feingemelßelten Araberkopf. Mähne 
und der Schweif Schwans zeigten eine er- 
staunliche Länge. Wenn er ruiiig stand, 
reichte sein voller Schweif bis zur Erde hin- 
ab. Sein Hals, kurz und gut bemuskelt, wölbte 
sich leicht über der tiefen Brust. 

Leider hatte mein Freund Schwan zwei 
schwere Fehler: er biß sich mit Jedem frem- 
den Pferd, Stutcm natürlich ausgeschlossen, 
herum. Sein zweiter Fehler: er hatte ein sehr 
hartes Maul. Ich ritt ihn oft, aber ein hartes 
Pferd zu reiten, ist kein reines Vergnügen, da 
man Jede Hilfe bei einem solchen Pferd drei- 
mal so stark geben muß, als bei einem durch- 
lässigen, Nur unter seinem Herrn und Meister 
ging Schwan gut und leicht. 

Aber dies hinderte mich nicht, mit dem 
weißen Hengst dicke Freundschaft zu schlie- 

ßen, Erschien ich mit Möhren oder Brot und 
rief ihn leise an, .so schnaubte er freudevoll 
und scharrte mit dem rechten Vorderbein, 
was so viel wie bitte-bitte bcKleutete. 

Schwan ging bei Don Morallo in die Hohe 
Schule und hat außerdem viele Meine Tricks 
bei ihm geler;it Z. B.: räuspert sich Don Mo- 
rallo, so verneigt sich der Hengst vor dem 
Publikum; zieht Don Morallo ein Taschentuch 
aus seiner Hosentasche, dann zeigt Schwan 
eine vollendete Pesade. 

Jedoch die Hohe Schule, die Schwan be- 
herrschte, suchte ihresgleichen. Tadellos und 
ohne Makel, von seinem Meister aufs Höchste 
versammelt, bot der Weiße wunderbare Pas- 
sagen und Pirouetten dar, und er ging sogar 
reiterloa in die Levade und Kapriole, beides 
die schwierigsten Übungen der Hohen Schule; 
am hinreißtrndsten waren aber die Piaffen, die 
Don Morallo aus iiun herausholte. 

Leider blieb Don Morallo mit seiner Familie 
nur drei WcKhen, Die Familie des Don Mo- 
rallo bewohnte einen komfortablen Wohn- 

wagen, in dessen einer Hälfte die sechs Brü- 
der Ernesto, Mario, Errico, Rodolfo und Be»- 
Jamino, und der arideren die Eltern schliefe*. 
Obwohl der älteste der Brüder erst zeha 
Jahre zählte und der Jüngste drei, ritten, alle 
sechs wie der Teufel! Kein Hindernis — der 
Größe der Ponys angemessen — konnte hcxA, 
kein Graben breit genug sein! Es kam aiKk 
öfters vor, daß Morallo Jun., u. zwar EmeaU», 
Schwan ritt; er wollte Ja auch einmal die 
Pony-Show des Vaters übernehmen. 

Bei der letzten Vorstellung durfte icdx de« 
weißen Hengst vor seinem Auftritt sattieln 
und aufzäumen. Die Satteldecke für den Dre»- 
sursattel war feuerrot und Sattel und Zaur»- 
zeug mit Silberlmöpfen beschlagen. NacJi dem 
Auftritt des Schimmels sattelte und pflegte 
ich ihn ab und belohnte ihn mit dem TO« 
allen Pfereden so begehil^n Zucker, den ich 
stets in meiner linken Hosentasche aufbe- 
wahrte. 

Dies war das letzte Zusammensein mit 
Schwan. Ich sah den weißen Hengst nietnalti 
wieder . . . 
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(4. Fortsetzung) 

Schüchtern hob die Burgl ihre brauen 
Augen zu dem kantigen Gesicht des Alten 
empor. „Zellervater", sagte sie stockend, 
„mußt nicht schelten oder gar sdilecht von 
mir denken. Wir haben uns von ganzem Her- 
zen liebgehabt, der Lorenz und ich." 

„Und Jetzt trägst du sein Kind! Hast du 
schon darüber nachgedacht, was du dir damit 
aufgehängt hast Madl?" 

„Das schon, Zellervater. Ich weiß, daß es 
nidit leicht sein wird, aber weil'g das Kind 
vom Lorenz ist freu' idi mich drauf und will 
gern für das Kleine arbeiten . , . Tag und 
Nacht, wenn's sein muß.* 

.Weiß der Lorenz davon?" 
„Nein, kein Sterbeiiswörterl." 
Lorenz Grogger nickte zufrieden. „Gut, dann 

schwe^' auch in Zukunft Es tut nicht not daß 
er davon erfährt, weil's ihn nur unruhig ma- 
chen tat'. Siehst es ja selbst, daß er's nidtt 
leicht hat mit der Regina, und es wird seine 
Zeit brauchen, bis die zwei so beieinander 
sind, wie sich's gehört." Er griff nach dem 
Arm des Mädchens und führte es tiefer in den 
Wald hinein. „Die Bäuerin hat dir den Dienst 
aufgekündigt", spradi er dann weiter, „ob zu 
recht oder unrecht, darüber wollen wir nim- 
mer streiten. Es wird das beste sein, Burgl, 
wenn du gehst, helmlich, ohne dem Lorenz 
davon zu sagen. Um so leichter wird er dar- 
UVr hinwegkommen. Dafür kriegst du dann 
von mir ein gutes Zeugnis ur.J deinen Lohn 

für die nächsten drei Monate. Idi will aucfa 
dafür sorgen, daß du bis zur Oeburt deines 
Kindes auf einen guten Platz kommst. Wenn 
das Kind aber auf der Welt ist, dann schreibst 
es mir. Ist's ein Bub, will idi für ihn sorgen, 
bis er auf eigenen Füßen steht. Wird's ein 
Madl, dann zahl ich dir eine Summe als Er- 
ziehungsbeltrag aus, die du anlegen kannst, 
wie du willst. Bedingung ist jedoch, daß du 
nimmer zum Zellerhof zurückkehrst und an 
den Lorenz auch niemals schreibst Das ver- 
lange ich von dir schriftlich. So. und Jetzt sind 
wir fertig. Bis morgen früh kannst du dir 
mein Angebot überlegen, ich denke aber, daß 
der alte Zellerhofer dir keinen sciilediten Vor- 
sdilag gemadit hat. Oder?" 

Die Burgl war sehr blaß. Ihre großen dunk- 
len Augen sahen den Alten fest an. „Nein, das 
hast du nicht. Zellervater, Ich hab' allen Grund, 
dir dankbar zu sein. Nur daß ich keinen Ab- 
sdiled vom Lorenz nehmen darf, das ist hart." 

Der alte Mann legte seinen Arm um die 
Sdiulter des Mädchens. „Wozu neue Wunden 
aufreißen, wenn die alten noch nicht verheilt 
sind", erwiderte er tröstend. „Glaub' rtiii, 
Dirndl, es ist besser so: morgen in der Früh, 
sobald der Lorenz mit dem Toni und det. 
Knechten auf dem Feld ist, padcst du deine 
Sachen zusammen und fährst nach München 
Ich geb' dir einen Brief mit an meinen Vetter 
Xaver Breitmaier, der in der Paulinenstraßc 
eine gutgehende Metzgerei und Gastwirtschaft 
besitzt. Vielleicht kann er dich in der Küche 
oder als Kellnerin in der Gaststube brauchen. 
Seine Frau, die Breitmaier Angela, ist ein gu- 
tes Leut'. Wenn du der gefallen tätest, hättest 
du schon gewonnen. Was meinst, wär' dir das 
recht?" 

Die Burgl nickte mit schwimmenden Augen, 
„Alles ist mir recht, Zellervater, und ich dank' 
dir auch schön, daß du so für mich sorgst," 

„Ich war immer zufrieden mit dir, und wenn 
du mir Jetzt folgst, damit der Lorenz seine Ruh 
kriegt', soll es dein Schaden nicht sein.* 

Väterlich klopfte der Alte nach diesen Wor- 

ten der Burgl auf die Schulter und ging davon, 
IC«»™ war das Mädchen allein, da war es mit 

der mOhsam bewahrten Fassung vorbei. Auf- 
scMuchzend wart es sich zu den Füßen der 
hohen, stillen Bäume nieder und weinte. Sie 
weinte so lange, bis die Tränen versiegten 
und die schwere Last, die ihr das Herz sdiier 
zerdnidct hatte, leichter geworden war. 

Der Alte vom Zellerhof hatte nicht zu viel 
gesagt: die Breitmaierischen Eheleute, der Xa- 
ver und die Angela, waren gut zur Burgl. Als 
sie mit dem Brief des Vetters zu ihnen gekom- 
men war, hatten sie sich nicht lange besonnen. 
Auch daß die Burgl ein Kind erwartete, hatte 
sie nicht gestört. 

„Mei", sagte die Angela, „ein Kindl ist halt 
ein Kindl, und ein solches, das bloß eine Mut- 
ter hat, muß man doppelt lieb haben." 

Der Burgl war das Herz aufgegangen bei 
solchem Empfang, und sie wäre nicht die Wal- 
burga Wirkner gewesen, wenn sie nicht alles 
darangesetzt hätte, sich dankbar zu erweisen. 

Vier Wochen war sie nun schon in der Stadt, 
und wenn sie nidit so viel zu schaffen und 
umherzuspringen gehabt hätte, wäre das 
Helmweh nach dem Zellerhof wohl kaum zu 
ertragen gewesen. 

In der Paulinenstraße, in der die Breil- 
maierische Gastwirtsdiaft lag, die den Namen 
„Goldener Bode" führte, gab es nicht einen 
einzigen Baum, und das Pflaster aus Stein 
tat den Füßen, die tagsüber so viel zu laufen 
hatten, weh. 

Die Burgl hatte anfänglich kurze Zelt beim 
Bedienen der Gäste geholfen, denn um die Mit- 
tagszeit war die Gaststube immer brechend 
voll. 

Die Burgl war flink und geschickt, und weil 
sie ein hübsches Ding war, fand sich unter den 
Gästen dieser und jener, de' gern mit ihr 
scherzte und näher mit Ihr bekannt geworden 
wäre. 

Frau Breitmaier. die ein solches Bemühen 
sehr bald bemerkte, freute sich Jedoch, wie ge- 
wandt und ohne zu verletzen die Burgl allen 
Annäherungsversuchen der Jungen und älteren 
Männer auswich. 

Bald'darauf nahm sie das Mädchen zu sich 
in die Küche. „Jetzt ist's an der Zeit, daß du 
aus den Augen der Mannsbilder verschwindest, 
Burgl", sagte sie, „und wenn du Lust hast, das 
Kochen zu erlernen, soll's mir recht sein." 

Die Burgl nidcte. .Ich tat' micji schon arg 
freuen, wenn ich die feine Küche bei Ihnen 
lernen könnte." 

Der Sommer war vergangen, und als die 
Burgl eines Tages das Kalenderblatt In der 
Küche abrlO, schüttelte sie verwundert den 
Krtpf. 

War es möglich, daß sie schon drei Monate 
in der Stadt lebte und gar nicht gemerkt hatte, 
daß der Sommer gewesen war? 

In der immer etwas dunklen Küdie. deren 
Fenster zum Hof hinausgingen, mußte über 
dem Herd immer das Licht brennen, wenn mam 
beim Kochen etwas sehen wollte, und heiß war 
es in dem weißgekachelten Raum vom Morgen 
bis zum Abend, solange das Feuer im Herd 
gehalten werden mußte. 

Schon längst, hatte Xaver Breitmaier neben 
dem vorhandenen Gasherd einen großen Elek- 
troherd anschaffen wollen; aber seine Frau 
blieb der Holz- und Kohlefeuerung treu. 

„Du kannst sagen, was du willst, Xaver", 
gab sie ihm zur Antwort. ..ein Essen auf Gas 
oder elektrisch gekocht schmedct halb so gut 
wie ein auf Holzfeuer bereitetes," 

Der Breitmaier Xaver konnte da zvrar 
gar keinen Untersdiled entd«ken. aber er 
hütete sich, seiner Angela zu widerspreche». 
Er selber war der elektrischen Maschinen, di» 
er für sein Schlachthaus angeschafft hatte, froh, 
und sein Geselle, der Strobl Schorsch, hielt 
überhaupt nldits von den alten Methoden. 

(Fortsetzung folgt) 
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Nur ein Mann namens Kusdnkas 

DlMer Tage wußten die New Yorker Zel- 
tungen etwas zu erzählen, was gewiß kein 
Korrespondent wichtig genug für einen Be- 
richt nach Europa hielt. Es handelte sldi um 
nichts weiter als um einen seit 35 Jahren in 
New York lebenden Mann namens Georg Ku- 
sdnkas, Er ist sechsundfünfzig Jahre alt und 
gewohnt, von kleinen Gelegenheitsarbeiten zu 
leben. 

Eines Morgens nun wird er von einem Un- 
bekannten — wie sich später herausstellte, 
einem Herrn Birn — auf der Straße gefragt 
ob er sich etwas Geld verdienen wolle. Der 
Fremde führte ihn vor einen dreirädrigen 
Knrren. der mannshoch mit Malerleinwand 
beladen war. und drückte ihm einen Zettel in 
die Hand, auf den er die Adresse pekritzelt 
hatte, wo die Last abzuliefern sei. 

Kusc.nkas machte sich auf den Weg. Unver- 
drossen schob er den Karren vor .sich her. die 
Halb'nsel Manha tan nordwärts hinan, und so- 
bald er Begegnf iden seinen Zettel zeigte — 
denn nm seine I esekünste scheint es schledit 
be.<!lr!U zu sein —. wurde er unabänderlich in 
der gleichen Richtung weitergewiesen. So stieß 
er .seine Last etwa anderthalb Zentner, vor 
4ch her. sorgsam durch den gewaltigen Strom 
ic- Autos steuernd, die ohne Aufhören und 
nil bedrohlichem Brausen ihm entgegen- 
krmen oder ihn überholten. 

Es wurde Abend. Die Läden begannen zu- 
zumachen; es wurde Mitternadit. und außer 
Kuscinkas schien kein lebendes Wesen rings- 
um mehr zu existieren. Hungrig war er schon 
(gewesen, nun wurde er auch noch müde. Dodi 
hatte er Je einen Dollar in der Hand gehalten, 
dem nicht eine Plage vorangegangen v/ar? 

Als die Gegend allmählich ländlich wurde. 
Iricgeßnete ihm eine Polizeipatrouille. Und ihr 
kam. sehr mit Recht, der einsame Karrcn- 
«ichicbor verdächtig vor. Sie brachte ihn zur 
W.jche. Hier stellte sich heraus, daß Herr Birn 
beroiis am Abend wegen seines verschwunde- 
ripri Schubkarrens Alarm geschlagen hatte, 
den. so sagte er. Ku.scinkas ja nur von der 20. 
zur 23 Straße hatte bringen sollen; auf dem 
abgerissenen Zettel in Kuscinkas Hand jedoch 
^nh in Herrn Bims eiliger Handschrift ..23rd 
Street" wie „238th Street" aus. Und so war der 
Korrenschitiier auf seine lange Reise gegan- 
gen. geduldig und ohne den minde.sten Zwei- 
fel daran, dnß er auf dem richtigen Wege der 
Pflicht sei. Sechzehn Stunden war er unter- 
wegs gewesen. 

Auf der Polizeiwache äußerte er zum ersteri 
Male etwas wie Unmut — als er nämlich 
fragte, ob er nun den ganzen Weg noch ein- 
mnl zurücklegen müsse. Man konnte Ihn be- 
ruhigen; samt dem Schubkarren wurde er in 
einem Polizeiauto südwärts gebracht. Nur zu 
essen hatte Kuscinkas noch immer nichts be- 
Icommen; so gab ihm jemand den Auftrag, in 
einem eisernen Oefchen Feuer zu madien. wo- 
fih- er dreißig Cent erhielt Nun war auch diese 
Schwierigkeit überwunden; er konnte sich zwei 
Tassen Kaffee kaufen und zwei .Stück eines 
Schmalzgebäckes. 

Sonne im Herbst 
Herbstlich sonnige Tage, 

mir beschieden zur Lust, 
euch mit leiserem Schlage 
grüßt die atmende Brust. 

Und so schreit ich im Tale. 
iti den Bergen am Bach, 
jedem segnenden Strahle, 
jedem verzehrenden nach. 

Jedem leisen Verfärben 
lausch ich mit stillem Bemühn, 
jedem Wachsen und Sterben, 
jedem Welken und Blühn. 

Selig lern ich es spüren, 
wie der Schöpfung entlanf 
Oeist und Welt sich berühren 
zu harmonischem Klang. 

Emanuel Geibel 

Als er gesättigt zur Polizeiwache zurück- 
kehrte, war er berühmt — mindestens für 
•inen halben Tag. Pressephotographen warte- 
on auf ihn und dreißig Dollar, teils von die- 

sen ge.sammeU, teils von Herrn Birn. Es war 
sehr viel mehr Geld, als Kuscinkas seit langem 
gehabt hatte. Er sagte, er wolle sich rasieren 
und die Haare schneiden las.scn und dann für 
eine Weile stillsitzen. Womit er aus unserer 
Geschiditc entschwindet 
""We'sehr verändert dieses sdilichte Erlebnis 
das schabionisierte Bild Amerikas: Ein Mann 
kann seit fünfunddreißig Jahren in New 
York leben und trotzdem in seiner Existenz 
davon abhängen, daß irgendeine günstige Ge- 
legenheit ihm ein wenig Geld in die Hand 
spleU, daß also hier keineswegs ein linder Wind 
den grünen Segen der Dollar.stheine jedem, 
der das Schiff verläßt, von den Bäumen weht 
Lautlos und auf Nimmerwiedersehen ver- 
schluckt der Moloch New York die große 
Mehrzahl der Neuankömmlinge, die Legionen 
der Namenlosen und der Kleinen. 

Dieser Kuscinkas, unter diesen kleinen Leu- 
ten einer der allerkleinsten, ließ eich durdi 
nichts anfediten, den Weg zu ziehen, seinen 
Teil der Abmachung zu erfüllen. Der men.sch- 
liche Wert der Zuverlässigkeit der Vertrags- 
treue ist also noch Immer nicht völlig ausge- 
storben, nicht einmal an der Lower Eastside 
von New York, wo Verbrechen und Verzweif- 
lung nächste Nadibarn sind. 

Jedermann wird schon bereit gewesen sein, 
in dieser Stadt nichts als riesige Dschungel zu 
sehen, aus Beton und Stahl erbaut. Ein schlidi- 
ter. freundlicher Mensch, der nicht einmal 
lesen kann, aber unbeirrbar sechzehn Stunden 
lang hinter einem Sdiubkarren einherge- 
schiurft ist — er erhellt das Bild. 

Werner Richter 

Straßen, die Bäume sahen staubig und wie 
verdursiel aus. 

„Hier", sagte Herbert und blieb vor einem 
Modesalon stehen. In dem ein einziges Modell 
mit schmalem Mieter und weit ausgebreiteten. 
Rock lag „Dieses Kleid braudist du, wenn wir 
abends tanzen gehen!" Es war ein 'Traum aus 
blassem SiH>erbrokat und Chiffonschleiern. 
Barbüra betrachtete es lange, und Herbert sah 
Ihr junges Gesicht versonnen lächeln. Er fand 
plötzlidi, daß es schwer war, eine Frau zu lie- 
ben und arm zu sein. „Dazu brauchst du einen 
Frack", sagte sie, .einen Frack und einen Zy- 
linder. Wie du wohl in einem Zylinder aus- 
sehen magst?" „Wie ein Schornsteinfeger", 
sagte Herbert Das Spiel war noch nicht zi' 
Ende. In einem Pelzgeschäft suchten sie eine 
Stola für Barbara aus, und beim besten Juwe- 
lier der Stadt Ohrgehänge und ein Armband. 
„So", sagte Barbara und atmete tief auf, „jetzt 
brauchen wir nur noch die Reisekoffer, und 
^ann fahren wir los!" „Ja", sagte Herbert, 
dort drüben steht unsere Straßenbahn!" 

Die Wagen waren überfüllt, es roch nadi kal- 
tem Zigarettenrauch und die müden Gesiditer 
sahen aus. als hätten graue Hände darüber ge- 
wischt. Barbara und Herbert standen dicht an- 
einandergepreßt. „Wir fahren nadi Hause", 
sagte Barbara leise, dicht an seinem Mund. 
„Das Ist noch so neu, und Ich habe Immer wie- 
der Angst, es könnte nicht wahr sein, daß es 
unser Zuhause ist..." Sein Gesicht wurde hell. 
„Barbara", sagte er zärtlich. Und nach einer 
Weile: „Was ist das schon, nach San Remo zu 
fahren?" „Gar nichts", sagte sie überzeugt, 
„überhaupt nichts Ist es!" Sie sahen sich an 
vnd lädleiten, als hätten sie ein großes, wun- 
Üerbares Geheimnis miteinander. Sie ließ ihre 
Hand In seine Jackentasche sdüüpfen, und er 
umschloß sie fest. 

Auch weiterhin Suchdienst des Roten Kreaaes 
Auf der Landesversammlung des Hessischem 

Roten Kreuzes, die in Bad Nauheim stattfand, 
war man der Auffassung, daß der Suchdienst 
unbedingt fortgeführt werden müsse. Da die- 
ser Suchdienst nach Vermißten aus dc!m 
zweiten Weltkricsg aber eine Auftrngsange- 
legenheit des Bundes ist, müsse der Bund die 
dabei entstehenden Kosten in voller Höhe tra- 
gen. Wie auf der Verbandsversammlung mit- 
geteilt wurde, sind die Jetzigen Krankentran*- 
porttarlfe bei den gestiegenen Kosten nicht 
mehr zu halten. Es sollen daher Verhandlun- 
gen mit den Krankenkassen wegen einer Er- 
höhung der Tarife geführt werden. Die Tran«- 
porttarife des Hessischen Rot<?n Kreuzes seie« 
die niedrigsten im Bundesgebiet. 

Stenotypistinnen unentbehrlich 
Auf einer Arbeitstagung der Stenografie- 

lehrer und Unterrichtsleiter im Kur^schrift- 
bezirk Darmstadt betonte Hans Lambrecht- 
Niedcr-Lahnstoin, trotz dos Diktiergeräte« 
seien Stcnotypisten und Stenotypistinnen un- 
entbehrlich. Das Diktiergerät hat sich ohne 
Zweifel durchgesetzt. Es bcKieute einen Teil 
der Rationalisierung und auf die Dauer ge- 
sehen auch eine Kostenersparnis. Auf der 
anderen Seite aber sei es nur von Nutze«, 
wenn auch eine gute Stenotypistin zur Ver- 
fügung stehe, die nach ihm arbeiten könne 
imd alle anderen einschlägigen Arbeiten er- 
ledige. Andererseits setze das Diktiergerät gut 
ausgebildete Schreibkräfte voraus, .so daß die 
Anforderungen an die Stenotypistinnen grö- 
ßer geworden seien. Darauf müßte jeder U«- 
terricht in den Stenogrufenvereinen und in 
den Berufsschulen Rücksicht nehmen. 

Zwei gegen San Remo 
Das Ferngesprädi nach San Remo war be- 

endet. Barbara trennte die Verbindung, und 
während sie den Gebührenzettel ausfüllte, 
dachte sie: Irgendwo weit fort von dieser 
grauen Stadt Ist das Meer, und es ist so weit 
und so blau wie der Himmel. 

Sie seufzte ein wenig, behutsam und helm- 
lich, mit geschlossenen Lippen, dann nahm sie 
den Hörer vom Kopf und stand auf, um Ihren 
Platz am Klappenschrank der Kollegin vom 
Nachtdienst zu überlassen. Sie ging durch den 
Saal, der erfüllt war von dem gedämpften 
Stimmengemurmel, aus dem man nur hier und 
da ein „Sprechen Sie nodi?" oder „Ich ver- 
binde" heraushörte. Nachdem sie im Um- 
kleideraum ihren blauen Kittel in den Spind 
ßehängt und sidi die Hände gewaschen iiatte. 
lief sie die Treppen hinab, rief dem alten 
Pförtner ein freundliches „Gute Nacht!" zu und 
verließ das Fernsprechamt. 

Sie sah Herbert auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite vor dem großen Schaufenster 
eines Reisebüros stehen. Sie ging zu ihm hin. 
„Fernweh?" fragte sie und schob ihren .^rm 
unter den seinen. „Sieh dir das an. Barbara", 
sagte er ganz versunken, „so etwas gibt es ..." 
Er wies mit dem Kopf auf ein Werbeplakat, 
auf dem ein kleiner Hafen voll von Segeln und 
Motorbooten unter einer hellen, südlichen 
Sonne lag. Braungebrannte Frauen saßen un- 
ter bunten Sonnenschirmen in den Cafds am 
Kai, der Himmel lächelte auf das Meer herab, 
dessen Duft man zu spüren glaubte, und das 
Leben schien heiter, leicht und zärtlich zu sein. 

„Ja", sagte Barbara leise, „das gibt es ..." Und 
sie dachte an San Remo. „Wann fahren wir? 
fragte sie mit einem kleinen Lächeln und sah 
ihn an. „Morgen", erwiderte er, „übermorgen, 
wann du willst!" „Uebermorgen", sagte sie 
rasdi, „mein Gott wir müssen Ja noch so viel 
einkaufen!" Sie zog ihn vor die Auslagen eines 
großen Kaufhauses. Dort suchten sie aus, was 
ihnen gefiel. Und dann schlenderten sie Hand 
In Hand welter. Um sie herum flutete der Ver- 
tehr, Aut« reihte sich an Auto, Bremsen 
quietsditen in den Kurven, Straßenbahnen 
hielten und fuhren mit schrillem Klingeln 
weiter. Schwer wie Blei lastete die Hitze in den Spaziergang im herbstlichen Park Foto; Herzog 
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(5. Fortsetzung) 

Georg Strobl arbeitete seit drei Jahren in 
der Metzgerei des „Goldenen Bocks". Er war 
Im Frankenlande,'wo man bekanntlich die be- 
sten Würste herstellt. In die Lehre gegangen, 
und weil er sein Handwerk verstand, hatte Ihm 
der Xaver sehr gern die Wurstmacherel über- 
lassen, nicht zum Schaden seines Geschäftes. 
In kurzer Zeit hatte es sich herumgesprodien, 
daß es beim Breitmaier Würste gebe, Würst«, 
die man schon lange nicht mehr zu kosten l>e- 
kommen habe, und so waren denn Gastwirt- 
schaft und Metzgerei durch die Tüchtigkeit 
ihrer Leute zu einer Goldgrube geworden. 

Der Metigerbursche Georg Strobl, Icurzweg 
„Schorschl* genannt, war sidi schon seit länge- 
rem darüber klar, daß seine stete Unruhe, so- 
bald er in die Nähe der Burgl geriet, von eiuem 
Gefühl herrührte, das von Liebe nlc^t mehr 
weit entfernt war. Manchmal madite er sich 
selber Vorwürfe darüber, denn er hatte ja 
helle Augen im Kopf und sah. wie das Mäd- 
chen dran war. Ganz gewiß würde die Burgl 
nichts von ihm wissen wollen. Sicher trug sie 
einen ganz anderen im Sinn; aber trotzdem 
kam er nicht los von ihr. 

Da sie jetzt in der Küche arbeitete, ergab 
sich öfter die Gelegenheit, sie zu sehen, werm 
der Schorsch das zugeriditete Flelsdi und die 
Würste aus dem Sdilaciithaus in die Wirt- 
schaftsräume bradite. Auch die Mahlzeiten 
nahmen sie zusammen ein, und einige Male 
hatten sie schon miteinander gesprochen, ruhig 
und kameradsdiaftlich, als kannten sie steh 
schon seit vielen Jahren. 

Die Burgl hatte den rtilleii, «elßigen Men- 
sdien, der keine Sprüch' madite, sondern ver- 
nünftig redete, gern, und als er sie an einem 
Sonntagmorgen fragte, ob sie den Nachmittag 
frei habe, mit ihm ausgehen wolle, verspürte 
sie große Lust, ihm zuzusagen. Dcx^ dann sah 
sie an sich hinunter, wurde rot und meinte: 
„Ich glaub', für mich Ist's gescheiter, daheim- 
zubleiben." 

Strobl empfand soglelcji, was In ihr vorging, 
nahm Ijehutsam ihre Hand zwisdien seine 
Pranken und sagte: „Wir gehen gleich netienan 
Ins Kino, da Ist's dunkel und niemand schaut 
dich an. Burgl. Außerdem... da braudist du 
dich dodi nlcdit zu schämen! Das ist doch was 
Schönes, solch ein Geschenk Gottes." 

Rasch schaute die Burgl Ihm auf, und der 
Blick, mit dem der Mann sie ansah, ließ Ihr 
das Herz schneller klopfen. 

„Ein Geschenk Gottes ist's, sagst du?" fragte 
sie beglückt. 

„Was denn sonst? Meinst du, dein Kind 
kommt nicht aus Gottes Hand, well es ohne 
Vater aufwadisen muß? Darüber reden wir 
noch, Burgl, heute nachmittag, wenn's dir recht 
Ist." 

Es war Ihr recht, detm einige Stunden sp&tei 
saß sie mit dem Schorsch im Kino. Nach der 
Vorstellung waren sie dann in ein kleines Cafö 
gegangen, und die Burgl hatte gedacht: .Jetzt 
meinen die Leut, wir sind Mann und Frau.' 
Hin und wieder sah sie ihren Begleiter nach- 
denklich an. Wie gut und aufmerksam er zu ihr 
war! Wie nett er erzählen konnte von seiner 
Kindheit In einem Elternhaus, in dem er mit 
sechs Geschwistern aufgewachsen war als 
vierter Sohn eines Dorfschulmeisters. 

„Wir haben nicht alle studieren kötmen, wir 
vier Brüder. Nur der Alteste und Begabteste 
kam auf die Obersdiule und dann aufs Leh- 
rerseminar. Wir anderen erlernten Jeder ein 
Handwerk." So hatte er Ihr's erzählt, und er 
war sehr bedrückt gewesen, als sie ihm von 
Ihrer eirisamen und freudlosen Kindheit, die 
Elternliebe nidit gekannt hatte, l>erlchtete. 

.Als ich vier Jahre alt war, verlor Ich die 

Mutter, nachdem mein Vater schon früher ge- 
storben war. Eine Tante. Mutters Schwester, 
nahm mich zu sich und zog mich auf. Sie tat 
nur ihr Pflicht, Liebe hatte sie keine für midi." 

Georg Strobl griff über den Tisch hinüber 
nach Burgl's Händen. .Armes Hascherl", sagte 
er weidi, und das Mädchen wunderte sich, wie 
ein Mensch, der Tag für Tag im Sdilachthaus 
stehen und Tiere töten mußte, so zart und 
behutsam sein könne. 

„Und später, was geschah dann?" fragte er 
weiter. Er wollte alles vom I.,etien und Schick- 
sal der Burgl wissen, und seltsam, diese konnte 
leicht und ohne Scheu zu Ihm sprechen. Sogar 
vom Lorenz konnte sie ihm erzählen. 

Als sie am Abend zum „Goldenen Bock" zu- 
rüdckehrten, wußte Georg Strobl alles von der 
Wirkner Burgl, was er von ihr hatte In Er- 
fahrung bringen wollen. 

Nein, er hatte sich nicht getäuscht In dem 
Mädchen. Es war anständig und sauber geblie- 
ben In seinem Leben und seiner Gesinnung. 
Die Burgl hatte den Lorenz von ganzem Her- 
zen geliebt, und daß sie nun ein Kind erwar- 
tete, konnte der Schorsch ihr weder als Schuld 
nodi als Sünde anrechnen. Nur ein großes Ver- 
langen war In Ihm. das Mädchen zu schützen 
und ihm alles, was Jetzt nodi kam, leichter zu 
machen. 

3. Kapitel 
Pünktlldi gegen elf Uhr ersdilen an jedem 

Morgen der Postbote auf dem Zellerhof. Hätte 
er nidit wegen der Zeltungen täglich herauf- 
steigen müssen, so wäre ihm der mühsame 
Weg erspart geblieben, denn Briefe gab es nur 
wenige, die zum Zellerhof hinaufgetragen wer- 
den mußten. 

Heute, nun man schrieb den zwölften Au- 
gust, war ein besonders heißer Tag, und der 
Wimmer Sepp schwitzte so arg, daO er immer 
wieder die Mütze vom Kopf nehmen und das 
L^erband abwlsdien mußte, während er In 
der prallen Sonne die Straße hlnanstieg. Br 
war froh, als er den Hot erreichte und in der 
Küche Sdiutz fand. 

Am Tisch Im Herrgottswinkel saß der Jün- 
gere, der Toni, l)ei der Brotzeit. Als er den 
Postboten erkannte, winkte er ihn zu sidi 
heran. 

„Geh her, Sepp, hock dich zu mir! Magst 
einen Schludc Most?" rief er ihm entgegen, und 
der vom langen Weg Erhitzte nahm das An- 
erbieten gern an. 

Der Wimmer Sepp warf seine Mütze auf dl« 
Bank und entledigte sich der schweren Post- 
tasche. Mit einem Seufzer der Erleiditcrung 
ließ er sich am Tisch nieder und sah Ijegehrlldi 
zu, wie ihm der Toni ein Glas Most einschenkte 
und- ihm auch noch ein Trumm Geräuchertei 
zusdiob. 

Der Toni beugte sich über den Tisch. „Hast 
du noch immer nix herausgebracht von wegec 
der Burgl... und wo sie sldi aufhält?" 

Der Sepp schüttelte den Kopf. „Nein, ich 
weiß nix, sie ist wie vom Erdboden verschwun- 
den. seitdem sie von eiidi weg ist." Er wun- 
derte sich selbst, wie leicht ihm die Lüge von 
den Lippen ging, denn daß die Wirkner Burgl 
in Münciien In der Gastwirtschaft zum ..Golde- 
nen Bock" diente, das wußte er schon seit län- 
gerem vom Gemeindesekretär Moser, der sein 
spezieller Freund war. 

Der Wimmer Sepp hatte Jedodi keine Lust 
sein Wissen dem Toni zu verraten, denn seil 
er die Burgl kannte, hatte er Ihr eine etwa» 
sdiüchteme Verehrung entgegengebracht, die 
von Ihr mit einem freundlichen Lädieln gedul- 
det worden war. Niemand im Dorf hatte eine 
Ahnung davon gehabt, daß der Erbe vom Zel- 
lerhof die Walburga Wirkner Heber zum Weibe 
genommen hätte als die Regina Klrchberger. 
Aiich der Sepp wußte es nicht, bis ihn eine 
Frage des Lorenz wenige Tage zuvor stutzig 
gemacht hatte. 

So ganz nebenbei hatte der Lenz gesagt: „Du 
bist dodi der Marm, der als Postbote überall 
herumkommt. Du trägst Briefe in die Häuser 
und weißt, wcir sie gesdirieben hat.. 

(Fortsetzung folgt) 
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HANDBALL 

Kaum die Hälfte der Spiele fanden statt 

In der II, Kußball-Amatcurliga Darmstadl 
fielen am letzten Sonntag dem schlechten Wet- 
ter fünf Spiele zum Opfer, Die vier Spiele, 
die ausgetragen wurden, litten unter .schlech- 
ten Bodenverhältnissen. Die Heimmannschaf- 
tcn gewannen sämtliche Spiele, keinem der 
Gilstc glang auch nur eine Punktgewinn, Wall- 
dorf verteidigte gegen Erbach mit Erfolg sei- 
nen ersten Tabellenplatz, wenn auch nur 
knapp mit 1:0. Rüsselsheim besiegte Langen 
mit 3:1, Egelsbach kam mit dem gleichen Er- 
gebnis gegen Griesheim zum Erfolg und Lam- 
pertheim schlug Mörfelden, dessen Sturm 
nichts zuwege brachte mit 4:0. 

Spielergebnisse: 
RW Walldorf — FC Erbach l :0 
Massia Dieburg — TSV Pfungstadt ausgef. 
Opel Rü.s.colsheim — FC Langen 3:1 
FC Bensheim — VfR Bürstadt ausgef. 
TSG Mcs.sel — SV Erzhausen ausgef. 
SG Egelsbach — SC Grieshtim 3:1 
SG Niedei-Roden — SV Bischofsheim ausgef. 
SV 98 Amateure — SV Münster ausgef. 
Lampertheim — SKV Mörfelden 4:0 

1. Walldorf 9 31:10 
2. Iximpf.'rtheim 9 24:12 
3. Erbach 9 25:14 
4. Groß-Umstadt 8 23:16 
5. Rüsselsheim 9 20:10 
6. Pfungstadt 7 22:7 
7. Nieder-Roden 8 17:12 
8. Langen 7 14:10 
9. Bürstadt 8 14:10 

10. Egelsbach fl 14:14 
11. Dieburg 8 19:16 
12. Mörfelden 8 11:16 
13. Erzhausen 7 13:19 
14. Bensheim 6 15:17 
15. Griesheim 8 12:24 
16. Me.s.sel 8 13:28 
17. Münster 7 7:20 
18. SV Amateure 8 5:22 
19. Bischofsheim 7 6:28 

16:2 
13:5 
13:5 
12:4 
11:7 
10:4 
10:6 
9:5 
9:7 
9:9 
7:9 
7:9 
6:8 
5:7 
4:12 
4:12 
2:12 
2:14 
1:13 

Am kommenden Sonntag: Langen — Wall- 
dorf, Pfungstadt — Erbach, Groß-Umstadt 
gegen SV 98 Amateure, Mörfelden — Nieder- 
Roden. Münster — Egelsbach, Bischofsheim 
Segen Bürstadt, Griesheim — Me,ssel. Bens- 
heim — Rüsselsheim u. Erzhau.sen — Dieburg, 

Der Club verlor in Rüsselsheim 
Auf dem schweren und glatten Rasen des 

erneuerten Stadions In Rüsselsaeim gelang 
dem 1. FC Langen diesmal kein I'unxtgewinn, 
Die Chancen der Gäste waren von vornherein 
gering, denn sie mußten ersatzgeschwächt mit 
folgender Mannschaft antreten: Metzger; 
Röpke, Dietz; Rascher, Weger, Lehmickel; 
Fleischmann, Lötz, Metz, Dieter und Mikulas, 
Dabei e:-wies sich die Aufstellung von Röpke 
als besonders unglücklich, denn er war mit 
Abstand der schwächste Mann und wurde 
.ständig ausgespiel' Torwart Metzger trifft 
keine Schuld an der Niederlage, denn er 
7,eigte eine Reihe ausgezeichneter Paraden. 
Auch Mittelläufer Weger, Rascher und Dietz 
liefei"ten eine sehr gute Partie. Der doppelte 
Punktverlust ergab sich in erster Linie dar- 
aas, daß der Sturm zu verspielt wirkte, da- 
bei zwar oft schöne Tricks zeigte, aber die 
gebotenen Chancen nicht auszunutzen ver- 
stand. Der Gegner imponierte dagegen durch 
direktes Abspiel und weite Abschläge der 
Hintermannschaft. 

Die erste Torchance für die Gäste bot sich 
in der 13. Min., als Metz und Fleischmann auf 
dem linken Flügel frei durchbrachen, sich 
aber schließlich gegenseitig behinderten. Die 
folgenden fünf Min. brachten zwei gefährliche 
Angriffe von Rüsselsheim, doch beide Male 
konnte Metzger gerade noch abwehren. Auf 
der anderen Seite stellte auch der Torwart 
der Gastgeber sein großes Köruien unter Be- 
weis, indem er einen Kopfball von Metz im 
Anschluß an einen Eckball von Dieter ausge- 
zeichnet hielt. Beim Gegenangriff von Rüs- 

selslieim brachte Dietz den Ball nicht weit 
genug weg, so daß der aufgerückte rechte 
Läufer der Gastgeber schießen konnte. Dietz 
warf sich in die Schußbahn und lenkte den 
Ball :.ns eigene Tor. Mit einem placierten 
Fernschuß erhöhte dann der Mittelstürmer 
von Rüsselsh Mm in der 35. Min. auf 2:0. 

Die zweite Halbzeit begann mit einer 
Chance für die Gastgeber, doch der Halblinke 
verpaßte eine Steilvorlage des Mittelstürmers 
wenige Meter vor dem Tor. Zehn Min. später 
hatte Rascher Pech mit einem Strafstoß, denn 
der Ball knallte an die Latte. In der 60. Min. 
gelang dem mit nach vom gegangenen Mittel- 
läufer Weger nach einem Eckball von links 
durch einen Flachschuß aus 16 Meter Elnt- 
fernung der 1:2-Anschlußtreffer. Eine Viertel- 
stunde vor Schluß traf Rascher mit einem 
Strafstoß wiederum nur die Latte, und Metz 
vergab kurz danach eine gute Chance, als er 
drei Meter vor dem Tor in den Besitz des Bal- 
les kam und noch einmal an Fleischmann ab- 
geben wollte. In den Schlußminuten rückte 
die Hintermarmschaft der Gäste etwas zu 
weit auf und drängte auf den Ausgleich. Das 
nutzte der Mittelstürmer von Rüsselsheim ge- 
schickt aus und erhöhte in der 88. Min. noch 
auf 3:1. 

Auch die Reserve des Clubs verlor diesmal 
klar mit 2:6 (1:3) Toren. 

Die Junioren des 1. FC Langen siegten 
gegen den SC Griesheim verdient mit 2:0 (1:0), 
obwohl sie zunächst mit nur neun Mann an- 
traten. 

TV schlägt Tabellenführer 
TV Langen I. — Tgd. Bessungen I. 7:5 (4:2) 

Der TV setzte seine Siegesseric fort und ge- 
wann das sechste Spiel in ununterbrochener 
Folge. Ein Zuschauer bemerkte nach dem 
Spiel: „Es war eine Werbung für den Wasser- 
sport!". Er hatte damit den Nagel auf den 
Kopf getroffen. Der Sportplatz war vor allem 
vor den Toren mit ausgedehnten Wasserlachen 
bedeckt. Ein leichter Dauerregen sorgte da- 
für, daß die Spieler von ujjten und oben 
gleichmäßig durchnäßt wurden. 

Daß das Spielgeschehen selbst unter diesen 
Umständen stark litt, liegt auf der Hand. Der 
Ball war nur schwer unter Kontrolle zu brin- 
gen, und die Spieler zogen bei schnellem Lauf 
kleine Was.serfontänen hintei sich her. Be- 
rücksichtigt man diese Bedingungen, so wies 
das Spiel trotz allem ein beachtliches Niveau 
auf. Es begann mit einem Torreigen von vier 
Treffern innerhalb von fünf Minuten: 1:0, 1:1, 
2:1, 2:2. Dann machte sich der TV etwas frei 
und konnte bis Halbzeit auf 4:2 erhöhen. Trotz 
des schweren Bodens wurde von beiden 
Mann.schaften auch in der zweiten Hälfte ein 
erstaunliches Tempo vorgelegt. Eine Bombe 
von Schenk brachte das 5:3, Bessungen holte 
ein Tor auf. Dann folgte das 6:3 durch einen 
schönen Schuß von Seiffert, Zwei Leicht- 
sinnsfehler der Langener Deckung, die den 
Gegner auf 6:5 herankommen ließen, machten 
den Ausgang nochmals ungewiß. Dann stellte 
Schenk mit einem wuchtigen Strafstoß den 
Sieg für Langen sicher. 

Beide Sturmreihen hatten es bei den ausge- 
zeichneten Hintei-mannschaften sehr schwer. 
Ein Sonderlob gebührt den beiden Torhütern 
Eckel (Bessungen) und Nold (Langen), die 

hervorragende Paraden zeigten, Bessungen 
muß bescheinigt wei'den, daß es der fairste 
Gegner war, gegen den der TV in den bis- 
herigen Spielen antrat, Tore für Langen: 
Schenk (5), Seiffert und Berg je 1, Mann- 
schaftsautstellung: Nold; Simon, Görich; För- 
ster, Berg, Schick; Seiffert, Rigbers, Schenk, 
Krumm, Schmidt. 

IlandballerKcbnisse: Darmstadt, A-Klasse: 
7:5 

ausgef. 
ausgef. 

13:4 
ausgef. 

5:5 

TV l.angen — TG Bessungen 
Nieder-Modau — Eiche Dai-mstadt 
Seeheim — Asbach 
Egelsbach — Weiterstadt 
Schneppenhausen — Griesheim Ib 
TG 75 Darmstadt — Pfungst^idt 
Egelsbach 7 65:32 11:3 
TV Langen 7 68:43 10:4 
TSV Pfungstadt 7 60:45 10:4 
TG Bessungen 7 71:40 9:5 
Nieder-Modau 6 66:47 8:4 
TG 75 Darmstadt 6 42:34 7:5 
SSG Langen 6 41:36 7:5 
Schneppenhausen 5 28:33 6:4 
TV Seehelm 5 44:56 2:8 
Eiche Darmstadt 5 25:54 2:8 
Asbach 5 32:74 2:8 
Weiterstadt 6 50:68 2:10 
Griesheim Ib 6 41:81 2:10 

Am kommenden Wochenende: Samstag: 
Eiche Darmstadt — TG Bessungen. Sonntag: 
TG 75 gegen Nieder-Modau, Weiterstadt gegen 
SSG Langen, Seeheim — Egelsbach, TV Lan- 
gen — Schneppenhausen und Grie.sheim Ib 
gegen Pfungstadt. 

SG Egelsbach schlug SC Griesheim 3:1 
Es wäre ungerecht, die Kritik bei diesem 

Spiel nach normalen Maßstäben anzulegen, 
denn der in der Nacht zum Sonntag einset- 
zende und anhaltende Regen hatte das Spiel- 
feld auf den Brühlwiesen in einen geradezu 
ntKO-astigeri und mit Pfützen übersäten Zu- 
stand verwandelt. Gehörte doch schon aller- 
hand Optimismus dazu, daß Schiedsrichter 
FMrstenmichel (Grün-Weiß Ffm.) auf Drängen 
der Griesheimer hin, das Spiel überhaupt zu- 
ließ, zumal das Vorspiel beider Reseivemann- 
schaften wegen des Platzes für hinfällig er- 
klärt wurde. So hatten sich auch nur ca. 300 
Zuschauer, darunter eine große .Schar Gäste- 
anhänger, eingefunden. 

Während die GriesheLmer auf ihren Mittel- 
stürmer verzichten muliten,'waren die Egels- 
bacher gezwungen, die erkrankten Gebrüder 
Gaußmann zu ersetzen. So vertraute man 
Kappes den Stopperposten an, den er zufrie- 
denstellend ausübte, und Büttner setzte man 
als rechten Läufer ein. Egelsbach trat somit 
an mit: Köhler; Gernandt, Rückert; Büttner, 
Kappes, Benz; Rüster, Christiansen, Anthes 
Gt-org, Röhl und Wannemacher, 

Zum Spielverlauf: Der aufgeweichte und 
schlüpfrige Boden stellte an beide Mannschaf- 
ten große Anforderungi;n, so daß vor allem 
die Leichtgei^'ichte im Vorteil waren. Obwohl 
die Egelsbacher in den Anfangsminuten einige 
gute Momente hatten, konnten sie die An- 
fangsschwächen der Gü jtehintermannschaft 
nicht ausnutzen. Die Gästoelf hatte zwar einen 
unermüdlichen Einsatz, brachte es abei" nur 
selten zu gefahrvollen Situationen im Egels- 
bacher Strafraum. & zeigte sich sehr bald, daß 
dem Neuling gerade in technischer Hinsicht 
noch manches fehlt, um sich gegen eine erfäh- 
rene Mannschaft durchzusetzen. Dur Egels- i 
bacher Sturm, angetrieben von seinem auf- 
opfernd kämpfenden Läufer Benz erspielte 
sich in der Folgezeit weitere faustdicke Chan- 
cen, die zwar eine Reihe von Ecken einbrach- 
ten, aber den krönenden Torschuß veimissen 
ließen. Erst in der 36. Minute konnten die 
Egelsbachcr Zuschauer erleichtert aufatmen, 
als sich Christiansen eine Vorlage erlief, seine 
Gegner um.?pielte und überlegt den Ball un- 
haltbar in die rechte Ecke zum 1:0 einschoß. 

Nach dem Seitenwechsel wollten die Egels- 
bacher auf Nummer Sicher gehen und erhöh- 
ten trotz der ungünstigen Platzverhältnisse ihr 
Angriffstempo, so daß die Griesheimer Ab- 
wehr alle Hände voll zu tun hatte, um Herr 
der Lage zu werden. Eine vorbildliche Kombi- 
nation des linken Sturmflügels schloß auf 
einen Flankenball von Rühl hin, Mittelstür- 
mer Anthes mit einem herrlichen Kopfballtor 
ab. Egelsbach führte 2:0, doch das war für die 
Gäste kein Grund, den Kampf aufzugeben. 
Mit einer erstaunlichen Kraft und Energie 

kämpften sie um den Anschlußtreffer, der 
ihnen auch' infolge eines groben Deckungs- 
fehlers durch ihren Halbrechten gelang. Die- 
ser Treffer brachte die Griesheimer nochmals 
auf volle Touren, so daß Torwart Köhler und 
seine Vordermänner immer wieder in höchster 
Not retten mußten. Während die Platzherren 
ihren Torvorsprimg zu erhöhen versuchten, 
kämpften die Gäste erbittert um den Aus- 
gleich. Die herausgespielten Chancen erhöh- 
ten sich mit zunehmender Spieldauer. Zwei- 
mal schmetterte Christiansen in guter Schuß- 
position den Ball an den Torpfosten. Ein drit- 
tes Tor, von Anthes erzielt, wurde wegen Ab- 
seits nicht anerkannt. So plätscherte das Spiel 
bei wechselhaften Angriffen über die Zeit da- 
hin, bis sich in den Schlußminuten Links- 
außen Wannemacher prächtig durchgewunden 
hatte. Er wurde in Tornähe hart gefoult, so 
daß ein Elfmeter fällig war. Bonz setzte den 
Ball flach und unhaltbar in die linke Torecke, 
der das 3:1 ergab. 

.\uch in der A-KIasse Darmstadt 
fielen Spiele aus 

SG Arheilgen — Wixhausen 
Bickenbach — FC Arheilgen 
GW Dai-mstadt — Ober-Ramstadt 
SKG Roßdorf — SSG Langen 
Hanhlein — St. Stephan 

I. Weiterstadt 

Klaier Sieg des HSV Gölzenhain 
Sicher und .jederzeit klar überlegen schlug 

der Handballsportverein Gotzcnhain am ver- 
gangenen Sonntag die SKG Rumpenheim mit 
12:4 (Halbzeit 6:3) Toren. Runip)enhcim, das 
man beim HSV noch von früheren Spielen her 
als eine sehr kampfkräftige Mannschaft in Er- 
innerung hatte, lieferte eine überraschend 
schwache Partie und wurde mit zwölf Toren 
noch gut bedient. Unter günstigeren Witte- 
rungsbedingungen wäre der Götzenhainer Sieg 
ohne Zweifel noch deutlicher ausgefallen. So 
aber litt das Spiel sehr unter den schlechten 
Boden- und Wetterverhältnissen, Nur selten 
sah man geschlossene Angriffszüge. Besonders 
in der zweiten Halbzeit wurden die Spiel- 
aktionen durch den zeitweise strömenden Re- 
gen sehr stark beeinträchtigt. 

Bis zum Stande von 5:3 hielt Rumpenheim 
noch einigermaßen mit, fiel aber dann melir 
und mehr ab. Trotzdem gelang es Götzenhain 
in der ersten Halbzeit nicht, seine eindeutige 
Überlegenheit in Tore umzusetzen. Durch 
überhastete und unkonzentrierte Schüsse ver- 
gaben die HSV-Stürmer klare Torchancen am 
laufenden Band; und so hieß es zur Pause nur 
6:3 für Götzenhain. Der vierte gegnerische 
Treffer fiel kurz nach dem Wechsel beim 
Stande von 7:3. Mühelos dehnte von nun an 
der HSV in regelmäßigen Abständen seine 
Führung bis zum Schluß auf 12:4 aus. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — BSC Offenbach 4:9 
SG Wixhausen 1. — TTC Langen 2. 9:1 

Es war ein schwarzer TTCL-Sonntag, der 
schon mit dem Ausfall Werner:; wegen Grippe 
begann. Der Langener Mann.schaft stellten 
sich die Lederstädter in stärkster Aufstellung 
mit drei neuen Spielern, von denen zweifellos 

der Jugendliche Ruß der Beste der ganzen 
Mannschaft war. 

Bereits bei den einleitenden Doppeln fiel 
praktisch die Entscheidung: In beiden Spie- 
len sah es noch im Entscheidungssatz nach 
TTCL-Siegen aus, aber zum Ende waren die 
Gäste die Sieger. Hier war der Ausgang 
reines Glück für die Offenbacher, das ihnen 
dann auch während der gesamten Begegnung 
in manchmal unwahrscheinlichem Maße treu 
blieb. Aber deshalb war ihr Gesamtsieg kei- 
neswegs unverdient. Sie waren topfit vom 
ersten bis zum letzten Mann, während beim 
TTCL Werkmann und Meyer gegenüber 
ihrem Normalkönnen glatte Ausfalle waren. 
Ei satzmann Ai-zt hatte ohnehin keine Chance, 
obwohl er tat. was er kon.ite. Kehm, Jäger 
und Sehring konnten es allein gegen eine so 
hervorragend disponierte Mannschaft nicht 
schaffen. 

Das Spiel hat der Landesliga eines sicher 
gezeigt: Wer zur Oberliga aufsteigen will, 
wird den BSC Offenbach erst einmal passie- 
ren müssen. Er ist gegenüber den Vorjahren 
fast um eine Klasse stärker geworden. Des- 
halb aber ist für den TTCL noch lange nicht 
alles verloren. Aber man wird die in diesem 
Spiel sehr deutlich gewordenen Schwächen 
bald abstellen müssen, wenn man im Rennen 
bleiben will. 

Die zahlreichen Zuschauer dürften jedoch 
voll auf ihre Kosten gekonfimen sein, soweit 
•sie nicht nur als Lokalpatrioten anwesend 
waren. 

Da schon Arzt in der Ersten spielen mußte 
und darüber hinaus noch G. Scheidt an Grippe 
erkrankt war, hatte die TTCL-Reserve in 
Wixhausen erwartungsgemäß keine Chance. 
Herth.'Sallwey holten gegen das erste Doppel 
der Gastgeber den einzigen Punkt für die 
Langener. 

Sizilien 
Insel vieler verschwundener Städte 

4 16:4 
2. TSG Darmstadt 4 10:4 
3. SG Arheilgen 4 14:6 
4. Ober-Ramstadt 4 6:3 
5. SV Eberstadt 4 12:7 
6. St. Stephan 4 15:14 
7. Wixhausen 4 4:3 
8. SSG Langen 3 3:7 
9. Bickenbach 4 9:10 

10. Roßdorf 4 11:13 
11. GW Darmstadt 4 4:10 
12. Hähnlein 5 10:13 
13. FC Arheilgen 3 2:7 
14. Gräfenhausen 5 6:18 
Außer Konkurrenz; 
SV 98 Reserve 4 14:7 

1:2 
ausgef. 

0:1 
ausgef. 

4:5 
7:1 
7:1 
6:2 
6:2 
6:2 
6:2 
5:3 
3:3 
2:6 
2:6 
2:6 
2:8 
1:5 
1:9 

6:2 
Am kommenden Sonntag: Ober-Ramstadt 

gegen SG Arheilgen, Wixhausen — Weiter- 
stadt, TSG Darmstadt — GW Darmstadt, Lan- 
gen gegen Gräfenhausen, Eberstadt — Roß- 
dorf, FC Ai'heilgen — Hähnlein und St. 
Stephan gegen SV 98 Reserve. 

Toto-Umsatz 4 Millionen 
Am letzten Spieltag des Monats September 

v/urde mit 3 995 289,50 (Voi-woche 3 862 362,50 
DM) der bisher höchste Umsatz dieser Sai- 

Unter diesem Kennwort hielt Dr. Nachtigall, 
Mainz, im Rahmen der Veranstaltungen der 
Vclkshochschule/Kunstgemeinde Langen vor 
einem Auditorium im dichtgefüllten Saal der 
Ludwig-Erk-Schule einen sehr interessanten 
Vortrag archäologischen Inhalts. Überaus 
schöne und wundervoll klare L/ichtbilder illu- 
strierten die Ausführungen sehr instruktiv. 
Der Vortragende erntete lebhaften Beifall. 
Die'Bo.sucherzahl bewies \vie<ler die steigende 
Beliebtheit inhaltsreicher Reisebeschreibun- 
gen und geschichtlich fundamentierter Auf- 
schlüsse. 

So berichtete der Vortragende einleitend in 
gioßen Zügen über die wechselvoUe Ge- 
schichte der von allen seiner Zeit herrschen- 
den Völkern heißumkämpften Insel, deren Süd- 
spitze von der nördlichsten Spitze Afrikas, 
wo einst Karthago lag, nur 20O km entfernt 
liegt. Man reist von Sizilien aus nach Westen, 
wenn man Afrika erreichen will. Niemals ge- 
langte die Bevölkerung der Insel, die heute 
4'/» Millionen beträgt und überwiegend den 
Küsten entlang angesiedelt ist, zu cigen- 
persönlicher kultureller Leistung. Immer war 
sie anhängig und stand sie im Dienste ande- 
rer Völker, die abwechselnd die Herrschaft 
auf der Insel führten. 

Am nachhaltigsten wirkte wohl die Kultur 
der Griechen, von der noch heute die Ruinen 
zahlreicher Tempelbauten und halbrunder 
Theateranlagen imponierendes Zeugnis ab- 
legen. Vielfach läßt sich heute nicht mehr 
nachweisen, welcher griechischen Gottheit 
einzelne der Tempel geweiht waren. Doch 
läßt sich die charakteristische griechische 
Bauweise der Säulenreihen und Kapitäle 
noch heute bewundern. Später eroberten die 
Römer die Insel und verdrängten sie die 
Griechen. Man kann die Unterschiede an den 
Theaterruinen erkennen. Die Griechen führ- 
ten auf ihren halbrunden Theatern Dramen 
und Tragödien axif, deren es in der griechi- 
schen Literatur viele wertvolle Dichtungen ^n im P\ißball-Toto erreicht Die bevorzugte . gibt. Eines von diesen Theatern war das 

Wettart war diesmal die Zehnerwette mit größte und berühmteste von denen, die da- 
emom Plus von mehr als 200 000 DM. | mals übei'haupt existierten. Dort fanden viele 

Uraufführungen von Werken griechischer 
Dramatiker statt. Der Dramatiker Anschylos 
ist an der Südküste Siziliens gestorben. 
Die Römer benutzten ihre Theater als Arena 
für Tierkämpfe und bauten sie daher gan? 
rund aus. Man fand bildliche Darstellungen 
von römischen, Gymnastik treibenden Da- 
men, die teilweise mit Hanteln ausgestattet 
sind und alle sich dergleichen sportlichen 
Ausstaffierung bedienen, die wir heute unter 
dem Namen „Bikini" kennen. Überhaupt muß 
die damalige gymnastische und sportliche Be- 
tätigung der Römerinnen auf Sizilien eine der 
unsrigen sehr ähnlich gewesen sein, wie auch 
das Schönheitsideal dem unsrigen glich. 
Blonde Haare, wie man sie bei den Germanen 
fand, galten als Ideal, waren aber bei den 
dunkelhaarigen Römerinnen bestimmt nicht 
Natur. 

Große Städte, wie Syrakus und Messina, 
die im Altertum zum Teil weit über eine Mil- 
lion Einwohner hatten, zählen heute nur noch 
einen ganz kleinen Prozentsatz davon. Die 
Karthager, die zur Römerzeit von Afrika aus 
eindrangen, zerstörten alles. Das konnte bis 
heute nicht wieder aufgeholt werden. Pa- 
lermo mit 800 000 Einwohnern ist heute die 
größte Stadt Siziliens. Die Römer haben in 
drei „punischen Kriegen" die Kartager ver- 
nichtet. Ein Denkmal des zu seiner Zeit größ- 
ten griechischen Mathematikers Archimedes 
zeugt von dessen hohem Ansehen. Namhafte 
kulturelle Beziehungen Siziliens zum Deutsch- 
tum bestanden besonders seit der Staufenzeit. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Bier mit Fruchtaroma 
Als Neuestes hat eine amerikani.sche Fiima 

in Chikago ein Getränk auf den Markt ge- 
bracht, das den Namen Sassy trägt und — die 
Feder sträubt sich, es zu schreiben — ein Bier 
mit Fruchtaroma i.st. Der Alkoholgehalt ist 
der gleiche wie bei normalem Bier, nur fehlt 
der spezifi^h bittere Beigeschmack des Bieres. 
„Sassy" wird sogar mit Coca-Aroma herge^ 
stellt. 

t 

Seite 7 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den I. Oktober 1057 

Die Bürger und ihr Rathaus 

Das gemeindliche Leben in Stadt und Land 

Ohne die Mithilfe und Vorsorge einiger Ge 
mcindevcrtretcr und kommunaler Beamte 
wäre selbst der erfolgreichste WirtschaftS' 
Uapitän der letzten zehn Jahre arm geblieben 
Der tüchtigste Mann und die tüchtigste Frau 
die nach dem Kriege Muskeln und Hirn an 
strengten, um wieder zu anständigen modi 
sehen Kleidern, zu einem festen Dach übe 
dem Kopf, zu schönen Möbeln und schließlicl 
auf den Polstersitz eines eigenen Kraftfahr- 
zeuge.? zu kommen, wohnten heute in eine; 
Hütte und schöpften ihr Wasser aus einen 
selbstgegrabenen Brunnen, wäre ihnen nich 
die Gemeinde zu Hilfe gekommen. 

Von Geburt an sind wir auf das Können unc 
Wollen un,serer Nachbarn angewiesen. Wii 
brauchen ihr Wissen, ihre Arbeitsfreude unc 
Zuneigung zum Erlernen des Alphabets wii 
zum Ueberk'ben der ersten Kinderkrankhei- 
ten In einer Gemeinde können schließlicl 
w'r selber tätig werden und uns dank der Be- 
dürfnisse anderer einen mehr oder wenigei 
bescheidenen Platz an der Sonne sichern. 

Ohne den Staat geht's nicht mehr 
Im Laufe vor ahem des vergangenen Jahr- 

liunderts hat der Staat den privaten Bereicl 
ieiner Bür?pi immer mehr eingeschränkt, in 
Auftrage der Gemeinschaft hat er — oft rech 
stürmisch — zahlreiche Aufgaben übernom- 
men, deren richtige Lösungen für uns vor 
lebenswichtigem Interesse sind. Er schützt un; 
vor nationalen und internationalen Rechts- 
brechern, vor Quacksalbern und Milchpan- 
schern. Seine Gesetze und Gerichte sorgen da- 
für, daß ehrliche Verträge der Bürger unter- 
einander auch ordentlich erfüllt werden, daf: 
gute Arbeit der Mühe wert ist und die Hilf- 
losen nicht am Straßenrand verkommen, un 
nur einige staatliche Pflichten zu nennen. 

Beschäftigen wir uns mit der Gemeinde 
wird die leiste der öffentlichen Aufgaben so- 
fort noch langer. Wer anders sorgt für Kana- 
lisation, wer für Wasser und Beleuchtung, 
wer für ein Standesamt, die Gewerbeaufsicht 
als die Gemeinde? 

In der Bundesrepublik teilen sich Bund 
Länder und Gemeinden die Arbeit: Parlament 
und Regierung in Bonn sorgen im Auftrage 
der Bundesbürgel — nach dem Willen dei 
Mehrheit und den Bestimmungen der Verfas- 
sung — für die den ganzen Bund angehender 
Gesetze, sie mühen sidi um internationale Be- 
ziehungen und die Verteidigung des Landes 

Aber die Selbslverwalltiny l.st wichtiger 
Westdeutschland ist föderalistisch aufge- 

baut, auch die Länder haben eigene Hoheits- 
aufgaben und dazu ihre Parlamente und Re- 
gierungen. Sie verabschieden selber Gesetze 
und erlassen Verordnungen, ihren Behörden 
ist schließlich die Arbeit bei der Durchführung 
auch der Bundcsgesetze überlassen. Aber an 
all dem ist der schlichte Bürger bestenfalls 
als Zuschauer beteiligt, wenn er mit dem 
Staate, oder besser gesagt mit dessen Verwal- 
tung, näher zu tun bekommt, führt sein Weg 
zum Rathaus. Und damit haben wir die dritte 
Instanz in unserem Staatsaufbau, die soge- 
nannte kommunale Selbstverwaltung. Sie ist 
volksnahe und doshalb noch wichtiger als die 
des Staates. 

Auf dem Felde der Bundes- und auch der 
Landespolitik läßt sich — vornehmlich vor 
Wahlen — trefflich streiten, ohne daß nun 
jeder Kandidat fürchten muß, er habe auch 
sofort alle seine Forderungen und Wünsclie zu 
erfüllen, wenn ihm die Wähler dazu das Man- 
dat gaben. In der Gemeinde ist das anders, ob 
der Bürger nämlich in einer gut verwalteten 
Stadt, in einem Landflccken mit einem fähigen 
Bürgermeister lebt oder nicht, .spürt er sofort 
und vicrundzwanzig Stunden täglich. 

Was tut der Bürgermeister? 
Kaum hat ihn am frühen Morgen der Wck- 

ker aus com vielerorts von der kommunalen 
Polizei behüteten Schlaf geweckt, nimmt er 
mit dem Griff nach dem Lichtschalter ge- 
meindliche Dienste in Anspruch. Die Energic- 
versorgung.ist in vielen Fällen den Kommunen 
anvertraut, Stadt- und Gcmcindcräte, Krcis- 
tagsmitgiieder und Landräte sitzen mit Bür- 
germeistern und Kämmerern in den Aufsichts- 
organen der Elektrizitätswerke, die Parla- 
mente der Selbstverwaltung entscheiden bei 
uer Festsetzung der Strompreise mit. 

Zu der Versorgung mit elektrischer Energie 
kommt die nicht weniger wichtige mit Wasser 
und Gas. Schon vor Jahrzehnten hat die 
Selbstverwaltung begonnen, sich dieser „Lei- 
tungsmonopole" anzunehmen, weil Stiom, 
Gas und Wasser für alle £0 lebensnotwendig 
sind, daß wir sie nicht nach privatwirtschaft- 
lichen Ucberlegungen organisiert und beschafft 
haben wollten. Könnten nämlich Versorgungs- 
betriebe wie jedes private Unternehmen ihre 
Monopolstellung nutzen und die Preise dik- 
tieren, wären sie zwar bald ihre aroßen Geld- 

Das alte Michelsludtcr Itathiius 

sorgen um fllr notwendigen Investitionen los 
— aber der weniger gut verdienende Bürger 
müßte mit seiner Familie bei Kerzenlicht sit- 
zen, die Hausfrau auf jeden Fall auf den 
Kühlschrank verzichten und den Gasherd 
durch die Kohlenfeuerung ersetzen, weil die 
Tarife unerschwinglich hoch wären. 

Geld, viel Geld 
In den vergangenen Jahren brachten unsere 

Gemeinden — sie wissen oft selbst nicht mehr 
wie — Milliardenbeträge auf, um Schulen und 
Straßen, Wohnhäuser, Krankenanstalten, Al- 
tersheime und Verwaltungsgebäude «u er- 
richten. Sie ließen Grundstücke für Baulustigo 
umlegen, unterstützten die Sport- und Kul- 
turgemainden oder ortsansässige Theater, sie 
veranstalteten Heimatfeste und gaben Auf- 
baukredite, sie bauten Friedhofshallen und 
Kindergärten. 

Wo die Gemeinden für diese Aufgaben zu 
sdiwach waren oder die Bevölkerungszahl die 
Vorhaben nicht rechtfertigte, haben sich die 
Kreisverwaltungen bemüht, moderne Kran- 
kenhäuser, vorbildliche Berufsschulen und Ju- 
gendheime zu errichten. Schließlich half auch 
der Staat, der nicht nur den Städten, sondern 
auch dem flachen Land unter die Arme griff 

Wie soll OS weitergehen? 
Doch bleibt noch immer viel zu tun, und 

mancher ist zu Recht mit den Leistungen sei- 
ner Stadt- und Gemeindeverwaltung niciit 
zufrieden. Unsere Selbstverwaltung hat in 
den nächsten Jahrzehnten noch ein hartes 
Stück Arbeit vor sich, und dabei weiß man 
auf vielen Rathäusern in Stadt und Land nicht 
mehr, wie es weitergehen soll. Darüber soll 
demnächst an dieser Stelle berichtet werden. 

Valentin Wenner 

Foto: [lieilr 

r22jähriger Indianer-Krieg beendet 
Dieser Tage liobcri die Miccosukee-fiidioncr 

endgiiltio mi( dem „großen iceilScn Vater" 
Frieden i/csclilusneii Ganze 122 Jahre lebten 
die Rolhnute mit den Vereinigten Staaten im 
Kriege. 1835 gruben ,sie dai Kriegsheil aus, ah 
sie wider ihren Willen in ein anderes Reservat 
umgesiedelt ivurden Blutige Massaker unter 
den BleichgesicUterv und zahllose Ueberfälle 
verliehen den Forderungen der sich betrogen 
fühlenden Indianer den gehörigen Nachdruck 

Eine hübsche runde Summe in Dollarnoten 
"ri llten die Miccosukee jetzt als Entschädi- 
i/uiiy, nachdem die Friedenspfeife zwischen 
ihnen und den Weißen die Runde gemacht hat 
— Unser Foto zeigt zwei Rothäute beim Mes- 
serkampf — allerdingy sind es Deutsche, die in 
ihrer Freizeit auf den Kriegspfad ziehen ... 

Amtliche Bekanntmachung 
Die für Mittwoch, den 2, Okt. vorgesehene 

Beratuns^tunde für die Mfitter- und Säug- 
lin^fürsorgx! findet wegen der herrschenden 
Grippe nicht statt. 

Ivangen, den 30. September 1957. 
Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister, 

Sei weise 
wähl die 

Kleinan- 
zeige 

Die beste Medizin für Frauen 
ist jene Freude, die aus einem erfüllten Frau- 
enleben kommt. Wie viele Frauen aber gehen 
verbittert durdis Leben 1 Gerade solche Frauen 
brauchen Frouengold. Dieses unObertroffene 
Konstltutlons-Tonikum Ist allein auf das kör- 
pcrlidi-seellsdie Gefüge der Frau ausgeridi- 
tet; Frauengold regelt den notfirlldien Rhyth- 
mus, kräftigt die welblidieo Organe und 
wirld positiv umstimmend. Je stärker die Be- 
lastung Ihrer Kräfte ist, desto überzeugen- 
der wint der Umschwung durch Friuengold 
sein. Sie blühen auf und fühlen sich durch 
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Gültig vom 29. September 1957 

Frankfurt — Darmstadt 
Egelsbacb Erzhausen Darmstadt Frankfurt langen 
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Darmstadt — Frankfurt 
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Samikta^ - 

Auch am 



Sitfivefd« 
tS<2 («.«. 

Heule abend 
VorstaudsitzuBc 

Ab kommenden Frei- 
tag den 4 Okt. wieder 
regelmäßig, pünktlich 
ab 18 00 Uhr 

SdiQlerturnen 
in der Wallschule. 

Sport- uad 
SOngergeailn- 
schoft1889 t.V. 
Longen 

Abtl. KuBball 
Mittwoch, den 2. Okt. 
um 2(1 00 

Training 
in der Tarnhalle 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 

Zusammeakanfl 
bei Dütsch, (Deutsches 
Ha'js.) 
Abt. Gesang 
Heute abend um 20.30 
Uhr bei Steeg 

Vorstandssitzans. 
Joden Mittwoch um 
17 Uhr bei Steeg 

Kindcrcbor- 
Singrstunde. 

Der Obmann 

Tierschutzverein 
Langen u. I7mg-;b. e. V. 

Mitglieder- 
versammlung. 

Am Mittwoch, Z Okt., 
findet um 20 Uhr im 
Rcalgymna-sium Lan- 
gen eine außerordent- 
liche Mitgliederver- 
sammlung des Tier- 
schutzvereins Langen 
statt, Thema: Samm- 
hmg zum Welttier- 
schutzteg. Bitte kom- 
men Sie alle, um mit- 
zuhelfen, die diesjäh- 
rige Sammlung zu 
einem vollen Erfolg 
zu gestalten. 

1888/89er 
Morgen Mittwoch, den 
2. Oktober 

Ausflug 
nach Wlxhaasen 

zur Kameradin Minna 
Petry ins Caf6 Wix- 
hausen. Abfahrt um 
16.10 Uhr ab Darm- 
städter Straße. K. 

LUNGEN' T£L. 2889 

Verlängert 
Dienstag, Mittwoch, Donnorstap 

täglich 20.30 Uhr 

(911 n f n Johre bewährt bei 6e- n<lil;.>i;»dilo;. Pi(kel.W»«(li«in, Hom- 

siw.Lluput-Teeblutreinig .oLluhrcnd.i^pUi.a Dn^ti. 

Btadt-Bfleherel, Beegwcf 
Bfleher- A osckbe: 

Mittwoch, von 14.80—18.,*0 Uhr 

Ein 

neues A.uto 

stellt sicli vor 

Elegant, altraktiv, iportlidil 
Dbersll zeigt iid) dat Neue, 
das Beiondere. Sie erkennen 
es tdion an den Volhicht- 
Panoramasdieiben. Ein Aulo, 
das in die Zukunft weisi! 

Der neue 

RBXORD 
PrelB DM 6385.— a. W. 

OPEL-HAUS 

Schroth • Langen 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag tSgl. 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm in Vistavision 

Inden. 
lö-allen 

der 
Gangster | 

Ein Mann weiß zuviel — erbarmungs- 
lose Jagd auf einen Polizeispitzel. Hart, 

rauh, männlich. Interpol greift ein. 

Wir suchen für unsere Angestellte in 
gesicherter Position ein 

gut möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe. Off. u. Nr. 1071 a.d.G. 

Wir suchen per sofort ein 

möbl. Zimmer 
für einen unserer Mitarbeiter. 

DESCO, Langen, Pittlerstraße 46 

Ab Dienstag - Wochentags 20.30 Uhr 

.WIILIAM HOLDEM 

NOVAK mn ffiu Mua niiuiut cuh ntEtrsoi 
ROSAIIND RUSSELL  
MtfSKI. MMl IMMIM MMMTIMI ftt» IMUIU 
M teuwtut-fMtum m HM: MtMuma 

C(MCMAS«OP£ luu nii ucnKoiM 

Picknick - Hollywoods neueste Sensa- 
tion der Filmkunst! — Kim Novak und 
William Holden, das neue Liebespaar 

von Hollywood! 
Jugendverbot! 

Rentnerin 
sucht 1—2 Zimmer u 
Küche, zahle hotit 
Miete. Offerten untei 
Nr. 1073 an die Gesch 

Suche dringend 
freundl. mSbliertes 

Zimmer 
in BahnhofsnBhe. 
Ofifert. unt. Nr. 1073 
an die Gescfaäftsst. 

Möbliertes Zimmer 
von berufst, ig. Dame 
per sofort gesucht 
Offerten unt. Nr. 1072 & 
an die Gcschäftsstellp 

2-3 Zimmerwohnung 
auch Altbau, gegen 
Renovierung in Lan- 
gen oder Umgebung 
jetzt oder später ge- 
sucht. - Off.-Nr. 106.5 
an die Geschäfts.'itelle 

1 

Loden 
mit Zimmer 50 qm, 
beste Lage Bahnsti'., 
2 Schaufenster, Zen- 
tralheizung, zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 1074 an die Gesch. 

Jüngere Hilfsorbeiterinnen 
tür Druckereibetrieb zum sofor- 
tigen Antritt gesucht. 
KARL GRONEMETER KG, 
Mörfelder Landstraße 35 

Masch. Schreiner 

Beizer, Patinierer 
mit modemer Oberflächenbehand- 
lung (Spritztechnik) vertraut. In 
Dauerstellung gesucht. 

BASTUCK K.G. 
Sprendlingen Frankforter Str. 77 

Johrgong 19t 6/17 
Am Mittwoch, 2. Okt., 

Zusammenkunft 
des Jahrgangs im CaU 
Marweg um 20.30 Uhr. 

Die Einberufer 

Wir stellen für leichte 
Hilfsarbeit im Betrieb 
noch einige 

Frauen od. Mfidcfien 
ein. 

Dr. Höhnt KG, 
Weinbrennerei und 

Likörfabrik 
Langen, Rheins tr. 27-29 

Amtliche Bekannimachungen 

Einladung 
zur 9. Sitzung der StadtverordnetenTersanun- 
limg am Mittwoch, den 2. Okt. 1957, 20.15 Uhr, 
im Sity'Tigssaale des Rathauses zu Langen. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I: 
1. Verpflichtung des Stadtverordneten Lud- 

wig Werner 
2. Ersciüießung der Flur XXXV zur Errich- 

tung von zunächst 156 Wohneinheiten für 
die Bundesrepublik Deutsciiland zwecks 
Freimachung der beschlagnahmten deut- 
schen Wohngrundstücke in Buchschlag, 
Neu-Isenburg und Zeppelinheim 

3. Aufnahme eines Darlehens von 205 000 DM 
für den Straßenbau 

4. Aufnahme eines Darlehens von 34 000 DM 
für den Kanalbau 

5. Aufnahme eines Darlehens von 37 500 DM 
für den Kanalbau 

6. Aufnahme eines Darlehens von 90 000 DM 
für den Ausbau des Klärwerkes 

7. Aufnahme eines Darlehens von 313 500 DM 
für den Straßenbau 

8. Aufnahme eines Darlehens von 45 000 DM 
sfür den Bau einer Wasserversorgungs- 
Speicheranlage 

9. Verkauf von Baugelände an die Bundes- 
republik Deutschland 

10. Umgemeindungsvertrag mit der Gemeinde 
Egelsbach 

11. Verkauf von Baugelände an die Gemein- 
nützige Siedlungsgesellschaft des evange- 
lischen Hilfswerkes in Hessen und Nassau 
mbH., Frankfurt a. M.-.'Jüd 

12. Änderung des Bebauungsplanes Nördliche 
Ringstraße 

13. Ausführung des Kanals in der Friedens- 
und Gutenbergstraße 

14. Besoldxmg der Beamten der Stadt Langen 
Tagesordnung II 

15. Beratung der Jahresrechnung Rj. 1956 
16. Gewährung eines Darlehens an die Sport- 

und Sängergemeinschaft 1889 e.V., Langen 
17. Grundstückstausch vertrag zwischen der 

Deutschen Bundesbahn und der Stadt 
Langen 

18. Ausführung des Kanals in der Birken- 
straße und in der Gutenbergstraße von 
Ahorn- bis Birkenstraße 

19. Genehmigung von Haushaltsüberschrei- 
tungen 

Teil B 
Tagesordnung I 

20. Benutzungsgebühren für die Entwässe- 
rungsanlagen. 

Langen, den 27. September 1957. 
Der Stadtverordnetenvorsifiher: 
gez. Dr. Mehne 

Suche ehrl. saubere 
Frau 

für freitags 4 Stunden 
Hausarbeit 

A. Herrmann 
Dreieichenhain 

Buchenweg 8 

Saubere, ältere 

Frau 
ohne Anhang, z. Füh- 
rung des Haushaltes 
gesucht. Zimmer vor- 
handen. Offerten unt. 
Nr. 1069 an die Gesch. 

Junge Dame sucht 
Stelle als 

Verkäuferin 
in Metzgerei, evtl. mit 
Wohnmöglichkeit. 
Offerten unt. Nr. 1070 
an die Geschäftsstelle 

Taupe u. natur 
Scrlpa Velour 

22,90 

Schulihuus KOBLER Langen 

Schwarz« Jon..B*eren 
starke Büsche m. Namen, je 2 einander 
befruchtender Sorten, 3 Stck. 5,— DM 
5 Stck. 7,50, 10 Stck, 12,50 p. Nachnahme 

Hüttmer-Küppers, Rsvolzhausen 25 
anerk. hess. Qualitäts-Baumschule 

Messerschmiti- 
Kobinenroller 

zu verkaufen. 
E.-Thälmann-Str. 56 

Ist weiß = sauber? 

n 

WeiOeWäsche ist nicht immer soubereWäsche. 
Hier geht es um das, was hinter der Ober, 
fläche liegt, was lief m den Poren der Ge- 
webefasern unserer Wüsche klebt - kurz - es 
geht um den .ursichtboren* Wäscheschmute, 
um die bazIHentrogenden Eiweißverklebun- 
gen, die die Houslrou nicht ohne weiteres 
erkennen kenn. 

BURNUS mit «octazym» 
der bio-oktive.enzymotischeSchmutzlöser, ver- 
flüssigt- jedoch den Schmutz vor dem Waschen 
und spült Ihn schon im Einweichwosser fort. 

Madten Sie die BURNUS-Probe mit Wäsdie- 
stikken, die Sie für sauber halten. Sie 
werden staunen, wie BURNUS den Sdimutz 
herauslöst, ihn .demaskiert"! 

BURNUS mit «ottazym» 
für hygienisch einwand- 
freie, gesunde Wäsche I 

HotUoit ■ Zklitod • NÖliMKliioai 
Reperitvrei aUtr fobiSisi« 

•1 

KOLS 
LANGEN 
Taunusstr. 10 • Telefon 2884 

1 Tag In lanfl«nl 

Es gibt nur eine „PERLE" 

Volks - Waschmaschine 
die müssen Sie sich ansehen, ca. 60 Lir. Inhalt 

6—8 Pfund Trockenwäsche 

DM 310.- 
Dazu dl« pasaende WAsctieschleuder 

Ausstellung: Mittwoch, den 2. 10. von 10—19 Uhr Im 
„Frankturier Hof" 

EInttItt frei! Bitte schmutzige Wüsche mitbringenI 
Autstellungtlellung: R. Fladung, Neu-lienburp, tthalnttraS« 31 

Vas müssen Sie seken! 

Sdion ab DM 249.- o.R. 
Ganzs'ahl-Gerät 201 Nadeln 
strickt rechts, links und pa- 
tent mit Zusatz. 
Vorführung: Mittwoch, deq 
2 , Donnerstag, 3. und Frei- 
tag, 4. Oktober von 15—22 
Uhr In Langen, Frankfurter 
Hof (Lutherplatz). 
Fordern Sie Prospekte 
kostenloa von 

I. Sdimalkoke Frankfurt - Main - Süd 
Stegstraße 64 — TeL 65831 

l^ncfcncr/dtun 

H E1 LT^TT- FV/R DIE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Bricheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich l.U DM zuzügl 0,20 DM Trfigerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmstfidter StraBe 26. - Ruf 493. 

Nr. 78 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündioungablait dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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die: WOCHE 

Als die Woche begann, begann Frankreich» 
ärgste Regierungskrise seit 1945. Am Montag- 
abend verweigerte die französische National- 
versammlung der Regierung Bourges-Mau- 
noury mit 279 gegen 253 Stimmen das Ver- 
trauen. Der Ministerpräsident begab sich dar- 
aufhin zum französischen Staatspräsidenten 
Coty, um ihm den Rücktritt seiner Regierung 
anzubieten. Er wäre nicht zur Demission ge- 
zwungen gewesen. Das hätte die absolute 
Mehrheit von etwa 300 Stimmen gegen ihn 
nur erfordert. Der Präsident hätte das Recht 
gehabt, den Rücktritt der Regierung abzuleh- 
nen und eine neue Behandlung de; Rahmen- 
gesetzes für Algerien zu fordern. Denn darum 
ging es in der Nationalversammlung. „Dieses 
Gesetz wird die Europäer in Algerien zu Skla- 
ven und die Mohammodaner zu Opfern der 
Barbarei machen", hatte ein Sprecher der So- 
zialrepubiikaner ausgerufen,. Am Dienstag 
nahm aber der französische Staatspräsident 
Rene Coty Verhandlungen zur Bildung der 
26, französischen Nachkriegsregierung auf. 
Politische Beobachter bezeichnen diese Regie- 
rungskrise als die schwerste, die die vierte 
Republik bisher erlebt habe. Doch Coty ist zu 
schnellem Handeln entfchlossen. „Ich wäre 
nicht erstaunt, wenn in der nächsten Woche 
bereits der Nationalversammlung ein neues 
Kabinett vorgestellt würde", erklärte der 
73jährige Radikalsozialist Daladier, der ehe- 
malige französische Ministerpräsident, nach 
einer Aussprache mit Coty. Inzwischen ver- 
stärkt sich in Paris der Eindruck, daß sich 
in der Wirtschaftspolitik ein Gewitter zu- 
sammenbraue . . . 

■W" 
. . . gewitterähnlich geht es auch in unserem 

Lande auf einem Gebiet der Wirtschaftspoli- 
tik zu. Bundeswirtschaftsminister Ludwig Er- 
hard führt den Kampf weiter gegen die Kohle- 
preiserhöhung. Er richtete an die Sozialpart- 
ner nooh einmal den dringenden Appell zu 
Einsicht und Maßhalten. Die Bundesregie- 
rung, so betonte der Minister, werde notfalls 
lieber die Konjunktur zurückdämmen, als der 
Inflation freien Lauf lassen. „Unerhört und 
unbegreiflich" nannte Erhard das Vorgehen 
des Ruhrbergbaues, es stellt eine Brüskierung 
der Bundesregierung dar. Heftig wandte sich 
der Wirtschaftsminister auch gegen die „Dop- 
pelzüngigkeit" der Sozialdirektoren der Ze- 
chen. Bei den entscheidenden Verhandlungen, 
so berichtete Bundeswirtschaftsminister Er- 
hard auf einer Pressekonferenz, seien auch 
30 Arbeitsdirektoren anwesend gewesen. Er, 
Erhard, habe sie direkt aufgefordert, zur 
Preiserhöhung Stelluiig zu nehmen. Doch kei- 
ner habe gegen die Pr eiserhöhung gesprochen. 
Es gehöre nicht viel Phantasie zu der Vermu- 
tung, daß die meisten dieser Direktoren der 
SPD angehörten, meinte Erhard. 

Man vernahm weiterhin vom Bundeswirt^ 
schaftsminister: Am Dienstagabend hätten die 
Ruhrzechen eine Änderur^g ihrer Preiserhfl- 
hungspläne abgelehnt. Sie hätten zum 1. Ok- 
tober neue Preislisten in Kraft gesetzt. Dar- 
aus werde die Bundesregierung ihre Konse- 
quenzen ziehen. Erhard nannte noch keine 
Maßnahmen, weil das Bundef.kabinett erst 
noch dazu Stellung nehmen müfse. 

Nach ihm zugänglichen Unterlagen, erklärte 
Erhard weiter, sei eine Kohlepreiserhöhung 
um 4,70 bzw. 6 Mark nicht nötig gewesen. 
Man hätte sich auf eine Erhöhung um 3,04 DM 
beschränken können. Auf dieser Grundlinie 
wäre im Laufe des Winters zu verhandeln ge- 
wesen. Man beuge sich aber nicht einem Dik- 
tat des Bernaues. 

Im Bundeswirtschaftsministerium e.-wägt 
man nun scharfe Maßnahmen, um die Kohle 
unter Wettbewerbsdruck zu setzen. Denn; die 
neuen Preislisten für Steinkohle und Koks 
sind am 1. Oktober tatsächlich in Kraft getre- 
ten. Und für uns, die Verbraucher, bedeutet 
das: Wir müssen jetzt pro Zentner Kohle rund 
23 Pfennig imd pro Zentner Koks rund 31 Pf. 
mehr bezahlen. 

-M- 
In England diskutiert man in den Reihen 

der Labour-Party über Verstaatlichung. Der 
Kongreß der Arbeiterpartei stimmte dem 
neuen, gemäßigten Verstaatlichungsplan des 
Vorstandes zu. Das „Gemäßigte" stieß auf die 
heftige Opposition des linken Flügel.';. Dessen 
Wortführer hatten die Aufstellung einer gan- 
zen I.iste von Industrien gefordert, die nach 
ihrer Ansicht verstaaUichungsreif sind. Mit 
dieser Forderung setzten sie sich jedoch nicht 
durch. Gaitskell und Harold Wilson, der 
Schatzkanzler des „Schattenkabinetts", ver- 
sicherten wiederholt, daß das neue Programm 
keineswegs eine Aufgabe des alten Ver.<:taat- 
lichungsprinzips bedeutet. Die direkte Ver- 
staatlichung soll in Fällen in Betracht gezo- 
gen werden, In dehen eine Industrie „ihre 
Verpflichtung gegenüber der Nation nicht er- 
füllt". Die Diskussion war zeitweise sehr stür- 
misch, und vor allem die ersten Redner hatten 
eine klare Verstaatlichung an Stelle eines 
„verwässerten Ersatzes" verlangt 

Tagesbefehl an die Bundeswehr 

Bundesverteidigung.sminister Strauß hat mit 
der militärischen und zivilen Spitze seines 
Ministeriums in Bonn in einer fünfstündigen 
Besprechung die aktuelle Situation in der 
Bundeswehr erörtert. Anlaß zu die.ser Bespre- 
chung und dem Tagesbefehl war der Fall des 
Brigadegenerals Burkhart Müller-Hillebrand, 
der am 21. September von Strauß — wie es in 
einem Kommunique des Ministeriums vom 
23. September hieß — „seines Amtes entho- 
ben" wurde, weil er wegen Meinungsverschie- 
denheiten über Personalfragen nicht mehr das 
Vertrauen des Ministers hatte. 

Strauß erließ nun folgenden Tagesbefehl an 
die Truppe: „Im Zusammenhang mit der Ab- 
lösung des Brigadegenerals Müller-Hille- 
brand, die aus sachlichen Gründen unver- 
meidlich war, weiden bei der Trupp3 Fragen 
diskutiert, die mit diesem Vorgang im Zu- 
sammenhang stehen. Um jede Mißdeutung 
auszuschließen, steUe ich nach Aussprache mit 
dem Staatssekretär, dem Generalinspekteur, 
allen Inspekteuren und dem Leiter der Per- 
sonalabteilung fest: 

1. Es gibt keine Gegensätze oder Meinungs- 
verschiedenheiten zwischen dem Bundesver- 
teidigungsminister und seinen militärischen 
Mitarbeitern über die Stellung der Bundes- 
wehr im Staate und die Unterordnug der mili- 
tärischen Gewalt unter die politisch verant- 

wortliche Staatsführung. Diese Einstellung ist 
von den Solaaten der Bundeswehr jederzeit 
bewiesen worden. 

2. Ich habe in diesem Einzelfall ausschließ- 
lich der Autorität des Bundesverteidigungs- 
ministers, des Inhabers der Befehls- u. Kom- 
mandogewalt, Geltung verschaffen müssen. 

3. Die Arbeit aller meiner Mitarbeiter dient 
einzig und allein dem Aufbau der Truppe. 
Dieser Aufgabe fühlen sich alle Soldaten und 
zivilen Bediensteten in gleicher Weise ver- 
pflichtet. Darüber gibt es keine Meinungsver- 
schiedenheiten. 

4. Es bestehen im Bundesverteidigungsmini- 
sterium keine grundsätzlichen Unterschiede in 
der Auffassung über den Weg, der in der Per- 
sonalpolitik zu verfolgen ist. Noch vorhan- 
dene Schwierigkeiten sind auf die notwendig 
gewordene Änderung der ursprünglichen Auf- 
ste'.lungspläne zurückzuführen und we-den 
mit fortschreitendem Aufbau der Bundeswehr 
überwunden. 

5. Alle Behauptungen, daß eine Gruppe hö- 
herer Offiziere im Ministerium vorstellig ge- 
worden sei, insbesondere, daß Generalleutnant 
von Lüttwitz der Sprecher dieser Gruppe ge- 
wesen sei, entsprechen nicht den Tatsachen. 

6. Vermutungen, die diesen Feststellurgen 
widersprechen oder über sie hinausgehen, ent- 
behren jeder Grundlage." 

„4. Oktober — Welttierschutztag" 
„Liiitoe Mitbürger, 

überall in der Welt, wo zivilisierte Menschen 
leben, wird heute der Welttierschutztag be- 
gangen, an dem alljährlich der Gedanke der 
schon so oft bewiesenen Freundschaft zwi- 
schen Mensch und Tier zum Ausdruck ge- 
bracht wird. Auch in unserer Stadt — Bello 
hat schon am Dienstag darauf hingewiesen — 
sind die Sammler unterwegs, die an Euer aller 
Türen und Herzen klopfen, um Euch aufzu- 
fordern, eine kleine oder auch größere Spende 
zu geben. Schickt sie bitte nicht mit leeren 
Händen fort, denn Ihr wollt doch sicher alle 
beweisen, daß es auch in Langen genug Men- 
schen gibt, die über ihre persönlichen All- 
tagssorgen hinaus sich noch Verständnis und 
Mitgefühl für ihre Umwelt zu bewahren ver- 
mögen. Wandert in diesen Tagen ruhig einmal 
zu dem städtischen Tierheim, das meine 
Freunde vom Tierschutzverein verwalten, seht 
Euch dort an Ort und Stelle an, wie viel auch 
hier noch verbessert werden muß; vielleicht 
versteht Ihr dann noch deutlicher, warum 
Eluch Euer Bello zu einer Spende auffordert. 
(Wie wäre es übrigens, wenn auch einmal 
einer der Finanzgewaltigen aus dem Rathaus 
einen Blick in die Tierboxen und auch in die 
Augen der dort untergebrachten Tiere würfe?) 
Übrigens: Sollte jemand vergeblich auf einen 
Sammler warten, dann steht es ihm frei, seine 
Spende — sei sie auch klein — auf Post- 
scheckkonto Frankfurt 164771 oder an die 
Volksbank Langen, Konto 5807. einzuzahlen. 
Ihr solltet alle am Freitagabend einmal mit 
Ruhe und Besinnung die Tierschutzsendungen 
im Rundfunk und im Fernsehen verfolgen; es 
ist namlich nicht nur Euer Bello allein, der 

sich in diesen Tagen bemüht, für den Gedan- 
ken des Tierschutzes zu werben. 

Ich freue mich. Euch in der nächsten Woche 
über ein hoffentlich gutes Sammelergebnis 
berichten zu können; schließlich steht der 
Winter vor der Tür und bis dahin möchte ich 
noch gern manchem» armen Schlucker aus dem 
Kreise der Tiere geholfen sehen. 

Euer Bello vom Tierschutzverein Langen." 
HGK 

Problem Schäffer 
Bundeskanzler Adenauer hat dem Bundes- 

präsidenten Heuss Bericht über seine bisheri- 
gen Gespräche über die Regierungsbildung 
erstattet Die ersten personellen Entscheidun- 
gen dürften am 12. Oktober fallen. Im Mittel- 
punkt des ganzen Problems steht die Frage 
Schäffer. Der Ruf nach dem Weggang des 
Bundesfinanzministers ist in einigen Kreisen 
nicht verstummt, seit er in den Jahren 1954 
und 1955 die große Steuerreform verweigert 
hat Die CSU hat ihn jetzt wieder als An- 
wärter für den Posten des Schatzhüters prä- 
sentiert. Ob aber die CSU auch bereit ist, für 
die Wiederbetrauung Schäffers zu kämpfen, 
wird sich am 10. und 11. Ojttober entscheiden. 

Evangelischer Bund tagt. Die 50. General- 
versammlung des Evangelischen Bundes be- 
ginnt heute in Worms. Alle Veranstaltungen 
wollen, wie der Präsident des Bu.ndes, Prof 
D. Dr. Heinrich Bornkamp, feststellt, der 
evangelischen Selbstbesinnung dienen. Füh- 
rende Theologen werden in mehreren Kon- 
ferenzen, Abgeoronetenversammlungen und 
Kundgebungen sprechen. 

Es war kein Wasserflugzeug . . . 
. . das in der Lippe versank und von Arbei- 

tern des Wasser- und Schiffahrtsamtes Hamm 
mit Kränen und Seilwinden aus den Fluten 
gezogen wurde. Die Maschine war mit drei 
Insassen zu einem Keuchhustenflug gestartet 
und mußte in der Lippe notlanden. Der Pilot 
und die beiden Passagiere, ein dreijähriges 
Kind und ein 62jähriger Mann, konnten von 

Passanten gerettet werden. 

Zweites V-Boot in Dienst gestellt 
Mit dem Kommando „Hißt Flagge und Wimpel" stellte die Bundesmarine in Kiel ihr zweites 
Unterseeboot in Dienst Während der kurzen Feierstunde bei den Kieler Howaldtswei ken, 
die das im Frühjahr aus der Ostsee gebopgeneU-Boot aus dem zweiten Weltkrieg wieder in- 
standgesetzt hatten, war die 17 Mann starke Besatzung auf dem grau gestrichenen Boot 
angetreten, das den Namen „Hecht" trägt (unser dpa-Bild). Alle Unteroffiziere und Offiziere 

sind Unterseebootfahrer des letzten Krieges. 

Gemeinsame Außenpolitik. Eine gemein- 
same Außenpolitik der Bundesregierung und 
aller Fraktionen des Bundestages befürwor- 
tete der SPD - Bundestagsabgeordnete Prof. 
Carlo Schmid in einer Rundfunkansprache. 
Er äußerte aber die Befürchtung, daß es unter 
Bundeskanzler Dr. Adenauer nicht dazu kom- 
men werde. 

Zuruf. Karl Gruber, der österreichische 
Außenminister von 1945 bis 1954 und derzei- 
tige Botschafter Wiens in den USA, ist ein- 
stimmig zum Präsidenten der ersten Konfe- 
renz der internationalen Atomenergiebehörde 
gewählt worden. Die Wahl erfolgte durch Zu- 
ruf. Es gab keinen Gegenkandidaten. 

Im Sicherheitsrat. Die UNO-Vollversamm- 
lung hat Japan, Kanada und Panama für zwei 
Jahre als nichtständige Mitglieder des Sicher- 
heitsrates gewählt. 

Gesunken. Der deutsche Küstendampfer 
„Komtur" aus Flensburg ist vor Hoek van 
Holland nach einem Zusammenstoß mit dem 
Betonpfeiler eines Wasserstandsanzeigers ge- 
sunken. Die 14köpfige Besatzung wurde ge- 
rettet. 

Schweres Eisenbahnunglück. Bei dem 
schwersten Eisenbahnunglück, das sich bis- 
her bei Stuttgart ereignete, wurden zehn 
Menschen getötet und etwa dreißig verletzt. 
Ein aus Waiblingen kommender Personenzug 
prallte im Bahnhof Stuttgart - Bac\ Cannstatt 
gegen einen gerade anfahrenden Personenzug 
aus Schorndorf. Alle Opfer des Unglücks wa- 
ren Fahrgäste des Schorndorfer Zuges. Beide 
Züge waren mit insgesamt über 1000 Men- 
schen besetzt, die zur Arbeit oder zur Schule 
nach Stuttgart fuhren. Zur Zeit des Unglücks 
herrschte dichter Nebel. 

Nordlicht. Ein ungewöhnlich starkes Nord- 
licht konnte am Sonntagabend in einigen Tei- 
len der Bundesrepublik beobachtet werden. 
In Hessen sowie in Teilen Nordrhein-West- 
falens wurde die Himmelserscheinung zvvi- ' 
sehen 21.00 und 0.35 Uhr gesehen. Das in der 
gemäßigten Zone seltene Naturphänomen zog 
am Horizont von Nordwesten nach Nord- 
osten. Es erschien als riesige rote Strahlen- 
krone, durch die helle, weiße Streifen liefen. 

Vor Gericht. Der ehemalige Generalfeld- 
marschall Ferdinand Schörner steht unter der 
Anklage des Totschlags und des versuchten 
Totschlags in zwei Fällen vor dem Münche- 
ner Schwurgericht Es geht um den Befehl 
zur Erschießung des Kampfkommandanten 
von Neiße und seines Stellvertreters, sowie 
um die Hinrichtung eines Obergefreiten wäh- 
rend der Endphase des Krieges. 33 Zeugen 
werden darüber aussagen, wie sich Schörner 
als Oberbefehlshaber jener Heeresgruppe ver- 
halten hat, die bis zur Kapitulation in der 
Tschechoslowakei der Roten Ai-mee Wider- 
stand leistete. 

Schnee. In den Schweizer Alpen ist es stel- 
lenweise zu ausgiebigen Schneefällen gekom- 
men. Auf einzelnen Paßstraßen beträgt die 
Schneehöhe über 30 Zentimeter. 

Iii 1 
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Langen, den 4. Oktober 1957 

Streiflichter 
Das war wieder mal eine Interessante 

Stadtverordnetensitzung! Da wurde um Stim- 
men gebuhlt und um Seelen gerungen. So 
sprach es der eifrigste Fürsprecher des Pro- 
jektes „Wohnsiedlung für Amerikaner in Lan- 
gen" aus. Er meinte das mit dem Buhlen ge- 
wiß nicht so. Das Wort schlüpfte mit über eine 
Zunge, die dem bekanntlich überläuft, dem 
das Herz voll ist Der eifrige Verfechter war 
ein CDU-Mann. Für seinen Eifer hatte die 
SPD eine besondere Erklärung: „Ihre Partei 
regiert im Bund. Sie hat den Truppenvertrag 
zu verantworten, nach dem Ersatzbauten ge- 
schaffen werden müssen. Also plädieren Sie 
dafür, daß in Langen gebaut werde." So war 
also die hohe Politik ins kommunale Parla- 
ment gekommen. Nötig v/ar das gar nicht. Die 
SPD betwies es ja selbst, daß man verschie- 
dener Ansicht sein konnte. Man sagte: „Das 
ist eine Sache der eigenen Verantwortung". 
Billigt man eine solche Auffassung der 
Gegenseite nicht zu? 

Daß die SPD ausdrücklich einen Fraktions- 
zwang in dieser umstrittenen Frage ablehnte, 
war etwas sehr erfreuliches. war auch 
praktisch: Man kann nur dem Wähler sagen, 
daß man ganz in seinem Sinne handelte; man 
ersparte aber auch dem Parteifreund Bürger- 
meister den peinlichen Zustand, daß sein 
Kampf bei den Verhandlungen mit der Bun- 
desregierung ein Ende gefunden hätte, das 
dem Homberger Schießen ähnelte. So ließ 
man den Bürgermeister nur theoretisch im 
Stich. 

Bürgermeister Umbach sprach ein Wort, das 
in den Wogen der Debatte gar nicht so recht 
gewürdigt wurde: Man solle auch an die Mit- 
menschen denken, die seit Jahr und Tag 
sehnlich darauf warten, daß ihnen ihre Häu- 
ser wieriCT zur Verfügung stehen. Wir meinen 
auch: Ein bißchen Solidarität den Mitmen- 
schen gegenüber, auch wenn sie außerhalb 
Langens wohnen, sollte bei dem Projekt auch 
mitsprechen. Wir haben nun mal den Trup- 
penvertrag. Wir müssen nun einmal die Häu- 
ser für die Amerikaner bauen. Sonst werden 
die deutschen Häuser nie frei. Also muß man 
denen doch auch irgervdwie helfen, die ihren 
Besitz wieder übernehmen wollen. Wenn nun 
keine Stadt dem Bund entgegengekommen 
wäre? 

Aber: So „furchtbar" erscheint das Projekt 
anderen Städten gar nicht! Es gibt welche — 
und zwar ganz in der Nähe Langens — die 
hätten sich alle zehn Finger danach geleckt. 
Aber bei ihnen hätte der Bund halt nicht so 
große Konzessionen gemacht wie in Langen. 

Er solle an seinen Brötchengeber denken, 
sagte ein Befürworter zu einem Gegner des 
Projektes. Als Brötchengeber waren die 
Stadtwerke gemeint, die durch Stromliefe- 
rung ein gutes Geschäft machen werden. 
Man fand diesen Ausspruch etwas deplaciert 
Der ihn getan hatte, sah das auch sofort ein; 
„Ich wollte den Kollegen nicht vergewalti- 
gen", sagte er. 

-tf- 
Auch ein Streit um des Kaisers Bart wurde 

ausgetragen. Klipp und klar steht fest, daß 
auf dem Gelände, das Langen verkauft, eine 
Wohnsiedlung entstehen wird. Manche Stadt- 
verordnete wollten aber unbedingt die Garan- 
tie, daß nichts „militärisches" gebaut werde. 
Ein Stadtverordneter hielt die Zusatzklausel 
für überflüssig: „Ein Kino wird gebaut Das 
dient der Truppenbetreuung. Das ist etwas 
militärisches. Wollen wir das unterbinden?" 
So fragte er. Und wir fragen heute: Darf auch 
der Landeplatz für Hubschrauber nicht ange- 
legt werden? 

■J5- 
Hoffen wir nun, daß der denkwürdige 

Stadtverordnetenbeschluß sich segensreich für 
Langen auswirken werde. Man hilft mit dem 
Projekt auch Mitmenschen. Das bedeutet sehr 
viel. Auch wenn das gar keine Langener sind. 
Für Langen wird die Arbeit auch weiter 
gehen. Da gibt es noch viele Projekte. 

Man könnte vielleicht mal daran denken: 
Eine Generation braucht nun nicht unbedingt 
alles zu schaffen. Für die nächste kann auch 
etwas übrig bleiben. 

Aber trockene, glatte Straßen für uns: Die 
wünschen wir uns halt doch. h. 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Margarete Sambach, Am Stein- 

t^rg 50, /um 87. Geburtstag und Frau Karo- 
line Banrf^ach, Gartenstraße 44, zum 75. Ge- 
burtstag am Samstag, 5. Oktober; 
. . . Herrn Karl Müller, Diebiu-ger Straße 36, 
zum 80. Geburtstag und Herrn Johann Fried- 
rich Schmidt I., Mittelweg 2, zum 82. Ge- 
burtstag am Sonntag, 6. Oktober. 

Diesen hochbetagten Geburtstagskindern 
wünschen wir aUes Gute. Möge ihnen die 
Sonne des Glücks auf dem ferneren Lebens- 
wege scheinen! 

♦ 
Junger Meürter. Herr Heinz Lehrnickel 

hat vor der Handwerltskammer Darmstadt 
seine Meisterprüfung im Maurerhandwerk mit 
„gur bestanden. Wir gratuliei-en dem jungen 
eifrigen Maurermeister imd wünschen ihm für 
die Zukunft weiterhin viel Glück und Erfolg. 

* Neuer L«it«r der PoUzeistati<ni. Polizei- 
Obermeister Wilhelm Dautermann, der bis- 
herige Iveiter der Staatlichen rV)lizei-Station 
Langen ist mit dem 1. Oktober wegen Er- 
reichung der Altersgrenze in den Ruhestand 
getreten. Polizeimeister E. Heimberger wurde 

mit der Leitung der Station beauftragt. 

* Uederkranz-Konzert. Der Volkschor „Lie- 
derkranz" Langen, der am kommenden Sonn- 
iagabend im TV-Saal unter der Leitung seines 
jungen Dirigenten Heinz Röhrig zum dritten 
Mal mit einem Chor-Konzert an die Öffent- 
lichkeit tritt, hat in dieser kurzen Zeit den 
Verein wieder zu einem beachtlichen Klang- 
körper zusammengeschweißt und will allen 
sangesfreudigen Menschen von hier und aus- 
wSrb seine kulturelle Jahresarbeit zum Vor- 
trag bringen. Chöre und herrliche Volkslieder 
sind zu eineni abwechslungsreichen Pro- 
gramm zusammengestellt und versprechen 
den Besuchern einen genußreichen Abend. 
Auch der Solist, Konzertsänger Richard Hör- 
nicke-Wiesbaden, der in diesem Raum sehr 
bekannt und beliebt ist, wird, alle Zuhörer 
sicherlich zusätzlich erfreuen. Der Volkschor 
„Liederkranz", der im nächsten Jahr auf 
eine 120jährige kulturelle Tätigkeit zurück- 
blicken kann, lädt hiermit nochnxals zu die- 
sem gesanglichen Ereignis herzlichst ein. 

* Zweifelhafte Textillen. Die Polizei stellte 
am Wochenanfang bei einer Familie Textilien 
sicher, die von reisenden Händlern dort zu- 
rückgelassen worden waren 

I * Oktoberfest. Ein großes Oktoberfest ver- 
anstalten in diesem Jahr wieder der TV 1802 
und Bayemverein „Alpenrose" Langen am 
Samstag, 12. 10., 20 Uhr in der TV-TumhaUe. 
Es ist schon Tradition, daß sich an diesem 
Abend jung und alt zu einigen unbeschwer- 
ten, frohen Stunden zusammenfinden. Zur 
Unterhaltung und zum Tanz spielt die Nieder 
Trachtenkapelle. Die Trachtengruppe des 
Bayernverems wird mit schönen Trachten- 
tanzen erfreuen. Im Enzianstübchen kann 
man einm guten Tropfen zu sich nehmen. 
Karten für diesen Abend sind schon jetzt bei 
Friseur Schäfer, Bahnstraße 45, und in der 
Turnhallengaststätte erhältlich. \ 

Vom G«sanffverein „Frohsinn" 1862 Lan- 
den. Wie bereits angezeigt veranstaltet der 
Verein morgen Samstag im „Frankfurter Hof" 
einen Unterhaltungsabend mit Jubilaren- 
Ehrung und Tanz. Neben dem Lied soll in er- 
ster Linie die Geselligkeit gepflegt werden. 
Deshalb lautet die Parole „Frohsinn im Froh- 
sinn". Sarigesfreunde aus Mittershausen wer- 
den kommen, um die freundschaftlichen 
Bande zwischen beiden Vereinen zu vertiefen. 

I Wer einen schönen Abend unter Sängern ver- 
I let)en will ,ist zu dieser Veranstaltung herzlich 

eingeladen. (Siehe auch die heutige Anzeige!) 
* FußgrSns^rln angefahren. Von einem Mo- 

torrad wurde am Dienstagvormittag in der 
unteren Bahnstraße, Ecke Karl-Marx-Strn*e, 
eine Fußgängerin aus dem Kreis Biedenkopf 
angefahren und verletzt Sie mußte ins Krets- 
krankenhaus überführt werden. 

* Betrunkener mit Motorrad. Im Stadtgebiet 
wurde am Dienstagmittag ein betrunkener 
Marm mit einem Motorrad angetroffen. Ea 
liandelte sich um einen Ausländer, der in der 
Rhön wohnt. Die Polizei veranlaßte eine 
Blutentnahme. 

* Leichter Zusammenstoß. Zu einer kleinen 
Karambolage kam es am Mittwoch gegen 
Abend an der Ecke Obergasse-Fahrgasse. 
Hier überquerte ein Handwerker mit seinem 
Auto mit Anhänger die Fahrgasse nach Wa*- 
sergasse. Im gleichen Augenblick kam ein 
Persoiienwagen aus Darmstadt der von Fahr- 
Rasse in die Obergasse einbog. Dabei geriet 
der Personenwagen gegen den Anhänger, der 
leicht beschädigt wurde. 

wird gebaut 

in Langen nun einmal die Straßenverhalt- 
nisse verbessern müsse. Er kündigte in diese«! 
Zusammenhang an, daß die SPD künftig kei- 
ner weiteren Geländeerschließung mehr zu- 
stünmen werde, so lange der innere Ausbau 
der Stadt noch im argen liege. 

Von einem „Blinddarm" sprach Stv. Jensea 
(SPD) im Hinblick auf die Lage der Siedlung. 
Der innere Ausbau Langens solle an erster 
Stelle stehen. Deshalb dürften keine neuen 
Experimente gemacht werden. 

Ableimend sprach sich schließlich norli Stv. 
Chr. Schneider (freie soziale Wählergruppe) 
ai^. Er begründete seine Stellungnahme da- 
mit, daß man in Langen kein Interesse an der 
Verewigung der Stationierung fremder Trup- 
pen habe und daß auch keine Garantien dafür 
bestünden, daß das Gelände nicht eines Tages 
militärisch verwendet würde. Man wolle mit- 
ten im Ackerland eine großartige Straße 
bauen. Die Stadt müßte viel Geld beisteuern, 
während es in Langen Gebiete gäbe, in denen 
die Bewohner seit 50 Jahren die Grundsteuer 
B bezahlen würden und weder eine ausgebaute 
Straße noch Kanal hätten. Seine Gruppe sehe 
bei den riesigen Schuldverpflichtimgen eine 
Gefährdung der Kreditfähigkeit, die eine« 
Tages dazu führen könne, daß für andere in- 
nerörtliche Maßnahmen keine Darlehen mehr 
aufgenommen werden dürften. Da der Spre- 
cher trotzdem eine Mehrheit für das Bauvor- 
haben erwartete, stellte er vorsorglich den 
Zusatzantrag, daß ein Verkauf des Bodens nur 
unter der Bedingung geschehen dürfe, daB 
auf dem Gelände keine militärischen Kampf- 
oder Abwehranlagen errichtet werden. Dar- 
über hinaus dürfe auch sonst keine Zweck- 
entfremdung stattfinden. Dieser Zusatzantrag 
wurde einstimi^g gebilligt, dagegen ergab die 
Abstimmung für das Bauvorhaben selbst 13 
Ja-Stimmen (SPD = 2, Nichtparteigebundene 
= 6, CDU = 3, BHE = 2) und 7 Nein-Süm- 
men (SPD = 6, FSWG = 1) sowie eine Stim- 
menenthaltung (SPD). Damit war die Vorlage 
angenommen, und die Siedlung für die 
Amerikaner kann gebaut werden. 

Kanalbau 
Dio Kanalgemeinschaft von Friedens- und 

Gutenbergstraße hat 13'/o und die Kanalge- 
meinschaft der Birkenstraße sowie der Guten- 
bergstraße, von Ahom- bis Birkenstraße, so- 
gar 99'/» der zu erwartenden Anliegerbeiträge 
gespart so daß mit dem Bau des Kanals be- 
gonnen werden kann. Die Stadtverordneten 
stimmten diesem Vorhaben einstimmig zu. 
Grundstücksverkäufe u. Tausch 

I Einhellig zugestimmt wurde auch einem 
Verkauf von Baugelände im Singes an die Ge- 
meinnützige Siedlungsgesellschaft des Evan- 
g^ischen Hilfswerkes in Hessen und Nassau. 
Die Gesellschaft beabsichtigt, dort 24 Woh- 
nungen zu bauen, die den örtlichen Woh- 
nungsmarkt entlasten. An den Verkauf wurde 
die Bedingung geknüpft, daß die Wohnungen 
nur im Einvernehmen mit dem Wohnungsamt 
vergeben werden dürfen. 

Einstimmig gebilligt wurde außerdem noch 
der Umgemeindungsvertrag, der zwischen der 
G^einde Egelsbach und der Stadt Langen 
abgeschlossen wurde. Wir werden demnächst 
noch einmal darauf zurückkommen. 

Zur Errichtung eines Mehrfamilienhauses in 
dreigeschossiger Bauweise an der Ecke West- 
md-Marienstra^ soU mit der Deutschen 
Burulesbahn ein Geländestück von 647 qm 
gegen ein solches am weißen Stein von 
2517 qm getauscht werden. 

Die sonstigen Beschlüsse 
Mit allen Stimmen abgelehnt wurde ein Ein- 

spruch der Eheleute H. M. gegen die beab- 
•^^®runS des Bebauungsplanes der 

Nördlichen Ringstraße mit der Begründung 
^ das Wohnhaus der Eheleute M. 26 m ent- 
fernt stehe und nicht beeinträchtigt werde Es 
wwde außerdem beschlossen, den Bebauungs- 
p^lan der Nördlichen Ringstraße für das 
Gi^tktück Fl. XXV Nr. 122/4 Luisenstraße- 
Ecke Nördbche Ringstraße zu ändern: Drei- 
geschossige Bauweise ist nun vorgesehen. 

Der Sport- und Sängergemeinschaft 1889 
einstimmig zugestanden, das zur Er- 

stellung des Clubhauses auf dem Sportplatz 
hinter den Schulen gewährte Darlehen erst 
am 31. 3. 1958 zurückzuzahlen. Stv. Schneider 
machte dazu die Anregung, daß man doch 
dem Verein das Darlehen als echte Zuwen- 
dung gebe. Bürgermeister Umbach wies dar- 
auf hin, daß es sich nicht um ein Darlehen im 
e^entlichen Sinne handele und daß man eine 
etwaige Zuwendung im Rahmen des Nach- 
tragshaushaltsplanes ansetzen, müsse. 

Sc^^lich wurden noch das Abschluß- 
ergetais der Jahresrechnung vom Rj. 1956 
zur Kenntnis genommen, das einen Sollüber- 
schuß von 105 815,13 DM aufweist, und ferner 
verschiedene unabweisbare Haushaltsüber- 
schreitungen genehmigt. 

Wohnsiedlung für Amerikaner 

Nach langer Pause traten am Mittwochabend im Rathaussaal die Lanjrener Stadtver- 
orctae^ lu eijwr ö^ntlichen Sitzung zusammen. Bis auf 3 Erkrankte waren alle 
Mitgll^er des Kolleiriums anwesend. Wegen Erkrankung konnte übrigens auch die 
Verpachtung des einzuführenden Stadtverordneten L.Werner nicht erfolgen Wie sehr 

Widerhall fand, geht wohl am besten aus der 
Tatsache hervor, daß die Zuhorerreihen nicht alle Personen fassen konnten Das In- 
teresse komratrierte sich auf die Frage: Wird die Siedlung für die Amerikaner gebaut. 
Als mit „Ja entschieden worden war, leerte sich der Zuschauerraum merklich 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne ge- 
dachte am Beginn der Sitzung des verstorbe- 
nen Stadtverordneten Ludwig Sallwey, des- 
sen Platz leer war; zwei Blumensträuße mit 
Trauerflor standen auf dem Tisch. Alle An- 
wesenden erhoben sich zu Ehren des Verstor- 
benen von den Plätzen. 

Die Magistrats vorläge 
Bürgermeister Umbach legte Namens des 

Magistrats, der die Verhandlungen geführt 
hatte, das Ergebnis der Besprechungen zwi- 
schen Stadt Langen und Bundesregierung dar. 
Die Bundesrt^ierung war wegen der Errich- 
tung von zunächst 156 Wohneinheiten für An- 
gehörige der amerikanischen Streitkräfte an 
die Stadt Langen herangetreten. Nach dem 
sogenannten „Schaeffer-Plan II E" hatte die 
Bundesrepublik nämlich die Verpflichtung 
übernommen, innerhalb eines bestimmten 
Zeitraums für die Amerikaner neue Häuser zu 
bauen, damit die beschlagnahmten frei wür- 
den. Der Magistrat zeigte sich dem Projekt 
gegenüber aufgeschlossen. Er erblickte gün- 
stige Möglichkeiten: Die verkehrsmäßige Er- 
schließung eines Gebietes, das die Generalpla- 
nung ohnehin vorsieht und dessen Verwirk- 
lichung in den näciisten Jahren aus rein finan- 
ziellen Gründen gar nicht diskutabel wäre. 
Andererseits sah man die Möglichkeit ein an 
und für sich nicht sehr wertvolles Gelfinde 
(Neurott) preisgünstig zu veräußern und den 
Erlös dem inneren Ausbau Langens zukom- 
men zu lassen. Schließlich war auch noch die 
Aussicht interessant, daß weitere Bauplätze in 
diesem Gebiet aufgeschlossen werden könn- 
ten, die dann Langener Baulustigen zu Gute 
kämen. Die rein wirtschaftliche Seite — Ener- 
gieverkauf und vermehrtes Steueraufkommen 
— blieben auch nicht außer Acht 

Unter diesen Gesichtspunkten wurden vom 
Magistrat die Verhandlungen geführt, erklärte 
der Bürgermeister. Das Ergebnis sei im Ok- 
tober vorigen Jahres der Stadtverordnenten- 
versammlung zur Kenntnis gebracht worden. 
Sie habe dann am 19. 10. 1956 beschlossen, daß 
dem Verkauf des Geländes zugestimmt würde 
unter der Voraussetzung, daß der Stadt bis 
zum 31. 3. 1960 überhaupt keine und in der 
Zeit vom 1. 4. i960 bis 31. 3. 1980 nicht mehr 
als 40 000,— DM jährlicher Belastung aus der 
äußeren Aufschließung entstehen dürften. Die 
innere Aufschließung müsse der Bund ohne- 
hin ganz tragen. 'Nach langwierigen Ver- 
handlungen sei man schließlich soweit gekom- 
men: 

Die Bundesregierung trägt die gesamten 
Kosten der inneren Aufschließung. Sie be- 
tragen rund 1,6 Millionen Mark. Alle Er- 
schließungsmaßnahmen innerhalb des Sied- 
lungsgebietes werden damit finanziert. Der 
Stadt Langen entstehen dabei überhaupt 
keine Kosten. Man muß dabei berücksich- 
tigen: Elektrische Wähler, Wasseruhren — 
auch das alles bezahlt der Bund. 
Die äußere Aufschließung — Heranführen 
der Versorgungsleitungen vor allem — 
kostet knapp 1,3 Millionen Mark. Dazu gibt 
der Bimd einen verlorenen Zuschuß von 
fast einer halben Million Marie. Langem hat 
7ffi000 Mark rund zu zahlen. Dte Stadt er- 
hält aber in gleicher Höhe Darlehen vom 
Bund. 
Rund 240 000 Mark Darlehen sind zins- und 

tilgungsfrei, das heißt: Rückgabe des Oeldes 
erfolgt mit den Anliegerbeiträgen. 441 000 Mk. 
Illeben sind von 1989 an mit zwei Prozent 
jährlich zu; verzinsen und in fünfzehn gleichen 
Jahresraten zu tilgen. Bleibt ein Rest von 
45 000 Marie Darlehen, der vom nächsten Jahr 
an mit drei Prozent zu verzinsen und in zehn 
Jahresraten zu tilgen ist 

In der Diskussion 
wurte das Projekt ausgiebig behandelt Zu- 
nächst meldeten sich einige Gegner zu Wort. 
Ihr erster Sprecher war Stv. Thomas (SPD) 
der bekanntgab, daß die SPD nicht geschlossen 
ablehne. Er sprach daher nur im Namen sei- 
ner Freunde, die mit ihm gleicher Meinung 
seien. Stv. Thomas sagte, daß das Projekt kein 
Vorteil für die Bürger Langens sed. Es ent- 
laste zwar auswärts die beschlagnahmten 
Häuser, nicht aber den Langener Wohnungs- 
n^arkt. Er bezweifelte, daß man mit der An- 
siedlung über die Kirchschneise eine schnel- 
lere Verbindung nach dem Flughafen Rheüi- 
^in und nach Frankfurt erreiche. Die Mittel- 
dicker Allee biete sich dafür geradezu an und 
sei überdies bis auf ein kleines Stück schon' 

ausgebaut. Was die geplante Umgehungs- 

straße betreffe, so würde es lediglich bei 
einem Ansatz bleiben. Für diesen Ansatz 
treffe die Stadt die Unterhaltungspflicht. Der 
Gedanke eines völligen Ausbaues bis zur Bun- 
desstraßf 3 sei eine Utopie. Das im Zuge der 
Siedlung gebaute Teilstück fiele den Witte- 
rungseinflüssen, insbesondere dem Frost, im 
Laufe der Zeit zum Opfer. Dem Steuerauf- 
kommei' sagte Herr Thomas, messe er zu- 
nächst Keine besondere Bedeutung zu, auch 
nicht der gewerblichen Seite. Die Amerikaner 
würden ihre Einkäufe ohnehin in den Pj;- 
Läden treffen und nicht in Langen. Er sehe 
also wenig Positives in dem Vorhaben, da- 
gegen aber 725 000,— DM Schuldenübemahme. 
Anstelle Schuldendienst könne im alten Lan- 
gen manches getan werden. Man könne der 
eingesessenen Bürgerschaft nicht zumuten, 
noch ein weiteres Menschenalter auf unge- 
pflasterten Straßen zu laufen. Er lehne daher 
mit seinen Freunden ab, 

Stv. Oeder als Sprecher der Nichtparteige- 
bundenen war anderer Meinung. Er betonte 
daß der Bund 10 Millionen DM auf Langener 
Grund und Boden investieren wolle und daß 
die Stadtverordneten bereits Im vorigen Jahr 
d^ Vorhaben mit einem Beschluß zugestimmt 
hätten. Auf die Argumente seines Vorredners 
eingehend sagte er, daß sich die Stadt und der 
WV schon lange bemühen würden, die Mit- 
teldicker Allee für die Verbindung nach 
Frankfurt freizubekommen, daß aber bis jetzt 
die Durchfahrtsverbotsschilder noch nicht 
liätten entfernt werden können. Außerdem sei 
das letzte Teilstück vor Mitteldick keine Lan- 
gener Genyarkung. Er zweifle daher, daß sich 
auf der Mitteldicker Allee in absehbarer Zeit 
eine freie Durchfahrt ergebe. Entscheidend sei 
aber für seine Gruppe bei der verkehrsmäßi- 
gen Aufschließung des Neurottgebietes, daß 
sich hierbei Ansätze für eine Verbindung zwi- 
schen dem Ost- und Westteil der Stadt über 
die Main - Neckar - Bahn hinweg ergäben. 
Außerdem ermögliche die zur Siedlung zu 
prbauende Straße die Autschließung von wei- 
terem Baugelände für den örtlichen Woh- 
nungsbau. Die verkehrsgünstige Lage Langens 
habe das Projekt auf die Stadt zukommen las- 
sen, und man müsse es im Interesse der Ent- 
wicklung des westlichen Stadtteils unter allen 
U^tänden bejahen. Seine positiven Seiten 
würden die negativen bei weitem überwiegen. 
Außerdem sei er persönlich der Meinung, daß, 
wenn das amerikanische Siedlungsprojekt ab- 
gelehnt würde, deswegen im alten Langen 
nicht eine Straße oder ein Kanal mehr gebaut 
würden. Stv. Oeder befürwortete aus diesen 
Gründen namens seiner Gruppe das Vorhaben. 

Zu den Befürwortern gehörte auch der 
BHE, dessen Vertreter, Stv. Lux, erklärte, daß 
die Entwicklung der Stadt das Projekt recht- 
fertige. Außerdem würden zusätzlich Bau- 
pläne ausgeschieden, und auch das örtliche 
Handwerk habe bei den Arbeiten seinen 
Nutzen. 

Stv. Schenko, der für die CDU sprach, plä- 
dierte leidenschaftlich für das Projekt. Die 
SI^ soll den aus ihren Reihen kommenden 
Bürgermeister in diesem entscheidenden 
Stadium nicht im Stiche lassen. Die ganze 
Angelegenheit habe auch eine psychologische 
Seite, denn eine teilweise Ablehnung wäre 
told im ganzen Hessenlande bekannt, und das 
hinterlasse keinen guten Eindruck. Er bat um 
Einmütigkeit in der Elntscheidung und um Be- 
fürwortung, so wie es die CDU tue. 

Fürsprecher war auch Stv. Wiederhold 
(SPD), der im Gegensatz zu den meisten sei- 
ner FraktianskoUegen einen Vorteil in dem 
Bauvorhaben sah. Im Neurott hätte es nie- 
mals Baugelände gegeben. Die Bauplätze, die 
man jetzt hier gewinne, seien für Langen , et- 
was Gefundraes". Außerdem habe er im Ok- 
tober V. J. für die Sache gestimmt, so ^ß er 
heute nicht mehr nein sagen könne. 

Für die SPD sprach dann noch Stv. Dauter- 
mann. Er wies darauf hin, daß im Oktober 
V. J. nur eine knappe Mehrheit bei der Ab- 
stimmung über die Weiterführung der Ver- 
handlungen vorhanden gewesen sei. Aus die- 
sem Grunde müsse man es denen, die sich da- 
mals dagegen aussprachen, auch heute gestat- 
ten. Sie alle würden von großer Verantwor- 
tung getragen. Deshalb habe es die SPD ihren 
Stadtverordneten überlassen, frei nach eige- 
ner Verantwortung zu entscheiden. Er per- 
sönlich müsse ablehnen, weU er den Eindruck 
habe, daß die Bevölkerung draußen nicht für 
^s Projekt sei. Er forderte, daß mit der Aus- 
breitung Schluß gemacht werde und daß man 
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Kalter Oktober freut den Bauern 
Mit dem Oktober ist das Säen im Gemüse- 

garten zwecklos geworden. Lediglich Winter- 
ialnt und Winterwirsing kann noch ins Frei- 
land gepflanzt werden. Im Oktober wird es 
kalt Das ist an und für Bich dem Landwirt 
recht Nicht vergebens sagt eine alte Bauern- 
regel: „Ein kalter Oktober den Bauern freut, 
denn er bringt dem Ungeziefer Leid". So ist 
es ja immer, das Ungeziefer wird nur in einem 
kalten Winter vernichtet Zu kalt und zu v.in- 
termäßig darf es aber im Oktober auch noch 
nicht sein. Es heißt nämlich: „Zeigt der Okto- 
ber ein Wintergesicht, friert es bestimmt im 
Januar nicht". Und im Januar soll es doch 
kalt sein. Im Zusammenhang damit besagt 
eine andere Bauernregel: „Bringt der Oktober 
viel Frost und Wind, werden Jänner und Hor- 
nung gelind". 

Besonders hervorgehoben wird in Bauern- 
regeln der 28. Oktober, der Namenstag von 
Simon und Juda. Eine Bauernregel besagt: 
.,Wenn man Simon und Juda schaut, pflanzt 
man Bäume und schneidet Kraut". 

-»■ 
e Unser Glückwunsch. Am kommenden 

Sonntag feiert Frau Marie Lautenschläger geb. 
Gaußmann, Erzhäuser Straße 6, ihren 71. Ge- 
burtstag. Am folgenden Montag wird Frau 
Anna Messner geb. Hubalek, Weedstraße 25, 
70 Jahre alt. Wir gratulieren ihnen recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für einen zufriedenen und beschau- 
lichen Lebensabend, 

e Jahrgang 1894. Eine wichtige Besprechung 
findet wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, 
am Samstag bei Henßel statt. 

-«• 

„Philemon und Baukis" 
Ausgesprochene Freunde des Lustspiels 

werden am Sonntagabend etwas enttäuscht 
gewesen sein, als sie im EgelM>acher Eigen- 
helm-Saalbau von dem plötzlichen Programm- 
wechsel erfuhren, den die Landesbühne 
Rhein-Main gleich zu ihrer ersten Abonne- 
mentsvorstellung wegen Erkrankung einiger 
Schauspieler vornehmen mußte. Vorgesehen 
war Heinrich von Kleists „Zerbrochener 
Krug". Stattdessen brachte das Ensemble der 
Landesbühne „Philemon und Baukis" des jun- 
gen Münchner Bühnendichters Leopold Ahlsen 
unter der Regie von Danielo Devaux. Wer 
nicht so gut in der griechischen Sage bewan- 
dert ist dem wird der Titel zunächst ein Rät- 
sel aufgegeben haben. Doch er brauchte sich 
nur der kleinen Mühe zu unterziehen, in sein 
Programmheft zu sehen. Dort war es nachzu- 
lesen, daß Philemon imd Baukis ein altes 
Ehepaar in der Antike war, dem für seine 
Gastfreundschaft Zeus die Gnade eines ge- 
meinsamen Todes gewährt hat Das aber ist 
der Ansatzpunkt von dem aus der Weg in 
das Schauspiel führt — zwei Jahrtausende 
überbrückend. 

Das Stück spielt gegen das Ende des zwei- 
ten Weltkrteges, als die deutschen Truppen 
in dem von ihnen besetzten Griechenland kei- 
nen allzu leichten Stand mehr hatten, sich der 
Partisanen und auch der anrückenden alliier- 
ten Macht erwehren mußten. 

Dem achtundzwanzigj ährigen Münchener 
Dramatiker Leopold Ahlsen wurde für sein 
Stück „PhUemon und Baukis" der Gerhard- 
Hauptmann-Preis der freien Volksbühne Ber- 
lin fiir das Jahr 1955 zuerkannt, und der Hör- 
spielpreis der Krlgsblinden wurde ihm für 
die Hörspielfassung zuerkannt 

Die Aufführung in Egelsbach zeigte mit 
Deutlichkeit daß das künstlerische Niveau 
der Landesbühne immer noch im Steigen be- 
griffen ist. Die schauspielerische Gesamtlei- 
stung ist schlechthin nicht mehr zu übertref- 
fen. Prächtig, wie Lieselotte Bettin der alten 
Marulja Gestalt verlieh. Rolf Kästner in der 
Rolle des Nikolaos hat den alten, einfältigen 
aber doch lebensklugen Bauern gut zu ver- 
körpern gewußt Dem Partisanenführer Petros 
verlieh Erwin Scherschel ein markantes Pro- 
fil. Klaus Friedrich spielte den jungen patrio- 
tischen und verliebten Alexandras, ihm zur 
Seite Karin Fränkel in der Rolle der jungen, 
lebenshungrigen Geliebten. In weiteren Rol- 
len sah man Egon Zehlen, H. G. Meyer, Georg 
Aufenanger, Alfred Bockel und Danielo De- 
vaux, der auch Regie führte. Das eindrucks- 
volle Bühnenbild stammte von Herm. Soherr. 

Das Egelsbacher Publikum war von der 

yiad]rid]tai 

Aufführung so ergriffen, daß es weder nach 
den einzelnen Akten, noch ^oich nach Schluß 
des Stückes zu einer BeifalLskundgebung fä- 
hig war. Erst als das Licht eingeschaltet 
wurde, erhielt das Schauspielensemble der 
Landesbühne den wohlverdienten Applaus. 
Einen besseren Start in die neue Winterspiel- 
zelt 1957/58 hätte sich der Kulturkreis für 
seine Theatergemeinde nicht wünschen kön- 

Stondesamtliche Nachrichten von Egelsboch 
für den Monat September 1957 

Geburten : 
3. Irmgard Benz, Mainstraße 33 

Eheschließungen : 
14. Karl Emil Kraft mit Christel Maria 

Knauer, Darmstädter Landstraße 1 
20. Friedrich Sulzmann mit Anna Harbauer 

geb. Lorenz, Ernst-Ludwig-Straße 46 
21. Anton Fuhrmann mit Anna Leogathia 

Hanker, Höhnweg 4 
Sterbefä 1 le: 

7. Johann Schwinghammer, Weedstraße 25 
11. Katharina Keil geb. Schäfer, Schafhof- 

straße 3 

£rrbauren 
ez Eröffnungsabend des Volksbildungs- 

werkes. Am Montag, 7. Oktober, 20 Uhr, er- 
öffnet das Volksbildungswerk Erzhausen in 
der Ludwigshalle seine Winterarbeit 1957/58 
mit einem Bild-Ton-Vortrag von Dr. Günther 
Sang, Darmstadt Dieser Vortrag, der sich 
„Farbiges Leben" betitelt, wurde in vielen 
Städten Noixl- und Süddeutschlands vor zahl- 
reichen Zuhörern, auch zweimal im letzten 
Winterhalbjahr in der überfüllten Stadthalle 
zu Darmstadt, gehalten. 

ez Ferien wurden vorverlegt. Wegen der 
Grippe mußten die Herbstferien der Volks- 
schule früher gelegt werden. Der Unterricht 
wird am Dienstag, 8. Oktober, wieder in allen 
Klassen aufgenommen. 

ez Auf dem neuen Sportplatz geht es vor- 
wärts. Nachdem durch den freiwilligen Ein- 
satz vieler Idealisten der feste Bau des Ju- 
gendheimes mit Umkleide-, Wasch- u. Bade- 
räumen schon zu Beginn des Sommers fertig- 
gestellt war, ist man eben dabei, den Bau 
der großen Turnhalle vorwärts zu treiben. 
Der Rohbau wird bis zum Jahresende erstellt 
sein. Am meisten Kopfzerbrechen machte den 
Verantwortlichen aber die Einebnung der 
Sportplätze, mußten da doch Tausende von 
Kubikmetern Erde bewegt werden. Nach 
langen Verhandlungen und zahlreichen Ver- 
suchen gelang es Bürgermeister Lötz bei der 
amerikanischen Militärverwaltung Unter- 
stützung zu erreichen. Zwei große Planier- 
raupen unter Leitung ihres Einheitsführers 
Mr. Major wurden zur Einebnung der beiden 
Fußballplätze zur Verfügung gestellt. So 
konnte in nur vier Tagen diese gewaltige 
Arbeit geleistet werden, so daß mit dem Ein- 
säen nun endlich begonnen werden kann. 
Für diese in so freundschaftlicher und sport- 
licher Weise geleistete Arbeit gebührt der 
amerikanischen Einheit und ihrem Einheits- 
führer der Dank der gesamten Erzhäuser 
Sportgemeinde. 

ßifenthal 
o Georg Heinrich Haller t. Am Dienstag- 

früh starb nach langer Krankheit der weit 
und breit bekannte Wirt des „Isenburger 
Hof" in Offenthal, Herr Georg Heinr. Haller. 
Er wurde am Donnerstag unter großer An- 
teilnahme zu Grabe getragen. 

Großes Hugenottentreffen. Die Hauptver- 
sammlung des Deutschen Hugenottenvereins 
findet am 5. und 6. Oktober in Heidelberg 
statt In der Universitätskirche wird ein Fest- 
gottesdienst gehalten. Den Festvortrag hält 
Prof. Ernst Lindebom-Berlin über die Bedeu- 
tung der Hugenotten in der deutschen Kultur. 
An der Tagung nehmen auch die Hugenotten- 
siedlungen aus Hessen teil. 

Vor der Trauung der Tochter gestorben. 
Auf dem Wege zum Friseur erlitt in Mann- 
heim eine 63jährige Frau einen Herzschlag 
und sank tot auf der Straße um. Wenige Stun- 
den später war die Hochzeit der Tochter. 
Offenbar hatte sich die Frau zu sehr auf- 
geregt. 

Yor dem Erntedank 
Aus der Saat ward neue Ernte, 
und die neue Ernte brachte Brot. 

Am Sonntag werden die Altäre in den 
Kirchen nach altem Herkommen Früchte des 
Feldes tragen. Symbolisch deuten diese 
Früchte an, daß trotz der schlechten Witte- 
rung eine neue Ernte eingebracht werden 
konnte, die uns unser tägliches Brot, unsere 
Ernährung, sicherte. Wenn wir uns an die 
Jahre der Not erinnern, da kaum die erfor- 
derliche Nahrung vorhanden war und alles 
rationiert werden mußte, werden wir beson- 
ders dankbar für alle Gaben sein, die das 
Jahr bringt. 

Besonders der Landmann wird sich mit 
seiner '="amilie am Erntedankfest zusammen- 
finden in dem Bewußtsein, daß er nicht nur 
die Seinen ernähren konnte, sondern daß er 
auch seinen Beitrag leistete für die Ernäh- 
rung eines ganzen Volkes. 

-M- 
Der Zentralverband des deutschen Bäcker- 

handwerks ist zum Erntedanktag mit einer 
Veröffentlichung an die Allgemeinheit her- 
angetreten, in der er die Bedeutung des Bro- 
tes für eine gesunde Ernähi-ung unterstreicht. 

Wir essen viel weniger Brot als unn die 
Jahrhundertwende. Im Jahre 1900 betrug der 
jährliche Brotverbrauch noch 200 Kilo je 
Kopf der Bevölkerung. Im Januar 1938 be- 
trug er nur noch 124 Kilo je Kopf, im Jahre 
1950 120 Kilo, im Jahre 1953 100 Kilo und 
im Jahre 1956 93 Kilo. Dagegen ist der 
Fleisch- und Fettverbrauch im Steigen be- 
griffen. Das Bäckerhandwerk weist darauf 
hin, daß eine Umstellung imserer heutigen 
Ernährung auf eine vermehrte Brotkost die 
Möglichkeit gibt, eine fühlbare Verbesserung 
des allgemeinen Gesaindheitszustandes her- 
beizuführen. Korn, Mehl fund Brot müsse 
nach wie vor die Grundlage einer gesunden 
Ernährungsweise sein. 

* Die Schreckensteiner. Die Landsleute aus 
Außig-Schreckenstein und Umgebung treffen 
sich am Sontnag, 6. Oktober, um 11 Uhr zu 
einem gemütlichen Beisammensein, verbun- 
den mit Schlachtfest, in der Westhafen-Kan- 
tine, Frankfurt/M., Hafenstraße, bei den Hei- 
mat-Wirtsleuten Rud. Tampe und Frau (frü- 
her „Ratsstübl", Schreckenstein 3, Sud.), Nähe 
Hauptbahnhof. 

IrllfHHIiWOIII I. 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Neue Spielzeit der Christlichen Landesbühne 
Die Christliche Landesbühne Mittelrhein, 

Sitz Darmstadt, eröffnete mit einer Neu- 
inszenierung der diamatischen Erzählung 
„Der große Mut des Hiskia" von Walter Gut- 
kelch ihre zweite Spielzeit. Sie ^astiert mit 
dem Werk in zahlreichen Städten. 

„Urfaust". Als zweite Schauspielpremiere 
brachte ctas Landestheater Darmstadt am Wo- 
chenende Goethes „Urfaust" heraus. 

Magenschmerzen 
rasch beseitigt 

Verleiden Ihnen Magensdimerzeo 
)eglidie Mahlzeiten? Werden Sie 
von saurem Aufstoiien, Sodbrennen 
oder von nervösen Magenbcsdiwer« 
den geplagt? Dann hilft Ihnen 
rasdi und zuverlässig Biserirtc 
Magnesia. Dieses bewährte Arznei- 
mittel bindet alle überflüssige Ma- 
gensäure, die in den meisten Fällen 
die Besdiwerden verursacht. 
Sdion 2-3 Tabletten oder ein 
wenig Pulver befreien Sie von 
Sdimerzcn und sdiaffen Ihnen so- 
fort Erlciditerung. Die Magen- 
sdileimhaut wird vor weiterer 
Säureeinwirkung gesdiützt, und 
Ihr Magen kann wieder normal 
arbeiten. 
Sie erhalten Disenrte Magnesia als 
Tabletten oder Pulver für DM 1,85 
in jeder Apotheke 

Egelsbacher KiichlicheNachiichlen 
Sonntag, den 6. 10., 10.10 Uhr; Emtedank- 

festgottesdienst, Beichte und heiliges 
Abendmahl 
Kindergottesdienst fällt aus 

Montag, den 7. 10., 15 Uhr: Mädchenkreis 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Mittwoch, den 9. 10., 15 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: evang. Jugend 

Donnerstag, 10. 10., 20.30 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Es spricht Vikarin Knauer 

Freitag, 11. 10., 16 Uhr: Knabenjungschar 

OFFIZIER 

in etBr-BrnteONlHR 
Zum 1.4.1958 werden Offizier-Anwärter 
mit Meldesdiluß 1.11.1957 eingestellt. 
HödittolUr fOr Baruftoffizisr« 29 Jahr», fliegendes 
Personal 36 Johre. Offiziere auf Zeit 75 Jahre. 

(Anhangenden Abschnitt ohne wettere Vermerke iwiBriefumsdilog einsenden) 
An doi Bundetmlnislerium fCr Verteidigung q/aai ^ 
ftcnn, Argelander Str. 103 o/M 
Idt erbitte Informotions* und Bewerfaungtunterlagen Ober die Laufbohn das 
iorufsofflzlers - Offiziort ouf Zelt In Heer - Luftwgffe - Marine*) 
Nome  Vornome Jahrg. 
Sdivlobsdil. **| Beruf 
I )Ort StroBe 
•) Zwtrefftftä— wwf fttf*1 Vorom—tumg Abitur ed«» «ftttpfch. HldwwQittond 

Jahrgang] 1894 
(1908 a. d. Schule entl.) 
werden dringend ge- 
beten, Samstag, 5. Okt. 
abends 20.30 Uhr bei 
Henßel zwecks wicht. 

Besprechung 
zu erscheinen. Auch 
evgl. Flüchtlinge wer- 
den gebeten. *" 

Der Einberufer 

7 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. 
Egelsbach, Weedatr. 14 

Als Verlobte grüßen: 

Lieselotte Heck 
Heinz Kretschmann 

6. Oktober 1957 

Egelsbach, 
Langener Str. 7 

Darmstadt-Arheilgen, 
Frankfurter Ldstr. 325 

PMr die vielen Aufmeiksamkeiten und 
Geschenke anläßlich- unserer Vermäh- 
lung danken wir auf diesem Wege allen 
recht herzlich. 

Otto Schnnumn 
tageborg Sehanumn 
grfj. Hafmann 

Bgelsbach, im September 1957 
Rheinstraße 53 

Für die vielen Blumen, Geschenke u. a. 
Aufmerksamkeiten bei der Eröffnung 
unseres neuen L>adens, Bahnstraße 67, 
danken wir hierdurch allen herzlichst. 
Egelsbach, im Oktober 1957 

Werner Just und Familie 
Rind- und Schweinemetzgerei 

Wir sudien dringend 

möblierte Einzelzimmer 

Fleissner & Sohn 
Egelsbadb b. Ffm. 

Däs helle Blallgut 

reifer Hochgewäcnse 

Die hohe Reifestufe dieses naturhcllen Feinsdinittes ist 
das gültige Zeugnis weltweiter linporterfahrung und einer 
traditionsrcidien Mischkunst. Olanda ist allen Freunden 
hellen Tabaks, die ein mildwürzig reines Aroma zu schät- 
zen wissen, besonders gewidmet. 
Das Prädikat QoldsAmU gilt als internatior>al anerkannte 
Qualitätsgarantie für besonders helle Sorten feinster 
Schnittbreite, die zum Selbscrollen oder Stopfen feiner 
Cigarctten glcidiermaßen ideal geeignet sind. 

\\\ \' il' / / / / 

Goldgelb 

wie die Sonne 

Der helle Goldschniff aus Bremen 

\\ Wuf?ten Sie sd^on, 
daß in Westdeutsdiland 

' Qionatlidi über 500 Millionen 
Cit;aretten selbstgefertigt 
werden? Kein Wunder — 
icit es OLAN DA gibt, 

rollen viele Raudier 
ihre Cigarctten selbst 

OLANDA 
Herl einer guten CigareH» 

mimm 
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Der Club erwartet den Tabellonfahrer! 
Am kwtimeniden Sonntag tritt der bisher 

ungeschlagene Tabellenführer, Rot - Weiß 
Walldorf, in Langen an. Man kann es schon 
beinahe als Sensation bezeichnen, daß diese 
Mannschaft als Neuling seit bereits sechs Wo- 
chen an der Spitze der II. Amateurliga Darm- 
stadt steht. Dazu kommt, daß sie sich durch 
den l:0-Erfolg gegen Erbach am vergangenen 
Sonntag einen Drei-Punkte-Vorsprung er- 
kämpfen konnte und somit selbst bei einer 
Niederlage in Langen den 1. Platz nicht ver- 
liert. Selbstverständlich wäre es verfrüht, 
Walldorf schon jetzt als zukünftigen Meister 
zu bezeichnen, denn bisher konnte es seine 
schwersten Spiele gegen Groß-Umstadt, 
Egelsbach, Dieburg und Erbach vor eigenem 
Publikum austragen. Aber trotzdem zählt 
diese aus der A-Klasse aufgestiegene Elf zur 
Zeit zweifellos mit zu den stärksten der 
Gruppe, was aus dem Torverhältnis von 31:10 
deutlich hervorgeht. Obwohl der Club zwei 
Spiele weniger austrug, mußte auch er bereits 
10 Gegentore hinnehmen und war selbst erst 
vierzchnmal erfolgreich. Es ist anzunehmen, 
daß die Gastgeber gerade dem Tabellenführer 
nichts schenken werden, sondern im Gegen- 
teil alles daran setzen werden, als erste 
Mannschaft beide Punkte zu gewinnen. 

Egelsbach fährt zum SV Münster 
Im weiteren Auswärtsspiel müssen die 

Egelsbacher iun Sonntag in Münster beim 
Sportverein antreten. Die Münsterer rangieren 
zur Zeit noch in der Tabelle an drittletzter 
Stelle und für sie geht es in erster Linie 
darum, Heimspielpunkte zu sammeln um 
Raum nach oben zu gewinnen. Die Ein- 
heimischen werden es daher auch diesmal mit 
einem Gegner zu tun haben, der ihnen stärk- 
sten Widerstand entgegensetzt und der vor 
allem den Platzvorteil ausnutzen wird. Aber 
in Münster haben die Egelsbacher in den letz- 
ten Jahren schon immer gut abgeschnitten 
und wenn es nicht gerade zum Sieg reichte, 
dann kam es doch meistens zu einer Punkte- 
teilung. Und so fahren sie auch in dieser Sai- 
son wieder recht zuversichtlich zu ihrem Geg- 
ner. Gilt es doch für die Mannschaft ihre Er- 
folgsserie der letzten Wochen fortzusetzen und 
warum sollte dies diesmal in Münster nicht 
möglich sein? Bleibt nur zu hoffen, daß die 
Elf wieder in kompletter Aufstellung antreten 
kann, dann dürfte — wenn Fortuna im Fuß- 
ball mitmischt - eigentlich nichts schief gehen. 
Also lassen wir uns auf das angenehmste 
überraschen. Abfahrt ab Vereinslokal Theis 
pünktlich 11.45 Uhr, da die Spiele ab Oktober 
um 12.45 und 14.30 Uhr beginnen. Karten für 
Mitfahrende sind im Vereinslokal noch erhält- 
lich. 

TV-Handball 
SKG Schneppenhausen beim TV Langen 

Am Sonntag um 15 Uhr empfängt der TV 
mit seiner 1. Mannschaft die gleiche der SKG 
Schneppenhausen. Der Gegner ist stärker als 
der Tabellenplatz ahnen läßt. Schneppenhau- 
sen ist, ebenso wie der TV, mit nur 4 Minus- 
punkten belastet und wird am Sonntag mit 
größtem Einsatz versuchen, zur Spitzengruppe 
Anschluß zu finden. 

Gemessen an den Leistungen der letzten 
Spiele müßte dem TV nach hartem Kampf 
der Sieg dennoch nicht zu nehmen sein. Zwei 
Momente könnten ihn jedoch verhindern; 
eine Unterschätzung des Gegners und ein 
plötzlich aufkommener Kampfgeist der Gäste. 
Für die TVler gilt es, die Siegesserie auch 
am kommenden Sonntag fortzusetzen und da- 
durch den 2. Tabellenplatz zu festigen. 

Die 2. Mannschaft trifft im Vorspiel um 
13.45 Uhr auf die Zweite von Schneppenhau- 
•sen. Auch hier gilt es, durch einen Sieg ein» 
führende Position in der Spitzengruppe zu 
halten. 

Handballnach wuchs 
TV-Schüler spielen gegen Schneppenhausen 
Die Handballpflichtrunde der Schüler im 

Kreis Darmstadt nähert sich einem vorläu- 
figen Abschluß. In der Gruppe Nord, zu der 
Egelsbach, Schneppenhausen, Braunshardt, 
Weiterstadt und Langen gehören, findet am 
kommenden Samstag ein wichtiges Spiel 
statt. Die Schüler des TV 1862 Langen haben 
die Mannschaft von Schneppenhausen zu Gast. 
Schneppenhausen steht an der Spitze der Ta- 
belle, hat aber einen Verlustpunkt mehr als 
Langen. Das Vorspiel konnten die Langener 
knapp für sich entscheiden. Gelingt den jüng- 
sten Hcindballem des TV wiederum ein Sieg? 
Auf jeden Fall wird allen Zuschauern, die 
sich am Samstag, dem 5. Okt.. auf dem neuen 
Sportplatz ün Oberlinden einfinden, ein span- 
nendes Spiel geboten. Siehe auch Vereins- 
kalender! 

Schiedsrichterobmann Lerch bei der SSO 
Zu ihrer letzten Spielerversammlung war es 

der SSG gelungen, den Schiedsrichterobmann 
Lerch für einen Diskussionsabend über Fuß- 
ballregeln einzuladen. Die Spieler zeigten 
reges Interesse und es entstand eine gesunde 
Diskussion. Bleibt zu hoffen, daß sich dieser 
Abend fruchtbringend auswirken wird. 

Freitag, den 4. Oktober 1957 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, Euern Schorsch hat 

sich bekanntlich zum Ziel gesetzt, mit seine 
Glosse uff manches uffmerksam zu mache, 
was mer sonst gar zu gern iwwersieht. Awwer 
net nur des, er deet gern lowe, wo's ebbes zu 
lowe gibt, un will so zusammefassend jed 
Woch emal .schildern, was in Lange los is. 

Des for heut als Eileidung for die Neu 
Zugezogene oder aach for die, wo's immer 
noch net begriffe hawwe, was fie Schorsch mit 
scim Gebabbel als will. Korz gesagt: „Es 
Beste". Daß des als emol verkannt werd, des 
betriebt mich — awwer vielleicht werds nocli 
besser. 

Da war als erstes des leidige Thema mit 
dere Lamp Ecke Anna- un Dorotheestraß. Ich 
waaß genau,, daß die Leut, die dafor zustännig 
sin, jeden Freidag den Ardikel hier studiern 
— unner Umstänn weit genauer als wie die 
annern. Un trotzdem werd aafach nix unner- 
nomme — seht er, mei Leut, des betriebt 
mich. Dezu kimmt in ctem Fall noch, daß die 
Aawohner von de Dorotheestraß schon vor e 
paar Woche (!) e schriftlich Figab mit so- 
un.soviel Unnerschrifte losgelasse hawwe, nls 
weje dere Lamp. Awwer net allaa, daß mer 
die Funzel net aabringt, net uff em Schorsch 
sei Vorschlag heert — naa, des langt noch net 
— aach dene Leut gibt mer uff ihm Brief 
aafach kaa Antwort. 

Schee is des ja werklich net, un mer sollt 
sofort Abhilf schaffe. Ob's wahr werd' De 
Schorsch muß aach leider feststelle, daß in 
dwe Aagelegenheit Trottwar Mörfellerschossee 
nix unnernomme worn is. Mer gibt also offe- 
bar net viel uff die Beaastandunge von c paar 
dausend arweitende Mensche. Na gut — wer 
net will, der hat . . . (denkste) 

Vor e paar Dag könnt mer beowachte wie 
mit crem vorsintflutliche Wage de Dreck aus 
em Floß abgefahrn worn is. Vor die Arche 
Noah hat mer en Gaul gespannt, dem just bei 
dere Säuberungsaktion ebbes bassiert is. Er 
hat also ebbes falle-, und des Begleitkom- 
mando hat's liejelasse. War offcbar in dem 
Arweitsplan net vorgeseh — is des net aach 
betrüblich? 

Jetzt hawwe se den Briefkaste am Luther- 
platz (Frankforter Hof) abgehängt un ganz 
eniwwer an die Wallstraß geschafft. Warum 
dann des schon Widder? Ei, die Leut warn ao 

den Stammplatz gewehnt. Jetzt misse 

Erzhausen erwartet Dieburg 
Am kommenden Sonntag ist mit Dieburg 

eine Mannschaft zu Gast, die den Erzhäuser 
Sportfreunden schon seit Jahren wohlbekannt 
ist und mit der es sowohl in der A-Klasse wie 
bei den Aufstiegspielen und auch in der jet- 
zigen Spielklasse immer zu spannenden Spie- 
len kam. In dieser Saison hatten die Gäste 
nicht den glücklichen Start wie in den ver- 
gangenen Jahren. Sie halten so ungefähr die 
Mitte der Tabelle, bei der Erzhausen zwei 
Sprossen tiefer steht. Die Gastgeber kamen 
dagegen dieses Jahr besser beim Start ab, 
und so hofft man sehr stark auf einen Heim- 
sieg. Aber leicht sollte das nicht fallen, wenn 
auch bis auf Jost wieder alles mit von der 
Partie ist und die Grippe nicht mehr die Ver- 
einsleitungen mit Mannschaftssorgen plagt. 
Beide Mannschaften hatten ja am vergange- 
nen Sonntag wegen Unbespielbarkeit der 
Plätze einen Ruhesonntag. Nun wird es sich 
zeigen, welche Mannschaft sich die nötigen 
Kräftereserven zu diesem Spiel geschaffen 
hat. 

SSG Langen — SKG Gräfenhausen 
Mit Gräfenhausen empfängt am kommen- 

den Sonntag die SSG eine Mannschaft, die in 
diesem Jahre noch nicht rech-t „Tritt fassen" 
konnte. Trotzdem ließ diese Mannschaft auf- 
horchen, aK sie in ihrem letzten Spiel dem 
Tabellenführer Weiterstadt ein 2:2 Unentschie- 
den abtrotzen konnte. Die Zwangspause, die 
die SSG am vergangenen Sonntag einlegen 
niußte, (der amtliche Schiri blieb aus) war 
insofern günstig für die SSG, da verschiedene 
ihrer Spieler erkrankt waren. Für den kom- 
menden Sonntag hofft man allerdings bei der 
SSG, daß wenigstens ein Teil ihrer Spieler 
die Krankheit überwunden hat, und somit 
eine schlagkräftige Mannschaft gestellt wer- 
den kann. So ist die SSG zwar papiermäßig 
Favorit, doch darf sie aber die Gastmann- 
schaft keineswegs unterschätzen. Andererseits 
gilt es auch für die SSG den Anschluß an die 
^itzengruppe nicht zu verlieren. Spielbeginn 
ist 15.00 Uhr. Vorher Reserven. 

SSG. Abt. Jugendfußball 
Spvgg. Neu-Isenburg A 1 

Gast hinter dem Realgymnasium 
Am kommenden Sonntag empfangt die Ju- 

gona der SSG mit der Spvgg. Neu-Isenburg 
einen weiteren Anwärter auf den Gruppen- 
meistertitel der Gruppe Dreieich. Gelingt es 
den Langenem den gefährlichen Sturm der 
Neu-isenburger zu bremsen und vor allen 
Dingen die Deckung der Neu-Isenburger auf- 
zureißen, kann die Langener Mannschaft zu 
einem weiteren Sieg kommen. Dies ist jedoch 
n^ möglich, wenn mit hundertprozentigem 
Einsatz und unter dem Motto „Einer für alle 

gespielt und gekämpft 
wird. Allen Freunden des runden Lederballes 
sei dieses Spiel empfehlenswert. Befiinn* 
10 Uhr. 

Langener sahen „hinter die Kulissen" 

verstehen sei. Das gelte auch für die sakrale 
Kunst, die sich heute in einem Übergangs- 
stadium zwischen der Tradition und der 
Suche nach neuen Wegen und Werten befinde 
Eine wichtige Au.ssage habe heutzutage das 
sog. Sprechzeichen zu machen, das den bibli- 
schen Text in Bilder übersetzt. Im Chorraum 
j Pauluskirche stand früher das Bibelwort angeschrieben: „Das Wort ward 
Fleisch und wohnte unter uns". Bildhauer 
Uhrig hat nun diesen Bibeltext bildlich dar- 
gestellt. 

„Hinter die Kulissen schauen", dieser ewige 
Traum des Kunstliebhabers ging in Erfüllung 
bei der Besichtigung des Bühnenhauses des 
„Großen Hauses" in der Goethestadt Frank- 
furt am Main. 

Unter sachkundiger Führung eines Inspek- 
tors der Theaterleitung lernte eine große Zahl 
von Langenern die Geheimnisse kennen, die 
sich hinter dem Vorhang abspielen. Ziffern 
jonglierten, von denen der vor der Bühne sit- 
zende Zuschauer für gewöhnlich keine Ah- 
nung hat. 

In eine große Drehbühne von 24 m Radius 
ist eine kleine von 8 m eingebaut, die auf 
einem 18 m breiten Schlitten nach vorne aus- 
gefahren werden kann. Das Gewicht der 
Bühne von 460 t ruht auf schweren Schienen 
und Rollen aus Stahl. In mehreren Stockwer- 
ken, lauern wohlgeordnet die Ausstattungs- 
stücke für Oper, Operette und Schauspiel, der 
Schnürboden birgt Kulissen in reicher Zahl. 
Trotzdem faßt das Bühnenhaus nicht alle Ge- 
genstände, so daß noch Auslagerungen vor- 
genommen werden müssen. Zur Beleuchtung 
stehen 300 Kw zur Verfügung, man vergleiche 
dagegen einen Haushaltsbedarf. Lichtmisch- 
anlagen lassen jede Helligkeitsstufe zu. Die 
Donnermaschine existiert nicht mehr, Ge- 
räusche werden durch Tonband eingeblendet; 
Regen, Schnee, Wasserwogen und Wind wer- 
den durch Lichteffekte erzeugt Besonderer 
Augenmerk gilt der Unfall- und Erandver- 
hiitung. Sicherungen überall; schwere, elek- 
trisch betriebene Türen schützen den Zu- 
schauerraum gegen die Bühne. Ein großer 
heller Saal von etwa 300 qm Fläche ist der 
Buhnenmalerei vorbehalten. Die darunter lie- 
gende Schreinerei besitzt modernste Holzbe- 
arbeitungsmaschinen. Ferner sind große 
Proberäume für Oper und Schauspiel, 
der Ballettsaal und ein Chorsaal vorhanden. 
W Badeboxen laden zum Abwaschen der 
Schminke ein. Das Orchester umfaßt bis zu 
90 Personen. Das Hilfspersonal zähit an- 
nähernd SOO Köpfe. 

Die Besichtigung vermittelte einen Ein- 
druck von dem riesigen technischen Aufwand 
der notwendig ist, um dem künstlerischen 
öpiel zur vollen Wirkung zu verhelfen. 

Sakrale Kunst 
Der Stand der Kirchenbaukunst und der 

sakralen Kunst überhaupt war Gegenstand 
feiner Erörterung, die die Evang. Akademie 
rur Hessen und Nassau am Montag in Darm- 
stadt veranstaltet hatte. Man ging dabei von 
der künstlerischen Umgestaltung des Innen- 
raums der 50jährigen Pauluskirche in Darn- 
•stadt aus, die einen völligen Umbau erfahren 
hat. Der Schöpfer der Umgestaltung, Bild- 
hauer Helmut Uhrig aus Stuttgart, ging in 
seinen grundsätzlichen Äußerungen davon aus 
daß eine Kunst nur aus sich selbst heraus zu 

V olkshochs chule / Kunst gemeinde 
Morgen, Samstag, den 5. Oktober, 20.15 Uhr, 

findet die erste Veranstaltung unserer Orga- 
nisation im Kleinen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz statt. Unter dem Titel „Drunten in 
der Wachau" nimmt uns Lothar Hose, Darm- 
stedt, mit auf eine Dampferfahrt auf der be- 
rühmten Donaustrecke zwischen Stift Melk 
u. Krems Bedeutende Kirchen, Schlösser Bur- 
gen, Dörfchen und die Landschaft der Wachau 
ziehp an uns vorüber. Ein Abstecher nach 
Maria Z^ell und ein Blick nach Wien hinein 
runden den Vortrag ab. Die Erklärungen sind 
wi^nschaftlich gehalten und sind mit Dar- 
stellungen Uber die Entwicklung der Sakral- 
bauten von der altchristlichen Basilika bis 
zum Barock durchflochten. 

Jahnplatz, Turnhalle budäeite. Gaste 1,— DM. 

Assmä^nn-Quartett 
Die Reihe der musikalischen Veranstaltun- 

gen dieses Winters wird am Donnerstag, dem 
10. Oktober, 20.15 Uhr im neuen kleinen Saal 
im Turnhallenbau Neckarstraße eröffnet. Ge- 
wissermaßen zum musikalischen Auftakt im 
neuen Hause wurde das Assmann-Quartett 
Frankfurt/Main, verpflichtet Viele Freunde 
der Kammermusik und dieses Quartetts im 
besonderen werden dieses Engagement lebhaft 
besäßen. Hatte es doch bei seinen früheren 
Abenden bei uns in Langen stets einen großen 
Erio^ und warme Begeisterung durch sein 
kultiviertes Spiel ausgelöst. Es darf gesagt 
werden, daß es sich inzwischen durch seine 
K^zertreisen im In- und Ausland einen ge- 
festigten internationalen Ruf erworben hat 
und stark „gefragt" worden ist! Mit Freude 
<^rf auch festgestellt werden, daß wir nun 
uwr einen angemessenen Rahmen für ein sol- 
ches Konzert verfügen, der hoffentlich seine 
Anziehungskraft nicht verfehlen wird Auf 
dem Programm stehen Werke von Beethoven 
7n Brahms. Nochmals: Donnerstag," 10. Oktober, 20.15 Uhr. kleiner Turnhallensaat 

Theater-Ring: 
Nochmhlige Erinnerung für die, die es an- 

geht: Bitte Abonnementskarten für die 1 Vor- 
stellung am 8. 10. 57 baldigt hei der Firma 
Pol'tzer, Fr.-Kessler-Platz, abholen! 

sc rund um den Kroi.svcrkehr hippe. Da kann 
mer bloß traurig sage: „Warum aafach, wann's 
aach umständlich geht!" Al.so gebb zu, lieb 
Post, daß de en Fehler gemacht hast un häng 
den Kaste Widder hie, wo er jahrelang ge- 
rl.°" Wann des ncuerbaute Postamt in fiankfort aach auße kaan Briefkaste hat, so 
is des noch lang kaan Grund, daß mir aach 
ummodele. 

De Schorsch is traurig weje vielem, was 
mer in Lange aafach als „net vorhanne" abdu 
vvill. Wann's heeßt: „Es is kaa Geld da" — so 
glaawc mer des ja aach. Awwer mer kann ja 
welches beschaffe, gelle! Glaabt Ihr, daß dies 
Jahr noch e paar Straße gemacht wem? (Gebt 
Euch selwer e Antwort.) 

Awwer mer hawwe schon viel gepackt — 
also kriehn mer aach des noch. Mer soll awwer 
ja net aanemme, daß de Schorsch alles aus 
cigOTem Aatrieb hier schreibt. Er werd von 
freiwillige Mitarweiter aus alle Bevölke- 
lungskreise unnerstitzt — un mer deet sich 
annerstwo wunnern, wann mer wißt, wer alles 
zu dene „Nachrichte-Agenturen" zähle dut. 
Mer derf, kann un will vor allem Euer 
Schorsch net .sage. Awwer schließlich wolle 
die all es Beste for Lange — awwer des hab 
ich ja hout schon emal gesagt. 

Betrübt klingt heut em Schorsch sei Sprach 
weil mer net uff en heert, 
doch wißt, mei Leut, der gibt net nach, 
weil's Euch doch aach all steert. 

Schreibt weiter mir Schee Euer Brief, 
dann kriehn mer grad, was jetzt noch schief. 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Hier AfxUcht die LKG: 
Bitte, lieber Le.ser, fühlen Sie sich nicht 

Überrascht, wc-nn die LKG heute wieder mit 
den bekannten Publikationen beginnt. Die 
Zeit ist es, die uns drängt und uns bewußt 
macht, daß nahezu 1 Jahr wieder vergangen. 

Wir wissen wohl, daß so mancher mit ge- 
wis.sem Erstaunen konstatiert: „Ach, ist es 
denn schon wieder so weit?" und unsere Ant- 
wort kann nur be.stätigen, was die Wirklich- 
keit täglich zeigt. Es ist Herbst geworden und 
somit sei uns erlaubt, das Wort an alle die zu 
richten, die den Frohsinn und den gesunden 
Humor bejahen. 

Gewiß hatten wir auch im Sommerhalbjahr 
—- sofern man noch von Sommer im her- 
kömmlichen Sinn sprechen kann — genügend 
Gelegenheit, uns zu erfreuen und zu entspan- 
nen. Aber, und dieser Einwand klingt nicht 
^berechtigt, in einer solch konzentrierten 
Form wie im fröhlichen Karneval, kann eine 
andere Jahreszeit nicht den uns am Herzen 
liegenden Frohsinn bereiten. 

Wie alljährlich, will die LKG auch diesmal 
den Saisonbeginn mit einer Veranstaltung er- 
öffnen, die so recht in den Rahmen der Zeit 
oder besser den, der örtlichen Gegebenheiten 
sich fügt. 

Dies bedeutet, daß am Samstag, dem 9. II. 
1957 die LKG mit einem großen Bunten Abend 
an die Öffentlichkeit treten wird. Die obliga- 
torische Vorstellung des neuen Elferrates ein- 
schließlich der stolzen Lange-Latten-Garde 
wird um eine sehr wesentliche, überraschende 
Neuheit erweitert werden können. Mehr sagen 
hieße Eulen nach Athen tragen. An diesen 
Bunten Abend, dessen äußerst nettes Pro- 
gramm gefallen wird, schließt dann noch Tanz 
rur alle, Tanz in die neue Saison, an. 

Schließlich sei noch festgehalten, daß die 
LKG 1958 bereits ihr zehnjähriges Bestehen 
feiern kann. Daß dies besonders eindrucksvoll 
gestaltet werden wird, wird jedem Freund 
der LKG verständlich sein. 

Bis demnächst Ihre LKG. 

i~ Am» ci»r W«lt amm Fiima 
„London ruft Nordpol" (LiLi). Der deutsche 

Geheimdienst in Holland- nimmt mit einer 
englischen Spionagestelle die Funkverbindung 
auf — und der Gegner ahnt nicht, daß der 
Geheimsender von den Deutschen betrieben 
wird. Der Film schildert dieses fast unglaub- 
liche, aber wahre Kapitel aus der Geschichte 
des Spionagekrieges. 

,,Man ist niemals zu jung" (LiLii. Hoch 
geht s her,, wenn Martin und Lewis mit ihrer 
umwerfenden Komik ein Mädchen-Colleg 
durcheinanderwirbeln. Da knallen die Pointen 
des tolldreisten Übermuts und der amourösen 
Verwicklungen wie Sektpfropfen. 

„Der Jäger von Fall" (Lichtburg). Über 
hundert Millionen Menschen im In- und Aus- 
land erlebten bisher Ganghofers Welt auch 

Bild. Auch dieser Film enthält 
zu eo"/» Außenaufnahmen in den schönsten 
Gegenden Süddeutschlands, die der Alt- 
meister Franz Koch mit seiner Farbkamera 
eingefangen hat. 

iFliegende Untertassen greifen an" (Licht- 
burg). Geheimnisvolle Flugkörper von un- 
heimlicher Feuerkraft greifen die Erde an und 
stellen unter Androhimg restloser Vernich- 
mng unseres Planeten das Ultimatum, alle in 
den Weltraum gerichteten Raketenversuche 
sofort einzustellen. 

... und die Liebe lacht dazu" (UT). Ja, die 
Liebe lacht wirklich schallend und verschmitzt 
zu den tausend köstlich-komischen Pointen 
eines sprühenden Lustspielfilms, den Re- 
gi^eur R. A. Stemmle nach Werner von der 
Schulenbur^ Erfolgs-Bühnenstück „Schwarz- 
brot und Kipfel" farbig inszenierte. 

„So beginnt ein Leben« (UT, Spätvorstel- 
i^g). Was man in gewöhnlichen Aufklärungs- 
filmen mühsam selbst zusammenreimen muß 
zeigt schlagend, bewundernswert ehrlich, klar 
und offen dieser FUm. 

„Zehn kleine Negerleln" (UT-MärchenVor- 
stellung). Ein Märchenfilm, der jedes Kinder- 
herz erfreut 
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Drei dicke Freunde starben 

Ein stadtbekanntes Trio von Rosario in Ar- 
gentinien starb Innerhalb von zwei Tagen. Die 
drei Flei.'cher Pedro Carena, Luciano Navarro 
und Jos6 Carra wurden nur die „drei Fett- 
flecke" genannt. Sie hatten In der Zentral- 
markthalle Ihre Stände nebeneinander und be- 
kämpften sich vor einigen Jahrzehnten als 
Konkurrenten bis aufs Messer. Dann schlössen 
sie beim Kartenspiel Freundschaft und wur- 
den unzertrennlicher, je mehr sie an Kör- 
pergewicht zunahmen Gut essen und trinken 
war ihr Lebensinhalt. Jetzt mußte sich Pedro 
Carena in einem Sanatorium einer Abmage- 
rungskur unterziehen und erlitt dabei einen 
Herzschlag. Als I.uciano Navarro Mitteilung 
davon erhielt, brach er tot am Telefon zusam- 
men. Zwei Tage später legte sich auch der 
dritte der drei „manchas de grasa" vor Kum- 
mer um den Verlust der Freunde krank zu 
Bett und starb. 

Die Wette 
Bill und Jim treffen sich zufällig am Hafen 

vor dem großen Truppentransporter, der Bill 
einige Jahre als Soldat nach Europa entführt. 
.Voidisch betrachtet Bill seinen stämmigen 
Freund. „Ich werde es nie kapieren", brummt 
er, „daß so ein gesunder kräftiger Kerl wie 
du nicht zum Militärdienst eingezogen wird." 
— „Weiß ich, warum?" fragt Jim gelangwcilt. 
„Dabei wette ich mit dem Armeearzt jedesmal 
um hundert Dollar, daß ich diesmal tauglich 
bin. Ich weiß selbst nicht, warum ich die 
Wette nie gewinne." 

ü- 
Bobby macht eine Schiffsreise und im Ver- 

laufe eines Gespräches mit dem Kapitän be- 
merkt dieser: „Wir machen 5 Knoten pro 
Stunde!" 

St;iunt Bobby: „Was machen Sie denn . . . 
mit den vielen Knoten?" 

aer ua-Kegierung gegenuoer verantwortiicn 
ist. Dieser Mann, dessen Name unbekannt Ist, 
und Präsident Eisenhower sind die einzigen, 
die Rita Orfcls Weisungen geben können. 

Miss Orfels hat bis jetzt niemand verraten, 
ob sie außer den weltbewegenden Geheim- 
nissen audi ein „süßes" Frauengeheimnis in 
ihrem Herzen „verwaltet". Sollte die lebens- 
lustige Frau wirklich einmal heiraten wollen 
so dürfte das viele Komplikationen mit sldi 
bringen. Schon Jetzt steht Ritas Privatleben 
unter „Geheimnisschutz". Rita Orfels ist wahr- 
scheinlich die einzige Sekretärin der Welt, die 
ständig eine Ampulle mit Zyankall In der 
Handtasche mit sich führt. 

Rita Orfels kann jederzeit kündigen. Aber 
auch als Ehetrau müßte sie stets die Glft- 
ampulle mit sich herumtragen, dürfte nie die 
Vereinigten Staaten verlassen und müßte sich 
gefallen lassen, daß sie Tag und Nacht von 
Detektiven bewacht wird. Das alles für 8000 
Mark im Monat. Wer möchte mit Ihr tausdien? 

Die „geheimste" Sekretfirin der Welt 
Miss Rita Orfels, eine blonde hübsciie Frau 

von 35 Jahren, ist die bestbezahlte Sekre- 
tärin der Welt. 

Miss Orfels, genauer Dr. Orfels, verwaltet 
die Atomgeheimnisse der USA. Sie registriert 
und koordiniert die Ergebnisberichte über die 
Atombombenversuche und bewahrt die Kon- 
struktionspläne und technischen Berechnun- 
gen für „die" Bombe auf. Gleichzeitig siebt sie 
die Berichte, die an Wissenschaftler gegeben 
v/erden, nur gegen Ausweise und zahlreiche 
Bescheinigungen, versteht sidi. „Streng ge- 
heim" steht auf den Papieren, über die sie 
wacht. Sie selbst wird aber audi wie eine 
„geheime Kommandosache" behandelt, im 
Privatloben und im Büro. 

Der Arbeitsraum von Rita Orfels gleicht 
einem Panzersclirank. Er liegt Im ersten Stock 
des US-VerteidigungsmInlsteriums in Wa- 
shington. Türen und Fenster sind ständig 
durch einen Geldschrank-Medianismus ver- 
schlossen und gesichert. Will Rita Orfels Ihr 
Zimmer, in dem sie ganz allein arbeitet, ver- 
lassen, muß sie eine elektrische Schaltanlage 
bedienen. Gleichzeitig werden die Geheimpoli- 
zisten alarmiert. 

Viele Stunden des Tages verbringt Rita Or- 
fels im »Allerheiligsten" des Ministeriums, 
dem Tresorkeller, der 50 Meter unter der Erde 
liegt: Ein gewaltiger Block aus Stahl und Be- 
ton. Hier werden alle Aufzeidinungen und Do- 
kumente, die mit Atomforschung und Kern- 
energie in Verbindung stehen, aufbewahrt. 

Natürlich hat Rita Orfeis auch einen Chef. 
Doch auch der ist geheim. Man weiß nur, daß 
Dr. Orfels ledielich einem hohen Beamten 

Der riditige Kalkzustand des Bodens 
ist anzustreben 

in Jahren mit sehr nasser, aber auch mit zu 
trockener Witterung kann der Landwirt auf 
den meisten Böden den großen Wert der Bo- 
dengare oder eines reichen Kleinlebewesens In 
der Ackerkrume und des Grünlandes feststel- 
len. Die Fruchtbarkeit unserer Böden Ist auf 
das engste an den Kalkgehalt des Bodens ge- 
bunden. 

Günstige Wachstumsbedingungen für die 
Pflanzen herrschen nur dann im Boden, wenn 
der Kalkvorrat ausreicht. Nur dann kommt 
die Ge.samtdüngung zur rechten Entfaltung 
Kalk Ist im Boden recht beweglich. Nicht nui 
durch die Ernlrn, sondern vor allem auch 
durch die Auswaschung werden alljährlich 
große Kalkmengen dem Boden entzogen. Wird 
dieser Kalkverlust nicht rechtzeitig ersetzt, so 
befriedigen die Ernten in Qualität und Menge 
nicht mehr. Einmal kann Kalk gesondert durch 
die Kalkdüngung mit den bekannten Kalk- 
düngemitteln erfolgen, zum zweiten werden 
dem Boden seit Jahrzehnten große Mengen an 
wirksamem Kalk durch kalkhaltige Dünge- 
mittel wie Kalkammonsalpeter, Kalkstickstoff, 
Thomasphosphat und andere zugeführt. Allein 
durdi den Phosphorsäuredünger Thomasphos- 
phat wird dem Boden alljährlich mehr Kalk 
zugeführt als mit allen Kalkdüngemitteln zu- 
sammen. Diese unentgeltliche Kalkzufuhr 
durch den in Deutschland am meisten ange- 
wendeten Phosphatdünger sollte mehr Beach- 
tung geschenkt werden. Ein dz Thomasphos- 
phat entspricht in der Kalkwirkung einem dz 
SOprozentigem Kalkmergel. Außerdem sind im 
Thomasphosphat zahlreiche Mikronährstoffe. 
die sogenannten Spurenelemente enthalten, 
die Mangelkrankheiten bei Pflanze und Tier 
verhüten. 

Eine alljährliche Grunddüngung, die nicht 
zeitgebunden ist, kann einfach und billig er- 
folgen: Zu Hackfrücliten, Gemüse, intensive 
Weidewirtschaft sind etwa G—8 dz/ha Tho- 
masphosphat und 3—5 dz/ha 40er Kalidünge- 
salz auszubringen. Die Stickstoffdüngung isl 
zeitgebunden und ist abhängig von der Vor- 
frucht der anzubauenden Pflanze und der 
Fruchtbarkeit des Bodens. Sollen Phosphor- 
säure und Kali als fertiger Mischdünger ge- 
wählt werden, so kann die Grunddüngung gut 
in Form von Thomaskali 10/20 erfolgen. Tho- 
maskali 10/20 enthält 10 Prozent leicht auf- 
nehmbare Phosphorsäure und 20 Prozent Kai. 
sowie rund 30 Prozent wirksamen Kalk und 
wichtige Spurenelemente. 

Die Sonne bestimmt die SUUe der Traube.t c ulu: Herzog 

Siegreicher Pokalicampf 
der Ortsgruppe Langen des Vereins 

Deutscher Schäferhunde 
Der Pokalkampf der Arbeitsgemeinschaft 

Offenbach Stadt und Land, fand am Sonntag 
in Langen lm*Erlen statt. Unter strömendem 
Regen wurden außergewöhnliche Anforderun- 
gen an Hund und Führer gestellt, die für die 
Langener Ortsgruppe von Erfolg waren. 

Zum Pokalkampf waren erschienen: Die 
Ortsgruppe Mühlheim mit einer Mannschaft, 
die Ortsgi uppe Heusenstamm mit einer Mann- 
schaft und die Ortsgmppe Langen mit zwei 
Mann.sdhaften. 

Nach heißem Kampf konnte die erste Mann- 
schaft der Langener Ortsgruppe den Pokal 
gewinnen, wobei die zweite Mannschaft an 
zweiter Stelle stand. Die Ortsgruppe Mühl- 

heim belegte den dritten Platz, und die Orts- 
gruppe Heusenstamm mußte sich mit dem 
vierten Platz begnügen. 

Die Sieger der 1. Mannschaft der Orts- 
gruppe Langen: Fährtenprüfung: Schäfer- 
hund Hasso V. Haus Rebel mit 99 Punkten 
(Führer Hans Gaußmann); Unterordnungs- 
prüfung: Schäferhund „Arras" mit 95 Pkt. 
(Führer und Besitzer Ludwig Karl); Schutz- 
dienstprüfung; Schäferhund Gitta aus der 
Opelstadt 90 Pkt. (Führer und Besitzer Hans 
Gaußmann). Wenn die Langener Ortsgruppe 
witoderum auf diesen Erfolg zurückblicken 
kann, so ist dies zum größten Teil der uner- 
müdlichen und aufopfernden Arbeit des alt- 
bewährten Übungswartes, Herrn Jaxt, zu 
danken und nicht zuletzt der Hundefühier, 
die sich immer und stets die größte Mühe 
geben. p, r, 

I Bremer Kaffee Mischung 
I sehr kräftiges u. volles Aroma. Ein 
? Kaffee wie Sie Ihn sich wünschen 

280 g Btl. DM 
Vollfrische Holl. Eier 

Größe D 10 Stüde DM 
DeiiKatess Rauchfleiscti 

sehr schön durchwachsen In der byg. 
Frlsdihaltepadcung .... 100 g DM 

Belgische Gemüse- 
Erbsen  7, Dose DM 

und 3 "/o Rabatt 

4,45' 

1,65 

-,58 

-,74 

DIENSTE DE R HAUSFRAU 

Eine reiche Auswahl 
formschöner und preiswerter 

Möbel und Polstermöbel 

finden Sie In unserem 
GROSS-MOBELLAGER 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 

und Obeigosse 21 — 25 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere Aussteilungsräumel 

MÖBELHAUS 

weij 

Langens größtes Möbelhaus 

    

Im 
Betien- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 

finden Sie alles, was zur 
Aussteuer gehört, in reich- 
haltiger Auswahl. 

M Inlett 130, 140, 160 cm 
breit in Farben: rot, grün, 
blau und erdbeer. 

■1 Bettfedern 
in allen Preislagen 

■i DerneueBuntsatin 
»IRISETTE« Meterware u. 
fertige Bezüge u. die dazu 
passenden Kopfkissen. 
Mehrfarbig gestreift, grün- 
weiß; rosa-weiß und gold- 
welü. 

■i Kolter DM 62,— 59,— 
38,— 35.— 32,— 22.— 15,— 

DM 9,90 

Kommen Sie bitte in das 

Bellen- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 

p A u iTr e i s e R 

LANGEN - rAHRGASSE 8 

Wir liefern ab sofort 

Nadelgehölze aller Art 
aus eigenen Beständen. 

Edeltannen von 10,— DM 
Zypresi^en, Wacholder usw. 

DUDDA Baumschulen - Dreielchenhain 
Schillerstraße 26, Tel. Langen 9261 

Erkäitungs- 

Rezept: 
vor aem Schlafengehen 1—2 
EßlöHel KLOSTEHFRAU ME- 
LISSENGEIST in einer Tasse 
heiOem Zuckerwasser od. Tee 

nehmen. Das hilfl meist schon über Nacht. Er- 
proben Sie die natürliche Heilkraft vom echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST aber auch bei AII- 
tagsbeschwerden von Kopf, Herz, Maxen, Nerren 

,Xode 

...dem Haushalt zuliebe! 



Amtliche Bekanntmachung:en 

öffentliche Ausschreibung 
AngebotBunterlagen für Straßenbauarbeiten 

in der Elisabethenstraße zwischen Bahn- und 
Westendstraße 

a) für die Ausführung 
b) für die Materiallieferung 

können ab sMjfort auf dem Stadlbauamt, Rat- 
haus, Zimmer 14, abgeholt werden. 

Langen, den 3. Oktober 1957. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister 

Zwangsveisteigeiung 
öffentlich meistbietend sollen 7.wangsweisc 

gegen Barzahlung am 5. Oktober 1957, vorm. 
Ö.OO Uhr in Langen, Egelsbacher Str. 11, ver- 
steigert werden: 

1 Radiogerät mit Plattenspieler 
1 Gaskfihl-Eisschrank 
1 Stativ für Kinokamera 
2 Wohnzimmerschränke (neu) 
1 Schlafzimmer kompl. (neu) 
Langen, der. 3. Oktoter 1957. 

Schäfer, (jcrichtsvollzieher. 

Wir luchen für sofort! 

Maschinennäherinnen 

Handnfiherinnen 

und Anlernlinge 

Einstilling von Lehrilagea zu Ostern 1958 
Bekleidungrwerk 

Wiedekind G.m.b.H. 
Sprendlingen 
Frankfurterstr. 27 Tel.: 86 88 

Flotte Maschinenschreiberin 

bis 25 Jahre, für Vertreterbüro in Ffm- 
Süd in unmittelbarer Nähe des Lokal- 
bahnhofes für sofort od. später gesucht 
(Steno nicht erforderlich). - Bewerbun- 
gen erbeten u. Nr. 1077 an die Gesch.-St. 

Junger Hilfsarbeiter 

fir TraoBport- und SpritEarbeiteti 
in Dauerstelltmg gesucht. 

5-Tage-Woche - Keine Schichtarbeit 

PHÖNIX 
Armaturen- u. Gerätebau G.m.b.H. 

Oreieldienbain 

Gute Existenz geboten 
durch Einrichtung und Finanzierung 
eineB modernen Waschsalons 
oder einer Mietwaschküche 
in Stadt und Land. 
Erforderliches Kapital 2000 bis 
4000,— DM. 

Zuschrift«! erbeten unter Nr. 1094 an 
die Geschäftsstelle dieses Blattes. 

Hausmädclien 
für amerikanische Familie gesucht. 
Schönes Zimmer im Hause. 

Interessenten werden gebeten, an 
Mr. F. W. Wright 
Langen, Walter-Rietig-Straße 14 

zu schreibt oder Telefon Langen 2397 

9 

»  
jro Darmstfidter.Str.34 

FLEISCHUJHREN 

Hilfsarbeiterinnen 

bei guter Bezahlung stellt ein 

W. H. Fengier 8. m. b. H. 
Langen Plttlerstrafje 

Wir suchen: 

Für die Warenausgabe und Aufsicht Im Nähsaal 
sowie für die EndkontioUe der Näherei 

je eine tUchtige Fachkraft 

Maschinennäherinnen 

für Schürzen und Kittel 

unter günstigsten Arbeitsbedingungen 

FRIEDRICH WOLF & CO. 

Bekleidungswerk Neu-Isenburg Hermannstr. 60 

^ine Q^eli ^er 

•rdffn«t Ihnen 
d«r n*wft 

KONSTANZ AUTOMATIC t 

i»if d*m 

Wunderknopf 
Wir zeigen Ihnen diese SABA-Neuentwicklung unverbindlich 

RADIO-PELZ • LANGEN 
Rfialnstr. 32 T*lefon 2314 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die uns t>eim 
Heimgang meines lieben Mannes, Schwiegervaters. Bruders, 
Onkels und Opas 

Herrn Robert Schlüter 

durch Wort und Schrift sowie Kranz- und Blumenspendöi 
zuteil wurden, sprechen wir unseren herzlichsteni Dank aus. 
Besonders dankon wir der Firma J. u. C. A. Schneider, Ffm. 
und der ganzen Belegschaft, der Gewericschaft Schuhe und 
I.^er, Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am 
Grabe und ganz besonders der Nachbarschaft für ihre Hilfe. 

In stiller Trauer : 
Margarete Sehlflter und AnsetaArige 

Langen, Am Wiesengrund 6 
Frankfurt - Braunachweig 

Trauer- 
DrucKsaclittn 

liefert 
Bucfadnickerel KÜHN 

Nettes 

Lehrmädchen 
für Textll-Gesdiäft zu Ostern ge- 
sucht. 

H. He in ig 
Berufskleidung — Wäsche 

Edite Italienische 
Lakrltz-Scheiben 
helfen bei allen 

Magenleiden 
Beutel —,50 

in den 
Fadidrogerlen 

Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, meinen einzigen Sohn, unseren 
Schwiegersohn 

Karl-Heinz Wohlfahrt 

im Aller von 47 Jahren zu sich zu rufen. 

In stiller Trauer: 
Marianne Wohlfahrt geb. Deubner 
und Kinder Carola and Dagmar 
Else Wohlfahrt 
Heinrich Deubner und Frau 

Langen, Elisabethenstr. 41 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 5. Oktober 1957 
um 15.00 Uhr in Langen. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blwnenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Konrad Sehring 
sprechen -wir hieniurch allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn von hier und auswärts unseren herzLchen Dank 
aus. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Ziegler für die trost- 
reichen Worte sap Grabe u. den Schulkameraden u. -kame- 
radinnen der Jahrgänge 188S/86 für die Niederlegunß des 
Kranzefl und Äe ehrencten Wortr. 

In tiefer Trauer: 
Elisabeth Scbring und Kinder 

Langen, im Oktober 1967 
Bruchgasse 8 

Einzelhandels-Unternehmen für 
Lebensmittel und Drogen sucht 
einen zuverlässig., ehrl., jüngeren 

Verkdufer<in) 
Fixum DM 400 u. Umsatzbeteiligg. 

Schriftl. Angebote mit allen erforderl. 
Unterlagen, die auf Wunsch vertraulich 
behandelt werden, mit Angabe des frü- 
hesten Eintrittstermins erbeten u. Nr. 
1095 an die Gescliäftsstelle dieser Ztg. 

TÜCHTIGE 

Wirtschafterin 

alleinstehend oder Witwe, ehrlich und 
sauber, 130 bis 140 DM b. freier Station 
(geheiztes Zimmer mit fließ. Wassel-), 
Morgenhilfe Vorhand., Großwäsche auß. 
Haus, von Geschäftshaushalt gesucht. 
Off. unter 1083 an die Geschäfts-Stelle 

Vorführwagen 
Taunus 12 M - Taunus 15 M 
lA Zustand günstig abzugeben. 

Tankstelle FRANKFURT / MAIN 
Schmittstraße 47 

DKW 
3—6 Universal, Baujahr 1955 

sehr gut erhalten. Der ideale Liefer- u. 
Personenwagen, krankheitshaltier preis- 
günstig zu verkauf (Finanzier, ist mögl.) 

Telefon Langen 675 

Südamerikanische 
Chinciiiila-IHiaitung 

ein lohnender Nebenerwerb 
(LlLi zeigt Film!) 

Einrichtung: 
Dlpl.-Kfnn. Bloadt 

Edelpelztiere - Darmstadt-Eberstadt 
Delpstraße 47 

Vorführung des 

PASSAP- 
Handstrickapparates 

nur noch heute Freitag, IS-22 Uhr In 
Langen, Frankfurter Hot (Lutherplatz) 

.•^ircbu'chc 'tla.diucJvle> 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 6. Oktober: (16. nach Trinitatis, 

1. nach Mich.), Erntedankfest 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Mose 8; 15—22 
Lieder: 233 — 380 — 381 — 401 — 197 
Unter Mitwirkung des Kirchenchores 

9.30 Uhr: CJottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Johannes 4; 27—42 
IJeder: 234 — 380 — 382 — 476 
Unter Mitwirkung des Posaunenchores 
Im Anschluß beider Emtedankgottes^ 
dienste ist die Feier des Heiligen 
Abendmahles 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Städte 
kirche und im Gemeindehaus 

Mittwoch, 9. 10., 20 Uhr: Mütterkreis im Ge^ 
meindehaus 

Donnerstag, 10. 10., 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindeh. u. Probe des Posaunanchora 

Freitag, 11. 10., 20 Uhr: Kirchenchor im Ge^ 
meindehaus 

Evangelische StadtmlsaioD 
Sonntag, IV Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

^ Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letsteu Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 

18.00 Uhr; Predigtgottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

6. Okt.: 
Dr. Kober, SchUlerstr. 3, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdlenst-ElerelUclisft 

vom 5. 10. bis 11. 10. 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhl 
HonUg—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Boten - ApothAe, Bahn-K.-Harx-Str. 

Stsdt-Bleherel, Heegweg 
Meher-Ausgabe; 

Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Ab Freitag — täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 imd 20.30 Uhr 
— Jugendfrei ab 12 Jahren! — 

Tirolerland, Waterkant, Donaustrand — 
Schauplätze im lustigen Liebeskrieg 

Nord contra Süd 
Nach <}em Lustspiel 

„Schwarzbrot imd Kipfel" 
von W. V. d. Schulenburg 

Gerhard Riedmann - Eva Probst 
Oskar Sima - Paul Hörbiger 

Gustav Knuth - Fita Benkhoif 
Eine frisch-fröhliche Fehde zwischen 

Bremen und Wien — Eine vergnügliche 
Attacke auf Herz und Zwerchfell 

des Publikums 

Fr., Sa., 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Kein Sittenfilm - Ein AufklSrungsfilm 

über die Liebe im Leben der Frau 
und des Mannes 

So beginnt ein Leben 
Glück und Gefahren der Liebe 

Ein für beide Geschlechter sehenswerter 
Film — bestimmt für wahrheitsliebende 

Menschen, frei von Prüderie 
und Vorurteilen! 

— Jugendverbot — 
Zutritt ab 18 Jahren 

Sonntag 14 Uhr Märchen-Film 

Icieine 

NEGERLEIN 

Hin Filni nach d. bekaimtm Kinderlled 
Kinder unter 6 Jahren haben keinen 

Zutritt! 

10 

Telefon 2112 

Fr. 20.30; Sa. 18.15 u. 20.30; So. 16,00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

EIN FARBFILM IN ^ 

_ CinemaSCOPF 
Ein deutscher Abwehroffizier und eine schöne englische 

Agentin im Konflikt zwischen Pflicht und Neigung 
Weltberühmte Stars spielen die HauptioUen: 

Curd Jürgens in einer neuen Glanzrolle als ritterli,cher Offizier 
Dawn Addams als verführerische englische Spionin 

Folco Lulli als holländischer Widerstandskämpfer 
Rea£ Deltgen als Chef der deutschen Sicherheitspolizei 

Albert Lieven als Adjutant eines Abwehroffiziers 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Wieder eine Lachbombe des populärsten internationalen 

Komikerpaars Martin und Lewis! 

nHoun. Ut nUtnald tum ^ung^f 

Sonntag, 14.00 Uhr, Kindervorstellung 

Pat und Patadion im (pMadiM 
Jugendfrei ab 12 Jahren 

Das Theater ist angenehm geheizt! 

Ab FrcitaR 
Wo. 30.30; Sa. 18.00 u. 20..'50; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

^äaer DonloU 

Bin neuer, herrlicher Farbfilm aus d. Berchtesgadener Land! 
Wer Ludwig Ganghofers Erfolgsroman kennt, 

will auch seinen Farbfilm erleben! 
Mit Rudolf Lenz - Traute Wassler - Heinrich Häuser 

Paul Richter - Kurt Großkurth - Beppo Schweiger u. v. a. 
Jugendfrei ab 10 Jahren! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag, 14.00 Uhr J u g e n d v o r s t e 11 u n g 

^Ueyende 1/lHtertasseH gteifcM 

mit: Hugh Marlowe, Joan Taylor und Donald Curtis 
Jugendfrei ab 10 Jahren! 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT, 

Klug ist - 
wer inseriert! 

TANZ- CLUB e.V. LANGEN 

Zu unserem ersten 

^mateut^^anztmnief 

mit Schau-Tänzen 

am Samstag, dem 19. Oktober 1957 im großen Saal der Turn- 
halle laden wir herzlich ein. Wir beginnen heute mit dem 
offiziellen VORVERKAUF. Wir lueisen daraufhin, daß 
bereits jetzt durch zahlreiche Vorbestellungen zwei Drittel der 
verfügbaren Plätze vergeben sind. Sichern Sie sich Ihre Karten 
nach dem bei KOLB, Taunusstraße 10 aufliegenden Sitzplan. 

Plätze zu DM 6,50 u. 4.50 einschließlich Programm u. Steuer. 

Gesangverein .Frohsinn' 1862 Langen 

Großer Unterhaltungsabend 
mit JubUarenehrung, bunten Ein- 
lagen und Tanz im 
„Frankfurter Hot", am 5. Okt. 57 
Beginn 20 Uhr Eintritt 1,50 DM 

Karten sind bei den Mitgliedern und 
an der Abendkasse erhältlich 

ßaß OihOJne. 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Sonntag, nb 16.00 Uhr der beliebte 

TAN Z-TEE 

Es ladet freundlichst ein 

Zur geregelten 
Veraauung ... St S 
MO OrtfMi 2.S9 DM Ii A^tbekii Dro^irtM 

Auto*V«rl«ih 
Selbstfahrar 

VW Export, Modell 57 

R«cke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

KUSINANZEIGBN 
In der Zeitung 
haben immer Erfolg 

gern den Frflhiing in Garten und Heim bringen. — . 
Hyacinthen, für Gläser Töpfe und Freiland 

Tulpen, lilienblütige, Breeder und Rembrand 
gefüllte und einfache, für Steingärten, 
Grabstätten und Anlagen 

Osterglocken, Krokusse, Kiebitzeier, Schneeglöckchen und 
viele andere Frühling^lüher erfreuen ims durch Blüten- 
pracht und Farbenglanz im zeitigen Frühjahr. 
Preisliste gratis! 

Langener Samenliaus 
Fahrgasse 21 Ruf: Amt Langen 648 und 9164 

V 

tC^uUK-Sßiuteüjehunq, 

BeaachMi Sie una bitte in unseran neuen 
AuastelluDgsrluuneii. evtl. werden Sie abgeholt. 

KARL DAMMEL 

Bisenwaren, Haus- und Küchengeräte 
Herda - Ofen - Waschmaschinen 

MOBFBLDEN bei Ffm., Telefon 310 

Nur 2 Werbetage In Langen! 

Volks - Elektro - Zimmerheiz - Ofen - „Cotonet" 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reilektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer Lufturrwülzung für Jedermann I An Jede Llchileltung mit 
110 und 220 Volt anzuschließen! 

Unwahrscheinlich iler Preis: 
porto- und verpackunastrel DM 1^7,9(1 

Versäumen Sie auf keinen Fall unsere Vorführungen: 
Freitag, 4. 10 von 14 — IV Uhr, Samstag, S. 10. von 10 — 1< Uhr durch- 
gehend gettlfnel! 

Oaststttite „Frankfurter Hof langen 
Lutherplati 2 

JOHAMNES METZ 

Fäkallen-Abfuhr 
Grubenentleerung 

BENSHElüf-AUERBACHa. d. ß. 
Tel.: Bensheim a. d. B. 2094 

Annahme in Langen 

M.JiHNERT Gartenstraße 19 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
20 Taunus-12 M-Lim. ab 2 500,— 
2 Taunus-15 M-Lim. ab 3 950,— 
3 DKW-Combi u. Kasten ab 1 750,— 
1 Matador-Combi 2 200,— 
1 Renault 50 2 450,— 
1 Vedette 3 500,— 
1 Borgward-Combi 1 250,— 
1 Goliath-Expreß 54 1 750,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
' — Finanzierung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Fahrt zur 50. Generalversammlung des Ev. 

Bundes in Worms. Anstelle des geplanten Son- 
derzuges, der am 6. Okt. 1957 auch die Teil- 
neiimer aus Langen zur 50. Generalversamm- 
lung nach Worms bringen sollte, fährt ein 
Omnibus. An diesem Tage, dem 6. Oktoter 57, 
werden um 9.30 und 10.00 Uhr in Worms in 
allen Kirchen Festgqttesdienste gehalten. Um 
15.00 Uhr beginnt in einem Zelt auf dem Wek- 
kerlingsplatz die Festversammlung, in der 
Kirchenpräsident D. Niemöller (Darmstadt), 
Landesbischof D. Haug (Stuttgart) luid Ober- 
kirchenrat Schröter (Dessau) zu dem Thema: 
„Wir Evangelischen sind eins!" sprechen 
werden. 

Der Omnibus zu diesen Veranstaltungen 
fährt um 8.00 Uhr ab Rosen-Apotheke (Karl- 
Marx-StraOe, Ecke Bahnsti-.), um 8.45 Uhr ab 
Lutherplatz. Der Fahipreis mit DM 4,20 er- 
führt keine Veränderung. 

Anmeldungen zur Teilnahme werden bei den 
Evang. Pfarrämtern, im Gemeindeamt und bei 
Herrn Otto Eckert, Aug.-Bebel-Str. 32, noch 
entgegen genommen. 

Wir weisen heute schon darauf hin, daß am 
Samstag, dem 12. Oktober 1957 Herr DeKaa 
Eckert, Offenbach-M., um 19.15 Uhr ein 
Abendgottesdienst in der Stadtkirche für die 
50- und die 75jährigen halten wird. Hierzu 
sind alle betreffenden Personen herzlich ein- 
geladen. 



Volkschor ■Uedorkranz« 
Longen 1838 

Heute Freit., 20.30 Uhr 
SinKstunde 

i. d. Turnhalle dos TV. 
Um pünktl. Erscheinen 
wird gebeten. 
Samstag, 12. Oktober 

SänKcrfahrt 
nach Wetzlar 

mit Konzertveranstal- 
tung, Anmeldungen 
werden noch bis Sonn, 
tagabend entgegen ge- 
nommen. Gäste will- 
kommen. 

Fralw. Ftuerwohr laRgon 
Kommenden Sonntag, 
6. Oktober, 7.30 Uhr 

Übung. 
Der Ortsbrandmeister 

r 

Clirnoerein 
1862 «. V. 

Abt. Handball 
Heute, 4. Oktober 57, 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag, d. 
6. Okt. 57 in Langen 
gegen Schneppcnhiiu- 
sen, 1. Mannschaft um 
15 Uhr, 2. Mannschaft 
um 13.45 Uhr. 
Abt. Handball-Schüler 
Samstag, den 5. Okt., 
um 18 Uhr Verbands- 
spiel auf dem nrucn 
Platz im Obcrlinden 
geg. Schneppenhausen 
Abt. Faustball; 
Das Hallen - Training 
am h eutigen Freitag 
und kommenden Frei- 
tag fällt aus. 
Morgen Samstag 

Treffen aller 
alten Mitglieder 

in der Gaststiitte. 
Abt. Leichtathletik 
Montag um 19.00 Uhr 

Training 
der Aktiven und Ju- 
gendlichen. 
Mittwoch um 17 Uhr 

Training 
der Schülerinnen und 
Schüler; um 19.00 Uhr 
Aktive und Jugendl. 
Anschließend wichtige 

Versammlung. 
Um pünktl. und zahl- 
reiches Erschein, wird 
gebeten. 

Sport- und 
Sflngergemein- 

^^$ehoft1889 e.V 
Langen 

Abt. Fußball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 6. Oktober: 
1. u. 2. Mannsch. geg. 
Gräfenhausen 13.15 u. 
15.00 Uhr hier. 

Spiele am Sonntag, d. 
6. 10. in Langen gegen 
Walldorf, 1. Mannsch. 
15.00 Uhr, 2. MannaÄ 
13.15 Uhr. 
J ugendabteilung 
Heute Freit., 18.45 Uhr 

Versammlung 
im „Rebenstock". 
Spiele am Samstag, d. 
5. Okt.: C1 — SG Diet- 
zenbach 15.30 dort; 
C2 -r- Bürgel 07 um 
15.30 Uhr hier. 
Spiele am Sonntag, d. 
6. Oktober: B1 — TSG 
Neu-Isenburg 9.15 Uhr 
dort; A2 gegen SKG 
Sprendlingen 10.30 Uhr 
dort; AI — TSG Neu- 
Isenburg 10.30 U. dort. 

1^. - t 

Am Freitag, d. 4. Okt. 
um 20 Uhr, findet irn 
Gasthaus „Westend- 
halle" eine wichtige 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Unser Winter- 
Training findet ab 
9. Oktober wieder um 
21.00 Uhr im Hallen- 
schwimmbad Dami- 
stadt statt. Mitglieder 
werden um ihr Er- 
scheinen gebeten. In- 
teressenten sind herz- 
lich willkommen. 

Der Vorstand 

Sonnlag, den G. Okt., 
nachm. 14,30 Uhr fin- 
det in Sprendlingen. 
Hotel „Maria Hall" 
eine 

Kreisversammlung 
statl. Auf der Tages- 
ordnung u. a.: Ehrun- 
gen von Mitgliedern 
unseres Vereins. Ab- 
fahrt m.Bus 14.09 Uhr. 

Der Vorstand 

Am Sonntag, 6. Okt., 
nachm. 14.30 Uhr, fin- 
det in Sprendlingen, 
Hotel „Maria Kall" (am 
Schwimmbad) eine 

Krei&versammluns 
der Geflügelzüchter 

statt. Unsere Mitglie- 
dei; sind herzlich ein- 
geladen und es wird 
um zahlreiche Beteili- 
gung gebeten. Abfahrt 
mit Bus um 14.09 Uhr 
ab Siadtgarten, 

Der Vorstand 

Heute Freitag, 4. 10., 
findet unsere monatl. 

Zusammenkunft 
um 20.30 Uhr in der 
„Westendhalle" statt. 
Erscheinen „erscheint" 
wichtig. 

Der Vorstand 

fiewerbevereln Longen 
Stammtisch-Abend 

Dienstag, 8. Okt., weg 
Theater-Abend 

verschoben 
auf Dienstag, 15 Okt., 
Cafe Krone. 

Jahrgang 1686/87 
Zur Teilnahme an der 

Busfahrt 
am Mittwoch, 9. Okt. 

könner> Kameradi nnen 
und Kameraden noch 
ihre Mitfahrt bis spä- 
testens Montag bei 
Ernst Storck melden. 
Abfahrt 11.00 Uhr ab 
Lutherplatz. 

Johr^ong 1903 04 
Morgen nachm. 15 Uhr 
Abfahrt des Omnibus- 
ses am Fr,-Jahn-Platz 
(Flachsbachstr.) nach 
Brensbach i. Odw 

NSU-Lombretta 
zu veikaufon, gut er- 
halten, Hj. 54, el. Anl., 
16 500 km gel. 

Woirf, Mühlstr. 06 
Anzus. Samst. .ze( dae 
Anzusehen Samstag v. 

14 bis 18 Uhr. 

PKW-Anhänger 
mit neuen Reifen und 
Reserverad zu ver- 
kaufen. 
Helmut Rosonbergir, 

Dackerei (Lus-t) 
Aug.-Bcbcl-Str. 28'/iii 

Telefon 567 

Opel Record 
in la ZusL, aus Privat- 
hand gün.stig zu ver- 
kaufen. Offelten unt. 
Nr. 1081 an die Gesch. 

Goliath 700 
in best. Zustand, Bar- 
verkauf. 

Birkonwäldchen 17 

Holzbettstelle 
mit Sprungrahmen u. 
Matratzen, und eine 

eiserne Bettstelle 
zu verkaufen. 

Wallstraße 39 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

d^ünthel Sahtath * 'ytLoMxfoJuttA SthMtk 
geb. Lämmermann 

WitsgäQchen 31 Langen KarlstraQe 2 

v._ 

Die kirchlidie Trauung findet am Samstag, den S. Oktober, 
15.00 Uhr in der evangelisdien Klrdie zu Langen statt. 

.J 

Speise Körbisse 
zu haben. 

Sc^iachtziege 
gesucht. 

Lutherstraße St 

Bostellungen von 
Winterkartoffeln 
und Futterröben 

bei Leininger, 
R.-Luxemburg-Str. 4 

Einige Zentner 
Brechobst 

abzugeben. 
Obergasse 27 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

Marianne Schorner 
Bruno Otterbein 

Langen, Oktober 1907 
K.-Liebknechtstraße 9 - AhomstraBc 9 

Wir haben uns vormShlt 

Rolf Vogt 
Lilly Vogt 
geb. Derfelt 

1. Oktober 1957 
Bad Mergentheim Langen b. Ffm. 

Sauberes 
Mädchen oder Frau 
von 8 — 14 Uhr werk- 
tags bei hohem Lohn 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1098 an die Gesch. 

Häusliche Hilfe 
2—3mal in der Woche, 
vorm. von 9—12 Uhr 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1093 an die Gesch. 

Schneiderin 
empfiehlt sich in und 
außer dem Hause. 
Offerten unt. Nr. 1092 
an die Geschäftsstelle 

Weißkraut 
wird eingeschnitten. 

Wallstraße 34 

i^esch'äftsüöemafime^ 

Der verehrten Einwohnerschaft von Langen zur Kenntnis, 
daß wir ab 1. Oktober 1957 das seit 30 Jahren, bestehende 
Fachgeschäft 
von Herrn H. Dietzel und Frau, Bahnstr. 4 
übernommen haben. Wir bitten Sie, das der Familie Dietzel 
entgegengebrachte Vertrauen auf uns zu übertragen. Unsere 
vorhandenen Fachkenntnisse sollen Ihrem Nutzen und Vor- 
teil dienen. 
Es empfehlen sich: 

Elisabeth und Harald Stocker 
Tabakwaren, Weine, Spirituosen und SilBwarea 

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß wir die 

00%um Fcldbcra GA8TSTXTTE 
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TAUNUSPLATZ 3 
mit Wirkung vom 1. Oktober ds. Jahres übernommen haben. 
Es wird unsere vornehmste Aufgabe sein, unsere verehrten 
Gäste In jeder Weise zufrieden zu stellen. 

Wir bitten höflichBt um Ihren geschätzten Besuch. 

SeknhaAd JleckhauA und "Jaom 

Per 1. 11. oder später 
wird eine 

Hausangestellte 
nicht unt. 20 Jahren, 
selbständig, pflichtbe- 
wußt und ehrlich, für 
modernen 2-Personen- 
Haushalt gesucht. 
Frau berufl. tätig. An- 
fangsgehalt 120,- DM. 
Steuorbüro Dr. Kasper 

Langen b. Ffm, 
Dieburger Straße 66 

Frau oder Mödchen 
stundenweise i. Haus- 
halt gesucht. Offerten 
unter Nr. 1086 a. d. G. 

TQchtige Putzfrau 
für 3 Stunden pro Tag 
vorm. von Industrie- 
betrieb gesucht. Off. 
unter Nr. 1089 a. d. G. 

Schwerbeschädigter 
(42 Jahre) sucht 

Arbeit 
gleich welcher Art. 
Offerten unt. Nr. 1090 
an die Geschäftsstelle 

HOTEL ZiLLERHOF 
Zell a. Ziller 

(Zillertal) 
bittet um Ihren Be- 
such. Sommer- und 
Winter-Saison. Eigene 

Schlachtung! 
Olympia-Sleger-Ski 
Sepp Schneeberger 

und Frau 

Wer beteiligt sich an 

Streichquartett 
(Hausmusik) 

Offerten unt. Nr. 1076 
an die Geschäftsstelle 

Winterkartoffeln 
zu verkaufen. 
Görich, Obergasse 11 

4flamnüger j 
Gasherd 

(Junker u. Ruh) gut- 
crhalten, billig abzu- 
geben. i 

Odenwaldstr. 31 

2flammiger 
Gasherd 

gut erhalten, billig ab- 
zugeben. 

Oborgasse 28 

Fotoapparat 
(Agfa) günstig zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 1035 an die Gesch. 

Klavier 
(schwarz) sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Annastraße 44 1. 

Weißkraut 
z. Einschneiden, Pfd. ■ 
10 Pfg., zu verkaufen, 
u. jung. Schüferhund 
kostenlos abzugeben. 

Egelsbacher Str. 56 

VOLKSCHOR 

LIEDERKRANZ 1838 

LANGEN 

Sonntag, 6 Oktober 1957, 20 00 Uhr 
in der Turnhalle des TV 1862 Langen 

n KONZERT 

Chöie u. Lieder von Desch, Erk, Gallsdorf 
Giesen, Rein, Sendt, Silcher, Weber und 
Wlitmer 
Mltwlikende: 
Richard Hörnike, Konzerlsänger, Wiesbaden 
Wolfgang Rösch, Fiankfurt-Maln, am Flügel 
Lieder von Loewe, Schubert u. Schumann 
Leitung: Heinz Röhrig 
Eintrittspreis: DM 1,50 

KaMe") s<nd zu haben bei den Mitgliedern, in den Ftiseur- 
salons W. Christ, Frankfuner Str., R. Müller, Rheinstr., Kiosk 
Barth, Eushillestelle und Farbenhaus Hörlle. Bahnsirsße 

Münsterländer 
Zuchtrind 

tbc-frei. 16 Monate alt 
zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Darmstädtor Str. 16 

Vericaufe 
Herd 

(Eri) preiswert. 
Strelow, 

Südl. Ringstr. 59 

Konditorei Cafe y/lame^ 

Man gellt zum 

WINZERFEST 

am Samstag, dem 5. Okt. 57 
bei Musik, Frotisinn, u. 
Stimmung. 
Ea ladet freundlich ein 

W. Marwej u. Frau 
Tischbestellung erbe en ■ Tel fon 532 

Weißes 
Meiallsett 

mit Matratze, getrag. 
Herren-Wintermantel 
50,''52, zu verkaufen. 

Wilhelmstr. 13 1. 

Aquarium 
50 1, preisgünstig ab- 
zugeben. 

Bachgasse 7 I. 

Junge HUhner 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 52 

Natur 
und rot 

UTAIGRAIN 

24,90 DM 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Begriff 
für Qualität und Preiswürd Igkell 

Die Kleidung 
für den täglichen Gebraudh 

Lodenmäntel 
Stutaeer 

Lodenjoppen 

Bei unserer großen Auswahl finden auch 
Sie das Richtige für Ihren Geschmack 

Leerzimmer 
für berufstät Ehepaar 
für sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1087 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätig. Herrn 
in Bahhhofsnähe sof. 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1079 an die Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätig. Dame 
in Bahnhofsnähe sof. 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1080 an die Gesch. 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

in Bahnhofsnähe ab 
15. 10. an berufstätig. 
Herrn zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1082 
an die Geschäftsstelle 

Gut möbliertes ruhig. 
Parterre-Zimmer 

mögl. mit voller Pen- 
sion für gutsituierten 
ält. Herrn gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1007 
an die Geschäftsstelle 

Wohnungstausch! 
Suche in Langen, Drei- 
eichenhain o. Sprend- 
lirigen 2 — 3 Zimmer, 
Küche, Bad. Biete in 
Frankfurt (Franken- 
allee) 2 Zimmer, Kü., 
Badnische, gr. Flur, 
Näheres bei 
Schulmeyer, Außerh, 

neb. Ga.sth. Hotz 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1091 a. d. G. 

GröDeres Ladenlohal 
evtl. mit Nebenraum 
oder Wohnung nur in 
Stadtmitte zu mieten 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1088 an die Gesch. 

1 Küchenherd, rechts 
1 Bettstelle mit 

Sprungrahmen und 
Nachtschrank 

1 Kn.-Lodenmantel 
12 Jahre 

1 Mä.-Mantel, 10-12 J. 
1 Mä.-Mantel, 8 Jahre 
1 P. Mädch.-Stiefel, 

Gr. 38, zu verkauf. 
Zimmerstr. 44 II. lks. 

Wohnungstouschl 
Biete 2 Zimm., Küche, 
Bad, Heizung. Suche 
2 Zimm., Küche, Bad 
erwünscht, aber nicht 
Bedingung, in Langen 
oder Umgehung. 
Offerten unt. Nr. 1096 
an die CJeschäftsstelle 

1-Familienhaus 
in Langen oder Um-, 
gebung zu mieten ge- 
sucht. Angebote an 
Hans-D. Lippa, Ffm., 

Zeil 15 (23368) 

Wohnhaus 
zu verkaufen 

in Bahnhofsnähe, 1954 
fertiggestellt, 3x3 Zi.,, 
Küche U.Bad, je70qm 
Wohnfläche, Grund-, 
stück 644 qm, m. frei- 
werdender Wohnung, 
Offerten unt. Nr. 1078 
an die 'Teschäftsstollo 

Wer hat eine 
Wohnung 

zum Ausbauen ? Ich 
bin bereit, den Aus- 
bau selbst zu über- 
nehmen. Offerten unt. 
Nr. 1084 an die Gesch. 

Kinderloses Rentner- 
ehepaar sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
z. Frühj. od. Sommer, 
bish. Wohnung 30 Jhr. 

Albert Eichhorn, 
Mainstraße 23 p. 

Leerzimmer 
oder Zimmer z. Aus- 
bauen gesucht. Offert, 
unter Nr. 1100 a. d. G 
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Das Heimweh rief ihn auf die Insel zurfick 

Doppelpaket DM i.35 

in größerer Packung! 

Dos gab'» noch nie in DeuHehland, das gibt es nur bei Sunil: 
eine Waschmittelpackung von solchem Format! Ich bin begeistert, 
denn jetzt habe ich außer für meine große Wäsche noch genug 
Sunil für eine ideine Wäsche zwischendurch. Da hat man tatsäch- 
lich mal an uns Hausfrauen gedacht. Bisher reichte ein großes 
Paket Sunil für 6 Eimer Lauge. Jetzt bekomme ich einen ganzen 

«n KS Eimer milder, himmel- 
^5 U I9 IS Sf blauerLaugemehr.Das 

ist mein Gewinn. Und Ihrer auch! Mit einem Eimer Lauge zusätz- 
hch kann man eine ganze Menge anfangen. So kommt ein 
weiterer Vorteil zu den vielen anderen, die uns Sunil schon längst 
bietet Ich staune ja immer wieder, wie mild es ist! Und wie 
weiß es meine Wäsche macht - geradezu strahlend weiß . . . 

Das strahlendste Weiß meines Lebens! 

Ein stiller, lauer Sommerabend war es. Klar 
und schön stand der Mond Im Himmelsdom 
und überschüttete die Budit der Insel mit 
abertausend Liditem. Jenseits redtte die 
Mühle ihre Arme, spiegelte sidi im stillen 
Wasser, und diesseits, hinter dem Deidi, auf 
dessen Sdieitel Jan saß mit seiner Handhar- 
monika, stieß der wuditige Turm der jahr- 
hundertealten Kirdie In den Abend. 

Jan legte den Kopf auf sein Sdiifferklavier, 
sah wie von weit her auf Anna, die zu seinen 
Füßen kauerte, und lausdite. Ihm war's, als 
hörte er Erde und Meer atmen. Behutsam zu- 
nächst griff er in die Tasten, und es stieg wie 
Vogelzwitschern empor, dann aber mit allen 
zehn Fingern seiner braunen, schwieligen 
Hände, so daß es von Kirche und Mühle 
widerhallte. 

Alt und jung saßen am Fischerhafen und 
lauschten den traulichen Weisen. Da wurden 
die Fischer eines eleganten Herrn ansichtig. 
Man sagte später, er sei aus dem benachbarten 
Bad herübergekommen. 

Dieser Herr trat an Jan heran, sprach ihn 
an, sprach auf ihn ein, eindringlich, lange, 
unterhielt sich mit Anna und sprach dann wie- 
der mit Jan. Schließlich gingen die drei in den 
Borfkrug. 

Am anderen Tag bestiegen dieser Herr und 
Jan mit seiner Handharmonika den Küsten- 
dampfer. Anna sah ihrem Jan wehmütig zwar, 
aber doch leuchtenden Auges nach. Und sie 
rief: „Nu spar auch gut, Jan, dann können wir 
im Frühjahr das Boot kaufen." 

Das ist nun etliche Wochen her. In dieser 
langen, langen Zeit saß der Fischermaat von 
der einsamen Insel Abend für Abend auf der 
Bühne eines Vorstadtvariet6s und spielte auf 
seinem Schifferklavier. Und wie er spielte! 
Mäuschenstill verhielt sich das vollbesetzte 
Haus, willig lieh es den einfachen, alten und 
frommen Volksweisen, die Jan spielte. Gehör 
und Gemüt; das Erlebende, Gewaltige, das in 
seinem Instrument sang und klang, das war 
mehr als Fingerfertigkeit. Niemand wagte die 
weihevolle Stille zu stören, wenn er endlidi 
die braunen Hände von den Tasten nahm und 
nicht recht wußte, wohin mit ihnen. 

Jan spielt allabendlich und immer so, als 
sitze er zu Haus auf dem Deich vor der Kirche. 
Jedoch tagsüber weiß er nichts Rechtes mit sidi 
anzufangen. Er bangt sich in der großen, lauten 
Stadt. Heimweh beginnt ihn zu quälen. 

Eines Tages kommt von Anna ein Brief. 
Lieber Jan! Nu bist Du schon bald zwei Mo- 

nate weg, nu werden wir uns woll schon eine 
Jolle kaufen können, nu komm man wieder 
nach Haus. Arbeit haben wir ja genug, und 
wenn's Feiwabend ist, kannst Du auch hier 
auf dem Deich spielen. Deine liebe Anna. 

Halblaut liest er das, immer und immer 
wieder. Hernach tappt er gedankenversponnen 
durch die Straßen. Auf einmal steht er im 
Birektionszimmer des Varietes. Er wolle nun 
wieder nach Hause, sagt er; der Acicer bedürfe 
seiner, und auch sonst, ja . . . Der Direktor 
grient verstohlen. Aber als er merkt, daß es 
Jan, dem Star des Programms, ernst ist, ent- 
gegnet er forsch, das sei natürlich völlig un- 
möglich, das Haus sei schon für die nächsten 
Tage ausverkauft. 

I Bunte Plaiie Ii 
'' Sädsteiermärkisdie Zöllner hielten a 
' Leuchtraketen, die Jeden Abend autstle- | 
<1 gen, fflr Signale von Schmugglern. Sie , 
' worden aber nur von einem Holzfäller- , 
* I ebepaar abgesdiossen. Die Frau Heß eine , 
* rote Kugel steigen, wenn das Abendes- . 
' sen fertig war, der Mann kündigte sein ^ ^ 
' Kommen mit einer welBen an. ^ 1 
' I Während Vlncenzo Tartaganl aas Se- 11 

I regno (Italien) sieb frenndsdiaftiloh mit ,1 
I dem Besitzer eines Zeitungskioskes im- |i 
I terhlelt, fraB sein nichtsnutziger Esel ^ 
I hinten die ausgehängten Journale an. ^ 

Am meisten hatte er es auf Illustrierte (i 
I mit Filmstars abgesehen. Der Schaden (i 

.l betrug 105 000 Lire. |i 
' Als Grund fOr die Tatsache. daB die 11 

Frauen noth keinen weiblichen Shake- |i 
speare oder I.ronardo da Vinci hervor- |i 
gebracht haben, führte die englische 
Dichterin Vera Brittain an, die Frauen |i 
seien ein „Unterbrochenes Geschlecht" (i 
— unterbrochen durch die Türklingeln. |i 
die kochenden Töpfe und das Ciescfarei (1 
der Kinder. (> 

Jedes Mädchen eine Prinzessin 
In London fand die erste Kindtaufe nach 

dem Ritus der indiscljen Sikh-Religion statt 
Der Täufling, ein Mädclicn, lag vor dem mit 
fünf Schwertern bedeckten Altar, Eltern und 
Verwandte hatten barfuß Platz genommen 
Der Sikh-Priester sclilug das heilige Buch der 
Sekte auf, mit dem AnfangsbuchstHben des er- 
sten Wortes, das er erblickte, mußte aucli der 
Name des Täuflings beginnen Es war ein „G" 
und man taufte das kleine Mädchen Gagandip. 
was soviel wie Wolkenlicht heißt Als zweiten 
Namen erhielt es wie alle Sikh-Mädchen die 
Bezeichnung „Kaur", Löwin oder Prinzessin 
Alle Sikh-Knaben werden zusätzlich „Singh:' 
genannt, Löwe oder Prinz. 

Fludii aus dem Paradies 
70 SoldatenfraueTi in einem Lager Ijlm West- 

bourne beschwerten sich, ts ginge ihnen zu gut 
Sie hätten niclits zu tun und fühlten sich un- 
glücklich, weil sie ihre Zeit mit Klatsch tot- 
schlagen müßten. Es handelt sich um Ehe- 
frauen länger dienender Freiwilliger. Zuerst 
waren sie in BaracJcon untergebracht, wo sie 
den Haushalt selbst versoigcn mußten. Dann 
erriditete man ein Wohnheim für Soldaten- 
familien. Es sollte ein Musterwohnheim wer- 
den. Den Soldatenangehörigen wird das Essen 
serviert, das Geschirr aufgewaschen, und Putz- 
frauen halten die Einzelwohnungen sauber 
Dreimal in der Woche ist kostenlose Filmvor- 
führung. Aber in diesem Paradies sind die 
Soldatenfrauen nicht zufrieden Sie langweilen 
sich, und aus dem täglichen Klatsch entstehen 
böse Eifersuchtsgeschichten, welche auch den 
Männern das Leben verleiden. 

tiai Ist allerdings für Jan kein Grund, Ihm 
die Heimfahrt zu verwehren. Beschwörend 
fährt der Direktor fort: „Bedenken Sie doch, 
welche Verdienstmöglichkeltcn Sie sich ent- 
gehen lassen wollen. Die ganze Stadt spricht 
bereits von Ihnen. — Unmöglich, mein Lieber!" 

Da fühlt er, wie schwer es halten wird, hier 
wieder loszukommen. Die Verdienstmöglich- 
keit rührt Ihn nicht sonderlich. So viel, daß er 
ein kleines Boot erstehen kann, wird er wohl 
ausbezahlt bekommen, wenn der Direktor mit 
ihm abrechnet. Und mehr will er Ja nicht . . . 

Im Tierpark, wo er sich nach Stunden des 
Umherirrens wiederfindet, verhält er lange 
vor dem Käfig, in welchem ein Löwe ruhelos 
hinter dem Gitter auf und ab läuft. Als dieser 
einmal dumpf aufbrüllt, nicJct er, als wisse er, 
was das Tier mit dem Brüllen ausdrücken 
will. 

Am Abend, während der Vorstellung, ist er 
nicht so recht bei der Sache. Gewiß, er spielt, 
aber sein Spiel zündet dieses Mal nicht. Schon 
wird es im Zuschauerraum unruhig. Doch, als 
Jan sein gewöhnliches Pensum erledigt liat, 
geschieht etwas, das das Haus aufmerken läßt: 
Der sonst so steif dasitzende Fischermaat legt 
seinen blonden Kopf auf die Harmonika, zieht 
den seufzenden Blasebalg so weit auseinander, 
wie es seine Arme zulassen. 

Es trillert ein Uebergang, und dann, nach 
einer suchenden Einführung, tost mit einem- 
mal wilde, aufpeitschende Musik durch den 
Raum. Orgelndes Brausen wird abgelöst von 
einem zärtlichen Kosen und Streicheln. 

Was spielt der schüchterne Fischermaat? 
Schreit ein Kind nach der Mutter? Rauscht 
die See? Ruft ein Ertrinkt;nder? Brüllt ein ge- 
fangener Löwe? Spielt er nun nicht gar das 
alte, traute Lied; „Nach der Heimat möcht' Ich 
wieder 

Ja, Jan spielt diese Melodie, und wie er sie 
spielt! Raum und Zeit — alles läßt er ver- 
gessen,- er macht aus Erwachsenen Kinder, 
träumende glückliche Kinder; Bilder der Kind- 
heit sdiaukeln auf dem Meer der Töne durch 
den in heiligem Sdiweigen erstarrten Raum 
v/ie weiße, im Winde flatternde Segel 

Als das Spiel endlidi verklungen ist, rauschl 
nach einer langen, tiefen Stille nicht enden- 
wollender Beifall auf. 

Da schreckt Jan auf, wie aus einem Traum; 
er blicäct verwirrt um sich, er reißt die Hand- 
harmonika an sich, er flieht von der Bühne. 
Er stürzt dem Ausgang des Theaters zu, er 
läuft durch die Straßen, er läuft und läuft die 
ganze Nacht hindurch. 

Drei Tage später kommt er auf seinem ge- 
liebten Eiland an. Anna erfährt in den ersten 
Stunden des Wiedersehens nicht viel mehr, als 
daß in der großen Stadt ein Löwe hinter einem 
dlcäten Gitter auf und ab liefe und dann und 
wann erbärmlich brülle, Geld und Boot er- 
wähnt Jan überhaupt nicht Anna findet sich 
schweigend damit ab; es geht schließlich auch 
weiterhin ohne eine eigene Jolle. Hauptsache 
ist, daß Jan wieder daheim und alles wieder 
so ist, wie es ehedem war. 

Doch nach drei Wochen bringt der Brief- 
träger Geld, viel Geld. Anna nimmt es in Emp- 
fang: Jan ist Süll hinausgegangen, als er es 
klimpern hört. 

Feind und Freund 
Der zu lebenslänglichem Kerker verurteilte 

Gefangene war aus dem Gefängnis ausgebro- 
chen und lief, was er konnte . .. Die Meute der 
Verfolger war ihm auf den Fersen, Er lief aus 
allen Kräften . . . Allmählich blieben die Ver- 
folger zurück. 

Doch plötzlich stand er vor einem Flusse mit 
steilen Ufern, einem schmalen, aber tiefen 
Flusse . . . Und schwimmen konnte er nicht! 

Von einem Ufer zum andern war ein dünnes 
morsches Brett gelegt. Schon setzte der Flüch- 
tende den FuB darauf . . . Doch wollte es der 
Zufall, daß eben hier am Fluß sein bester 
*"reund und sein ärgster Feind standen. 

Der Feind sagte nichts und verschränkte 
Dloß die Arme. Der Freund aber s6>rle aus 

I vollem Halse: „Um Himmels -Villen, was tust 
du? Halt ein, Wahnsinniger! Siehst du denn 
nicht, daß das Brett ganz morsch ist? Unter 
deinem Gewicht muß es einbrachen — und du 
gehst unfehlbar zugrunde!" 

„Aber du siehst doch selbst, daß es keinen 
anderen Uel)ergang gibt. .. hör' doch die Ver- 
folger!" rief verzweifelt der Unglückliche — 
und trat auf das Brett... 

„Ich lasse es nicht zu! Nein, ich lasse nicht 
zu, daß du umkommst!" schrie der besorgte 
Freund — und zog dem Flüchtenden cias Brett 
unter den Füßen weg . . . Der Flüchtende 
stürzte hilflos in die reißende Flut und ver- 
sank ... . . , j 

Der Feind brach in ein höchst zufriedenes 
Lachen aus und ging weiter. 

Der Freund aber setzte sich ans Ufer hin 
und begann, seinen armen, armen Freund bit- 
terlich zu beweinen ,.. 

Allerdings fiel es ihm auch nicht einen 
Augenblicke lang ein, sich selbst die Schuld an 
dessen Tod zu geben. T u r g e n i e w 

Erneutes Rekordjahr 
Wie aus dem soeben veröffentlichten Ge- 

schüft^richt der Bausparkasse Mair^: her- 
vorgeht, hat sich die schon seit Jahren zu be- 
obachtete erfolgreiche Entwicklung im 
Jahre 19S6 noch verstärkt fortgesetzt. Dabei 
konnte diese Kasse eine Steigerung des Neu- 
geschäftes um 54»/o erreichen, während bei 
allen privaten Bausparkassen nur eine Er- 
höhung des Neuzuganges um II"/» eingetre- 
ten ist 

Dte Zutc:ilungen an Bauspardailehea im 
Geschäftsjahr 1956 beliefen sich auf 31,4 Mil- 
lionen DM gegenüber 22,3 Mülionen DM im 
Jahre 1955, das ist eine Steigerung um rund 
40»/». Außer den Zuteilungen liefen am Bilanz- 
stichtag 2,7 Millionen DM Zwischenkredite, 
die noch nicht durch Zuteilungen abgelöst 
waren. Die Gesamtzuteilungen an Bauspar- 
darlehen seit der Währungsreform betrugen 
am 31. Difzember 1956 186,6 Millionen DM. 

Ein Vorteil für alle Hausfrauen! 
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Ich bin kein Deutschenfreund 

„Pan Teltowski, du mußt Jetzt auf dem 
schnellsten Wege nacli Hause, nachdem du 
endlich den Treibstoff für den Trecker im Ka- 
nister hast", ermahnte sich der Antek. Aber da 
war dieser neue feine Anzug, eben gekauft, 
man konnte ihn doch nicht gleich zu Hause in 
den Schrank hängen, man mußte ihm ein biß- 
chen die Stadt zeigen. 

„Siehst du. Antek", liälto jetzt sein früherer 
deutscher Gutsherr, der Herr Heidcnreit ge- 
sagt, „siehst du, bei mir als Instmann jedes 
Jahr neuen Anzug. Jetzt mußt drei .lahre war- 
ten. bis neuen Anzug kaufen kannst." Antek 
muß .sehr lachen, als ihm dieser Gedanke so 
von ungefähr kommt, als wenn es darauf an- 
kam"! „Feiner Herr bist, freier großer Pan 
Teltowski, Gutsbesitzer auf einem deutschen 
Gut in Ostpreußen, na wenn auch nur Verwal- 
ter, immerhin!" 

Da Ist ja auch das Gymnasium, oft hat er auf 
dem Kutschbock davorgesessen, in die blaue 
Kutscheruniform gepreßt und auf die Jungen 
gewartet, die hier zur Schule gingen. Tolle Lor- 
basse, aber ohne seine Hilfe hätten sie all die 
Streiche doch nicht machen können. 

Aber in das Gymnasium strömen die Leute 
zur Gerichtsverhandlung, natürlich, das rich- 
tige Gericht ist Ja abgebrannt, und den Deut- 
sclien machen sie Jetzt auch die Prozesse. Er 
bleibt vor der schwarzen Tafel stehen, auf der 
die Prozesse angekündigt sind. 

PlötzHdi bleiben seine Augen an einem Fleck 
hängen, auf dem groß imd breit steht: Prozeß 
gegen den deut.schen Großagrarier Hans Hei- 
denreit wegen Hochverrats, wegen Waffen- 
besitzes, wegen Greueltaten an polnischen Kin- 
dern ... es reiht sich Verbrechen an Verbre- 
dien. 

„Antek, du wirst nicht hineingehen und didi 
am Unglück des alten Herrn Htidenreit wei- 
den! Du willst ja nur zeigen, was für ein großer 
Pan du Jetzt bist." Ja schon, aber seine Füße 
gehnrdien einfach nicht, während er das so 

SOMMERLIED 
Ein Ahornblatt, 
Das seinen Sommer hat 
Am Zweig für seine Zeit, 
Für eine Ahornewigkeit, 
Gab mir den Sommeratem ein: 
Nur einmal ich, ganz ich zu sein. 
Wie Blatt und Halm sich selber sind 
Im Sommerwind. 
So leicht getragen von der Flut 
Zu spüren: dazusein ist gut. 
Die Zeichen stehen im Zenith. 
Mit allem leb' ich selig mit. 

Walter F r a n fc e 

hersagt, haben sie ihn schon in den Gerichts- 
saal zur hintersten Zuhörerbank getragen. 

Und wie der Antek noch grübelt, daß der 
Ftichter nur den Dieb richten dürfte, nicht den 
Polen oder Deutschen, da wird schon der alte 
Herr hereingeführt Es geht dem Antek durch 
und durch. So alt ist er, so mager und so arm, 
aber er kämpft noch. 

Der zwfnte Termin im Piusen eeeen den 

vjrouagraner, schon allein aicser 'nrei in der 
Anklage erregt die Wut der Zuhörer und reizt 
sie zu Schmähungen. Der KlSger ist Wadek 
Koscorr, der Jetzige Mitbesitzer des Gutes des 
Angeklagten. Zum Beweise seiner Anklage 
führt er einen halbwüchsigen Jungen mit ent- 
stelltem Gesicht und schiefen Schultern mit 
sicli, vor den Richter hat er Ausschnitte aus 
Zeitschriften gebreitet, die die Greueltaten der 
Söhne des Angeklagten darstellen. Der Ange- 
klagte hat gebeten, seinen früheren Instmann 
und Jetzigen Gutsverwalter Johann Kleiniein 
als Zeuge zu laden. Dies soll seine Rettung 
sein, denn sein ältester Instmann weiß Ja, daß 
dieser Junge weder auf seinem Hof gehütet 
hat, noch von ihm mißhandelt worden Ist, daß 
er selbst weder Waffen versteckt, noch Spio- 
nage getrieben hat 

Wenn dann Kleinlein ausgesagt hat, wird 
Hans Heidenrelt dem Richter schon erklären 
können, wie es zu dieser Anklage gegen Ihn 
gekommen Ist Er hat Polnisch gelernt In all 
den Jahren, er wird es können. Seit Jahren 
vegetiert er in einem seiner Insthäuser und 
wartet auf den Abtransport Drei Polen haben 
sein Gut untereinander geteilt und achteten 
seiner überhaupt nicht Da kommt eines Ta- 
ges eine Kommission, um Privatwald für den 
Staat aufzukaufen und stellt fest daß Hans 
Heidenreit noch immer der rechtmäßige Besit- 
zer ist Die Kommission bietet ihm sechs Mil- 
lionen Zloty für seinen Wald, das ist ein Schlag 
ins Wespennest die Polen gebärden sich wild, 
es gibt nur einen Weg, den Alten auszusdial- 
ten: ins Gefängnis mit ihm! 

Sie bringen jetzt Kleinlein herein, der alte 
Gutsbesitzer winkt ihm wie erlöst zu, aber 
Kleinlein aditet seiner gar nicht Er tritt vor 
den Richter und erklärt verärgert und empört, 
er könne zu den Anschuldigungen nichts sagen, 
denn das Verhältnis reditloser Arbeiter zu 
ihren Ausbeutern sei in Deutsdüand nidit so 
gewesen, daß sie Einblick in das Leben der 
Großagrarier bekamen. 

Da sackt der Alte zusammen, bedeckt seine 
Augen mit den Händen und stöhnt auf. 

Antek auf der letzten Bank schnellt wieder 
hoch: „Alter Herr, kämpf doch weiter, sie war- 
ten doch irgendwo auf dich, die Jungen und 
Madam, alter Herr, laß didi doch nicht fal- 
len ..das alles möchte er rufen, aber er er- 
mahnt sich selbst „Antek, Pan Teltowski, ru- 
hig, bleib sitzen, du bist kein Deutsdien- 
freund!" Aber nützt das was? Sdion rechnet 
es it im weiter, dieser schiefe Junge Ist höch- 
ster i5j adit Jahre Ist der Herr schon vom 
Gut 10 Jahre war ich vorher da, wann also ... 
Er weiß nicht wie und warum, aber schon steht 
er vor dem Milizsoldaten und bittet, als Zeuge 
vernommen zu werden. 

Der Riditer empfängt den eleganten Polen 
wie einen Freund, endlldi wird man den Fall 
schnell klären: „Worüber will der Genosse 
Klage führen?" 

Und das Herz des Angeklagten in seiner Ver- 
lorenheit krampft sich wieder schmerzvoll zu- 
sammen. Nein, sein Freund kann er nicht sein, 
der Pole Antek. Aber daß er sich selbst gegen 
Ihn als Zeuge meldet! Ein fernes Bild husdit 
vor seine Seele: der Pole Antek lehnt gegen 
einen Zaun, die Gestapo will ihn abführen, er 
ist angeklagt, Feindsender abzuhören und 
Greuelpropaganda zu vertreiben. Nein, es war 
nicht leicht, ihn zu befreien. Die Welt kennt 

Abendstimmung am Bergsee Pres.«efoto: Kodak 

keinen Uankl Aber aa — wasV WieV Der Pan 
Teltowski sagt, er will nicht anklagen, er will 
einen Dank abtragen. 

Später zu Hause dann wird er seiner Frau 
Lenuschka erzählen, er wisse gar nicht, was 
er gesagt habe, die Madonna, die Mutter Got- 
tes, der für die Wahrheit gestorben ist habe 
ihm die Worte vorgesprodien. So fragte er zu- 
erst den Jungen, In welchem Babyalter Ihn 
denn der Alte beim Viehhüten so krummge- 
schlagen habe? Und der Richter redinete die 
Jahre des Jungen nach, dann putzte er seine 
Brille und liest die Unterschrift des ersten Bil- 
des aus der Zeitschrift und sie lautet: „Greuel- 
taten an kleinen Kindern im Burenkrieg." Die 
weiteren Bilde:- schenkt er sich daraufhin. 

Und als dann Anteks von der Madonna ent- 
flammtes Herz mit Ihm davonläuft und er sei- 

non Kopr als Hfanrl bietet für seinen einstigen 
deutschen Horm, obwohl er kein Deutschen- 
freund ist (mit diesem Wort beginnt er vor- 
sorglich Jeden Satz), wird d e Klage in aller 
Form abgewiesen. Der Angeklagte wird ledig- 
lich aufgefordert, mit dem nächsten Transport 
das Land zu verlassen. 

Jetzt stürmt Antek erlöst zu seinem alten 
Ford, zu Hause warten sie auf den Brennstoff! 
Aber morgen wird er dem Transportleiter 
seine fetteste Gans hinbringen, damit ei den 
Alten nicht wieder von der Liste .streicht 

..Reisen Sie nächstes Jahr wieder in ein 
Nordseeba-d?" — j,Nein, ich habe die ganze 
Sache jetzt bequemer zu Hause, Ebbe im 
Geldbeutel und eine Flut von Mahnschreiben 
jeden Tag im Briefkasten." 
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(6. Fortsetzung) 

„Oho", hatte der Wimraer Sepp ihn unter- 
brochen. „täusch' dich nur ja nldit mein Lie- 
ber. Ich bin keiner von denen, die neugierig die 
Post durchschnüffeln!'' 

Der Lorenz hatte sogleich eingelenkt „Nichts 
für ungut Sepp, so war's auch nicht gemeint 
Aber .. weißt die Wirkner Burgl, die bei uns 
im Dienst war, hat die niemanden im Dorf, an 
den sie sdireibt?" 

„Nein, keine Menschenseele... die schreibt 
sich mit niemandem." 

Zögernd hatte der Lorenz dann gefragt: „Und 
du weißt auch nicht, wo sie hingekommen sein 
könnte, die Burgl?" 

Scheinheilig hatte der Sepp den Kopf ge- 
schüttelt. „Nein, das weiß Ich nicht... leider." 

Seitdem mußte der Wimmer Sepp viel sin- 
teren, weil der Ausdruck in den Augen des 
Lorenz ein gar so seltsamer und trauriger ge- 
wesen war. 

w 
Es war kein Bub geworden, sondern ein 

Mädchen, und an einem Sonntag im September 
war es zur Welt gekommen, blond, rosig und 
kerngesund 

Die Burgl hatte ihm den Namen Angela ge- 
geben, aus Dankbarkeit gegen Frau Breit- 
maler. die es sich nicht nehmen ließ, das Neu- 
geborene über die Taufe zu halten. 

Freilich, sechs Wochen später, kam für die 
Burg! dann die bittere Trennnung von ihrem 
Kinde, das sie nldit — wie andere Mütter — 
bei sich behalten konnte. Frau Breitmaier half 
ihr, einen guten Pflegeplatz für die Kleine zu 

suchen, und da erst spürte die junge Mutter, 
was es bedeutete, ein Kind zu haben und es 
fremden Händen überlassen zu müssen. 

Lange kämpfte sie mit sich, ehe sie an den 
Alten vom Zellerhof sdirieb, denn es wäre ihr 
lieber gewesen, ohne seine Hilfe für ihr Kind 
sorgen zu können. Sie mußte ihren Stolz arg 
ducken, bevor sie sich zu dem Entschluß 
durdu'ang, daß. was ihr nach dem Gesetz zu- 
stand, vom Großvater der kleinen Angela zu 
fordern, nadidem sie sidi an den Vater Ihres 
Kindes nidit wenden durfte. 

Statt einer Antwort kam der alte Zellerhofer 
selber. Eines Mittags saß er in der Gaststube, 
groß und mäditig, das sdiarfkantlge Gesicht 
von einer grauen Haarmähne umwallt. 

Der Burgl klopfte das Herz, als Frau Breit- 
maier sie in die Gaststube schickte. „Der Vet- 
ter vom Zellerhof Ist da und hat nach dir ge- 
fragt", sagte sie und nahm dem Mädchen den 
Kochlöffel aus der Hand. „Geh" schon hin zu 
ihm Ich schau' derweil nadi dem Essen." 

„Ja ... dank sdiön, Frau Breitmaier", ant- 
wortete die Burgl, die nicht nur von Ofenhitee 
ein so hochrotes Gesicht hatte. „Ich bin gleich 
wieder da." 

„Laß dir Zeit, Dirndl. Ich mein' immer, die 
Unterredung wird länger dauern, und wenn 
der Vetter das Kindl sehen will, mußt du mit 
ihm hinfahren, hörst? Den Urlaub geb' idi dir 
dann schon, Burgl." 

Freilich konnte der Alte vom Zellerhof die 
kleine Angela ansdiauen, und jetzt war die 
Burgl froh, daß sie ihr Kind so gut unterge- 
bracht hatte. Mit der Trambahn fuhren sie hl;i 
und mußten dann noch ein Stück Weges lau- 
fen, bis sie das kleine Bahnwärterhaus erreich- 
ten, in dem die BVau des Stredtenwärters Fril- 
ler zwei Pflegekinder aufzog. 

Lorenz Grogger sah sidi Haus und Gärtdien 
sehr genau an, ehe er das Grundstück betrat. 
Er sagte kein Wort, aber die Burgl kannte den 
Ausdruck seines Oesidits gut. Unzufrieden war 
der Alte nicht denn audi Frau Prillei schien 
ihm zu gefallen, die sauber und ordentlich In 
der ebenso sauberen und aufgeräumten Küdip 

die unerwartet gekommenen Gäste empfing. 
Die kleine Angela schlief in einem Wasch- 

korb. 
Angstlich beobachtete die Burgl, wie sich der 

alte Mann über das Körbdien beugte und das 
schlummernde Kind betrachtete. 

Damit er das Kind besser sehen könne, nahm 
die Burgl es aus seinem Bettchen und erreichte, 
daß es für kurze Zeit erwachte. 

Adit Wodien war Angela jetzt alt und 
Lorenz Grogger sagte sich, daß von einem 
Kinde In einem soldien Alter noch nidit viel 
zu erwarten sei. Was er jedodi hatte sehen 
wollen, das hatte er gesehen. Es war nur wie 
ein rasdi vorüberzudcender Blitz des Erken- 
nens gewesen, der ihm die Gewißheit gab, daß 
die Burgl wahr gesprochen hatte. Die Kleine 
war seines Sohnes Kind, und darum wollte er 
Jetzt auch sein der Burgl gegebenes Ver- 
sprechen halten. 

Als sie später in einer nahegelegenen Wirt- 
schaft Brotzeit maditen, legte Lorenz Grogger 
gleich alles fest, und die Burgl wurde toten- 
blaß, als er die Summe nannte, die er dem 
Kinde aussetzen wolle; Zehntausend Mark, 
was ungefähr einem Erziehungsbeitrag von 
fünfzig Mark monatlidi für sechzehn Jahre 
entspräche. Ob dl? Burgl damit zufrieden sei? 
Wenn ja, so werde er ihr das Geld auf ihr 
Sparkassenkonto überweisen lassen. 

„Mei... Zellervater, Idi kann gar nix sagen", 
stammelte sie, nur langsam kehrte die Farbe 
in ihr Gesicht zurud<. „Ich bin wie erschlagen. 
Ist das nicht ein bisserl zu viel Geld?" 

Der Alte lächelte, und der Bilde seiner grauen 
Augen ruhte wohlwollend auf dem hübschen 
Gesicht des Mädchens. Es gefiel ihm, daß die 
Burgl bescheiden geblieben war und nicht zu 
denen gehörte, die darauf aus waren, die 
Gunst Ihrer Lage auszunutzen. 

„Es ist schon recht so", beruhigte sie Lorenz 
Grogger. „Al)er idi zahl' dir die Summe nur 
unter der Bedingung. daB du keine weiteren 
Geldansprüche an midi oder den Lorenz stellst. 
Ist dir das klar?" 

„Ja. Zellervater." 

„Dann untersdireib', was idi hier aufgesetzt 
liab'l" Damit schob ihr der Alte einen Zettel 
hin und freute sich im stillen, daß die Burgl 
das Geschriebene erst aufmerksam durchlas, 
ehe sie ihren Namen daruntersetzte. 

Während sie zum .Goldenen Bodt' zurück- 
fuhren, kämpfte die Burgl immer wieder mit 
dem Verlangen, nach dem Ergehen des Lorenz 
zu fragen; aber sie brachte einfach nicht den 
Mut dazu auf. Schließlich wurde es nur eine 
Frage, wie es auf dem Zellerhof stehe, ob die 
Heu- oder Grummeternte gut eingebracht wor- 
den sei, ob sie Glück gehabt hätten im Stall, 
und wie die Monika mit der Arbeit fertig 
werde? 

Der Zellerhofer gab auf alles Antwort. Er 
schien zu fühlen, daß hinter diesen Fragen 
eine ganz andere stehe. Aber auch er schwieg. 
Warum sollte er das Mädchen, das vielleicht 
schon auf dem Wege war, seinen inneren Frie- 
den und sein bißchen Menschenglüd« zurück- 
zugewinnen. mit neuer Unruhe belasten? So 
erfuhr die Burgl nichts von den Sorgen des 
Alten, denn auf dem Zellerhof war alles an- 
ders geworden, seit die Regina ihr lautes und 
zänkisches Regiment führte. 

Die beiden Knedite und auch die Monika 
hatten auf Lichtmeß gekündigt, keiner wollte 
länger bleiben, als es unbedingt sein mußte. 

würde sdiwer fallen, denn nichts sprach 
sich in der Umgebung schneller herum als die 
Ungerechtigkeit und Launenhaftigkeit eines 
streitsüditigen Weibes. 

Als Lorenz Grogger wieder im Zuge saß 
und heimwärts fuhr, schaute er nadidenklidi 
zum Fenster hinaus. Aber die vorüberhuschen- 
den Hauser, Bäume und Felder nahm er gar 
nicht wahr. Seine Gedanken weilten bei der 
Burgl und ihrem Kinde. 

Ein harter und langer Winter war über das 
Urbachtal dahingegangen. Jetzt endlich sdilen 
seine Macht gebrochen zu sein. Die immer 
wärmer werdende Sonne hatte aufgeräumt mit 
den Schneemassen, und nachdem sie im Tal 
verschwunden waren, schmolz das Weiß nun 
auch an den Berghängen. 

fFort.'^pt/iina 
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und Lutherplatz 

ftihrt gut u. gewlssen- 
batl BUS, tägl. V. 9-13 
und 14-18 Uhr, außot 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuchel 

nildegsrd Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
X^angen ,HügeIstT. 22 
B)»ke „Vor der Höhe* 

Telefon 2058 

Pelz-Müller 

Pelz-Möntei 
u. Besatzfeile 

Egelsbacfa 
Weetendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Fahrräder 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdhnttidei 
Dorotheenstr. 8-10 

Haben Sie Heimlidikeiteii 

VOREINANDER? 

Vnaufrichtigkeit zerstört die Gemeinschaft 
Heimlichkeiten haben, außer vor Geburts- 

tag und Weihnachten, immer einen schlechten 
Beigeschmack. Gewil3, auch bei Krankheiten 
sind sie manchmal nötig, doch darf, besonders 
bei sensiblen Menschen, auch da die Verheim- 
lichung nicht zu weit gehen. Man muß sich 
genau auf die Art dos Kranken einstellen, 
sonst bedeutet Verheimlichung nicht Scho- 
nung, sondern Quälerei. 

Auch Kinder spüren oft selbst wenn sie 
nichts davon „wissen", daß nicht alles Wich- 
tige klar ist zwischen den Eltern. Sie sind 
dann zerfahren, man nennt sie ungezogen, 
und es ist doch nur die im Unterbewußtsein 
sich bei ihnen au.swirkende Nicht-Gemein- 
schaft der Eltern, die ihren Lebensrhythmus 
stört. 

Und welch zermürbende Tragik in einer 
Ehe, in der ein Partner ehrlich und gerade ist, 
während der andere ohne Heimlichkeiten 
nicht auskommt. Man sage nicht „Das» muß 
man vorher erkennen!" Nein, vor der Ehe 
wird ein einfacher, gerader Mensch aus sei- 
ntrm tiefen Vertrauen, aus der Gläubigkeit 
seiner Liebe heraus sich leicht täuschen las- 
sen. Im Alltag der Ehe werden dann die 
Schwächen eines jeden unerbittlich klar. Sie 
an sich zu bekämpfen ist erstes Erfordernis, 

Bei Menschen, die sozusagen chronisch 
wesentliche Heimlichkeiten haben müssen, ist 
dies eine Charakteranlage, die immer wieder 
durchbricht Dagegen anzukämpfen ist schwer 
und führt nur zum Ziel, wenn guter Wille, 
dies zu ändern, auf beiden Seiten da ist. 

Ist es denn nicht nur ein Schritt von der 
Heimlichkeit zur Lüge? Der ehrliche Partner 
zieht bei Heimlichkeit und Lüge jedesmal 
falsche Schlüsse. 

Da aber doch auch in den kleinsten Dingen 
die Wahrheit früher oder spätet siegreich 
bleibt, kommen immer wieder bei neuen Ent- 
täuschungen schwere Erschütterungen des 
seelischen Gleichgewichts. Daher ist Wichtig- 
stes in jeder Ehe: Kampfansage den Heimlich- 
keiten, sich selbst in strengste Zucht nehmen. 
Heimlichkeit ist Nährboden für Lüge, und 
Lüge ist der Tod jeder Gemeinsamkeit, jeden 
Glücks. Hanna Geck-Bauer 

BLTl 

Blauband 

istcfa/ 

Das Beste, was wir Ihnen 

jemals angeboten haben! 

Frische, reins, 
gesunde Haut 

durch 

Valcrema-Bolsam 
und Seife 

Kleine Tube 1,65 
Seife 1,39 

Fachdrogerien 

"Ertöte 
Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

Aus der Rechishilf® des ADAC 
Absolute Fahruntüchtigkeit ab 1,5 */m 

Von einem Blutalkoholgehalt von 1,5* « an 
ist jeder Führer eines Kraftfahrzeuges, auch 
der an Alkohol gewöhnte, nicht mehr in der 
Lage, das Fahrzeug sicher zu führen. Gegen- 
über dieser wissenschaftlichen Erkenntnis ist 
eine nachträgliche Fahivrobe, durch die ein 
Fahrer belegen will, daß er trotz jenes Alko- 
holgehalts fahrsicher sei, nicht beweiserheb- 
lich. (BGH, Urt v. 11. 4 1057 — DAR 57, 188) 
ADAC-Pressedienst 

Vorsieht beim Ein- und Aussteige« 
Der StVO ist kein Verbot zu entnehmen, 

durch die linke, der Fahrbahn zugewandte 
! Wagentür ein- und auszusteigen. Der Ein- u. 

Aussteigende muß sich nur vergewissern, 
! daß er keinen anderen Verkehrsteilnehmer 
I gefährdet. (Bayer. ObLG, v. 18. 12. 1956 — 
' DAR 57, 192) ADAC-Pressedienst 

Linkseinbiegen bei trichterförmiger 
Erweiterung der Straße 

Wenn sich eine Straßeneirvmündung trich- 
terförmig ei-weitert braucht der nach links 
einbiegende Verkehr.steilnehmer den weiten 
Bogen nicht so auszuführen, daß er der un- 
natürlich weiten Fahrbahn auf der rechten 
Seite folgt (OLG Celle, Urt. v. 28. H. 1956 
DAR 57, 193) ADAC-Pressedienst 

Mit ihrem taufrischen, natürlichen 
Geschmack sind die Blauband-Röllchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes Gemüse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Imm6r bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

Margarine Uiiion Hamburg 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik ur^d Lokalnachrichten 
Fil*drlch Schädlich; für Unterhaltung und Anzeigen 
Georg Kühn. — Druck und Verlag Buchdrucnere 
Kühn, Langen, Darmstädler StraOe 26, fernruf 495 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

ROMAN VON EISE JUNG 

Copyright by Ver4«( AJirarf lechthofd, FoObi/rg 
durch Maincer llIuprsM GmbH., Main? 

(7. Fortsetzung) 

Bevor der letzte Schnee verging, hatte Lo- 
renz Grogger, der junge Bauer, Kunstdünger 
auf seine Acker und Wiesen gestreut, und er 
war froh gewesen, daß der Ludwig, der Jadcl, 
uimJ auch die Monika noch auf dem Zellerhof 
geblieben waren, denn Lichtmeß, der Tag, an 
dem die Dienstboten auf dem Lande zu wech- 
seln pflegten, war lüngst vorüber. Seine Bitten 
uad eine Lohnerhöhung hatten bewirkt, daß 
sie sich noch auf ein weiteres Jahr verdingten. 

DaB der Ludwig seiner Zustimmung den Rat 
hin»ugefügt hatte, der Bauer solle sein Weib 
ain wenig kürzer beim Zaum halten u-nd deni 
U»frieden irn Hause ein Ende madien, war 
eine bittere Pille gewesen, die der Lorenz ru 
sohlucken bekommen hatte. Sie war nicht die 
einzige geblieben, denn die Monika hatte noch 
deirOiciier gesprodien: »Wenn einer bald sech- 
zehn Jahr' auf dem Hof ist und immer sein 
Beetes getan hat, wie Icäi, dann verdient er, 
anders behandelt zu werden, als die Regina es 
tat. Bloß dir und deinem Vater zulieb' bin idi 
geblieben, Bauer, aber wenn's nicht besser 
wird mit der Frau, dann geh" ich von einem 
Tag auf den andern, daß du's weißt!" 

Am diese Drohung dachte der Lorenz, als ei 
fi'ükmorgens auf dem Acker hinter dem Pflug 
hoaging. Es war ein Tag, der schon in der 
IWihe nidits Gutes verhieß. Die Regina hatte 
S(3ilecht geschlafen und war infolgedessen so 
retebar gewesen, daß schon eine Fliege an der 
Wand sie zu ärgern schien. 

Weiß Gott, er hatte aljes versucht, im Guten 
mit ihr auszukommen, aU die Monate hindurch, 
denn bald, kaum sechs Wodien nodi. jährte 

sidi der Tag, an dem er und die Regina Hoch- 
zeit gehalten hatten. Aber es war ihm nicht 
gelungen, den Ungeist der Zanksucht, den sein 
Weib in das Haus getragen hatte, wieder 
daraus zu vertreiben. 

Nur einen einzigen Menschen gab es auf dem 
Zellerhof, vor dem die Regina Respekt hatte, 
«nd an den sie sich mit ihrer hochfahrenden 
Art nidit mehr heranwagte: der Vaterl 

Lorenz biß die Zähne aufeinander und seine 
Rechte ergriff den Sterz fester. 

Ja, der Vaterl — Er bändigte alles und alle. 
Vor ihm duckte sich die Regina. 

Furche um Furdie zog der Pflug durdi die 
dunkle Erde, und ein Ruch stieg aus den umge- 
brodienen Schollen, den der Lorenz In jedem 
Frühjahr aufs neue beglückt in sich einsog. 
Aber in diesem Jahr erlebte er alles noch be- 
wußter. denn jetzt war er der Herr des Zeller- 
hofes und trug die Verantwortung für alles, 
was den Hof anging. 

Immer höher stieg die Sonne, und die hohe 
Gebirgslage machte es, daß sogar die FrOh- 
lingssonne dem arbeitenden Mann auf dem 
Felde den Schweiß über» Gesidit strömen ließ. 
Der Lorene zog die Joppe ans und hing sie am 
Feldrain ins Gebüsch. Hier, an dieser Stelle, 
hatte er die Burgl zum ersten Male gekQBt. 
und niemals hatte er an ihr vorübergehen kön- 
nen. ohne an diese Zelt zu denken. 

Sinnend stand der Bauer vor dem Hasel- 
busch, an dessen Zweigen die langen, gelben 
Haselkätzdien herunterhingen. 

Wo modite sie jetit leben, die BurglT 
Wie viele hatte er schon danach gefragt, aber 

selbst Peter Moser, der Gemeindesekretar. 
konnte ihm keine erschöpfende Auskunft ge- 
ben. 

„Nach München Ist sie gegangen", hatte er 
nur gesagt. 

Nie würde Lorenz den Tag vergessen, an 
dem er mittags vom Felde gekommen war und 
erfuhr, daß das gellebte Mäddier. den Zeller- 
hof verlassen hatte. 

„Warum"? hatte er gefragt und den Vater 
angesehen, denn es war ihm soeleidi klar ge- 

worden, daB der Vater den Grund wußte, er 
allein. 

Nach dem Essen hatte der Alle ihm einen 
Wink gegeben und sie waren beide hinausge- 
gangen aufs Feld. Dort hatte er den Grund er- 
fahren. 

Viele Worte waren es nicht gewesen, die der 
Vater machte. „Du weißt, daß die Regina ihr 
gekündigt hat, und dann ... sie ging deinet- 
wegen, um dir aus den Augen zu kommen, Sie 
sah ein. daß es keinen Zweck mehr hatte, in 
deiner Nähe zu bleiljen," 

An diesem Tag war der junge Bauer Stun- 
den um Stunden durdi den Wald gelaufen und 
sdilieBlich auf dem Gipfel des Hochsölln ge- 
landet, vollkommen erschöpft und ausgepumpt. 
In der Schutihütte droben hatte er übernach- 
tet, und dann war er hinuntergestiegen mit 
dem Entschluß, sein Leben und sein Sdiidcsal 
auf sidi zu nehmen und das Beste daraus zu 
machen. 

Lorenz Grogger hielt, ehe er den Pflug wen- 
dete, die Pferde an und wischte sich mit dem 
Hemdärmel den Schweiß vom Gesidit. Es 
brannte rot von der Sonne, und das blonde 
lockige Haar leuchtete hell. Er war so groß und 
stattlich gewachsen, wie sein Vater und wirkte 
jünger, als er an Jahren war. Sechsunddreißig 
Lenze hatte er heuer hinter sich gebracht, aber 
wer ihn sah, hätte ihn für einen hohen Zwan- 
ziger gehalten. 

Der Vater, dachte der Mann, als er den Pflug 
zur neuen Furche ansetzte, hat mir nur seine 
Statur mitgegeben. Hätte ich doch auch seinen 
harten Schädel geerbt, so wäre statt der Re- 
gina die Burgl mein Weib, und alles wäre 
anders geworden. Aber idi war zu nachgiebig 
... und feige. Ich wollte Bauer werden auf dem 
Zellerhof und zahlte den Preis. — 

Es ging auf den Mittag zu, als das Feld fertig 
umgeackert vor dem Bauer lag und er die 
Pferde ausspannte, um sie zum Hof zurückzu- 
führen. 

Da begann plötzlich aus der Ferne eine 
Glocke zu läuten. Sie bimmelte so schnell und 
aulgeregt, daß der Lorenz den Koof herum- 

warf und lauschte. Die Hofglocke war's, die in 
einem kleinen Dachreitertürmdien auf dem 
First seines Hauses hing. 

Eine große Unruhe überfiel ihn. und er triet 
dieRösser zu einer rascheren Gangart an. Nein, 
es war nidit das gewohnte Mittagsläuten. Mit 
dem Klang kam ein Hilferuf zu ihm, es war 
etwas geschehen auf dem Zellerhof, und ehe 
man ihm einen Boten schidcen konnte, sollte 
die Glodte ihn heimrufen. 

Der Acker befand sidi im Tal und der laniie 
Aufstieg über die Serpentinenstraße zum Hof 
hinauf lag vor dem Lorenz, dem et. nicht 
scknell genug ging, nadi Hause zu komme». 

Bii der dritten Kehre kam ihm der Jackl auf 
dem Fahrrad entgegengerast und bremste ao 
scharf, daß die Rösser die Köpfe hodiwarfen 
und einen Satz zur Seite maditen. 

„Bauer... du sollstsdinell kommen",keuchte 
der Junge Bursche, „der Vater... umgefallen 
ist er wie tot. Aber er lebt noch." Der JacW 
warf .«sein Radi an der. Straßenrand und nataen 
dem 3auer die Leine aus der Hand. „Geh zu ... 
ich führ sie sdion 'nauf, die Rösser." — 

F.in sdiwerer Gehirnsclilag hatte den Alt- 
bauern getroffen, so plötzlich und unerwartet, 
wie ein Blitzstrahl eine alte, kräftige Eiche 
fällt. Sodis Tage und sedis Nächte kämpfte der 
Alte vom Zellerhof um sein Leben und rang 
der halbgelähmton Zunge mühsam Wort «i» 
Wort ab, weil er den Söhnen noch einiges zu 
sagen hatte. 

Schwer war es, das Lallen zu »erstehen; aber 
der Lorenz, der den Vater keine Stunde allein 
ließ, übte sidi mit großer Geduld, die einzelne« 
Wörter, die er mehr erriet ala verstand, zu- 
sammenzusetzen und aufzuschreiben. 

Dem jüngsten Sohn Toni gab der Sterbende 
den Rat, bald zu heiraten. Wenn er sein^. 
des Vaters Wunsdi folgen wolle, dann möie 
er sich um die Reißberger Kathi l>emühen. die 
den Hof erbe und eine tüchtige Bäuerin »ein 
werde. 

CFortsetzuns folgt) 
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Für den Gcrrtenfieund: 

Der Blumentopf hat Wuneln gemacht 
Das wird bei der Beendigimg des Sommer- 

urlaubs unserer Zimmerpflanzen zu sehen 
sein. Sie waren in einer halbschattigen Gar- 
tenstelle eingegraben, und nun sind die Blu- 
mentöpfe kaum herauszubekommen, nichtige 
lange Bä.-te haben sie manchmal gekriegt. 
Den Pflanzen ist es also in ihrer Blumentopf- 
haut zu eng geworden. Schnell pflanze man 
sie noch um, daß ihre Wurzeln noch bis Win- 
terbeginn an den Topfrand gelangen. Nehmt 
doch keine gewöhnliche Blumenerde, macht 
euch doch nicht so viel Kummer und Sorgen 

mit der ewigen Gießerei Nehmt EUnheitserde, 
worin sich eine „Vielheit" an Nährstoffen be- 
findet Sie ist auch sonst eine . . . aber das 
würde zu weit führen, zu schwer verständlich 
sein, und damit soll die Blumengärtnerei aus 
Liebe nicht belastet werden. In Plastikbeuteln 
kann man sie kaufen. 

Wer den FrflhUng bestellt 
Mit jeder Blumenzwiebel kauft man ein 

Stück vom Frühling. Er ist in ihrer braunen 
Schale eingeschlossen. Aus jeder Zwiebel 
schlüpft eine bunte Blume wie ein Vogel aus 
dtm El, Etwas Einfacheres gibt es nicht Nur 
darf die rechtzeitige Pflanzung nicht verges- 
.sen werden. Dann treiben die Wurzeln noch 

bis zum Frostbeginn, einige Zwiebeln stecken 
ihre grünen Nasen bereits vor dem Winter 
noch aus dem Boden, und sowie die erste 
Amsel ruft, sind sie da. 

Die Zwiebel nimmt das Waaser ttbel 
Sie entstammt der Steppe. Im Herbst und 

Frühling liebt sie es frisch und feucht, damit 
sie zunächst aufquellen und Wurzeln bilden 
kann, zweitens braucht sie nach dem Wuchs 
einiges Wasser, um in Blättern und Blüten 
recht prall zu werden. Im Sommer sollte es 
um sie herum trocken und möglichst sandig 
sein. Steht ihr das Wasser bis zum Hals, dann 
gibt sie bald ihre guten Geister auf. Deshalb 
sorge man für Wasserabfluß. Besonders dort 

muß darauf geachtet werden, wo der Boden 
schwer ist Man wird Ihr einfach Schlacke 
oder Sand in das Pflanzloch schütten. Sand 
ist wie ein Sieb. 

Kastenstruktur in der Wirtschaft 
Wie aus den Kreisen der Industrie- und 

Handelskammer mitgeteilt wird, »oll eine Un- 
tersuchung der Kostenstruktur der deutschen 
Wirtschaft turnusgemäß so vorgenommen 
werden, daß jedes Jahr ein anderer Wirt- 
schaftszweig erfaßt wird. Die letzte Erhebung 
über die Kostenstruktur fand im Jahre 1951 
statt Die Beteiligung der einzelnen Untemoh- 
men an der Erhebung soll jedoch freiwillig sein. 

Landes- 

Obstbau-Tagung 
Auch Laneener betcilieten 

sich daran 
Am 29. September fand in 

Eltville im Rheingau die dies- 
jährige Landesobstbautagung 
statt Auch der Obst- und 
Oartenbauverein Langen hatte 
sich mit einer Delegation daran 
beteiligt. Trotz des schlechten 
Wetters war die Beteiligung 
sehr rege. In der Stiidthalle 
landen vormittags zwei Vor- 
ti-äge statt; der erste über die 
Wertschätzung des Obstes für 
die Gesundheit, der zweite für 
Aissatz des Obstes auch bei 
Rekordernten. Der Redner 
tiiiirte u. a. aus, daß der Ver- 
brauch von Obst in den letz - 
ten Jahren sehr gestiegen, da- 
gegen der Verbrauch an Ge- 
müse, Brot und Kartoffeln 
sehr zurückgegangen sei. Er 
hob besonders hervor, daß 
durch Wissenschaft und For- 
.schung in den letzten Jahren 
«ias Obst in den Vordergrund 
gerückt ist, weil es Vitamin C 
enthält, das für unsere Organe 
sehr wichtig, aber in den an- 
deren Lebensmitteln sehr ge- 
ring enthalten ist. Die einsei- 
tige Ernährung unseres Vol- 
kes führe zu vielen Krankhei- 
ten. In fünf bis zehn Jahren, 
so sagte der Redner, werde das 
Obst an erster Stelle für die 
Bmährung und Gesundheit der 
Menschen stehen. 

Im zweiten Vortrag behan- 
delte der Redner den Absatz 
und die Rekordernten des 
Obstes. Er wies bei Rekord- 
ernte» gesunde Richtlinien. 
Das überflüssige Obst müsse 
in Konservenfabriken ver- 
arbeitet werden. In den gro- 
Ben Obstanbaugebieten sollten 
noch Konservenfabriken ent- 
stehen. Ein angemessener Preis 
für die Erzeuger wäre dann 
gesichert. Der Redner setzte 
Bich weiter dafür ein, daß noch 
mehr Obstbäume, besonders 
Apfel, gepflanzt werden, weil 
d«- Verbrauch des Obstes im 
Steigen begriffen ist und in 
Zukunft der Verbrauch kaum 
gedeckt werden kann. 

Am Nachmittag wurde die 
Geiserüieimer Lehranstalt und 
Erbach besucht Die Lehr- 
anstalt erregte mit ihren reich- 
l)ehangenen Obstbäumen, be- 
sonders Apfel, große Bewun- 
derung bei den Besuchern. Am 
Schluß wurde das nahegelegene 
Erbach besucht. In der Markt- 
halle konnte man 400 Zentner 
Apfel, einwandfreie Ware, die 
tags vorher versteigert wur- 
den, in musterhaften Steigen 
sehen. Es war für jeden Be- 
sucher, der so ein großes 
Quantum Obft noch nicht ge- 
sehen hatte, eine besondere 
Augenweide. Am Ende konnte 
man feststellen, daß die Bäume 
in guter Pflege waren, wobei 
besonders auf das Spritzen gro- 
•er Wert gelegt wird. Bei der 
Versteigerung in Erbach wür- 
zten hohe Preise erzielt; Bos- 
kopp pro Zentner 70 DM, Ol- 
denburg 65 DM, Gold.parmäne 
70 DM, Coc. Orange Rtt. 98 
DM u. Winterkallvill 105 DM. 
Absatzgebiet; Wiesbaden, Ffm. 
und Ruhrgebiet 

Sicher war jeder Besucher 
über das Gebotene zufrieden. 
Der Ot)st- und Gartenbauver- 
ein Langen setzt sich schon 
neut? dafür ein, daß die Lan- 
desobstbautagung 1958 in Lan- 
gen stattfindet. Die Tagung 
soll mit dem 50jäi)rigen Be- 
stehen des Vereins zu einem 
guten Erfolg geführt werden. 

Preisrichter für Geflügel 
Der Landesveiband der Ge- 

flügelzüchter hat für Preis- 
richter bei Rassegeflügel-Aus- 
stollungen besondere Richt- 
linien für die Vereine heraus- 
gegeben. In ihnen wird emp- 
fohlen, daß ein Preisrichter in 
der Regel nicht mehr als 100 
Einzeltiere werten soll, damit 
er nicht den Überblick ver- 
liert Die Preisrichtergebühren 
wurden von 20,- auf 25,- DM 
erhöht 
Die KrcisgeflügeUchau Darm- 
stadt findet am 1. Dezember in 
der Bess-unger Turnhalle statt. 

Einfacher waschen 

Persil gepflegt - vollendet gepflegt! 

mit ^ieue^ Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich einfacher. Und 

immer haben Sie vollendet gepflegte, persil- 

gepflegte Wäsche: durch und durch sauber, 

blendend weiß, griffig-weich, porös! Ja, 

Persil schenkt Frische und Wohlbehagen. 

So einfach wasdien Sie mit neuem Persil: 

Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker cinl-'^er 
15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspüle«. 

l^ntfcncrZdtun 
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Mit den Augen der SPD 
Prof. Dr. Carlo Schmid 

Die SPD hat bei der Bundestagswahl vom 
15. September 1957 das Ziel, das sie sich ge- 
steckt hatte, nicht erreicht. Sie hatte nie an- 
genommen, daß es ihr gelingen könnte, die 
absolute Mehrheit für sich allein zu er- 
reichen. Aber sie war davon überzeugt, daß 
es möglich sein könnte, die absolute Mehrheit 
der bisherigen Regierungsparteien zu bre- 
chen. Diese Hoffnung ist enttäuscht worden. 
Der Grund für das Scheitern des Angriffs der 
SPD auf die alten Bastionen liegt im wesent- 
lichen darin, daß die Wähler auf die Parole 
Konrad Adenauers gehört haben, der sie vor 
Experimenten warnte. Die Menschen West- 
deutschlands fühlen sich in der herrschenden 
Konjunktur wohl und fürchten, eine aktive 
Außen- und Innenpolitik könnte ihren 
Lebensstandard gefährden und Arbeitslosig- 
keit herbeiführen. 

Das Charakteristische dieses Wahlkampfes 
ist gewesen, daß er mit allen Mitteln der mo- 
dernen Werbetechnik geführt wmle. Man 
hat nicht versucht, die Wähler von der Rich- 
tigkeit bestimmter politischer Konzeptionen 
zu überzeugen, sondern man hat ihnen einen 
Mann angeboten und dies mit Mitteln, wie sie 
zum Rüstzeug großer Firmen gehören, die 
dem Publikum einen neuen Markenartikel 
anbieten wollen. Bei dieser Methode konnte 
natürlich die SPD, die nur über einen ge- 
ringen Bruchteil der Mittel verfügte, die von 
der „Wirtschaft" den Regierungsparteien zur 
Verfügung gestellt worden sind, nicht mit- 
kommen. 

Natürlich werden viele Stinunen laut, die 
der SPD empfehlen, ihre Politik zu ändern 
und den breiten Massen der politisch nicht 
interessierten Wähler (die Wahlbeteili'gung 
90«/«) mundgerecht zu machen. Die Partei 
erreichte in manchen Wahlkreisen mehr als 
wird dieser Vermichung widerstehen; denn 
sie glaubt, daß es ihre Pflicht sei, den Wäh- 
lern zu sagen, was sie für die Wahrheit hält, 
und daß sie diese Pflicht verraten würde, 
wenn sie sich darauf beschränkte, den Wäh- 
lern nach dem Munde zu reden und ihre po- 
litische Stellungnahme von der jeweils letz- 
ten Meinungsbefragung der Gallup-Institute 
abhängig zu "machen. Die heutigen Methoden 
der Meinungsbeeinflussung stellen die demo- 
kratische Ehrlichkeit der Parteien auf eine 
harte Probe. Die SPD ist entschlossen, sie zu 
bestehen. 

Unsere Partei wird deshalb ihre Außen- 
politik nicht ändern. Sie wird nach wie vor 
dafür eintreten, daß alles getan wird, was 
die Chancen, zu einer Abrüstung zu kommen, 
fördern könnte. Sie ist nach wie vor davon 
überzeugt, daß die Bundesrepublik keine 
Atomwaffen besitzen darf und daß es richtig 
wäre, das gegenwärtige Blocksystem durch 
ein System kollektiver Sicherheit zu ersetzen, 
das alle europäischen Staaten umfaßt und 
von der Sowjetunion und den USA zu garan- 
tleren wäre. Sie ist sicher, daß dies alles nicht 
erreicht werden kann ohne die Wiederver- 
einigung Deutschlands und daß diese Wieder- 
vereinigung davon abhängt, daß sich die 
Mächte vorher über den politischen und 
nülitärischen Status eines wiedervereinigten 
Deutschland geeinigt haben. Auf der anderen 
Seite ist die SPD davon überzeugt, daß nichts 
damit gewonnen wird, wenn man sich wei' 
gert, normale diplomatische Beziehungen zu 
den sogenannten Satellitenstaaten aufzuneh- 
men. Sie wird ihre ganze Energie darauf ver- 
wend«n, diesen Zustand zu ändern, dessen 
einziger Nutznießer der Kreml ist Der Ost- 
block wird sich nur lockern können, wenn 
die östlichen Völker die Überzeugung gewin- 
nen, daß sie auch im Westen Freunde ge- 
winnen können. 

Was die Innenpolitik anbetrifft, so wird die 
SPD ihre Vorstellungen modernisieren. Sie 
ist im Begriff, von einer Klassenpartei zu 
einer Volkspartei zu werden, weil sie weiß, 
daß — vor allem als Frucht ihrer Bemühun 
gen — der Arbeiter von heute eine andere 
Stellung im Gefüge der Gesellschaft ein- 
nimmt als zur Zeit von Karl Marx. Die Partei 
ist entschlossen, aus dieser Erkenntnis die 
notwendigen Folgerungen zu ziehen, ebenso 
daraus, daß sie bei dieser Wahl in ganz be- 
sonderem Maße die Stimmen dpr intellek- 
tuellen Kreise der Bevölkerung gewinnen 
konnte, die in der SPD den stärksten Garan- 
ten einer auf geistiger Freiheit begründeten 
und sich der sozialen Gerechtigkeit verpflich- 
tet fühlenden Demokratie erblicken. 

Schlips und lange Hos»n 
Am 1. Oktober ist die Neufassung des Ge- 

setzes zum Schutz der Jugend in Kraft ge- 
treten. Neben dem Besudi bzw. dem Verbot 
eines Besuches von Gaststätten, Varietes, 
Kabaretts, Tanzveranstaltungen und Spiel- 

sälen durch Jugendliche wurde auch die Teil- 
nahme Jugendlicher an Filmvorführungen 
neu geregelt. Um es gleich vorwegzunehmen: 
Die Kinobesitzer werden es in Zukunft nicht 
leicht haben. Man hat in dem Gesetz ver- 
schiedene Altersstufen festgesetzt, die von 
den Eltern und von den Kinobesitzern zu be- 
achten sind. Diese Grenzstufen sind 6 Jahre 
(Kinder unter sechs dürfen überhaupt nicht 
ins Kino, auch nicht in Märchenfilme), 
12 Jahre (wer unter 12 ist, darf in keine 
Abendvorstellung), 16 Jahre (12- bis 16-Jäh- 
rige können bis 22 Uhr ins Kino gehen) und 
schließlich 18 Jahre, bis zu welchem Alter 
Nachtvorstellungen von 23 bis 1 Uhr strikt 
verboten sind. Daneben erhält jeder Film ein 
besonderes Jugend-Prädikat, also „Freige- 
geben ab 6 Jahre, ab 12 Jahre, ab 16 usw.". 
Das ist theoretisch alles ganz schön. Aber die 
Frage sei gestattet: Wie erkennt die Dame an 
der Kasse, der Klnoloesitzer selbst oder die 
Platzanweiserin, ob der junge Mann mit lan- 
gen Hosen und mit Schlips, der hier forsch 
dem Parkettplatz zustrebt — abends 20 Uhr 
in einem Film, freigegeben ab 16 Jahre — ob 

er nun 16 oder erst 15'/j oder gar schon 17 
Jahre alt ist? Schwierige Entscheidung. Aus- 
weise? Wir wollen doch lieber von solchen 
anrüchigen Methoden absehen und die Aus- 
weiskontrolle aus dem Kinoraum verbannen. ( 
Und wenn er erst 15 ist, der Bub, könnte es 
nicht sein, daß er schon mehr Kritikver- 
mögen besitzt als mancher 17-Jährigo? Es ist 
nicht einfach, hier die genauen Grenzen zu 
finden: Welcher Film schadet wem? Die Lö- 
sung des Problems liegt nicht beim Kino- 
besitzer, nicht bei der Freiwilligen Film- 
Selbstkontrolle in Wiesbaden oder beim Ju- 
gendschutzgesetz, sondern im Elternhaus. Der 
Vater und die Mutter, sie müssen ihre Spröß- 
linge so gut kennen, daß sie beurteilen kön- 
nen, welchen Film sie ungefährdet sehen dür- 
fen. Am besten, der Vati geht erst mal selbst 
ins Kino und sieht sich die Sache an, Jugend- 
schutzgesetz muß sein, dagegen gibt es kei- 
nen Einwand. Aber es gibt noch andere, un- 
geschriebene Gesetze, die der Erziehung im 
Elternhaus. Und sie sind ein viel besserer 
Schild gegen böse Beispiele, die gute Sitten 
verderben können, als hundert Paragraphen. 

Die Erde hat einen kunstliclien Satelliten 

Er rast in 96 Minuten einmal um unseren St ern, wird zwei bis drei Wochen alt, dann aller 
Nachfolger bekommen. 

In der Geschichte der Menschheit, die die 
Erde bevölkert, hat sich ein ganz ungeheuer- 
liches Ereignis abgespielt: Die alte gute Mut- 
ter Erde bekam einen künstlichen Satelliten. 
Binnen 96 Minuten rast dieser Trabant den 
Menschengeist ersann und Menschenhand 
schuf, einmal tun die Erde. Er wird etwa 
zwei bis drei Wochen alt werden, dann ab- 
stürzen, das heißt: Er stürzt keineswegs auf 
ims zu; er wird in den dichteren Schichten 
der .Erdatmosphäre, in die er zurückkehrt, 
zerschellen und verbrennen. 

In diesen zwei, drei Wochen aber gibt er 
Aufschluß über Verhältnisse im Weltenraum, 
deren Kenntnis für die kosmische Raumfor- 
schung von größler Bedeutung sind. Sie lei- 
ten eine ganz neue Phase der Wissenschaften 

n. 
Im Gebiet der Sowjetunion ist der 83,6 

Kilogramm schwere Erdsatellit mit seinem 
Durchmesser von 58 Zentimeter am Freitag 
abgeschossen worden. Er hat die Form einer 
Kugel und umkreist die Erde auf einer ellip- 
tischen Bahn. Zwei Sender enthält er. Sie 
schicken ständig Morsezeichen zu den Funk- 
stationen und Observatorien in aller Welt, die 
aber auch schon von Funkamateuren aufge- 
nommen worden sind. Mit einer Rakete ist 
der Satellit in 900 Kilometer Höhe geschos- 
sen worden. Die Kraft entsprach der, die von 
einem der größten Wasserwerke der Welt 
entwickelt wird. 

Vfie der Satellit nun seine Bahnen zieht: 
Das ist auch ein politisches Ereignis. Ganz 
entschieden haben die Sowjets einen enor- 
men wissenschaftlichen Erfolg erzielt. So et- 
was wird bei denen propagandistisch ge- 
nügend ausgewertet. Wir wollen das Pro- 
blem so betrachten, wie es die römische Zei- 
tung „11 Tempo" tat: „Es ist ein Experiment 
mit rein wissenschaftlichen Zielen, wie die 
Messung der Werte des MagnetiFelds der 

Erde, der ultravioletten Strahlen, der Dichte 
des Falls von Meteorteilchen und so weiter. 
Die militärische Bedeutung des künstlichen 
Satelliten ist imerheblich. Er könnte im Falle 
eines Konflikts ein Bezugs- und Beobach- 
tungspunkt für ballistische Zwecke werden. 
Aber er ist ein zu leicht verwundbares Ziel... 
Offensichtlich wurden die technischen und 
wissenschaftlichen Möglichkeiten der Sowjets 
unterschätzt. Aber man darf auch nicht den 
umgekehrten Fehler begehen und sie üt)er- 
schät?en." 

<}• 
Mitglieder der sowjetischen Akademie der 

Wissenschaften sagten voraus, der nächste 
Schritt nach dem erfolgreichen, Start des er- 
sten künstlichen Erdsatelliten werde die Kon- 
struktion eines vorläufig imbemannten 
Raumschiffs sein. Dieses Raumschiff werde 
nicht nur in der Lage sein, in den Weltraum 
vorzudringen, sondern auch wieder unbe- 
schädigt zur Erde zurückzukehren. 

Schisslertreffen 
Das sechste Bundestreffen der Schlesier 

fand in Stuttgart statt. Höhepimkt -war eine 
Großkundgebung auf dem fahnengeschmück- 
ten Stuttgarter Schloßplatz. Etwa 100 000 An- 
gehörige der über drei Millionen zählenden 
schlesischen Volksgruppe im Bundesgebiet, 
darunter zahlreiche Jugendabordnungen mit 
Wimpeln und in Heimattrachten sowie eine 
starke Teilnehmergruppe aus der Sowjetzone 
demonstrierten für das Geleitwort des Bun- 
destreffens „Schlesien lebt" und für den 
Rechtsanspruch der Schlesier auf die ent- 
rissene Heimat. Bundesvertriebenenminister 
Oberländer überbrachte eine Grußbotschaft 
des Bundeskanzlers. Der Minister sagte, die 
Schlesier hätten bei der Wiederherstellung 
der Einheit Deutschlands eine besondere 
Funktion. 

Georg Adenauer verm&hlt 
Am 5. Oktober fand in Kalmar in Südschwe- 
den die Trauung von Georg Adenauer mit der 
24jährigen Schwedin Ulla-Britta Jeansson 
statt Unser dpa-Bild stammt von der Ver- 
lobung der beiden am 2Q. Juni 1955 in Rhön- 

dorf. 

Hessenlotterie der Arbelterwohifahrt 
In der Zeit vom 7. 10. bis 31. 12. 1957 führt 

die Arbeiterwohlfahrt Hessen e. V. im ge- 
samten Land Hefssen eine Landes-Lotterie 
mit sofortigem Gewinnentscheid durch. 

Der Reinertrag dieser Lotterie kommt den 
vielen gemeinnützigen Aufgaoen der Arbeiter- 
wohlfahrt in Hessen zu. Unter der Bezeich- 
nung Hessen-Lotterie gelangen 66 540 Ge- 
winne zur Auslosung, darunter 10 Bargeld- 
gewinne ä 500 DM und 10 Fernsehgeräte a 
828 DM. Als Prämie gelangen am Schluß der 
Lotterie 1 DKW-Roller sowie 5 Haushalts- 
mixgeräte zur Auslosung. Alle anderen Ge- 
winne bestehen aus Bargeld von DM 100,—, 
DM 50,—, DM 20,— usw. 

In allen Städten Hessens werden noch Ver- 
käufer für diese erste Hessen-Lotterie ge- 
sucht. Anfragen sind an die Arbeiterwohl- 
fahrt Hessen e. V., Frankfurt/Main, Münche- 
ner Straße 48, zu richten. 

Pioniere aohtac«« Brtekie ttber die E4«r 
EUne Brücke haben am 1. Oktober Pionier« der 2. GrcnadiercUyisian der Bundeawehr über 
die fider, wenige KUcmeter untertaalta der Edersee-Spermauef, aeacblagen. Die Pioniere 
bauten innerhalb weniger Stunden die Brücke, um für den Angrttf.eineP Obergang iiber 

• ' • die ESder zu schaffen (unser dpa-Bild). 

Buchausstellung. Dem amerikanischen Dra- 
matiker Thomton Wilder wurde in der 
Frankfurter Paulskirche der Friedenspreis 
des deutschen Buchhandels überreicht An 
der Feierstunde nahmen auch Bundespräsi- 
dent Prof. Heuß und Prof. Albert Schweitzer 
teil. Sie wurde im Zusanunenhang mit der 
Deutschen Buchausstellung abgehalten. 

Begierender Bürgermeister Berlins. Das 
Berliner At>geordnetenhaus hat seinen bis- 
herigen Präsidenten Willy Brandt (SPD) als 
Nachfolger des verstorbenen Otto Suhr zum 
Regierenden Bürgermeister Berlins gewählt 
Brandt stellte nach seiner Wahl den Senat in 
seiner bisherigen Zusammenseteung vor und 
•gab nach der Vereidigung dieser SPD/CDU- 
Regierung 5 Arbeitsgrundsätze bekannt Als 
erster Punkt wird die Vorbereitung Berlins 
auf seine Aufgaben als Hauptstadt Deutsch- 
lands genannt. 

Dulles und Gromyko. Außenminister Diü- 
les hat mit seinem sowjetischen Kollegen 
Gromyko die Nahostfrage, das Abrüstungs- 
problem, europäische Fragen und die ameri- 
kanisch-sowjetischen Beziehungen erörtert. 
Beide Außenminister bezeichneten die Zu- 
sammenkunft als nützlich. 

Versetzt. Der bisherige Oberstaatsanwalt 
in Frankfurt Arnold Buchthal, ist als Land- 
gerichtsdirektor und Vertreter des Landge- 
richtsprSsideiten an das Landgericht Darm- 
stadt versetzt worden. Gründe für die Ver- 
setzung Buchthals wurden nicht bekanntge- 
geben. Buchthal war in Zusammenhang mit 
der Beschlagnahme der Wahlanzeige „Das 
Trojanische Pferd" in zahlreichen deutschen 
Zeitungen heftig angegriffen worden. 

Unruhen in Polen. Ungefähr 150 Personen 
sind nach Unruhen, die die polnische Haupt- 
stadt erlebte, von der Polizei festgenommen 
worden . 

Grippa ,Die Grippe-Epidemie in Hessen 
hat nunmehr das ganze Land überzogen und 
steigt nach Angat>en der Medizinalabteilung 
des Innenministeriums stellenweise noch wei- 
ter an. In einzelnen hessischen Kreisen sind 
bis zu 70 Prozent der Schulkinder und 20 bis 

30 Prozent der BevClkerung erkrankt 

OPAK/; 
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Unfallfrei 
Die Verkehrsregelungsanlage an der Kreu- 

zung der Buiides- mit Dieburger- und Rhein- 
straßo ist schon beinahe drei Wochen in Tä- 
tigkeit. Es hat sich in dieser Zeit noch kein 
Unfall ereignet. Das ist bis jetzt die längste 
unfallfreie Zeit der letzten zwei Jahre. Man 
dürfte aL>!o aus dieser Tatsache schließen, daß 
sich die Einrichtung bewähre. Im großen und 
ganzen klappt jetzt auch das Verhalten der 
Verkehrsteilnehmer ganz gut. Verkehrssünder 
und solche Verkehrsteilnehmer, die ein ein- 
wandfreies Verhalten nie lernen, wird es 
immer geben. Daran ändert weder Signal- 
anlage noch Polizei etwas. 

V/as abet immer noch Sorge bereitet: die 
Fußgänger. Zu ihrem Lob muß zwar gesagt 
werden, daß sie sich bereits ganz ordentlich 
eingefü^ haben. Doch gibt es noch Leute, die 
einfach die Ge- und Verbote mißachten. So 
wird laufend beobachtet, daß viele Fußgänger 
die Fahrbahn nicht an den Signallampen, 
.sondern einige Meter davor überqueren, um 
sich so der Verkehrsregelung zu entziehen. 
Andere wieder sehen zwar die rote Lampe für 
Fußgänger, mißachten sie aber und laufen 
über die Fahrbalin, wenn sie nach Gutdünken 
meinen, daß es ungefährlich sei. Ihnen allen 
sei nocli einmal ans Herz gelegt, sich unter 
allen Umständen an die Ordnung zu gewöh- 
nen und sich so zu verhalten, wie es der Stra- 
ßenverkehr unserer Tage nun einmal vor- 
schreibt. Denn: das eigene Handeln kann 
lange gut gehen, aber einmal geht es bestimmt 
schief, und danri hat man Zeit zum Nachden- 
ken. 

* 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Marie Kuhn, Vierhäusergasse 2, zum 
78, Geburtstag am Mittwoch, 9. Oktober; 
. . . Frau Christiane Lang, Karl-Marx-Str. 7, 
zum 81. Geburtstaig, und Frau Elisabeth Wer- 
ner, Schnalngarten^aße 18, zum 85. Geburts- 
tag am Donnerstag, 10. Oktober. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu begehen. Wir wünschen ihnen alles 
Gute für den Lebensabend. 

^5- 

* Wieder Nachtfrost. Beachtlicher Frost trat 
in der Nacht zum Samstag auf. Das Thermo- 
meter zeigte drei Grad unter Null. Selbst in 
den Morgenstunden lagen die Temperaturen 
zeitweise noch unter dem Gefrlerpun'tt. Die 
Landschaft und die Dächer waren mit einer 
dicken Reifschicht überzogen. 

* Neue Bürg«rsteiKe. Mit Bürgersteigen 
werden denmächst die Zimmerstraße im süd- 
'Uchen Teil, die Uhlandstraße und die Schil- 
Icrstraße versehen. Sie erhalten Plattenbelag. 
Die Walter-Rathenau-Anlage (Bahnstraße) 
und die Bahnhofsanlage sollen auf den bereits 
vorhandenen Gehwegen eine Teersplitdecke 
bekommen. 

* Fuitdsacheii. Im September wurden nach- 
stehende Sachen gefunden imd beim Langener 
Fundibüro abgeliefert: eine Damen-Armband- 
uhr, zwei Geldbörsen mit Inhalt, ein Ta- 
schenmesser, eine Wollweste, ein Kinder- 
schirm und ein Herrenfahrrad. Empfangsan- 
sprüche können ab sofort auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

* Obstdiebstäiile. Die Obsternte ist ziemlich 
abgeschlossen. Den wenigen Äpfeln galt das 
besondere Interesse, auch das der Diebe. Sie 
traten gerade in diesem Jahr verstärkt auf 
den Plan und machten sich in vielen Fällen 
über die Bäume her. Viele Baumbesitzer kla- 
gen darüber, daß sämtliche Falläpfel aufgele- 
sen und die an den unteren Zweigen der 
Bäume hängenden Äpfel restlos abgeerntet 
wurden. 

Hus"tens(hutz ÜthoißU 

Eiiolgieiche Hunde 
Beim Pokalkampf des Vereins Deutscher 

Schäferhunde, Ortsgruppe Langen, errang, 
wie berichtet, die 1. Mannschaft der Orts- 
gruppe Langen den Pokal mit 284 Punkten in 
der Gesamtleistung. Die zweite Maimschaft 
dei- Ortsgruppe war wie folgt zum Kampf an- 
getreten: Fährtenprüfung: Schäfer- 
hund Asta vom Wemersweg, Führer und Be- 
sitzer Herr Paul Reiser, 90 Punkte; Unter- 
ordnungsprüfung: Schäferhund Asta 
vom Wernersweg, I'ührer luid Besitzer Paul 
Reiser, 98 Punkte. Das war die beste Tages- 
leistung in der Unterordnung. Schutz- 
dienstprüfung: Schäferhund Friese v. 
der Dreschhalle, Führer Herr Heinrich Lohr, 
Besitzer Herr Rettig, 95 Punkte. Auch dieses 
war die beste Tagesleistung im Schutzdienst. 
Die Gesamtpunktzahl der zweiten Mannschaft 
war somit: 283 Punkte. 

Am 27. Oktober findet ein neuer Pokal- 
kampf gegen die Ortsgruppe Rüsselsheim 
statt. Im Anzeigenteil wird noch besonders 
darauf hingewiesen. p. R. 

* Betriebsunfall. Am Freitagvormittag er- 
eignete sich bei einer Firma In der Liebig- 
straße ein Betriebsunfall. Einem 48jährigen 
Arbeiter fiel eine herabstürzende Eisenschiene 
auf den Fuß. Er wurde erheblich verletzt und 
mußte ins Krankenliaus gebracht werden. 

* Die SchfitxenKcsellschaft Laniren veran- 
staltet am Samstag, dem 19. Oktober ihr 
Schützen-Oktobertest im „Frankfurter Hof". 
Wiederum erfreut die 10 Mann starke baye- 
rische Trachtenkapelle Edelweiß jung und alt 
mit ihren Tanz- und Unterhaltungsweisen. 
Außer dem Preis- und Ehrenscheiben-schießen 
sind noch verschiedene humoristische Über- 
raschungen vorgesehen. Eintrittskarten sind 
bei den Mitgliedern sowie im Frankfurter Hof 
zu haben. Näheres am Freitag in der Lange- 
ner Zeitung. Morgen, Mittwoch, fahren die 
Kampfschützen zum Schützenverein Groß- 
Gerau zu einem Vergleichswettkampf. Treff- 
punkt 19.30 Uhr im Frankfurter Hof. Die 
Übungsstunde fällt morgen aus. 

Kartoffeln einkellern? September und Ok- 
tober sind die Erntemonate für mittelspäte 
und späte Kartoffeln. Immer wieder bewährt 
sich das Selbsteinkellern von Kartoffeln, so- 
weit geeignete Räumlichiceiten und Behälter 
dafür zur Verfügung stehen. Es ist zu emp- 
fehlen, von den einzulagernden Kartoffeln 
vorher eine Kochprobe zu machen. Zur bes- 
seren Haltbarkeit der Kartoffeln können von 
der Biologischen Bundesanstalt geprüfte 
Keimhemmungsmittcl vei"wendet werden. 
Das Prüfung-szeichen besteht aus einem 
Dreieck mit einer Ahrenschlange. 

Egelsbadi und Langen 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 

stand auch die Umgemeindung von Gemar- 
kungsteilen der Gemeinde Egelsbach und der 
Stadt Langen auf der Tagesordnung. Ohne 
Aussprache wurde sie einstimmig beschlos- 
sen. Die Gemeindevertretung von Egelsbach 
hatte bereits früher zugestimmt. 

Bei den Gemarkungsteilen handelt es sich 
um das Oberlinden, das Klärwerksgelände 
und um ein ganz kleines Stückchen der süd- 
lich vom Wolfsgarten gelegenen „guten 
Wiese". Sie fallen künftig ins Langener Ge- 
biet. Dagegen gibt die Stadt Langen aus dem 
Gemarkungsteil „Darmstädter Koberstadt", 
dem „Steingrund" und der „guten Wiese" zu- 
sammen fast 120 Hektar zur Umgemeindung 
ins Egelsbacher Gemeindegebiet Die Gemar- 
kungsteile liegen sozusagen vor der Tür der 
anderen Gemeinde, und schon vom Gesichts- 
punkt klarer Grenzverhältnisse aus war die 
Maßnahme nur zu begrüßen. 

Aber nicht die klare Grenzziehung war der 
eigentliche Anlaß zu der Umgemeindung. Die 

* Frohsinn im .Fiohsinn' 
Der „Frohsinn" hatte seinen Freunden und 

Gästen nicht zu viel versprochen, als er sie 
einlud, mit ihm ein paar frohe und heitere 
Stunden zu verleben. Der Saal des „Frank- 
furter Hofes" war bis auf den letzten Platz 
besetzt mit frohgestimmten Menschen, unter 
denen sich auch Sangesfreunde aus dem 
Odenwald, aus Mittershausen, befanden. 

Im Mittelpunkt des Abends stand die 
Ehrung verdienter Mitglieder, Sie wurde ein- 
geleitet mit dem feierlichen Chor „Im Abend- 
roth" von Schubert. Hans Hoffart jun. dankte 
in bewegten Worten den Jubilaren für ihre 
Treue zum Verein und zum deutschen Lied. 
Geehrt wurden: für 50jährige Mitgliedschaft 
Wühelm Bucher, Georg Dingeldein, Ludwig 
DröU, Adam Christoph Sehring und Heinrich 
Schaffner; für 2äjährige Vereinszugehörigkeit 
Jose! Brandl, Heinrich Breidert und Heinrich 
Ebling. Mit dem Chor „Weihe des Gesangs" 
von Schubert klang die schlichte, eindrucks- 
volle Feier aus. 

Das Wort hatte nunmehr ganz der Humor 
und Frohsinn. Mit Gesangsvorträgen unserer 
drei „Frohen Sänger", lustigen Sketchs und 
gemeinsamen Liedvorträgen der Sänger aus 
Mittershausen und Langen wurde das Pro- 
gramm fortgesetzt. Der Jugendchor des „Froh- 
sinn" legte die erste Probe seines Könnens 
mit zwei Schlagern ab imd erntete lebhaften 
BeitalL Ganz besonders wxißte auch die Tanz- 
kapelle „Regina" aus Dreieichenhain unter' 
Fühnuig ihres Kapellmeisters, Herrn Zän- 
gerle, zu gefallen. 

Nur zu schnell vergingen die schönen Stun- 
den, und beim Abschied hörte man allgemein 
sagen: E^s war wieder schön beim „Frohsinn", 
solche Abende möchte man noch äfters er- 
leben. Daß der „Frohsinn" auch in gesang- 
licher Hinsicht auf einer beachtlichen Stufe 
steht, will er am 3. 11. in seinem Chorkonzert 
in der Turnhalle des Turnvereins 1862 be- 
weisen. 

Die Bxtite Serie der Wohlfahrtsmarken 
Diesmal ist es der Bergmann, der vom 

Kohlenstaub geschwärzte Kumpel, den uns 
die Wohlfahrtsmarken als „Helfer der 
Menschheit zeigen: Den Bergmann mit der 
Grubenlampe" (7 + 3 Pfg.-Wert), deti Kohlen- 
hauer vor Ort" bei der Gewinnung n-Jt dem 
Abbauhammer (10 + 5 Pfg.-Wert), den „Koh- 
lenhauer bei der vollmechanisierten Kohlen- 
gewinnung" (20 + 10 Pfg.-Wert) und den „An- 
schläger am Füllort" (40 + 10 Pfg.-Wert). Der 
kleine Wohlfahrtszuschlag soll 
denen helfen, die im Leben zu kurz gekom- 
men sind und sich in Not befinden. Die Wohl- 
fahrtsmarken kommen heute heraus und sind 
an den Postschaltem urvd bei den Verbänden 
der Freien Wohlfahrtspflege zu haben. 

Der Kampf gegen Tbc 
In Verbindung mit anderen Kostenträgern 

veranstaltet der Landesverband zur Bekämp- 
fung der Tuberkulose in Hessen im Verwal- 
tungsgebäude der Landosversicherungsanstalt 
Hessen, Frankfurt a. M., Städelstraße 28, in 
der Zeit vom 21. bis 26. Oktober 1957 eine 
Schau über die in Hessen geleistete^Arbeit im 
Kampf gegen die Tuberkulose. Durch gute 
Fotos soll ein Einblick in die Tätigkeit der 
hessischen Heilstätten und in das Wirken der 
Versicherungsträger, der staatlichen, kommu- 
nalen und caritativen Einrichtungen und der 
freipraktizierenden Arzte gegeben werden. 
Die Heilstätten steuern durch Leihgaben der 
in der Beschäftigungstherapie ^on den Pa- 
tienten geschaffenen Erzeugnisse Ijei. Bastler 
werden über die Fülle und Vielgestaltigkeit 
überrascht sein und manche Anregung erhal- 
ten, Die AusstelUmg wird auch die Bedeutung 
gesunder Wohnungen für die Eindämmung 
der Tbc deutlich machen. Eine kleine Sonder- 
schau, die besonders den philatelistisch inter- 
essierten Besucher ansprechen wird, wird von 
der Tubcrkulosobriefmarke zur Tuberkulose- 
Weihnachtsmarke überleiten, die in vielen 
I.andern zur jährlich wiederkehrenden Ge- 
wohnheit geworden ist. 

Der Eintritt in die Ausstellung ist kosten- 
frei. Es werden auch Filme aus der Tbc- 
Arbeit gezeigt. Arzte und Sachbearbeiter ste- 
hen zu Auskünften für jedermann zur Ver- 
fügung. 

wollen umgemeinden 
Gemeinde Egelsbach hat nämlich das Ober- 
linden mit über 62 Hektar an die Nassauische 
Heimstätte und an die Nass. Siediungsgesell- 
schaft verkauft, die es bebauen wollen. Die 
Siedlungsgesellschaften machten aber die 
Eigentumsübertragung davon abhängig, daß 
das Oberlinden in das Gebiet der Stadt Lan- 
gen umgemeindet werde. Erst nach der Um- 
gemeindung besteht die Möglichkeit, daß das 
bis jetzt noch zum Waldverband gehörende 
Gelände ausgeschieden und im Rahmen der 
Langener Ortsbebauung zu Bauland erklärt 
wird. Der bereits mit Egelsbach abgeschlos- 
sene Umgemeindungsvertrag bedarf noch der 
Zustimmung des Kreistages des Landkreises 
Otfenbach. 

Mit dieser Darlegung dürfte auch das Rät- 
selraten in der Bevölkerung ein Ende finden, 
was nun mit dem Oberlinden geschehen 
werde. Nun, wie man sieht, soll es bebaut 
werden. Allerdings darf man nicht übersehen, 
daß das Gelände hauptsächlich den beiden 
Siedlimgsgesellschaften gehört. Sie bebauen 
ihr Land selbst. 

* Fehlalarm. Ein Feuermelder trat am Frei- 
tagnachmittag in der Darmstädter Straße in 
Tätigkeit. An Ort urtd Stelle konnte niemand 
angetroffen werden. Täter sind auch nicht be- 
kannt. Man nimmt an, daß es sich um einen 
Defekt in der Anlage handelte, der den Alarm 
auslöste, 

Pädagogr und Altertomsforscher. In Mainz 
beging Oberstudiendirektor L R, Prof, Hans 
Krämer seinen 85, Geburtstag, Er war nach 
dem ersten Weltkrieg Direktor der Gymnasien 
in Dieburg und Bensheim, 1934 kam er von 
Bensheim nach Mainz, wo er auch den Vor- 
sitz Im Mainzer Altertumsverein übernahm. 

Slarl der Dreieichgruppe der 
N atuTf reunde-Jugend 

Zum Eröffnungsabend der vor kurzer Zeit 
gebildeten Dreieichgruppe im Langener Na- 
turfreundeheim „Bergfried" waren zahlreiche 
iugendJ.ich6 Besucher aus Sprendlingen, Lan- 
gen und Dreieichenhain erschienen. Bei der 
Eröffnung des Abends sprach der Geeamtju- 
gendleiter Helmut Gausamana über „Sinn und 
Zweck" der Dreieichgruppe. Er betonte, daß 
die Gesamtjugendleitung bemüht sei, die mo- 
natlichen Abendveranstaltungen auf ein hohes 
Niveau zu stellen. 

Anschließend übernahm Willi Knapp als 
Spielleiter die Gestaltimg des „Lustigen Heim- 
abends". Unter dem Motto „— dicker Kopp un 
klaane Ohm —" wechselten in neunzig bun- 
ten Minuten lustige Lieder, neue und alte 
Helmspiele und Sketchs einander ab. Die Na- 
turfreunde-Jugend des Dreielchs war in die- 
sem Abend auf ihre Art „außer Rand und 
Band". 

Im Oktober wird der Heimatforscher Karl 
Nahrgang im Dreieichenhainer Naturfreunde- 
haus einen Vortrag mit Lichtbildern unter dem 
Motto: „Dreieich — unsere Heimat" halten. 

Den Novemberabend Im Sprenilnger Na- 
turfreundeheim wird Erich Nagel, Offenbach, 
zu einem Gedenkabend unter dem Motto: 
,.Wider das Vergess<!n" gestalten. Die Vor- 
Jührung des Films „Nacht und Nebel" wird 
dabei den Höhepunkt bilden, 

10 Jahre Bodendenkmalpflege 
Das Amt für Bodendenkmalpflege im Re- 

gierungsbezirk Darmstadt konnte am 1. Okto- 
ber auf ein lOjähriges Bestehen zurückblik- 
ken. Seit dieser Zeit wird es von Dr. Werner 
Jörns geleitet. Die letzten Jahre mit ihrer 
regen Bautätigkeit und umfangreichen Erd- 
arbeiten auch auf dem Lande brachten man- 
chen Bodenfund ans Tageslicht. Dr. Jörns 
appellierte an alle Bürgermeister und Leh- 
rer, Funde, die ihnen zur Kenntnis kommen, 
sofort zu melden. Auch Bauarbeiter und Bag- 
gerführer sollten alles tun, damit Funde im 
Eixlreich sorgsam freigelegt und nicht zerstört 
werden. 

Leser sprechen sich aus 
TiHllltBlIIckiiig rnr iiler toIIit Himimiiiiiiiii - T«iiI«itIu| 

flhtrIisMB wir In jidim FiU dim ElQiti4«r 
In der letzten Stadtverordneten-SitEuag 

wurde gegen 6 Stimmen der SPD und einer 
stimme der FSG dem Millionenprojekt Bau- 
vorhaben US-Luftwaffe im Neurott zuge- 
stimmt. Damit dürfte wohl die schwerwie- 
gendste Entscheidung hinsichtlich der weite- 
ren Entwicklung unserer Stadt gefallen sein. 
Damit ist der Startschuß für die Erschließung 
des gesamten Geländes zwischen dem Indu- 
striegebiet an der Mörfelder Landstraße und 
der Kirchschneise gegeben worden. Dies be- 
bedeutet eine flächerunäßige Ausdehnung 
Langens um rund die Hälfte des jetzt bebau- 
ten Raumes Langenis. 

Als Besucher der Sitzung mußte mafi den 
Eindruck gewinnen, daß nur die Vertreter <ler 
SPD und FSG die Größe der Probleme er- 
kannt haben, die bebauungs-, verkehr»-, po- 
lizoi- und versorgungsmäßig auf die Stadt- 
väter zukommen werden. Bei den Baulücken 
Im Stadtgebiet, dem Mangel an Schulraum, 
dem Straßenzustand und den Mängeln des 
Versorgungsnetzes hat der Bürger kein Ver- 
ständnis dafüi', daß die Mehrheit der Stadt- 
verordneten angesichts der Lage auf dem 
Kapitalmarkt neue, in ihrer Größe vollkom- 
men ungewiße Verpflichtungen zu überneh- 
men bereit sind. 

Karl Gebhardt, Fabrikstraße 18 

Weißer Hirsch bei Kassel. Der „weiße König 
der Wälder" gehört zur Tradition des Rein- 
hardswaldes bei Kassel. Der weiße Hirsch ist 
wieder aufgetaucht. Es ist noch ein Jung- 
hirsch, der mit einem ebenfalls weiBen 
Schmaltier mit anderen braunen Tieren im 
Rudel läuft. Ein Kurfürst von Hessen ließ 
einst das erste Tier dieser seltenen Gattung 
im Reinhardswald aussetzen. Unter den Nach- 
kommen zeigte sich immer wieder ein weißes 
Exemplar. 

Fahrten durch die Heimat 

Zwei erlebnisreidie Abende 
der Volk^ochschule/Kunstgemeinde 

Auf Einladung der Arbeitsgemeinschait 
Volkshochschule / Kimstgemeinde Langen 
führte Lothar Hose, Darmstadt, die 
Naturschönheiten u. kulturellen Schätze vor, 
die sich auf einer Dampferfahrt Donau ab- 
wärts dem wissensdurstigen Beschauer bie- 
ten. Unterstützt wurden die Ausführungen 
des Vortragenden durch wunderbare Farb- 
lichtbilder, Naturaufnahmen, die von W. Bn- 
derle gemacht wurden und starken Eindruck 
hinterließen. Ein sehr schöner Abend, der 
sehr zahlreiche Besucher erstmalig in den 
neuen kleinen Saal der TV-Tumhalle zusam- 
mengeführt hatte. 

Lothar Hose vermittelte zunächst einen ge- 
schichtlichen Überblick über die „Wachau". 
Sie ist besonders reich an mittelalterlicher 
Kunst; Burgen, Wohnbauten, Flguralplastikea, 
Tafelwerke, Fresken, Schmiedearbeiten be- 
wunderte man im Bilde. Ein kleiner Ausflug 
in das Landesinnere führte zur Schalaburg. 
Die Rückreise ging durch die schöne Steier- 
mark und endete in Salzburg. AUe Bilder und 
Erläuterungen schufen einen tiefen Eindruck. 

■a- 
Das Kunstland Hohenlohe-Franken wür- 

digte H. P. Eppinger aus Schwäbisch-Hall ixt 
der Ludwig-Erk-Schule. Eine große Zahl 
wunderbarer Bauten der Romantik, Gotik und 
Renaissance, Kirchen, Schlösser, -lüöster und 
Rathäuser zogen an den gefesselten Be- 
schauern vorüber. Diese Kunstwerte verdan- 
ken Ihre Entstehung und Erhaltimg dem tra- 
ditionellen Kunstsinn der Fürsten von Hohan- 
lohe-Langenburg und -Oehrlngen und der das 
Land bewohnenden Bürger. Auch die.sem Vor- 
trag spendeten zahlreiche Besucher starkes 
Beifall. 

Dr. SchilUng-Trygophorus. 

V olkshochschule/Kunstgemeinde 
Kammermaslk-Abcnd 

Am Donnerstag, 10. Oktober, pünktlich um 
20.15 Uhr findet im kleinen Sail im Turnhal- 
lenbau die erste musikalische Veranstaltung 
mit dem Assmann-Quartett, Frank- 
furt, statt. Mitglieder und Hörer haben freien 
Eintritt gegen Vorweisung der Jahreskarten. 
Gastkarten zu 2 DM an der Abendkasse. 

Theater-Ring. 
Die noch nicht abgeholten Abonnemente- 

karten werden heute ab 19.30 Uhr an der 
Abendkasse im neuen Vestibül (Eingang Nek- 
karstraße) noch ausgegeben. Außer den Ta- 
geskarten zu 4 DM und 3 DM sind dort auch 
die Schülerkarten zu ermäßigtem Preia zu 
haben. Am obengenannten Termin 1. Votstrf- 
limg im Abonnement 1957,'58 mit dem Lust- 
spiel „Der zerbrochene Krug" von Hch. rom 
Kleist Pünktlich 20.15 Uhr. 

T~ A.U» Cl«Mr W^tlt tt Film« "~l 
„Der Berg der Versuchung" (Lichtburg). Ela 

Spitzenwerk des Filmschaffens mit Spencer 
Tracy In einer Glanzrolle. Ausgezeichnet mit 
dem Prädikat „Wertvoll", nach Tatsachenbe- 
richten gestaltet. Die ungewöhnliche Ge- 
schichte eines feindlichen Brüderpaares Ist 
ein zutiefst erregendes Drama aus der bizar- 
ren Welt der Hochalpen! 

„Straße des Todes" (LiLi). In der Maschi- 
nenhalle einer Motörenfabrlk blitzen Pistole« 
der Polizei auf; ein Mann verschwindet Im 
Schatten, zielt und schießt Dormemde Ex- 
plosionen rollen durch die Halle. Die Fabrik 
steht in Flammen! Fünf Tote bleiben als 
Opfer zurück. Eine aufregende Geschichte! 

PHILIPS I 
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^elsbadjer 9 Vladiridjtoi 

Dank für die Ernte 
Auf den Altären in den Kirchen standen 

an vorigen Sonntag die Früchte des Herbstes. 
Daxwischen leuchtende Herbstblumen. Man 
leierte Erntedankfest. Es ist eine selbstver- 
ständliche Sitte, daß der Mensch im Herbst 
dankt für die Gaben, die die Natur hervor- 
bringt, vor allem mit Hilfe des Segens, ohne 
den kein Säen imd kein Ernten möglich ist. 
So klangen in den Kirchen die Dankchoräle 
auf für eine neue Ernte, die uns unser täg- 
liches Brot sichert 

Der Sonntag stand aber auch im Zeichen 
eines weiteren Dankes. Man gedachte des Tie- 
res, das unserer Liebe und unseres Schutzes 
bedarf. Der Welttierschutztag wurde begangen. 

e Unser OlUckwaaach. Auf 80 Lebensjahre 
kann heute Herr Philipp Heinrich Werkmann, 
Axheilger Straße 2, zurückblicken. Seinen 
81. Geburtstag feiert morgen Herr Georg Nie- 
demhöfer, Bahnstraße 80, imd Herr Friedrich 
Honse, Schillerstraße 41, wird 73 Jahre alt. 
Am konunenden Donnerstag begeht Herr Jo- 
hann Nikolaus Schneider, Bahnstraße 16, sein 
76, Wiegenfest, Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Egelsbachem recht herzlich zu ihrem 
Geburtstag \ind wünschen ihnen alles Gute 
lilr einen zufriedenen und beschaulichen Le- 
btmsabend, 

■fr 
e Mitgliederversammlung. Die Mitglieder 

des Geflügelzuchtvereins Egelsbach treffen 
.•nch am kommenden Freitag um 20,30 Uhr 
im Gasthaus „Zum Bahnhof" (Friedr, Baum- 
liardt) zu einer wichtigen Versammlung, Die 
lefaten Vorbereitungen für die im November 
.stattfindende Lokal-Geflügelschau im Ge- 
meinschaftsraum des Bürgerhauses sollen ge- 
troffen werden. Bei dieser Gelegenheit wer- 
den auch die Anmeldungspapiere für die 
Schau ausgegeben, 

t Aussprache. Gestern fand im Bürgerhaus 
emeiit eine Aussprache über die bevorste- 
hemde Flurbereinigung statt. Wir werden noch 
berichten. 

e Fuchsjagd. Eine „Fuchsjagd" veranstaltet 
der Motorsportclub Egelsbach am kommenden 
Sonntag für seine Mitglieder im Egelsbacher 
Cfemeindewald, 

Jugendherberge auf dem Otzberg. Auf dem 
Oteberg ist jetzt eine neue Jugendherberge 
eingerichtet worden, die gleichzeitig Kreis- 
jugendheim für den Kreis Dieburg wird. Sie 
soll am 2. November ihrer Bestimmung über- 
aeben werden. Das Land Hessen hat einen 
aivchuß von 2000 DM geleistet, 

' Kein Erdölsee in Hessen 
Bei der Erdölförderung in Hessen besteht 

nach menschlichem Ermessen keine Gefahr 
einer unkontrollierten Eruption mit ihren ver- 
heerenden Folgen für das ölüberflutete Acker- 
und Weideland. Dies erklärte der Leiter de« 
feesischen Oberbergamtes, Berghauptmann 
Graf, zu dem kürzlich erfolgten „wilden" Erd- 
dlau^ruch Im Emsland, t>ei dem vier Hektar 
üand unter trüben ölfluten versanken und 
dadurch auf Jahre hinaus unfruchtbar wur- 
den. Zum Unterschied zu den in etwa 700 m 
Ttete lagernden Erdölvorkommen im Emsland 
weräen in Hessen die Bohrungen erst bei 
1700 bis 2400 m fündig. Durch die dreifach 
StiStrkeren Erd- und Gesteinsschichten wird 
das H>döl in Hessen so gut „abgedichtet", daß 
ein ähnlicher Vorfall wie Im Emsland unmög- 
lich ist. Außerdem wacht die hessische Berg- 
biehörde darüber, daß die erdölführende 
Stohlcht nicht in gefährlicher Weise künstlich 
unter Druck gesetzt wird. Bei diesem ,3e- 
preassuring-Verfahren", das anderorts viel- 
fache Anwendung findet, wird in der Nähe 
der eigentlichen BohrsteUe durch weitere Boh- 
rungen Gas in das ölhaltige Gestein gepreßt 
md das Erdöl dadurch an die Oberfläche ge- 
drückt. 

Jedem Schwerbeschädigten sein Arbeltsplatz 
Der Sinn des Schwerbeschädlgtengesetzts 

von 1953 sei nicht nur, einem Schwerbeschä- 
digten irgend einen Arbeitsplatz zu sichern, 
sondern den Arbeitsplatz, der ihm auf Grund 
seiner körperlichen imd geistigen Einsatz- 
föhlgkelt zustehe. Dies erklärte Landesrat 
Carl Meckejs auf einer Tagung, die das Lan- 
desarbeitsamt, die BHirsorgestelle des Landes- 
wohlfahrtsverbandes zusammen mit den Ver- 
trauensmännern, Belriebsräten und Arbeit- 
gebern in Darmstadt abhielt. Der Schwerbe- 
schädigte müsse auf einen Arbeitsplatz kom- 
men, auf dem er sich entwickeln und fort- 
bilden könne, damit er auch zu einem erhöh- 
ten Einkommen gelange. Gerade für den 
Schwerbeschädigten sei die Arbeit eine Göt- 
tergabe und habe einen tiefen Sinn: Er müsse 
sich wieder als ein vollwertiges Glied der 
menschlichen Gesellschaft fühlen. Die Mög- 
lichkeiten, seinen Arbeitsplatz irgendwie mit 
technischen Hilfsmitteln auszustatten, um 
Ihm die Arbeit zu erleichtern, seien noch viel 
zu wenig ausgenützt Wenn der Schwerbe- 
schädigte älter werde, leide er immer mehr 
unter seinen körperlichen Beschwerden, da- 
her gehörten ihm Entspannungs- und Erho- 
lungsamöglichkeiten. Auch müsse vermieden 
werden, daß er als Pendler zu viel auf der 
Bahn sei. In diesem Zusammenhange komme 
auch den Wohnmöglichkeiten der Pendler er- 
höhte Bedeutung zu. 

Ehrung Josef Stolls. In Bensheim wurde am 
Samstag in einer kleinen Feier der Platz an 
der Stadtmiühle, auf dem das Denkinal der 
„Fraa vun Bensem" steht, in „Josef-Stoll- 
Platz" umbenannt. Josef Stoli hat sich beson- 
ders um das Winzerfest und die Bensheimer 
Bürgei-wehr verdient gemacht. 

Ausbredien leldit gemadit 
Ein Prozeß vor dem Schwurgericht in 

Wiesbaden brachte kürzlich zutage, daß zwei 
in der Wie.sbadener Straf- u. Untersuchungs- 
haftanstalt sitzende Verbrecher offenbar mit 
I,eichtigkeit Messer, Stemmeisen und andere 
derartige Geräte mit in die Zelle bringen 
konnten. Es wurde weiter festgestellt, daß 
die Strafanstalt ihrer Aufsichtspflicht nur 
ungenügend nachkommen kann, weil das 
Personal nicht ausreicht und daß bisher un- 
vorbestrafte Untersuchungsßefangene mit ver- 
urteilten Verbrechern die Zellen teilen. Bei 
dem Prozeß ging es darum, daß zwei Ver- 
brecher, die ausbrechen wollten, einen Unter- 
suchungshäftling umbrachten, der mit ihnen 
in der gleichen Zelle saß. 

Katenkunden verschwinden nach „drttben". 
Seit einiger Zeit werden in imrrier stärkerem 
Maße Jugendliche an der Zonertgrenze ge- 
faßt, die vor längerer Zeit ins Bundesgebiet 
wechselten, dort einen Arbeitsplatz fanden 
und sich verschiedene Sachen auf Teilzah- 
lung kauften. Vor allem werden Mopeds und 
Kleidungsstücke angeschafft. Noch bevor die 
Raten dafür bezahlt sind, verschwinden die 
Jugendlichen (in der letzten Septemberwoche 
fünf Mann) und versuchen, illegal mit den 
gekauften Sachen zurück in die Sowjetzone 
zu gelangen. Die geschädigten Händler haben 
zumeist jedoch schon Anzeige gegen die Ju- 
gendlichen erstattet, ehe sie an der Grenze 
auftauchen. 

Jeder Zweite motorisiert. Nach einem Be- 
richt der August-Thyssen-Hütte sind von den 
rund 9700 Belegschaftsmitgliedern heute 4014, 
somit also jedes zweite Belegschaftsmitglied, 
motorisiert. An der Spitze stehen die Moped- 
Fahrer, gefolgt von den Roller- oder Motor- 
radbesitzern. Immerhin aber fahren heute 
schon 5 Prozent der Belegschaft Personen- 
wagen. Das heißt, auf 22 Belegschaftsmitglie- 
der kommt ein PKW. Arbeiter und Ange- 

stellte des Werks sind am Besitz von Per- 
sonenwagen zu annähernd gleichen Teilen 
beteiligt. 

Jeden zweiten Tag ein Ei. Annähernd 200 
Eier dürfte im Wirtschaftsjahr 1996/57 (bis 
30. Juni 1957 einschließlich) jeder Hesse im 
Durchschnitt verbraucht haben. Gegenüber 
dem vorangegangenen Berichtsjahr ist somit 
— wie die Pressestelle Hessischer Kammern 
und Verbände berichtet — der jährliche Kon- 
sum an Eiern erheblich angestiegen: 195S/56 
über 170, 1956/67 über 195 Eier pro Person 
und Jahr. In starkem Maße nahm vor allem 
auch der Import von Eiern nach Westdeutsch- 
land zu: 1956/57 wurden ungefähr 4, im vor- 
angegangenen Berichtsjahr rund 3,1 Milliar- 
den Stück Eier emgeführt. 

Unter HInweli auf i 5 d« hessischen Oeietzes Uber 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. 6. 1M9 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der I<angener Zeitung: 
Buchdruckerei Kühn, KC}. Langen, Uarmstidt. Str.U In Wirtschaft!. Unabhlnglgkelt von dritten Personen 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 9. 10. 57, 15 Uhr: Mädchenkreis 

20 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 20.30 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Jeden Donnerstag Bücherausgabe der evang. 

Gemeindebücherei 18—19.30 Uhr 
Freitag, 11. 10., 16 Uhr: Knabenjungschar 

Für die vielen CJeschenke und Glück- 
wünsche zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

HeUa Hartwig 
Herrnami Kraft 

Oktober 1957 
Egelsbach 
Westendstr. 15 

Langen 
E.-Thälmann-Str. 100 
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.Critische Tage — kritische Jahre 
Crschöpfungtzuttände und Stimmungi- Schwankungen beruhen meitt auf einer Schwäche der Frauen-Organe. Fassen Sie 
dos übel an d * Wurzel, stärken Sie Ihr« Konslitution mit FRAUENCOLOt - Frauen- gold regelt den natürlichen Rhythmut» macht Sie leiitungsifark und schaffensfroh» 
Kritische Tago und Johre vertieren ihre 
Schrecken durch Frauenqolc*. ki- ' riimm 

und Du blühst auf! 
Frouengold für die Frau, ist Eidron für den Mann i 

TODE8ANZE1GE 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied nach langem 
Leiden plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroß- 
vater, unser Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Jakob Becker 

im Alter von 81 Jahren. 
Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
K&tharine Becker geb. Hoffmann 
und Angehörige 

Egeläbach, 6. Oktober 195'? 
SchillerstraBe X 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, 9. Okt. 1957 
um 16.00 Uhr vom Portal des Friedhofes. 
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Für den Lorenz aber hatte der Alte nur eine 
Bitte auf dem Herzen, und es warf den Sohn 
fast um, in den Augen des Vaters Tränen 
schimmern zu sehen, als dieser stammelte: 
„Vergib mir... mein Bub... idi hätt didi nidit 
zwingen sollen .. 

Ergreilend war es, zu sehen, wie seine ver- 
krampften Züge sidi glätteten, als der Sohn 
antwortete: «Ich weiß, Vater, du hast es gut 
mit mir gemeint... idi trag's dir nidbt nach.* 

Beruhigt sdiloß der Alte die Augen und 
schlief ein. 

Lorenz blieb bei ihm und wachte. Die Stillt' 
der Kammer tat ihm wohl. In diesen Tagen 
lebte er wie entrückt von allem, was den Hol 
und s^ne Bewohner anging. Selbst die Mahl- 
zeiten nahm er am Bett des Vaters ein, und 
während der Nadit schlie* er auf dem L^er- 
kanapee in der Krankenstube, um sogleich bei 
der Hand zu sein, wenn der Vater sidi rührte 
oder rief. 

Auf diese Weise war Lorenz auch seinem 
Weibe entzogen, denn die Regina kam niemals 
In die Kammer zu dem Kranken. 

In der sechsten Nacht endlich ließ der Wider- 
stand des Kranken gegen die immer stärket 
andrängende Gewalt des Todes nach. Müdi- 
legte sich sein mäditiges Haupt zur Seite, dann 
lastete die nidit gelähmte Hand des Sterben- 
den nach der Hand des Sohnes, und dieser 
wunderte sich, weldie Kraft noch im Druck der 
i'^ingcr war, die sidl um die seinen schlössen 

Eine Stunde nadi Mitternacht entsdilief der 
■'Ubouer Lorenz Orogger friedlich und ohne 

Todeskampf mit einem leichten und erlösen- 
den Seufzer. 

4. Kapitel 
„Burgl, das geht audi dich anl" Frau Breit- 

maier betrat die Küche und hielt einen Brief 
in der hocherhobenen Hand. „Der Vetter vom 
Zellerhof ist gestorben. Der Sdilag hat ihn ge- 
troffen, so schreibt es uns der Toni." Bei diesen 
Worten wischt sich die Frau Breitmaier über 
die Augen und auch die Burgl mußte gegen 
die aufsteigenden Tränen ankämpfen. 

Die Wirtin sprach davon, daß ihr Mann zur 
Beerdigung fahren müßte, und im gleichen 
Augenblick br&nnte der heiße Wunsdi in der 
Burgl auf, Herrn Breitmaier begleiten zu dür- 
fen. Daß sie mit einer rührend wirkenden 
Geste die Hände aufhob, als sie ihre Bitte 
äußerte, wußte sie gar nidit, so ganz hinge- 
geben war sie in ihrem Verlangen, dem Zeller- 
vater die letzte Ehre zu geben und ... bei die- 
ser Gelegenheit den Lorenz wiederzusehen. 

Nein, sie wollte ihm gewiß nicht das Herz 
sdiwer machen. Ganz abseits wollte sie sidi 
hinstellen, damit er ihrer gar nidit gewahr 
werde; aber sehen mußte sie ihn noch einmal 

Frau Breitmaier fand, daß die Bitte der 
Burgl nidit unbereditigt war. Sdiließlidi hatte 
der Zellerhofer großzügig für ihr Kind gesorgt 
und der jungen Mutter seiner Enkelin außer 
dem Geld für die Kleine noch eine schöne 
Wäscjheausstattung. gekauft. Damit sie nidit 
ganz arm in die Ehe gehe, wenn ein braver 
Mann käme, der sie heiraten und dem Kindl 
ein guter Vater sein wolle, hatte er zur Breit- 
maierin gesagt, die ihm beim Kauf derWäsciie- 
.stücke zur Hand gegangen war. 

So sollte denn die Burgl am anderen Morgen 
mitfahren, und noch bis in die Nadit hinein 
.->aß sie auf, um sich ihr schwarzes Gewand für 
die Trauerfeier zu richten. 

• 
Der Friedhof, der mit seinen weißen und 

schmiedeeisernen Kreuzen das Kirdilein von 
Urba<h umgab, war voller Menschen, die mit 
Uiurnen und Kränzen die kleine Kapelle um- 

drängten, in weidier der Alte vom Zellerhof 
aufgebahrt lag, damit die Leidtragenden und 
die Trauergäste konunen und Absdiied von 
ihm nehmen könnten. 

Zur Linken des Toten standen die nächsten 
Angehörigen: der Lorenz Grogger an der Seite 
seines Weibes und der Toni. 

Ganz versteckt hinter den breiten Rücken 
zweier behäbiger Bäuerinnen stand die Burgl 
an der Eingangstür zur Kapelle. Von ihrem 
Platz aus konnte sie zwar nicht den Toten, 
doch um so besser den Lorenz und seine Frau 
sehen. 

Wie schmal das Gesicht des Lenz geworden 
war! Wie elend und über alle Maßen traurig 
er ausschaute! 

Jetzt begann das Glöcklein im Turm zu läu- 
ten, der Geistlidie betrat mit dem Kreuzträger 
und den Ministranten die Kapelle, um die Lei- 
che vor der Schließung des Sarges auszusegnen. 

Die Burgl hatte sich, im Bemühen noch einen 
letzten Blick auf den Toten zu werfen, ein 
wenig zu weit vorgewagt, und gerade da 
schaute der Lorenz zu ihr hinüber. Seine Au- 
gen weiteten sich, al; er das geliebte Gesicht 
erkannte, und er mußte an sidt halten, um 
nicht alles um sidi her zu vergessen, zur Burgl 
hinüberzustürzen und sie in seine Arme in 
nehmen. 

Es war nur wie eine kurze Vision gewesen 
denn jetzt war das liebe Gesicht verschwun- 
den, imd der Lorenz mühte sich vergeblich, es 
unter den vielen anderen wiederzufinden. Wie- 
im Traum ging er hinter dem Sarge des Vater» 
i>er, den vier Männer auf die Schulter gehoben 
hatten. Unter dem Läuten der Kirchenglodcen 
bewegte sich der lange Trauerzug mit seinen 
vielen Fahnenabordnungen zur Begräbnis- 
stätte der Orogger vom Zellerhof, und wäh- 
rend der Lorenz mechanisch einen Fuß vor den 
»deren setzend Uber die Kieswege schritt, be- 
schäftigten sich seine Gedanken mit der Bur-^l 
und all den Fragen, die ihm jetzt keiner be- 
antworten konnte. 

War sie es wirklich gewesen? Vlelleidit hatte 
er sich auch getäuscht? 

Aber da war es wieder, da.s sonderbare Ge- 
fühl, als schaute ihn jemand aus verborgener 
Ferne an. 

J)ie Burgl ist's' dachte er, ,sie steht hinter 
mir und schaut mich unverwandt an. Wenn 
ich mich nur einmal umdrehen könnte! Ob sie 
nach den Worten des Geistlichen wohl auch 
kommen wird, um mir die Hand zu drücken?' 

Wie im Fieber wartete der Lorenz auf die- 
sen Augenblick, doch die Ersehnte zeigte sich 
nidit. 

Als der Priester sich durch die Umstehenden 
drängte, um zur Kirche zu gelangen, in der 
das Seelenamt für den Toten zelebriert wer- 

'den sollte, war die Burgl über einen Seiten- 
gang in entgegengesetzter Richtung davonge- 
gangen, weinend und schweren Herzens. 

Sie hatte sich in den neuen Teil des Fried- 
hofes geflüchtet und sich auf eine Bank neben 
ein Grab gesetzt. 

Wie verändert der Lorenz ausgesehen hatte! 
Der Burgl war es vorgekommen, als stehe und 
gehe er nicht mehr so aufrecht wie früher, ils 
trügen seine Schultern eine schwere Last. 

Lorenz, Liebster, ich hab' dich nicht verges- 
sen, nicht eine Sekunde lang. Wenn du wüß- 
test, daß wir ein Kindl haben, ein süßes, klei- 
nes Kindlein, das so blondgelocäct ist wie du. 
als du noch ein Bübchen warst Aber du darfst 
es nicht wissen, hat dein Vater gesagt, und ich 
hab's ihm versprechen müssen, deine Ruhe 
nicht zu stören. 

Bist du ruhig geworden, Lenzl? Sag', kann 
man das, wenn man die Regina zur Frau hat? 
— So ruhig, wie unsere Herzen waren, wenn 
wir uns heimlich bei der Nacht trafen und Arm 
in Arm durch die Wiesen gingen? 

Die Burgl erschauerte, wie sie es oft in jenen 
Näditen getan hatte, wenn der Wind in den 
Baumkronen sang, und glaubte, den Arm des 
Geliebten wieder schützend um ihre Schulter 
zu fühlen. 

Da erschreckte sie doch, denn wirklich hatte 
sich ein Arm um sie gelegt, und ein Mann 
drängte sie ein wenig zur Seite, damit audi 
er noch PlaV/ finde auf der schmalen Bank. 

(Fortsetzung to'^U 
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Die vertagte Klassenarbeit 

Eine lustige Schulgesdildite von Lothar Debner 
Assessor Knleoei war noch neu In der Un- 

tertertia. Er mußte den Klassen- und Orie- 
dhlschiebrer, der zu einer Studienreise nach 
Griechenland beurlaubt war, für einige Zeit 
vertreten. Die- Jungen waren sidi noch nicht 
ganz einig, was sit von dem neuen Lehrer zu 
halten hatten. „Wollen doch mal sehen, ob er 
wirklidi ^o =ln feiner Kerl ist," meinte Pit, 
der Kla.ssensprcchei, in der Pause. „Fest steht 
jedenfalls, daß wir morgen eine Griechisch- 
arbeit schreiben " sagte Werner. 

„Ganz rejhi abei was hat das mit Assessor 
Knieper zu tun Um die Arbeit kommen wir 
nicht rum," behauptete Pit. Die anderen Jun- 
gen, die um P't und Werner herumstanden, 
machten allerlei Vorsdiläge. Aber das war al- 
les nicht 50 recht nach Pits Geschmack. „Wir 
müssen den Kn'epei irgendwie auf die Probe 
stellen. Jetzt hoben wir ihn erst drei Tage, 
und da will ei schon eine Arbeit sdireiben 

la;isen. Der müßte uns schon noch ein wenig 
Zeit lassen, daP wir uns an Ihn gewöhnen," 
beschloß Werne' seine Rede. Pit hatte immer 
noch Bedenken. „Der verschiebt bestimmt 
keine Arbeit." 

„Na, wart,!n wir mal ab, ich wüßte schon 
etwas. Laßt nich nur mal madien." — „Erzähl 
d"ch — das >»1 feige uns hichts zu sagen — 
w r wollen auch wissen, was gespielt wird," so 
■schrien die anderen durdieinander Pit lachte 

nur dazu und rückte nicht mit der Sprache her- 
aus. 

Am nächsten Morgen war Griechisch gleich 
die erste Stunde. Assessor Knieper kam den 
langen Flur herunter und wunderte sich, daß 
aus der Untertertia kein Ton zu hören war. 
Sonst war da stets ein Höllenlärm, ehe die 
Stunde begann Die Jungen saßen mucjcsmäus- 
chenstill in ihren Bänken. Leise erhoben sie 
sich von ihr?n Plätzen, als der Lehrer her- 
einkam und sein „Guten Morgen. Jungs" 
wünschte. „Guten Morgen, Herr Assessor," 
kam es unvermutet leise zurück. „Was hat 
cudi denn die Sappe verhagelt, ist etwas pas- 
siert, oder ist euch die Griechischarbeit so in 
die Knochen gefahren?" 

Der Lehrer war gar nicht erst zu seinem 
Pult gegangen, sondern hatte sich von der Tür 
weg gleidi der Klasse zugewandt Es war 
auch zu überrasdiend für Assessor Knieper ge- 
kommen, die Klasse so verändert vorzufinden. 
„Los, Pit, du bist, doch der Klassensprecher, 
raus mit der Sprache, was ist los?" 

Pit schob sicti langsam von seinem Sitz 
hoch, da nörte man vom Pult des Lehrers her 
einen quarrender Laut. Erschrcdcen drehte 

Wenn der Herbstwind über die Stoppelfelder 
weht, mödite wohl jeder von eucäi beim Dra- 
chensteigen dabeisein. Ihr könnt eudi den 
allerschönsten Drachen leicht selbst bauen. 

Als Material braudit ihr 2 Tannenholzlei- 
sten, die ungefähr 6X15 mm im Quersdinitt 
sind. Dia eine Tannenholzleiste soll die Länge 
von 40 cm haben und die andere die Länge 
von 50 cm. Ihr könnt sie in jeder Tisdilerei 
erhalten. Dann braucht ihr noch ein Stüde 
Drachenpapier und dünnen Bindfaden. 

Nun nehmt erst einmal die beiden Holz- 
leisten zur Hand und kerbt sie an den Enden 
etwas ein. Dann bindet sie, wie es euch die 
Abb. 1 zeigt, kreuzweise aufeinander. Jetzt 
verbindet die vier eingekerbten Stellen mit 
Bindfaden der straff gespannt werden muß. 

Damit euer Drachen im Flug besonders sta- 
bil ist, spannt ihr, wie es eudi Abb. 2 zeigt, 
den Querstab mit einem dünnen Bindfaden, so 
daß er sich wie ein Flitzbogen, der euch allen 
bekannt ist, biegt. 

Nun nehmt euer Drachenpapier zur Hand 
und zeichnet euch, indem ihr das Drachen- 
gerüst darauf legt, die Größe des zum Be- 
ziehen benötigten Papieres ab, gebt dabei 
ringsherum am Rand 2 cm zu. Das überste- 
hende Papier wird nun um den Bindfaden ge- 
klebt. Achtet dabei'auf folgendes. Das Holz- 
gerüst des Drachens befindet sich in der Mitte, 
an der einen Seite ist das Papier uijd an der 
anderen Seite der hinter dem Querstab ge- 
spannte Bindfaden. 

sich der Lehrer um, und was er da auf seinem 
Pult sah, verschlug ihm dodi erst einmal die 
Sprache. Keiner der Jungen rührte sich, alle 
starrten sie aur das Pult und das schwarz- 
weiße Huhn, das oben auf dem Pult herum- 
stolzierte. Langsam ging Assessor Knieper 
nach vorne, eir sagte immer noch nichts. Un- 
heildrohende Stille lag Uber der Klasse. 

Da kam auch Pit zum Pult vorgelaufen. „Ich 
habe Körner dabei, Herr Assessor, schauen Sie 
nur genau hin. das Tier frißt wirklich nicht." 
Eilfertig streute Pit eine Hand voll Qetreide- 
körner auf das Pult, aber das Huhn hatte sich 
verdattert in der Ecice neben dem Tintenfaß 
niedergelassen und drehte nicht einmal den 
Kopf nach den sonst so begehrten Körnern. 

Der Lehrer schaute eine Weile auf das Huhn, 
sah zu Pit und dann in die erwartungsvollen 
Gesichter der Jungen. „Nicht schlecht, so wört- 
lich habe ich das zwar nicht gemeint, als idi 
euch gestern davon erzählte, daß die alten 
Griechen einem Unhell aus dem Wege ge- 
hen zu können glaubten, wenn bestimmte 
Hühner kein Futter aufnahmen. Jedenfalls 
sehe ich, daß euch das Eindruck gemacht hat 
und da muß ich ja wohl das Unheil der Grie- 
chischarbeit vertagen." 

Ist euer Drachen soweit fertig, legt ihn mit 
der Papierseite nach oben auf den Tisch und 
bindet an den eingeker'jten 4 Enden noch 
Blndfadenstüdce an, die ihr dann wie Abb. 3 
zeigt, senkrecht über dem Mittelstab zusam- 
menfaßt und oberhalb des Querstabes fegt ver- 

knotet. Einen Schwanz muS unser Drachen na- 
türlidi auch noch bekommen. Nehmt dafür 
ein Stück Bindfaden und knotet in gleichmä- 
ßigen Abständen Papierstücke ein, am Ende 
bindet eine Troddel fest Das richtige Gewidit 
des Schwanzes müßt ihr ausprobieren, wenn 
ihr den Drachen steigen laßt 
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Waagerecht: 1. Abstellen von Fahrzeugen, 

5. Männername, 7. pers. Fürwort, 9. Flächen- 
maß, 11. Waldtier 12. be-st Artikel, 13. Teil des " 
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Vorsilbe, 19 Gewinnanteile, 20. Kleidungs- 
stück. — Senkrecht: 2. Teil eines Segelschiffes. ; 
5. Heilbehandlung, 4. Kugeln zum Auffädeln, ' 
6. Tiere, die fliegen können, 8. Hauptnah- ' 
rungsmittel der Chinesen, 10. Nebenfluß de.s ; 
Rheins, 16. Laut, 17. Teil des Baumes, 19. fran? 
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Das Kleldie Wort 
Die Rinder haben hier ihr Reidi, 
AI? Baum steht es an manchem Tcidi 
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10 OOOjährlges Gefrierfleisdi 
Durch unsere moderne Kühltechnik kar.:. 

man Fleisch sehr lange frisch erhalten. Man 
läßt es einfach einfrieren und bewahrt es in 
Kühlhäusern auf. So ein modernes Kühlhau.c 
ist eine sehr komplizierte technische Anl^ige 
Da hat es sich die Natur mit größerem Erfolg 
weit einfacher gemadit Eine Forschungs- 
expedition entdeckte im sibirischen Eis ein 
vollständig erhaltenes Mammut. Das ries'gf 
Tier, das zur Eiszeit gelebt hatte, mußte in eine- 
Eisspalte gefallen sein. Die Natur hat das Tier 
mit einem Eispanzer umgeben und über Zehn- 
tausende von Jahren „frisch" erhalten, sc 
frisch, daß sich die Hunde der Expedition 
gierig auf das freigelegte Tier stürzten 

Wir bauen uns einen Drachen 

Erster Preis; eine Stunde mehr Sonne 
Das gewitzte Farnkraut kam auf eine Idee Das Qaiz im Walde - Von Till Flink 

Wenn Ihr meint, die Bäume, Sträucher und 
Pflanzen im Wald würden dauernd bloß 
wachsen und blühen, verwelken und sterben, 
da täuscht Ihr Euch. Im Wald geht es viel- 
mehr oft recht lustig zu. So kam eines Tages 
ein gewitztes Farnkraut auf die Idee, doch 
auch einmal einen Quiz-Nachmittag zu ver- 
anstalten. Was ein Quiz ist, wißt Ihr ja: 
Einer fragt ganz verrückte Sachen, und wer 
am schnellsten die beste Antwort weiß, ije- 
kommt einen Preis. Das hatte das Famkraut 
einmal in einem Kofferradio gehört, den ein 
Mensch mit in den Wald gebracht hatte, weil 
er viel lieber seinen Sender hören wollte als 
den Wald, der dumme Mensch. 

Alle Bäume, Sträucher und Pflanzen waren 
begeistert Eine alte Eule wurde extra aus 
dem Schlaf geweckt, sie stellte Fragen, 
schwere und leichte, und es gab natürlich 
auch Preise. Der erste Preis war „Eine 
Stunde mehr Sonne". Hatte etwa ein Heidel- 
beerstrauch diesen Preis gewonnen, so 
waren alle Bäume und Sträucher, die in sei- 
ner Nähe standen, verpflichtet, sich um die 
Zeit, wenn eigentlich die Sonne für den Hei- 
delbeerstrauch schwand, so weit zu Seite zu 
neigen, daß er eben ncx;h „Eine Stunde .mehr 
Sonne" bekam. 

Schließlich aber rückte die Eule mit einer 
Frage heraus, die niemand beantworten 

konnte. Sie lautete: „Warum heißt die Him- 
beere Himbeere?" — „Weil sie vom Himmel 
knurrte die Eule. — „Weil sie das Himmel- 
kommt!" knurrte ein Moos. — „Falsch". 
Schlüssel liebt" quiekte eine junge Fichte. 
„Unsinn!" sagte die Eule. „Oder", fuhr sie 
fort, „ich will eine andere Frage stellen: 
Warum heißt der Brombeerstrauch Brom- 
lieerstrauch?" 

Na, als ob diese Frage leichter gewesen 
wäre. Was die Eulen sich so einbilden. Him- 
beerstrauch und Brombeerstrauch sahen sich 
an. Sie waren sehr traurig. 

Doch in diesem Augenblick sahen sie plötz- 
lich etwas, das sie stutzig machte: Quer über 
eine Lichtung zog ein Hirsch mit seiner Hin- 
din. Dem Brombeerstrauch fiel daraufhin zu- 
erst etwas ein: er hatte einmal gehört, daß 
er in Bayern als „Hirschbollen" bezeichnet 

wird. „Vielleicht", sagte er zögernd — da hatte 
auch scrhon der Himbeerstrauch l>egriffen, 
und sie sagten gleichzeitig: „Vielleicht weil 
man uns mit dem Hirsch und seiner Frau, 
der Hindin, vergleicht? Der Hirsch hat ein 
Geweih, genau wie der Brombeerstrauch, der 
ja auch viele starke Domen oben hat. Die 
Hindin aber hat keines, genau wie der Him- 
beerstrauch, der ja oben auch keine Dornen 
trägt?" 

„Brav", sagte die Eule, „ganz brav. So ist's 
richtig. Ich erkenne euch den ersten Preis 
zu!" 

Woher die alte Eule ihre Weisheit hat, weiß 
ich natürlich nicht. Aber sie hat recht: im 
Althochdeutschen wurde die Himbeere als 
„hintberi" bezeichnet, im Mittelhochdeut- 
schen „hinber", später dann „himper' und 
daraus wurde eines Tages „Himbeere". 

ROMAN VON ELSe JUNG 
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„Hab ich doch recht gesehen . . . vorhin, als 
hl zwischen den Leuten gestanden bist, Burgll 
ICeine Ruh' hat's mir gegeben, bis ich didi hier 
lulgespürt hattet Wenn's so wär', daß der 
7ater auf uns zwei nieders^auen könnt vom 
üimmel, er tat sich gewiß freuen, daß du audi 
:u seiner Leich' gekonunen bist." 

Schon beim ersten Wort, das der Grogger 
Toni zu Lhr sprach, hatte eile Burgl den Ver- 
lucji gemadit, sich aus dem Arm, der sie um- 
ichlungen hielt, zu befreien. Daß es ihr nicht 
;elang, machte sie zornig. 

„Dein Vater, wenn er uns sehen tät', hätte 
>estimmt keine Freud', daß du nicht in der 
tirdie bist t>eim Seelenamt, sondern bei tiür. 
!di hab' dich nldit gerufen und will nichts von 
lir. Nur deinem toten Vater zu Ehr' bin ich 
Sekommen. daß du's weißt." 

„Und ein bisserl auch dem Lorenz zulieb, 
seit?" 

„Der Lorenz braucht's nicht zu wissen, daß 
ch dagewesen bin", sagte sie hastig, „ich fahre 
a auch gleich wieder zurück." 

„Wohin? Und bol wem til-st du jetzt im 
dienst?" 

Die Burgl war aufgestanden und tat, als habe 
lie die Frage nicht gehört. „Behüt dich Gott, 
fft muß jetzt gehen." Der Toni bradite das 

bis zur friedhofspforte. 
,WiH*t du es mir nicht eagen, wo du jetzt 

'i'bst. fragte er bittend 
S!c Ihn fest an. „Nein, es ist besser, 

Ärenn es ni'^mnnd von euch weiß." 
„Wr-nn Icfi'r 'J<v+i horausbring' und dich 

eines Tages besuchen komm', was danaf 
„Hindern kann Ich's nicht; aber was ver- 

sprichst du dir davon? Mein Leben und dein's, 
das geht halt nicht zusammen." 

Sie standen sich im Schutz des Torbogens 
gegenüber. Von der Kirche wehte Orgelklang 
zu ihnen herüber, und es war ein warmer Vor- 
frühling mit blauem Hinunel und Sonnen- 
schein. Da griff der Toni hastig nach der Hand 
des Mädchens: „Jetzt ist keiner mehr da, d^s 
mir verwehren körmt', dicäi zu heiraten, Burgl!" 

„I dank' diri Toni, aber du weißt, daß es nicht 
geht. Wir zwei . . . das ist nidit das rechte Ge- 
spann." Sie machte den Versuch, die schmiede- 
eiserne Tür zu öffnen, doch der Toni hielt sie 
fest. 

„Ich laß dich nicht eher aus, bist du mir 
sagst, warum wir zwei nicht zusammenpas- 
sen", zischte er böse, und der Druck seiner Fin- 
ger um ihr Handgelenk war so schmerzhaft, 
daß sie aufschrie. 

In diesem Augenblick wurde von außen die 
Tür aufgestoßen. Ein großer, breitschultriger 
Mann stand vor den beiden und sagte schroff: 
„Laß das Fräulein aus, Lacjd, damiscäier!" 

Jäh wandte sich die Burgl um. — „Sdiorschl, 
du? — Was hast denn du in Urbach zu 
schaffen?" 

„Mir scheint, es tat not, daß idi gekommen 
bin!" Georg StrQbl maß den Grogger Toni mit 
einem feindseligen Bilde. 

Der hatte einen roten Kopf. „Misch dich nicht 
in Sachen, die didi nix angehen! Wer bist deim 
du?" sagte er voller Wut. Als jedoch beide 
Miene n\3chten, aufeinander loszugehen, warf 
sich die Burgl dazwischen und trennte die 
Kampfhähne. „Das fehlte grad noch, daß Ihr 
auf dem Friedhof das Raufen anfangt! Schämt 
euch doch . . . alle zwei!" 

Der Schorsch gab sofort nadi. Es wurde ihm 
um so leichter, weil die Burgl seinen Arm nahm 
und den anderen, auf den er eine Brandwut 
hatte, ohne Gruß stehen ließ. 

Sie gingen miteinander die Dorfstraße hin- 
unter, und nun erzählte der Schorsch, warum 
er dem Meister und der Burgl nachgefahren 
sei. 

„Weißt, du liast mir doch vom Lorenz erzählt, 
daß du ihn arg liebgehabt hast. Als ich dann 
heut' in der Früh von der Frau Breitmaier ge- 
hört hab'. daß du fortgefahren bist mit dem 
Meister, auf Urbach 'nauf und zur Beerdigung 
vom alten Zellerhofer, da ist's mir auf einmal 
heiß aufgestiegen. Meisterin, hab' ich gesagt, 
da muß ich auch fort, gleich auf der Stell'I Ich 
nehm' mein Motorradl und fahr' ihnen nach. 
Ich halt's rünuner aus... ich glaub', die Burgl 
braucht mich. Und Jetzt? Wenn ich nicht ge- 
kommen wär', was hätt'st getan gegen den zu- 
dringlichen Burschen? Wer war der Kerl über- 
haupt ... und was hat er von dir gewollt?" 

„Der Grogger Toni war's und . . . heiraten 
hat er mich wollen." 

Dem Schorsch stocjcte vor Schrecjc gleidi die 
Rede. „Heiraten? Dich? Aber, das will ich 
ja auch . . . schon lang, Burgl. Ich hab' bloß 
immer noch nicht den Mut gehabt, es dir zu 
sagen, weißt?" 

Der große, kräftige Mensch ging neben dem 
feingliedrigen Mädchen einher. Sein Gesicht 
hatte einen ängstlichen Ausdruck angenom- 
men, als fürchte er, zu früh von seinem Her- 
zenswunsch geredet zu haben. Weil aber die 
Burgl immer noch schwieg, schöpfte er neue 
Hoffnung und begann weiterzusprechen von 
seinen Plänen. 

Er hatte im Sinn, eine kleine Gastwirtschaft 
mit Metzgerei auf dem Lande zu pachten und 
allmählich hochzubringen. 

„Idi hpb' ein bisserl was auf der Seiten", 
sagte er stolz, „drei Tausender sind's. Damit 
Icann ein tüchtiger Kerl schon etwas anfangen. 
Aber ohne Frau geht's nicht, Burgl, die 
brauch' ich fürs Haus und die Küche . . . und 
für mich . . . vor allen anderen Dingen, ja!" 

„Und da hast du an mich gedacht, Schorsdü?" 
„Ja. Burgl, an dich, bloß an dich, weil ich 

kein anderes Madl mehr anschau', s.;it ich dich 
kenn'!" 

Sie nidite still. So war er, der Schorsch! Man 
durfte ihm aufs Wort glauben, und von seinen 
Händen, die sich ihre unruhig zucjcenden Fin- 
ger eingefangen hatten, ging eine Wärme aus, 
die ihr bis ins Herz drang. 

Der Schorsch erzählte dann, daß er sdicw 
fleißig in den Zeitungen Nachschau halte nadi 
einem geeigneten Objekt. In der letzten Num- 
mer der Metzgerzeitung sei eine kleine Wirt- 
schaft im Niederbayerischen ausgeschrieben 
gewesen. 

„Ich tät' lieber wieder Berg' um mich haben", 
sagte die Burgl, und ihre Augen schauten sehn- 
süchtig zu den Gipfeln hinauf, die sich klat 
vom frühlingsblauen Himmel abhoben. — 
..Schau!" Sie deutete zum höchsten Berg hin- 
auf. „Das ist der Hodisölln." 

„Aha . . . und der Hof da droben auf dem 
Vorsprung, das ist dann der Zellerhof, gelt?" 
In der Stimme des Marmes zitterte Unrahe. 
„Liebst du ihn denn immer noch, den Lorenz 
Grogger?" 

Die Burgl senkte den Kopf. Eine Weile 
schwieg sie, dann sagte sie leise: „Ja, Schorschl, 
aber anders als früher, so wie einen Menschen, 
der mir gestorben ist, den ich aber nicht ver- 
gossen kann." 

Ein tiefer Atemzug hob des Mannes Brust. 
Wenn es sich so verhielt, durfte er vielleicht 
doch hoffen, sich die Burgl zu erringen, zuerst 
ihre Hand und später auch ihr Herz. Er würde 
ichon die Geduld und Liebe aufbringen, dar- 
auf zu warten, und weil ihm keine andere Zeit 
günstiger erschien, dem geliebten Mäddien 
alles zu sagen und ihm sein Herz auszuschüt- 
ten, als eben diese Stunde des ungestörten Bei- 
sammenseins, so nützte Georg Strobl sie gut. 

„Du bist die rechte Frau für mich, Burgl, 
das weiß ich gewiß, und wenn du die kleine 
Angela immer bei dir haben könntest, meinst 
nidit, daß dich das freuen tät'? Außerdem ... 
wir zwei miteinander würden eine verlotterte 
Wirtschaft schon rasch wieder hochbringen. 
Das gab' Arbeit, die sich lohnen tät'!" Georg 
Strobl sah die an seiner Seite Wandernde er- 
wartungsvoll an und war enttäuscht, well sie 
nicht gleich zustimmte. Da sagte er: „Am 
Chiemsee wär' auch eine Wirtschaft zu haben, 
aber die müßt' ich kaufen . . ." 

Die Burgl wandte rasch den Kopf. „Am 
Chiemsee? Da tät ich auf der Stell" hingehen." 

(Fortsetzung folgt) 
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Bekenntnis in der Vesperpause 

.Sie waren zur Vesperpause aus der Halle 
i{rkommen, setzten sich auf herumstehende 
Kisten und packten ihr Mitgebrachtes aus. 
Wütend und enttäuscht suchte einer von ihnen 
in der Tasche: „ ... da hat mir nun meine 
Frau die Wurst dancbengelegt, zu Hause auf 
citn Tisch, und ich kann Jetzt trocken Brot 
kauen!" und schleuderte voll Zorn die Mappe 
mit dem Brot auf den Boden. „Nimm halt von 
mir, es reicht auch für uns zwei", sagte mit 
einem stillen Lächeln der ihm am nächsten 
Sitzende. Und nachdem der andere, etwas zö- 
gernd und wie beschämt von seinem Ausbruch, 
genommen hatte, fuhr er fort: „Siehst du, Paul, 
so einfach Ist das In unserem Leben, wenn ein 
wenig Mitgefühl lebendig Ist . " 

Es entstand eine kleine Pause, in der jeder 
mit seinen Gedanken beschäftigt war. „Ich 
habe", sagte langsam Paul, der Beschenkte, 
..dich schon oft bewundert wegen deiner Hilfs- 
bereitschaft in großen und kleinen Dingen . . . 
Kam das einfach so über dich oder bist du ein 
Frommer, Bernhard?" 

Bernhard sah Paul an. Als wollte er ihn 
prüfen, ehe er sein Inneres erschloß. Dann er- 
zählte er mit einer leisen, doch so elndrlng- 
lidien Stimme, daß alle im Kreise es vernah- 
men, folgende Geschichte: 

.Ich habe viele Jahre meines Lebens so wie 
ihr In den Tag hineingelebt. Das Gute nimmt 
man als selbstverständlich hin und über das 
Schlechte ärgert man sich. Was man so in der 
Religionsstunde gelernt hatte, lag Irgendwo 
im Speicher oder Keller der Seele, als über- 
flüssig im I.eben. Die flotte Fahrt des Lebens- 
schiiffleins soll Ja nicht behindert sein. 

Also wie gesagt: Ich hatte es mir angewöhnt, 
zum Unredit zu schwelgen, zur Not mich taub 
zu stellen, auch wenn es midi nicht mehr ge- 
kostet hätte, als einen Finger zu krümmen. Da 
ich von den anderen nichts wollte, so sagte Ich 
mir: Was gehen mich die andern an? Laß siel 

Nun müßt ihr wiesen, daß ich damals in 
einem Haus wohnte, hinter dem in geringer 
Entfernung ein Bach vorbeifloß. Mit weder 
wildem noch tiefem Wasser, gerade recht für 
Buben, mit aufgekrempelten Hosen hlndurch- 
zuwaten. 

Es war an einem Samstagnachmittag, ich 
hatte bereits Feierabend und lehnte gelang- 
weilt an der Fensterbank. Da kam unten der 
alte Andreas vorbei, wir wechselten Gruß und 
ein paar Worte, und Idi sah dem Alten nach, 
wie er so dahinwankte mit schlottrig geworde- 
nen Knien. Besser gestorben als so leben, 
dachte ich hinter ihm drein, dann hatte 
ich die Elendsgestalt vergessen. 

Ich wußte nicht — das erfuhr Ich erst später 
—, daß der alte Andreas zu seinem Freund und 
Altersgenossen gegangen war, um mit diesem 
ein Plauderstündchen abzuhalten. Und dieses 
Plauderstündchen scheint sich ülier Gebühr, 
wie das auch bei Jungen Menschen vorkommt, 
wenn sie ein geeignetes Thema gefunden 
haben, hinausgezogen zu haben. Es war bereits 
Dämmerung, als er den Heimweg antrat 

Ich hatte mich, um zu lesen, auf das Bett 
gelegt und war eingeschlafen. Tief und fest. 
Auf einmal hörte ich — und das war mir bis 
jetzt noch nie in meinem Schlaf vorgekom- 
men, daß mich ein Geräusch gestört oder gar 
geweckt hjtte — ganz eigenartige Laute. Es 
waren keine Worte, es klang wie schweres, 
kämpfendes Stöhnen, wie ein Ringen nach 
Luft und Befreiung. Und obwohl ich mir keine 
Ursache für diese Laute vorstellen konnte, fiel 
mir plötzlich der alte Andreas ein. 

Aber gewohnt, wie ich schon sagte, andere 
eben andere sein zu lassen und mich nur um 
mich selbst zu kümmern, drehte ich mich auf 
rtie andere Seite, um weiterzuschlafen. Andreas 
hin, Andreas her. 

I^ drücäcte die Augen zu, klemmte das Kis- 
sen an die Ohren: aber gegen ein auferstände'« 
nes Gewissen versagen alle Vemunftgründe 
und logischen Umgehungskünste. Was ich 
auch machte, war vergebens: ich hatte die 
Laute unverändert im Ohr, selbst dann noch, 
als ich, unwillig geworden, aufsprang und aus 
dem Fenster schaute und von draußen mich 
Stille empfing. So eine unheimliche, gespen- 
stische Stille, aus der man heraussnürt. daß 
eiwas gescnenen ist ocier geschehen wira. 

Ohne mir selbst Rechenschaft über mein 
Tun zu geben, rannte ich über die Treppe, 
gewann mit ein paar Sätzen den Bachrand 
und sah den alten Adreas auf der Bachsohle 
liegen, ein lebloser Klumpen mit dem Ge- 
sicht nach unten. Ich stieg in den Bach und 
holte den alten Mann heraus . . ." 

„War er tot?" frug einer aus der kleinen 

Runde. „Nein", erzählte Bernhard weiter, und 
es war, ais wendete er eine Seite um und b 
ginne von neuem zu lesen, „tot war der alti 
Andreas nicht Wir brachten ihn noch einmal 
in das Leben zurück, aber nach einigen Mo- 
naten verschied er, ob und wieweit ein Zu- 
sammenhang mit seinem Sturz in den Bach 
besteht, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Al)er um so sicherer weiß ich, daß ich dar- 
auf eine Antwort geben könnte, wenn Ith 
sofort gehandelt wenn ich sofort meine billige 
Ichsucht bei.»elt«;gelegt hätte. 

Und von dort an habe Ich mich bemüht, im 
Leben nach dem Nächsten Umschau zu halten, 
ein bescheidener Samariter zu sein. Am Bei- 
spiel des alten Andreas habe Ich gelernt, daß 
wir. ob wir wollen oder nicht, dem Mitmen- 
schen gegenüber eine Verantwortung haben." 

Die Vesperpause war zu Ende, die Sirene 
schrillte. Langsam erhoben sich die Männer 
und schritten dem Werk zu. 

Heinrich Litterer 

Nacht am Meer 
Das Meer fingi sein dunkelblaues Lied. 
Es raunen die schlummernden Wellen, 
Die leise atmend sich schwellen. 
In den eioeneti Schatten, 
Um dann zu ermotten 
Vom Nachtwind der kosend sie rieht. 
Klingend riesoU der Sand und weht 
Zujischen schmalgeschnittenen Gräsern 
Der Diinen, wo rätselhaft gläsern 
Des Mondes Fülle wie Gottes Wille 
Hoch in den' Wolken steht. 
Die Luft ist neballt von gewaltigen Stimmen, 
Beschwörend beruhigend, lautlos und leer. 
Wie selten dte Sterne verglimmen! 
Sie fangen die Seele und schwimmen 
Mit ihr gewichtlos im Meer. 

Lothar Wagner 

Die Treue 

des Blindenhundes 

Diese Geschichte erzählte mir der Klavier- 
professor W., ein vorzüglicher Musiker und 
ausgezeichneter, herzensguter Mensch. Sie er- 
sdieint mir der Wiedergabe wert, denn sie 
gehört zu jenen Geschichten, wie man sie nicht 
erfinden kann. Ihre innere Wahrhaftigkeit ist 
eine Wahrhaftigkeit des Lebens und ist daher 
hart, ja grausam, doch nicht ohne einen Schim- 
mer der tragisdien Schönheit, die alles wirk- 
lich Erlebte durdileuchtet. 

„Vier Jahre lang war ich blind", begann Pro- 
fessor W. eines Abends ganz unvermutet, als 
das Gespräch auf Hunde kam. „Ein plötzlich 
ausbrechendes Augenleiden schlug mich, da- 
mals noch ein junger, lebensfroher Mensch, mit 
undurchdringlidier Finsternis. Ich hatte keine 
Familie, war fremd in der Stadt, und so hatte 
ich während dieser schrecklichen vier Jahre 
nur einen einzigen Freund — meinen Hund. 
Ich kann Ihnen nidit sagen, was in dieser Zeit 
die hingebende Treue dieses Tieres für mich 
bedeutete. Bei Tag und Nacht war mein Hund 
um mich, leitete meine tastenden Schritte, be- 
schützte mich in meiner Hilflosigkeit, tröstete 
mich mit seiner anschmiegsamen Wärme und 
in den langen Stunden der Verzweiflung, wenn 
ich oft nahe daran war, dieses sinn- und freud- 
los gewordene Leben von mir zu werfen. 

Ihm hatte ich es zu verdanken, daß ich die 
Anstalt, wo ich die ersten Monate nach meiner 
Erkrankung zugebracht, verlassen, daß ich 
mein Heim wieder aufsuchen, meine Studien 
fortsetzen durfte, kurzum, daß Ich fast ein 
freier Mensch wurde, blind zwar, doch Herr 
meines Tuns und Lassens. 

Ich weiß nicht, ob Sie einen rechten Begriff 
davon haben, was ein richtig dressierter Blin- 
denhund zu leisten vermag, mit welcher im- 
mer wieder verblüffenden Intelligenz er sei- 
nen Herrn durch den Trubel des Großstadt- 
verkehrs hindurchzusteuern versteht, wie er 
sich an jedem Straßenübergang zuerst war- 
nend zu Füßen des Herrn niederläßt, diesen 
gleichsam mit Feinem Leibe deckt und den 
Weg erst freigibt, wenn von keiner Seite her 

©tticoacittjälbccin bei bec WcmlEfE im CBlottectal 

Uberall, wo die Rebe gedeiht, sind eifrige WInierinnen dabei, die Traubenernte eines Jahres 
zu bergen, damit daraus köstlicher Wein gewonnen werde. Trauben sind allerdings Kinder 
der Sonne, und wenn sie, wie in diesem Jahre, zu wenig von warmen Strahlen umkost wur- 
den, dann Ut die Weinlese nlAt so ertragreich wie in guten Jahren. Mit um so größerer Sorg- 
falt werden die Tranlien, die der Herbst uns schenkt, zusammengetragen. (Autn.:K.MfiUer) 

ueranr dront. Mit welcner grenzenlosen Hin- 
gebung er es sich zur einzigen Aufgabe macht, 
mit seinen lebendigen, klugen Tieraugen die 
toten Augen des Menschen, den das Sdiicksal 
ihm anvertraut hat, so vollständig wie nur 
»^öglidi zu ersetzen. 

Glauben Sie ja nicht, daß das Tier seine 
Pflichten nicht ganz genau verstünde! Ich habe 
es tausendmal mit untrüglicher Sicherheit 
empfunden, daß der Blindenhund sich seiner 
Aufgabe ganz bewußt und in voller Freiwil- 
ligkeit widmet, daß er stolz darauf ist, seinem 
Herrn dienen zu dürfen. Das hat nichts mehr 
mit mechanischer Dressur- zu tun — das 
kommt aus den Tiefen der Tierseele, die wir 
nicht kermen. 

Nun, ich sagte Ihnen schon, daß diese vier 
Jahre lang mein Hund mein einziger, wahrer 
Freund und Weggefährte gewesen war — bis 
zu dem unvergeßlichen Tage, da ein weiser, 
unendlich gütiger Arzt sich meiner annahm, 
mich operierte, und ich mit einem Zauberschlag 
^j'ieder sehend wurde 

Das Glück dieses Erlebnisses läßt sich nicht 
beschreiben. Ich war wieder Mensch, ich war 
wieder jung, es gab wieder einen blauen Him- 
mel, es gab Sterne, Blumen. Büdier, Frauen .. 
Ich muß damals wohl ausgesehen haben wie 
ein Betrunkener, als ich nach meiner Heilung 
zum ersten Mal die Anstalt verließ und, fast 
taumelnd, durch die Straßen irrte, überwältigt 
von dem .selisen Rau.sch des I.lrhtji. 

Dieser Rausdi ist auch die einzige, wenn- 
gleich unzureichende Entschuldigung, die ich 
selbst für das finden kann, was nun nach- 
folgte. Wenn ich es heute erzähle, ist es mir 
geradezu unbegreiflich, und doch war es so: 

Ich vergaß meinen Hund! 
Ich hatte ihn in der Anstalt zurückgelassen, 

als ich Hals über Kopf davongeeilt war, und 
ich dachte einfach nicht mehr an ihn im Tau- 
mel meiner Seligkeit 

Eine Reise führte mich davon, in herrliche 
Land.schaften mit grünen Matten, blauschwar- 
zen Wäldern, weißen Bergen, an die Ufer 
glitzernder Seen, ans Meer Wochen vergingen, 
ehe ich in die Stadt zurückkehrte. 

Da plötzlich schnitt es mir in die Seele: mein 
Hund — der treue, einzige Freund jener vier 
Jahre, die nun schon so weit, so traumhaft un- 
wirklich erschienen! 

Ich eilte in die Anstalt, ihn zu holen, ihn zu 
verwöhnen, wie nodi nie ein Tier verwöhnt 
worden ist. 

Docli die Treue, die ich ihm gebrodien —, er 
h:ittc sie mir bewnhrt 

Ich kam zu spät 
Vi.n keiner fremden Hand hatte er Nahrung 

entgegennehmen wollen Tag und Nacht auf 
meine Rückkehr harrend, war er nach zwei 
Wociicn standhaften, durch nichts zu erschüt- 
ternden Fastens hinübergegangen, den Blick 
noch im Verenden hoffend nach der Tür ge- 
richtet, durch die ich treten mußte . . ." 

Der helle Goldschnitt äus Bremen 

OIUM 

Das glücklidie Zusammenwirken von weltweiter Import- 
erfahrung und einer tra».lition«^rcichen Micdikunst sduif 
diesen naturhellenTabak der üxtraklasse. Das reine .Aroma 
sonnenreicher Hodigewäciise bestimmt seinen leiditen, 
mildwürzigen Charakter 
Das Prädikat gilt als international anerkannte 
Qualitätsgarantie für besonders helle Sorten feinster 
Sd^nittbrelte, die zum Selbstroücn oder Stopfen feinei 
Cigaretten gleidiermaßcn ideal geeignet sind. 

WuJiten Sie sd^on, 
daf^ in VC'cstdcursd^land 

monatlich rund 50-0 Millionen 
Cigaretten sclbstgefcriigt 
werden? Kein Wunder — 
seit es Ü LAN DA gibt, 

[ullen viele Raud^cr 
ihre Cigaretten seihst. 

OLANDA 
ddi Herz einer guten Cigaref/e 

, r / ~ ' Goldgelb 
Durch femsfe ^ ^ 

ß/affäus/ese 

f)Och he//er-noch rni/der 
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Walldorf in Langen gestrauchelt 
In der 11. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

t-rlitt am letzten Sonntag nun auch Walldorf 
seine erste Niederlage. Mit 1:0 mußte er in 
Langen die bessere Spielweisc seines Gegners 
anerkennen. Eine Überraschung gab es in 
Gr.-Umstadt, wo die 98er Amateure sicher mit 
1:3 gewannen. Nicht erwartet kommt auch die 
Nachricht von dem glatten Sieg der Dicbur- 
ger in Erzhausen (2:6) und der Erfolg von 
Nieder-Roden in Mörfelden (2:5). Hier ist 
allerdings der sehr unsicher wirkende Tor- 
hüter des Gastvereina nicht schuldlos an der 
Niederlage. Da Erbach gegen Pfungstadt 
nicht zum Erfolg kam, bleibt Walldorf trotz 
seiner Niederlage weiter mit 3 Punkten Vor- 
sprung Tabellenführer. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfungstadt — FC Erbach 2:1 
FC Langen — RW Walldorf i:0 
FC Bensheim — Opel Rtisselsheim 0:0 
SV Erzhausen — Hassia Dieburg 2:6 
Groß-Umstadt — SV 98 Amateure 1:3 
SC Griesheim — TSG Messel 3:3 
SV Münster — SKG Egelsbach 2:2 
SKV Mörfelden — SG Nieder-Roden 2:5 
SV Bischofsheim — VfR Bürstadt 3:4 

1. Walldorf lO 31:11 16:4 
2. Lampertheim 9 24:12 13:5 
3. Ertjach 10 26:16 13:7 
4. Pfungstadt 8 24:8 12:4 
5. Nieder-Roden 9 22:14 12:6 
6. Groß-Umstadt 9 24:19 12:6 
7. Rüseelsheim 10 20:10 12:8 
8. Langen 8 12:10 11:5 
9. Bürstadt g 18:13 11:7 

10. Egelsbach 10 16:16 10:10 
11. Dieburg e 25:18 9:6 
12. Mörfelden 9 13:21 7:11 
13. Bensheim 7 15:17 6:8 
14. Erzhausen 8 15:25 6:10 
15. Griesheim 9 15:27 5:13 
16. Messel 9 16:31 5:13 
17. SV 98 Amateure 9 8:23 4:14 
18. Münster 8 9:22 3:13 
19. Bischofsheim 8 9:32 1:15 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 
Langen, Erbach — Erzhausen, Walldorf gegen 
Benshedm, Dieburg — Griesheim, Rüssels- 
heim — Bischofsheim, Messel — Münster (in 
Eppertshausen), Bürstadt—Mörfelden, Egels- 
bach — Groß-Umstadt u. Niederroden gegen 
Lampertheim. 

1. FC. Langen schlug Walldorf 1:0 
Der Slec des Clubs war verdient 

Mit dem knappen und schwer erkämpften 
1:0-Sieg behielt der 1. FC Langen im Spiel 
gec in den Tabellenführer Rot-Weiß Walldorf 
beide Punkte. Vor zahlreichen Zuschauern 
aus beiden Lagern, die sichtlich vom Derby- 
fieber gepackt waren, zeigte sich der Club 
▼on Anfang an technisch klar überlegen. 
Walldorf versuchte seine spielerischen Män- 
gel durch besonderen Einsatz imd leider auch 
offensichtliche und harte Fouls auszuglei- 
chen. Das taktische Rezept der Gäste be- 
stand darin, mit dem als Doppelstopper zu- 
rückgezogenen Linksaußen Schubert das 0:0 
zu halten und damit einen wertvollen Punkt 
mit nach Hause zu nehmen. Während sich die 
Hintermannschaft des 1. FC Langvin ein Ge- 
samtlob verdiente, verstand es der Sturm 
auch diiesmal wieder lange Zeit nicht, die 
Busgezcichnet herausgespielten Torchancen 
konsequent auszunutzen. Dem Spielverlauf 
entsprechend hatte der Club bereits nach 10 
Minuten mindestens 2:0 führen müssen. Die 
erste Chance ergab sich füi- Metz und Fleisch- 
mann, die sich in aussichtsreicher Position 
gegenseitig am Schuß hinderten. Beim näch- 
sten Angriff konnte der ausgezeichnete 
Gästotorhüter Tron eine genaue Flanke von 
Dieter gerade noch vor dem einschußberei- 
ten Fleischmann abfangen. In der 5. Minute 
brach Mikulas auf halbreclits durch, zögerte 
aber zu lange mit dem Schuß, und kurz da- 
nach wurde ein gefährlicher Schuß von 
IjOtz vom gegnerischen Mittelläufer mit dem 
Kopf zur Ecke abgelenkt. Auch ein schöner 
Flankenwechsel von Fleischmann zu dem 
freistehenden Lötz führte zu nichts, obwohl 
sich der Halbrechte im ganzen gesehen gut 
einsetzte und wesentlich bessere Leistungen 

zeigte als in den vergangenen Wochen. In der 
35. Minute üfberspielte dann Metz einen CJeg- 
ner im Strafraum, doch am Mittelläufer kam 
er schließlich nicht mehr vorbei. 

In der zweiten Halbzeit blieb der Tabellen 
führer weiterhin in erster Linie in der Defen- 
sive und versuchte nur mit drei oder vier 
Stürmern zu Überraschungstreffem zu kom- 
men. Dabei wurde vor allem der Rechtsaußen 
durch seine Schnelligkeit gefährlich. Eine 
Viertelstunde vor Schluß knallte ein Bomben- 
schuß von Rascher an die Latte und der Tor- 
hüter konnte den Ball gerade noch im Fallen 
wegschlagen. Fünf Minuten später war dann 
der Schlußmann der Gäste bereits geschla- 
gen, es fand sich aber kein Langener Stür- 
mer, das Leder einzuschießen. In der 85. Mi- 
nute war es endlich so weit. Mit einem wun- 
derschönen Schuß aus 25 m Entfernung, der 
genau in den oberen Winkel einschlug, er- 
zielte Rascher das siegbringende und längst 
verdiente Tor. 

Die Reserve des Clubs verlor trotz ihrer 
2:1-Halbzeitführung schließhch 3:4. 

Argentinien verlor ! 
Argentiniens Fußballelf, die vielfj eh als 

Favorit für den Gewinn der Weltn eister- 
schatf 1958 in Schweden galt, hat am Sonn- 
tag im ersten Spiel der Gruppe II Süd imeri- 
kas auf fremdem Boden gegen Bolivien 0:2 
(0:1) verloren. Diese Niederlage kommt für 
alle südamerikanischen FuBballfreunde wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel. Sie ist viel- 
leicht darauf zurückzuführen, daß die besten 
Stürmer der Nationalelf in den letzten Mo- 
naten von ausländischen Vereinen (Italien, 
Spanien) gekauft wurden. 

Tradiiionelles Unentschieden in Münster 
Egelsbacfa an sechs Spieltagen ungeschlagen; diesmal ein 2:2 

Wenn auch den Egelsbachem am Sonntag 
wieder nicht ein doppelter Punktgewinn bei 
dem spdelstarken SpoilArerein Münster glückte 
und sie sich abermals nur mit einer F>unkte- 
teilung zufrieden geben mußten, dann muß 
da« erzielte Remis doch als rtxilich verdient 
und als ein zweifellos recht beachtlicher Er- 
folg bezeichnet werden. 9'® Platzherren, für 
die gar vieles auf dem Spiele 3tand, stellten 
sich diesesmal den Egelsbachern durch die 
Hereinnahme von Mittelstürmer Beck und 
Stoi>per Preiß in verstärkter Aufstellung vor, 
was sich im Mannschaftsspiel der Gastgeber- 
elf deutlich bemerkbar machte. Obwohl die 
Schwatz-Weißen zweimal die Führung erzie- 
len konnten, gelang den Münsterem immer 
wieder der Ausgleich, und so waren die zahl- 
rtrichen Anhänger der Hausherren mit dem 
Schlußpfiff heilfroh, wenigstens noch einen 
Punkt auf eigenem Gelände gerettet zu haben. 
Dabei hatten es die Egelsbacher in den letz- 
ten zwanzig Minirten wiedertiolt in der Hand, 
den Siegestreffer herauszuschießen, doch das 
FuDballglück stand auf der Seite des Gegners. 

Zum Spielverlaur: Der Beginn war für die 
E^lsbacher (ähnli:h wie in Erzhausen) recht 
rielversprechend und ihr erster Angriff 
lührt/- durch äinen wohlgezielten Flachschuß 
von Mittelstürmer Anthes in die linke Tor- 
ecke zum 1:0. Die Münsterer, den Emst der 
La^f; klar erlccnnend, warfen postwendend 
ihre ganze Kraft ins Spiel und kämpften ver- 
bissen um jeden Meter Boden. Was für die 
Platzhe.'r<3i Stopper Preiß bedeutete, war für 
die EgeJibacher Verteidiger Rückert, denn 
beide Spiekrr zeigten überdurchschnittliche 
L«*ifitujigen und waren als die Besten des 
Feld.«« zu nennen. Immer wieder sorgten beide 
Aiywehrreiheit im gegelienen Moment für eine 
Bereinigung dca- Sioiationen durch befreiende 
Abschlage. Di*; Egelsbacher blieben weiterhin 
toaangeibend. Bei einem Angriff des Gegners 
knallte Mattelstümner Beck den Ball an die 
Querlatte und sein nachfolgender Kopfball 
verfehlte sein Ziel. Dann mußte Köhler we- 
nige Minuten später reaktionsschnell durch 
Fußabwehr klären und verhinderte damit den 
sicheren Ausgleich. Doch diesser kam dennoch; 
durch edne verunglückte Alwehr von Stopper 
Gaußmann in der 34. Minute hieß ee durch 
B«Ht 1:1 und dabei blieb es bis zur Pause. 

Mit dem Wiederanstoß drückte Münster 
mächtig auf Tempo, so daß die beiden Außen- 
lÄufer sich jetzt mehr der Abwehr als dem 
Aufbau widmen mußten. Und doch ging 
Ege!«bach mit 2:1 in Führung; als Hühl einer 
Stellvorlage nach.setrte, kormte er übfa- 
rasrhend den Ball mit dem Kopf in die Ma- 

schen lenken. Noch gab sich Münster nicht 
gKchlagen und kämpfte mit unerhörter Zä- 
higkeit. Turbulente Szenen entstanden vor 
beiden Toren und im Zweikampf mit dem 
Torwart mußte Mittelstürmer Anthes für 
kurze Zeit ausscheiden. Bei einem weiteren 
Angriff von Münster fiel wiederum der ver- 
meidbare Ausgleich. Rechtsaußen Herth, der 
einer harmlosen Vorlage nachsetzte, schlug 
den Ball aus kurzer Entfernung an der hilflos 
und verdutzten Abwehr an Köhler vorbei 
ins Netz. Die Egedsbacher starteten in den 
restliche 15 Minuten zum Endspurt u. brach- 
ten damit die Münsterer in Verwir.Tmg. Bange 
Minuten mußte ihre Abwehr noch durch- 
stehen. EUne von Christiansen abgefeuerte 
Bombe konnte Preiß drei Minuten vor dem 
Ende auf der Torlinie durch Kopfstoß gerade 
noch unschäiUich machen und damit den 
Punkt für seine Mannschaft retten. Und bei 
weiteren Schüssen von Wannemacher und 
Anthes war das Glück ganz auf der Seite der 
Gastgeber, so daß es beim 2:2 blieb. 

Spielergebnisse der A-Klasse Darmstadt 

Brriiauae« — 
Eine böse Überraschung bereiteten die 

Gäste aus Dieburg dem Platzbesitzer, dessen 
Mannschaft einen rabenschwarzen Spielsonn- 
tag erwischt zu haben schien. Trotzdem muß 
der Dietourger Mannschaft bescheinigt wer- 
den, daß all Ihre Tore fein herausgespielt wa- 
ren, Die Gäste brachten eine sehr jun^e 
Mannschaft mit, bei der mit 30 Jahren ihr 
ausgezeichneter Mittelläufer Dirigent und 
Splelmacher seiner Mannen war. Man muß 
den Dicburgem bescheinigen, daß sie, die 
noch vor Jahren ungefähr die Reiche Spielart 
wie ihre Gastgeber hatten, durch eine Inten- 
sive imd zielstrebige Trainingsarbeit heute 
einen feinen Erfolgsfußball spieen. 'Die Hin- 
termannschaft schaffte mit sicheren Schlägen 
Luft, während die jungen Stürmer immer 
hart rni Einsatz waren, aber mit butterwei- 
chen Vorlagen Ihr einfach gelerntes Stürmer- 
spiel abschlössen. Anders dagegen die Platz- 
besitzer, die trotz der hohen Niederlage in der 
Hintermannschaft noch recht gut bestanden. 
Heinz und Lötz standen immer wieder im 
Mittelpunkt der Abwehr. Hier fehlte das 
rasche und raumgreifende Abspiel der Läufer 
und im Sturm kamen Zuspiel und Vorlagen 
zu hart, so daß die Stürmer zu lange Zelt 
brauchten, um den Ball unter Kontrolle zu 
bringen. Schade für den großen körperlichen 
Einsatz, den alle zeigten! Aber es fehlte das 
geschickte Haushalten der Kräfte und der 
Mann, der die Mannschaft eben führt. Hier 
ist leider im Sturm Dilfer nicht gerade in sei- 
ner besten Form, trotz seiner großen körper- 
lichen Leistung, die er wieder vollbrachte. 
Schämer könnte der Mann im Sturm werden, 
der die Fäden zieht. 

Das Spiel brachte gleich zu Beginn die erste 
große Chance für Erzhausen, aber Keuschs 
Schuß war zu schwach. Doch postwendend 
gab es bei dem 1. Angriff der Dieburger Gäste 
eine kurze Körpertäuschung des Mittelstür- 
mers, und sein gutplacierter Schuß landete 
für Vetter unhaltbar zum Führungstreffer der 
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Dteburg 2:6 (•:$) 
Gäste. Schon eine Minute später konnten die 
Dieburger ihren zweiten Erfolg erspielen. 
Nach einem Freistoß von Rechtsaußen wurde 
der Ball so lange hin- und hergesplelt, bis er 
von dem günstig stehenden Halbrechten si- 
cher eingeschossen wurde. So lag Erzhausen 
schon nach kaum fünf Minuten, wie im Spiel 
gegen EgeMjach, gesciilagen zurück. Aber 
diesmal stand man einer Mannschaft gegen- 
über, die hart um jeden Ball kämpfte und 
technisch sowie taktisch im Bilde war. Schä- 
mers Schüsse prallten ab, Br^dert schofi an 
die Latte, zeitweise wurden die Gäste ganz 
in ihre Spielhälfte zurückgedrängt, und o|>- 
wohJ in den letzten 20 Minuten der 1. Halbzeit 
Erzhausen tonangebend war, konterten die 
Gäste eiskalt. 

In genauem Zuspiel fielen noch drei Tore 
wie reife Früchte, so daß es mit 0:5 in die 
Halbzeit ging. Leider war der Schiedsrichter 
den Anfordemrvgen keineswegs gewachsen. 
Seine Entscheidungen kamen oft sehr, sehr 
spät und seine Unterhaltungen mit den Zu- 
schauem brachte keine schöne Stimmung 
auf. Ein Glück, daß beide Mannschaften sich 
von der Unruhe des Pfeifenmannes nicht an- 
stecken ließen. 

Nach dem Wlederanptiff gelang es Dilfer, 
auf Vorlage von Keusch aus Rechtsaußonpasi- 
tion zum 1. Gegentreffer zu konunen, doch ru 
mehr wollte es nicht langen, trotz unermüd- 
lichen Ein.satzes, der aber nicht richtig ge- 
lenkt war und Immer wieder zu harte Pässe 
brachte, die nicht direkt verwertet wenden 
konnten. Vier Ecken waren der Erfolg aller 
Elrahäuser Anstrengungen. Erfolgreich über 
blieb weiter Dieburg, als wiederum ein feines 
Kombinationsspiel mit butterweichem Zuspiel 
gleich drei Dieburger frei vor das Erzhäueer 
Tor brachte und einer nur noch leicht oiiuu- 
lenken brauchte. Nachdem Bemer, der sich 
in der 2. Halbzeit im Sturm versuchte, noch 
ein Kopfballtor erzielt hatte, war das Rennen 
gelaufen. 

SSG Langen 
Trotz großer spielerischer Überlegenheit ge- 

lang es der SSG nicht, gegen die SKG Grä- 
fenhausen zum Siege zu kommen. Den Punkt- 
gewinn verdanken die Gäste in erster Linie 
ihrer harten und kompromißlos dazwischen- 
fahrenden Abwehr und andererseits der mit 
viel Pech operierenden Langener Stürmer- 
i-eihe. Bereits nach dem Anstoß kam die SSG 
gefährlich vor das Tor der Gäste, und nur 
ganz knapp ging Keims Schuß am Tor vor- 
bei. Auch in der Folgezeit häuften sich die 
Torchancen für die SSG. Trotzdem waren es 
die Gäste, die überraschend in Führung gin- 
gen, Einen Freistoß aus ca. 30 m Entfernung 
trat deren Linksaußen Bauer stramm vor das 
Tor der Langener. Torwart Schreiber kam ins 
Rutschen und mußte diesen harmlosen Ball 
passieren lassen. Kurz vor der Pause gelang 
es Werner, eine schöne Flanke von Schäfer 
über den herauslaufenden Torwart zum Aus- 
gleich einzuköpfen. Nach dem Wechsel ver- 
stärkten die Gäste ihre Abwehr und versuch- 
ten bereits das Unentschieden zu halten, was 
ihnen mit dieser Taktik auch gelang. Die SSG 
startete nun zwar laufend stürmische An- 

SKG Gräfenhausen 1:1 (1:1) 
gi-iffe, die jedoch von der harten Gästoab- 
wehr Immer wieder geklärt werden konnten. 
Gelegentliche Steilangriffe des CJegners wirk- 
ten zu diesem Zeitpunkt weitaus gefährlicher 
wie die laufenden Angriffe der SSG. So 
konnte einmal Schreiber durch blitzschneltes 
Herauslaufen ein weiteres Tor für die Gäste 
verhüten. Kurz vor Spielende schien die SSG 
doch noch zum Siege zu kommen. Schäler traf 
mit einem strammen Schuß nur die Latte. 
Den abprallenden Ball lenkte Freud zu Win- 
kel, der sofort einschoß. Der gutleitende 
Schiedsrichter konnte diesem Treffer jedoch 
nicht zustimmen, da Winkel in diesem Mo- 
ment abseits stand. 

Im Vorspiel siegte die SSG-Reserve durch 
Tore von Messmer und Sehrlng mit 2:1 Toren. 

A-Klasse Dieburg 
Groß-Zimmern — Offenthal 
TG Ober-Roden — Hcrgershausen 
Spachbrücken — Überau 
Eppertshausen — Schaafheim 
Mosbach — Reinheim 
Baibenhausen — SV Münster Soma 

6:1 
1:3 
2:3 
3:1 
4:1 
1:4 

3 wichtige Auswärtspunkte für die SSG-Handballer 

TSG Darmstadt — GW Darmstadt 
Wixhausen — Weiterstadt 
CÄer-Ramstadt — SG Arheilgen 
SV Eberstadt — Roßdorf 
FC Arheilgen — Hähnlein 
SSG Langen — Gräfenhausen 
St. Stephan — SV 98 Reserve 

1. Welteretadt 
2. TSG Darmstadt 
3. SG Arheilgen 
4. SV Eberstadt 
5. St. Stephan 
6. Ober-Ramstadt 
7. Wixhausen 
8. SG Langen 
9. FC Arheilgen 

10. Bickenbach 
11. Roßdorf 
12. GW Darmstadt 
13. Gräfenhausen 
14. Hähnlein 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 

6 
S 
5 
5 
4 
5 
5 
4 
4 
4 
5 
5 
6 
6 

20:6 
16:5 
17:7 
13:7 
15:14 
7:6 
5:7 
4:8 
6:7 
9:10 

m:14 
5:16 
7:19 

10:23 

6 15:10 

6:1 
1:4 
1:3 
1.0 
4:0 
1:1 
3:1 

9:1 
9 Ii 
8:2 
8:2 
6:2 
6:4 
6:9 
4:4 
3:5 
2:6 
2:8 
2:8 
2:10 
2:10 

6:6 
Das am vergangenen So.mtag ausgefallene 

Spiel SV 98 Reserve — Eberstadt wird für 
Bberstadt mit 0:0 Toren gewertet. 

Am kommenden Sonntag: SG Arheilgen 
gegen TSG Darmstadt, Weiterstadt gegen 
Ober-Ramstadt, Hähnlein — Bickenbach, 
Roßdorf — St Stephan, Gräfentvausen gegen 
Ebervtadt, Langen — Wixhausen und SV 98 
Reserve — FC Arheilgen. 

SKG Weiterstadt I. — SSG Langen I 8:18 
Das erste der nun folgenden drei Auswärts- 

spiele konnten die Handballer der SSG für 
sich entscheiden, obwohl die Aussichten für 
einen Sieg gar nicht so günstig standen. Die 
Grippe hatte auch vor den Handballern der 
SSG nicht Halt gemacht. Clement, Prims und 
Spengler kormten nicht spielen imid Rang niu' 
bedingt. Es zeigte sich aber, daß die Erfolge 
der Reserve nicht von ungefähr kommen, denn 
die eirgesetzten Reservespieler erfüllten die 
in sie gesetzten Hoffnungen. Trotz allem 
konnte das Spiel nicht Immer gefallen, denn 
es \vurde niu- nüt halber Kraft gespielt. Im- 
merhin wußte die Langener Mannschaft 
immer wieder, wann sie anzuziehen hatte. Bei 
Halbzelt stand die Partie 5:3 für Langen, dann 
k^ Weiterstadt, das wirklich aufc^femd 
kämpfte, auf 6:5 heran. Dies wiederum ver- 
anlaI3te die Langener zu einem Zwischenspurt, 
der eine 10:6-Pührung brachte. Damit hatten 
die Langener offensichtlich genug imd Wei- 

terstadt konnte noch zwei Tore aufholen. Es 
war ein Spiel, in dem die Langener nicht 
mehr gaben als sie mußten. In dem die Lan- 
gener aber andeuteten, daß wieder mit Ihnen 
zu rechnen ist 
SKG Weiterstadt n. — SSG Langen II 4:15 

Die Reserve Ist ru bewundern. Sie besitzt 
ein wlridlch breites und gutes Splelerreser- 
volr. Obwohl die vier besten Spieler für die 
I. abgestellt werden mußten imd mehrere 
Spieler durch GrippeerkranJcung fehlten. 

Handballergebnisse: 
A-Klasse Darmstadt: 

Eiche Darmstadt — TG Bessungen 4:26 
TG 75 Darmstadt — Nieder-Modau ausgef 
Weiterstadt — SSG Langen 8:10 
TV Seeheim — EJgelsbach 4:8 
TV Langen — Schneppenhausen 3:8 
Grieshelm Ib — Pfungstadt 4:i4 
SG Egelsbach a 73:36 13:3 
TSV Pfungstadt 8 74:49 12:4 
TG Bessungen 8 97:44 11:5 
TV Langen 8 71 «1 10:6 
SSG Langen 7 51:44 9:8 
Nleder-Modau 6 66:47 8:4 
Schneppenhausen 6 36:36 8:4 
TG 75 Darmstadt 6 42:34 7-5 
Asbach 6 32:74 2:8 
TV Seeheim 6 48:64 2:10 
Elche Darmstadt 6 29:80 2:10 
Weiterstadt 7 58:78 2 12 
Griesheim Ib 7 45:99 2:12 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 
TV Langen, Nleder-Modau — Weiterstadt 
TG Bessungen — SSG Langen, Egejsbach 
gegen Eiche Darmstadt, Schneppenhausen 
gegen Seeheim, Adiach — TG 75 Darmstadt 
und Ober-Ramstadt — Pfungstadt Ib. 

kämpften und spielten die Reservisten un- 
beirrt und führen nun nach 7 Spielen mit 
14:0 Punkten weiter klar die Tabelle an. 
SKG Weiterstadt Jgd. — SSG Langen Jgd. 5:« 

Das schwerste Spiel hatte die Jugend der 
SSG zu bestehen, denn Weiterstadt ist der Fa- 
vorit der Jugendrunde. Daß die Jugend dei- 
SSG dieses Spiel gewann, spricht für sie. 
Langsam kommt die Mannschaft wieder an 
die In den Freundschaftsspielen gezeigte Form 
heran. Für dieses gute Spiel darf man die Ju- 
gend nur loben. Ein Sonderlob Rösner im Tor, 
der unter anderem zwei 14-m-Bälle hervor- 
ragend hielt. 

SKG Weiterstadt Schüler gegen 
SSG Langen Schäler 2:14 

Nach all den Siegen der anderen IVIanti-^ 
Schäften wollte natürlich auch die Schüler- 
mannschaft nicht zurückstehen, und nach 
einem sehr guten Spiel gingen auch di««e 
Punkte verdient mit nach Langen. Damit ha- 
ben die SSG-HandbaUer 4 Spiele gegen ITei- 
terstadt gewonnen und gezeigt daß auch Ui 
der Breite eine gute Arbeit geleistet wird. 

HSV Götzenhain unterliegt Kesselstadt 
Mit einer klaren Niederlage von 3:7 (HaUi- 

zeit 2:5) Toren mußte der Handballsportvereä» 
Götzenhain am Sonntag die spielerisch und 
kämpferisch bessere Leistung der Elf von 
Kesselistadt anerkennen. Obwohl man beim 
HSV um die Gefährlichkeit des vorjähr^on 
BezirksUglsten wußte, hatte man sich doch 
auf Grund des Platzvorteils einige Chancen 
ausgerechnet. Bis zimi Stande von 2:2 hielt 
auch Götzenhain noch tapfer mit Aber dann 
begann sich doch mehr und mehr eine deut- 
liche Überlegenheit der Gäste abzuzeichnen 
und die Hoffnungen der HSV-Anhängei 
schwanden bald dahin, als Kesselstadt inner- 
l^b weniger Minuten auf 5:2 davonzog. Die 
tnjerlegenheit des Ogners zeigte sich beson- 
ders m der Spielwelse seiner Hintermann- 
schaft, die eine Abwehrarbeit leistete, wie 
man sie an Sauberkeit und Fairneß nur sel- 
ten auf HandbaUplätzen geboten bekonunt, 
Die Aktionen der HSV-Deckung wirkten, da- 
gegen primitiv. In der zweiten Halbzeit da- 
gegen fand sich Götzenhain besser zurecht, 
kam aber trotzdem nur noch zu einem Tor- 
erfolg. Wie stets wurden viele Torchancen 
durch überhastete u. unkonzentrierte .«^hiiac^ 
vergeben. Alles in allem Ist der 7:3-Sieg der 
Ke^lstädter Gäste völlig verdient und ent- 
spricht auch In seiner Höhe volUcommen dem 
Spielverlauf. 

Die zweite Mannschaft des HSV war auch 
an Ihrem siebenten Splelsonntag nicht zu 
Mhlagen. Nach einer ausgeglichenen ersten 
Halbzeit wurde die starke Reserve Kessel- 
stadts bis zum Schluß noch klar mit 6'2 (B'l) 

Toren niedergekämpft 
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Zu guter Letzt 
Jrronimo Fadas aus üantinpo di Chile, der 

wegen seines rücksichtslosen Kahrens und Hu- 
pens stadlbekannt Ist, erhielt zur Feier seiner 
silbernen Hochzeit ein Ständdien vom ört- 
lichen Antomohilklub. An die 60 Autos ver- 
sammelten »ich in seiner Straße und hupten 
fünf Minuten lang. 

Mitleidiges Frauenherz rettet acht 
lümmern das Leben 

„Schlachten Sie denn die Lämmchen?" fragte 
Familie Brühl auf einem Spaziergang ihrer 
Ferienreise erschrocken, als sie unter dem 
Si'häfcrkarren das Fell eines nur wenige Tage 
nlten Jungtieres erblickten. Bedächtig erklärte 
ihnen der Schäfer, daß stets die schwächeren 
Tiere von Zwillingswürfen getötet werden. 
Traurig sah Frau Brühl auf die sechzehn mun- 
teren Lämmchen, von denen in den nächsten 
Tagen acht sterben mußten. 

.Sie wanderte während des. Urlaubs mehrmals 
7.ur Herde hinaus, und als sie eines Tages ihr 
Mann begleitete, bahnte der mit dem Schäfer 
ein Tauschgeschäft an. Gegen drei Zudit-Gold- 
fasanen erhielten Brühls die zum Schlachten 
bestimmten acht Lämmchen. Kurz entschlos- 
sen mietete sich die Familie einen Kombi- 
Wagen und nahm auf der Rückreise die zap- 
pelnde Fradit mit. 

Jetzt werden die Tierchen von Frau Brühl 
uno ihrer kleinen Tochter mit der Flasclie auf- 
gezogen. „Was ich mit den Lämmchen anstelle, 
.venn sie groß sind?" lacht Frau Brühl. „Wi 
weiß es noch nicht Die Hauptsache, die Tiere 
brauchen nicht zu sterben!" 

Eme schone Aufgabe für die kleine Brigitte. 
Foto: Riedel 

Die Planeten im Oktol>er 
Die Venus steht am Abendhimmel und 

glänzt was sie kann. Der Saturn dagegen 
kommt inuner mehr in die Abenddämmerung 
hinein und kaim sich infolgedessen nicht so 
bemerkbar machen. Der Merkur ist im Okto- 
ber Morgenstern. Auch der Mars läßt sich 
morgens sehen. 

Amtliche Bekanntmachung:»! 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
\vi(?sen: 
Pachtgeld u. Nass. Wald2ins, fällig am 1. 10. 57, 
zaiübar noch ohne Kosten bis einschl. 15. 10. 57 
Grundsteuer Okt. 1957, zahlbar bis 15. 10. 57. 

Langen, den 8. Oktober 1957 
Stadtkasae Langes 

Z eu n e r t 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erirmert: 
bis zum 10. Oktober 1957 sind zu zahlen: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für das III. 

Kalendervlerteljahr 1957 der vierteljähr- 
lich zahlenden, sowie für den Monat Sep- 
tember 1957 der monatlich zahlenden 
Steueri>flichtlgen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der vierteljährlichen bzw. monat- 
lichen Umsatzsteuer-Voranmeldung. 

3. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für das III. Kalendervlerteljahr 
1.967 der vierteljährlich zahlenden, sowie 
für den Monat ^ptember 1957 der monat- 
lich zahlenden Steuerpflichtigen, unter 
gleichzeitiger Abgabe der vierteljährlichen 
bzw. monatlichen Lohnsteueranmcldung. 

3. Vierteljahrcsbetrag der durch Bescheid 
festgcjsetzten Kroditgewinnabgabe. 

4. Bis zum 25. Oktober 1957 ist die Landwirt- 
schaftskammerabgabe nach dem zuletzt er- 
haltenen Bescheici zu entrichten. 

Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
icschtzeitige Abführung einbehaltener Lohn- 
steuer ist strafbar. 

Außerdem wird an die sofortige Entrichtung 
der fällig werdenden Abschlußzahlungen ge- 
mäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Flnani' 
ka«se zu adressieren. 

Einzahlun.g.spflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstage Ijezaiilt haben, haben zusätzlich 
Säumniszaschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer WcKhe ein, Ist da« 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
iäUigen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungsgebühren zu entrichten. 

Offenbach/M., den 28. Sept 1957 
Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offeubacb-Land 
Finanzamt Langen 

SCHACH: 
SK 1875 Darnuitadt III - SK Langen II 

Im Kampf um die Mannschaftsmeisterschaft 
des Schachkreises Darmstadt blieb die zweite 
Brettmannschaft des Schachklubs Langen 
auch im dritten Kampf unbesiegt. Auch wenn 
das Ergebnis gegen die dritte Brettmannschaft 
des alten Darmstädter Schachklubs von 1875 
knapp ausfiel, so stand der Gewinn des 
Kampfes eigentlich nie in Frage, denn erst 
nachdem der Kampf bereits 3:0 für Langen 
stand, konnte Darmstadt langsam aufholen. 
Für Langen siegten Herbeck, Lohr und Zieg- 
ler, wobei der junge Wolf-Dieter Ziegler sei- 
nen Gegner bereits nach einer halben Stunde 
durch einen starken Königsangriff zur Auf- , 
gäbe zv/ingen konnte. Drei Partien des Kamp- I 

fes endeten mit Remis, und zwar waren von 
Langener Seite aus die Spieler Herth Fr., Gal- 
loy H. und Müller W. hieran beteiligt. Eines 
der wertvollsten Spiele war die Rcsmlspartie 
zwischen Herth (Langen) und Heidenreich 
(Darmstadt). In einem Damengambitspiel ver- 
teidigte sich Herth gegen seinen jungen 
Darmstädter Gegner sehr geschickt. Trotz 
eines Mehrbauern vcm Herth gaben sich die 
Langener mit einer Remiswertung zufrieden, 
um den Kampf — es war die letzte noch im 
Gange l)cfindliche Partie — nicht in die Länge 
zu ziehen. 

Wieder aufgerollt: Der Nürnberger Prozeß 
Was hat sich eigentlich wirklich zugetra- 

gen in jenen dunklen Tagen der lahre 1945/46, 
als in Nürnberg der Schlußstrich unter eine 

Epoche gezogen wurde? Im Gedächtnis eines 
ganzen Volkes ist jene Zeit als ein nebel- 
hafter, dunkler Punkt zurückgeblieben. Trote 
vieler Warnungen wagt es die „Münchner 
Illustrierte", die Mauer des Schweigens zu 
durchbreciien, die den Nürnberger ProzeB 
umgibt. Monatelang waren zwei Reporter un- 
terwegs. Sie .stießen auf Tatsaclien, die atem- 
beraubender sind als ein phantastischer Kri- 
minalroman. Sie gingen den verwehten Spu- 
ren von Zeugen und Prozeßteilnehmern nach, 
die zum erstenmal ohne Scheu ihr Wis,sen 
preisgaben. Sie beschafften sich Originalton- 
bänder und geheime Schriftstücke beider Sei- 
ten, Ihr großer Bericht, der ein .spannendes, 
dramatisches Zeitbild von dokumentarischer 
Eindringlichkeit entrollt, beginnt im neuen 
Heft der „Münchner Illustrierten". 

Cut pariert 
Als sicii Chesterton 

mit Shaw stritt sagte 
er zu dem dürren 
Iren: „Wenn man Sie 
sieht, glaubt man, es 
sei Hungersnot im 
Lande!" 

Ungerührt musterte 
ihn Shaw und meinte: 
„Und man hält Sie für 
den, der daran schuld 
ist." 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig In der 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Inserate 

billen wir immei 
frühzeitig 
duizugeben 

SpBtratens montagi o. 
donnerstBKS, JewelU 
12 Uhr 

B8 dnftet angenehm, 

wenn Sie Ihre Wohnimc 
mit REGINA - HArtslmni- 
wacha pflegen. Beste Karl- 
wadise und echtes Bai- 
samterpehtin sind die Bür- 
gen für erste QualltAt. 
Millionen von Hausfrauen 
verwenden REGINA, well 
lie von seiner Güte über- 
zeugt sind und wissen, daß 
REGINA etwas Beson- 
deres ist. Deshalb ver- 
wenden auch Sie 

REGINA 
HARTGLANIWACHS 
mit echtem BaUomterpentlnöi 

und zum Reinigen nur Itublnal 

Erhältlich in 
Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

/ch wi n /ta rtk 
KoisarstraOe 2-4 (Ecke RoBmarkl) 

fronkfurf o.M. 
Teppicha oll«rQuolitäl*n 

laultr, tiMcin, IdtumrondwaiM 
Oritntteppiche u. -BrOckm 

lArETEK ' UNOLEDM - («IDINEN TEPnCHE 
Talefon 36644 

TRAUERDRUCKSACHEN 
ichnell und preiswert durch die 
Orucfeerei der .Langener Zeitung 

Schinken* 

hager 

SdiinkenhSger Urquell H. C. König 
StelnhageD i. W. 

Nehmen Sie ein 
WäsdiestOck, das Sie 
gewaschen haben und 
fOr sauber halten ... 

Geben Sie 1 ESiaffel 
BURNUS mit «octa- 
zym»in eineSthOssel 
mit kaltem Wasser... 

Diese Frage kann sich jede Hausfrau 
durch die BURNUS-Probe selbst beantworten: 

Legen Sie Ihr Wäsche- 
stück fOr einige Stun- 
den in dieBURNUS- 
Ldsung. Die Wäsche 
soll schwimmen ... 

Jetzt ist die Wäsche 
von Grund auf sauber. 
Die EinweichbrOhe 
aber zeigt deutlich, 
wieviel Schmutz 
BURNUS noch aus 
dem WäschestQck 
herauslBst 

Das ist die BURNUS-Probe 

auf die Sauberkeit! 

BURNUS mit «oitazym» löst den Schmuti 
bio-aktiv vor dem Waschen! Nach kurzem 
Kochen - gant gleich mit welchem Wasch- 
mittel • ist Ihre Wäsche psrensauber, 

2S9 hygienisch einwandfrei und gesund! 

^^^>|^llllllllllillllllltlllllllllllllllllllllllll!llllt^' 

»Koch mit« - — 
— . so haben wir die Küche genannt, in der wir ^ 
~ Sanella-Rezepte ausprobieren t ^ 
~ »Koch mit« • das soll unser Motto «ein für all ^ 
ZZ die schmackhaften SaneUa-GeridiCe. ^ 
"" die wir hier rubereiten. Heute einmal etwas für die 
— verschiedenen Geschmäcker. 

^ — AtU GeriöiU gelten für 4 Personen 
.. HiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilirF. 

"Was koöhen Sie morgen? 

Soll 
es etwa* ■Wollen 

mit Fleisch sein? 
Koteletts in Biersauce: Vier 
SdiWeinekoteletts wasdien. 
trocknen, salzen und inSanella 
schön knusprig braten. Zwie- 
beln oder Porree putzen und 
mit 60 g Sanelia andünsten. 
60 g Mehl darüberstäuben und 
mit 1 Flasdie Braunbier und V41 
Wasser löschen. Etwa 15 Min. 
auf kleinem Feuer garen lassen 
und mit Salz und Zucker ab- 
sdimecken. Sie kön/ien Reis 
oder auch Kartoffeln dazu rei- 
dien. Als Beigabe grüne Salate 
oder Tomatensalat servieren. 

Sie Hsch servieren? 
Panierte Fischhappen: 4 Pfd. 
Schellfisch werden geputzt, ge- 
wasdten und geschuppt und 
dann in zweifingerdidce Stücke 
geschnitten. Die Fischhappen 
mit Zitrone sauern und in Mehl. 
1 Ei. etwas Salz und Semmel- 
mehl wenden. Etwa 10 Minuten 
in Sanelia goldbraun braten. 
Garnieren Sie die Platte i.iit 
Tomaten und mit Salaiblättern 
und reichen Sie als Beigabe 
Kartoffelsalat oder B^chamel- 
kartoffeln. Ein köstliches Ge- 
richt für Mittag oder Abend. 

nnnn/J'J 
Oder haben 
Sie Appetit 

auf Mehlspeisen? 
K anadischer Eierkuchen-Auf- 
lauf :Teig aus 250 g Mehl. 2 Ei> 
em. Wasser, Salz. Pfannkudien 
backen. Mit Tomatenmark be- 
streichen. Vs Pfd. Tomaten. 1 
Zwiebel schneiden, in gefettete 
Form legen. Tunke aus 40 g 
Sanelia. 40 g Mehl. 2 Ecken 
Milkana-Gold. V* 1 Wasser mit 
Schnittlauch, Salz und Fondor 
abschmecken. Halb über die 
Tomaten gießen. In Schichten 
darauf 250 g Corned Deef und 
Pfannkuchen. Tunke. Sanelia- 
Flocken. 40 Minuten backen. 

dSteA, mu4- hat noch eine 
Neuigkeit tür Sie: Ein SaneUa- 
Kechbuch »für die berufstätige 
Hausfrau«, mit Rezepten für alle 
Gelegenheiten. Sdirelben Sie 
an die Sanelia-Küche »Koch 
mit«. Hamburg 1, Postfadi 800. 
Gegen 60 Pfennig in Briefmar- 
ken schicken wir es Ihnen gern 
und gleich ins Haus. Alles Gute 
wünscht Ihnen Ihre 

Alles.was eine Margarine 

wirklich gut macht, ist in 

Sanelia enthalten " 
Sa H7 T 



\f)NG£H' m. iSss 

Dicnslag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 
verlängert 

Inditstiie - 6e*e;kscho(t 
Bau - Steine - Erden 

Zahlstelle Langen 
Wie schon durch per- 
sönliche Einladungen 
bekannt, findet _ am 
kommenden FreitaK, 
dem 11. 10. 57 i. Lokal 
„ Lindenfels " ( Steeg ) 
eine wichtige 
Mitglieder\'ersainmlg. 

statt. - Wir weisen 
heute nochmals auf 
die Wichtigkeit dieser 
Versammig. hin. (Än- 
derung im Tarifver- 
trag ab 1.1.58.) Kommt 
alle zu dieser Zusam- 
menkunft, damit jeder 
Einzelne über d. neue 
Regelg. Bescheid weiß. 

Der Vorstand 

Bau -AuB8chu6-Sltzung 
am Freitag, dem 11.10. 
1957, 21.00 Uhr, in der 
Luthereldie. 

Jahrgang 1906/07 
Unser Abendkirdigang 
mit Dekan Fritz Eckert 
beginnt am Samstag, d. 
12. Okt., 19.15 Uhr, in 
der ev. Stadtkirdie. 

Klug ist - 
wer inseriert ! 

Pür die vielen Glückwünsche imd Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlich. 

Ortwin Schattaer und Frau 
Isolde geb. Hempel 

Langen, September 1957. 

Wir sagen herzlichen Dank für die lie- 
ben Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
lobung. 

Liselotte Knebel 
Wolfgaag Wagner 

Langen, Dieburger Straße 57 

dieutilchen. 

^xutk 
OBTSGRUPPE UN6EN 

allen Autobesitzem, welche sich mit 
ihrem Wagen anläßlich der Schwerbe- 
Gchädigtenfahrt 1957 zur Verfügung ge- 
stellt haben und so zum Gelingen der 
schönen Fahrt beitrugen. 
Insbesondere danken wir dem Motor- 
sport-Club (ADAC) Langen für die Or- 
ganisation der Fahrt. 
Auch danken wir der Polizei Langen, 
welche den Schutz der Autokolonne 
übernommen hatte. 

Der Vorstand. 

Odione 

MiUwodi, den 9. 10' 1957, ZO.St ühr 

Modenschau 
im Rahmen eines geselligen Abends. 

E« werden vorgeführt: 

lacqueiine-Modelle 

eintritt frei! Keine erhöhten Preiset 

Guter'ialtei^er 

VW Kilometf-rstand 82500 
günstig zu vericauten. 

Augiut - Bebel - StraBe 12 
Telefon 2i'i6 

Telefon 2112 
Des großen Erfolges wegen 

bis Dienstag, 20.30 Uhr, verlängert: 

LONDON 

NORDPOL 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr: 

STRASSE 

dtts 

TODES 
Vor dem grandiosen Hintergrund der 

italienisch-schweizerischen Bergwelt 
spielt dieser nervenkitzelnde Farbfilm. 
Im aufpeitschenden Rhythmus der Mo- 
toren entbrennt der Kampf auf Leben 

und Tod. 
— Freigegeben ab 10 Jahren! — 

Tel. 2209 
Ab Dienstag — Wo. 20.30 Uhr 

Inserieren — bringt GEWINN! 

Ein Spitzenwerk des Filmschaffens mit 
Spencer Tracy in einer Glanzrolle! 

Ausgezeichnet m. d. Prädikat „Wertvoll" 
Ein Farbfilm auf Visia Vision 

1802 1957 

Wieder kann das Haus Georg Sallwey in der Geschichte ihres Bestehens auf 
ein denkwürdiges Ereignis zurückblicken: 155 Jahre sind es her, seit unser 
Vorfahr, Johannes Keim mit seiner Ehefrau Elisabeth geb. Anthes, in der 
Franicfurter Straße 4 in Langen eüie Metzgerei und Gastwii tschaft eröffnete. 
Der Weg bis in unsere Tage war ein weiter, aber in allen Zeiten war es das 
Bestreben unseres Hauses, jeden Kunden zufriedenzustellen. 
Wenn wfr nun heute unseren verehrten Kunden und Freunden mitteilen 
können, daß wir unser 

Hauptgeschäft Frankfurter Str. 4 

am Donnerstag, dem 10. Oktober 1957 
i^h erfolgtem Umbau wneder eröffnen, sind wir bei; dieser Gelegenheit ganz 

darüber, auf eine traditionsgebundene Vergangenheit 
zurückblicken und anknüpfen zu können. 
Wie l)ei allen freudigen Anlässen imseres Hauses möchten wir erneut auf 
unser Motto hinweisen: 

ffdtles {üf den Runden*" 
Wir stellen nicht nm- unsere Arbeitskraft in den Dienst unseres Unter- 
nehmens, sondern können mit neuesten technischen Errungenschaften aul- 
warten, so daß jeder Käufer in unseren! Geschäften die Gewißheit haben 
kann, hygienisch einwandfreie Ware zu erhalten. 

Sie, verehrte Kundschaft, in unserem neuen Ge- 
schäftslokal und nehmen aus der Vergangenheit in die Zukunft die Hoff- 
nung mit. Sie a'le stets zu Ihrer vollen Zufriedenheit bedienen zu können. 

Mit bester Empfehlung 

Georg A. Sallwey KG. 
Fr. Hannai Sallwey und Kinder 

Langen, Frankfurter Straße 4, den 8. Oktober 1957 
1. Filiale; Hochhaus am Bahnhof — 2. Filiale: Mörfelder LandstraBe T? 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Vom 10. — 12. Oktober 57 
keine Sprechstunden 

Dr. Rolf Franke, Augenarzt 
Langen, Karl-Marx-8(raße 3 

Aufwartung 
gesuch». Arbeitszeit n. 
Vereinbrg. Vorzustel- 
len: Langen, 

Darmstädter Str. 41, 

Oberprimaner 
erteilt in all. Fächern 
Nachhilfe-Unterricht 
Off. u. Nr. 1108 a.d.G. 

Unternehmungslustige 
junge Herren suchen 
Igesellschaftsliebende, 
trinkfeste Damen im 
Alter von 18—22 Jah- 
ren. Bildzuschr. u. Nr. 
1099 an die Gesch.-,St. 

Suche 
HaushalthHfe 

2 X wöchentlich, 4—5 
Stunden vormittags. 

Bahnstr. 82 

VERRAUFE: 
Kompl. Speisezimmer 

300,— DM 
Gasherd, 25,— DM 
Kommode, 20,— DM 
Deckbett, 35,— DM 
Kopfkissen. 10,— DM 
Wandwaschbecken, 

20,— DM 
Schlafzinunerlampe, 

10.— DM 
Jahnstraße 21 

Köchenherd 
weiß, emailliert, links 
mit Gasanhang, zu 
verkaufen. 

Zimmerstraße 2 

Zd verkanten: 
Dufflecoat 

I für 10—12 J. (Kamel- 
haar), 25 DM 
Herren-Wintermantel, 
schw.-gr., kl. Gr. (46) 
20,— DM. 

Lutherstraße 17 

2 schöne, große 
Zimmer 

mit Kochecke u. Bal- 
kon (teilmöbl.), gegen 
gr. Mietvorauszahlung 
an ruhigen Mieter ab- 
zugeben. Off. u. Nr. 
1105 an die Gesch.-St. 

Vermiete 
2 Zimmer 

möbl., mit Küche u. 
Bad. Nähe Bahnhof 
Langen. Angeb. u. Nr. 
1106 an die Gesch.-St. 

Wohnung 
z. Ausbauen gesucht. 
Off. u. Nr. 1104 a.d.G. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

in schöner Wohnlage, 
mögl. mit Frühstück, 
Gartge angenehm, per 
sofort gesucht. Angeb. 
unter Nr. 1101 a. d. G 

BerufstäL Herr sucht 
mSbl. Zimmer 

für jeweils 4 Tage in 
der Woche. Angebote 
mit näheren Angaben 
unt. Nr. 1107 a. d. G. 

Großes möbliertes 
Zimmer 

mit fl. Wasser u. Bal- 
kon an berufstät Per- 
son zu vermieten. — 
(Preis DM 60,—) 

H. Schober, Langen, 
Außerhalb 16, Tel. 479 

(bei Rolladenfabrik 
Gebr. Schneider) 

Nachhelfen! 

' Das Tempo der Zeit strapaziert ans aUe. 
1 Vorzeitige Ermüdungs- oder gar Alters- 
; erscfaeinungen — die sidi Ott audli am 
- Blutdruck bemerkbar madien — sind eine 

natOrlidie FoIge.Wohl ifeni, der die. Jung 
brunnen der Natur* zu nutzen 
weU: Weizenkefm- and Knob- 
laudiOl, vereint und verstärkt 
durch lebenswiditige Vitamine 
In den geruchfreien Kloster- 
frau Aktiv-Kapselal in 
Apotlieken und Drogerien. 

% nach Dr. Ooerenkamp 

tiladt-Blekaral. He«cwes 
BBeher-AHcabe; 

^•ttwTch Ton 14.tft.—1O0 Uhr 

Tüchtige Weil^binder 
für sofort gesucht 

Weil3binclerlelirlinge 
für Ostern 1958 stellt ein 

Heinrich Steitz 

Heinrichstrafte 32 

Roter Kater 
entlaufen. Aljzugeben | 
geg. Belohnung. i 

Sehring, 
E.-Thälmann-Str. 3 

Schwarzer 
Kater 

zugelaufen. 
Gartenstr. 76 

Trauer-Drucksaciieu 
liefert Druckerei Kühn 

Linker 
Herrenschuh 

V. Offenthal. Chaussee 
bis Bahnhof verloren. 
Abzugeb. Rheinstr. 15 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BEHEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiser 

Lmgen Fahrgasse 8 

Leerzimmer 
an berufstätige allein- 
stehende Person zu 
vermieten. 
Walt-Rietig-Str. 12, I. 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätig. Herrn 
sofort gesucht. - Zu- 
schriften an 

Langen, Bahnstr. 12 

Möbliertes Zimmer 
für Herrn zum 15. 10 
gesucht. Off. i'nt. Nr, 
1102 an die Gesch.-St, 

Schöne gebrochene 
Äpfel 

zu verkaufen. 
Dieburgerstraße 3, 1. 

3 Zentner 
Futterkartoffein 

zu verkaufen. 
Leukertsweg 44 

Termin-Knderung rnfm •• m » 
uns müssen oif seHen! 

Sdion ab DM 249.- o.R. 

). Sdimalkoke 

Ganzstahl-Gerät 201 Nadeln 
stridct rechts, links und pa- 
tent mit Zusatz. 
Vorführung: IVIittwodi,den 
9., Donnerstag, 10. u. Frei- 
tag, 11. Oktober von 19—22 
Uhr io Langen, Frankfurter 
Hof (Lutberplatz). 
Fordern Sie Prospekte 
kostenlos von 

Frankfurt - Main - Süd 
Stegstraße 64 — TeL 65531 

H E 1 fsAT^TB LATT' FV/R. DIE SXTf DT LÄNGEN VND D E N RE 1 E1 C H C Ä V 
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Bezugspreis: Monatlich 1,M DM zuzOgl. 0,20 DM Trfigerlohn. 
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DIE WOCHE 

Als es dem ersten Menschen auf dieser Erde 
gelungen war, ein Rad zu konstruieren, da 
war die Freude bei ihm und seinen Mit- 
menschen groß. Hätte es damals Presse und 
Rundfunk gegeben, dann wäre „das Rad" Dis- 
kussionsthema Nummer 1 gewesen. Da wäre 
denn erörtert worden; Gestern rollte es schon 
achtzig Fuß weit; es rollt nicht mehr, hätte 
es plötzlich geheißen; drei weitere Räder sind 
gebaut worden; es wurde etwas drumherum 
gebaut; damit fährt der Erfinder jetzt das, 
was man bisher mühsam schleppen mußte . . . 

Gewiß: Die Erfindung des Rades wai eine 
kulturhistorisch und volkswirtschaftlich ganz 
große Tat. Ihre Bedeutung ist nicht geringer 
gewesen als die des Erdsatelliten, der jetzt 
durch den Weltenraum saust. Nun: Eine Ge- 
schichte d°s interplanetarischen Zeitalters 
wird man einmal nachlesen können, t^er die 
Radgeschichte wurde nicht viel aufge- 
schrieben. 

Ohne das Rad hätten wir heute keine Autos, 
keine Maschinen. Das Rad eröffnete der 
Menschheit ganz neue Perspektiven, sich zu 
entwickeln. Und es machte das Leben leichter. 

Ob der Satellit uns das Leben leichter 
macht —, wir wagen es zu bezweifeln. Viel- 
leicht gab es aber auch damals, als man das 
erste Rad hatte, Zweifler, die da sagten: Was 
sollen wir damit? Das Leben ging auch bisher 
seinen Gang . . . 

Trotzdem: Als das Rad erfunden worden 
war, hatten die Menschen wahrscheinlich 
nicht gar so viele Probleme, die aus der rad- 
losen Zeit übriggeblieben und noch nicht ge- 
löst waren. Wir aber haben viele Probleme 
auf unserer Erde nicht gelöst in dem Augen- 
blick, da wir uns des Weltalls benvächtigen. 

Vorläufig lieben wir mal die Sensation: Zu- 
mindest gewinnt man diesen Eindruck, wenn 
man all das liest, was über Sputnik, den 
„roten" Mond, geschrieben steht Ist ja auch 
hochinteressant gewesen: Plötzlich machte er 
nicht mehr tick-tick und tack-tack, dann aber 
klopfte er wieder seine Morsezeichen . . . 

Zur wissenschaftlichen Glanzleistung kann 
mEm auf jeden Fall dem Russen gratulieren. 
Und wir bestätigen ihm auch gern, daß ihm 
eine Überraschung prächtig geglückt ist Na- 
turlich haben wir mittlerweile zur Kenntnis 
genommen, daß die USA gar nicht so weit 
hinten liegen im Rennen, daß sie vielmehr 
eigentlich schon weiter seien. Bemerkenswert 
bleibt: Die Russen sagen nichts und lassen 
eines Tages über ihre Tat staunen. Andere 
sagen viel und lassen warten . . . 

Nun gelingt es freilich auch nur einem 
Staat wie der Sowjetun'.on, große Pläne so 
lange zu verheimlichen, bis das Ergebnis 
greifbar ist Das geht nur in einem autoritä- 
ren Staat, nicht aber in einer Demokratie. 
Man sage beispielsweise einem findigen Re- 
porter, der unbedingt eine Sensation haben 
will: „Darüber schreiben, das schadete unse- 
rem Staat. Lassen Sie es bitte sein . . ." Ob 
das jeden davon abhält, etwas auszuplaudern? 
Kaum! Man sage aber einem findigen Repor- 
ter, der unbedingt eine Sensation haben will: 
„Wir konnten es nicht vermeiden, dal3 Sie da- 
von erfuhren. Schreiben Sie darüber, dann 
sitzen Sie morgen in Sibirien, falls Sie Ihren 
Kopf noch haben . . ." Dieser Mann wird es 
sein lassen. 

Diese kleine Erklärung tut not denen, die 
über das Reden der Amerikaner, denen 
das Handeln der Sowjets gegenübersteht, 
spötteln möchten . . . 

Er fliegt also noch, der russische Satellit. 
Chruschtschow hat das Problem einer inter- 
nationalen Kontrolle von Idinstlichen Erd- 
satelliten und Weltraumgeschossen aufgewor- 
fen. Das war Hauptthema des Gespräcixs in 
der politischen Welt des Westens in den letz- 
ten Tagen. In Washington legte Präsident 
Eisenhower klar, daß die USA keineswegs 
daran denken, zweiseitige Sonderverhand- 
lungen mit der Sowjetunion über diese Frage 
zu begirmen. Das Problem, so sagte er, könne 
nur durch eine internationale Untersuchung 
gelöst werden. Die USA würden nur in tlber- 
einstimmung mit ihren Verbündeten handeln. 

Mittlerweile vernahm man auch, daß die 
USA ihren ersten Versuchssatelliten im De- 
zember und den ersten Meß-Satelliten im 
März 1958 starten würden. Irgendwo im Pa- 
zifik auf einer winzigen Koralleninsel berei- 
ten amerikanische Wissenschaitler das Unter- I 
nehmen „Far Side" („Jenseits des Ufers") vor. 
Bald soll eine Raumrakete starten und die 
phantastische Höhe von 4000 Meilen, das .sind 
über 6000 km, erreichen. Die Rakete der Ame- 
rikaner wird so hoch steigen, daß die Geräte, 
die sie mitbekommt, die, Erde als Kugel im 
Raum schweben sehen. Die Rakete soll mit 
einem Ballon nach oben gebracht werden. 
Der Hauptzweck des Unternehmens dient der 
Erforschung der kosmischen Strahlen. 

In Barcelona findet zur Zeit im Rahmen des 
Geophysikalischen Jahres ein Kongreß der 

Astronautiker statt. Das sind die internatio- 
nalen Experten der Raumfahrt Vielleicht 
wird es gelingen, schon zu dieser Tagung die 
ersten Ergebnisse des Unternehmens „Far 
Side„ vorzulegen. Die Rakete, die in den 
nächsten Tagen aufsteigen soll, wird nicht die 
einzige bleiben. Interessant ist daß sie be- 
reits 70 Prozent der Geschwindigkeit entwik- 
kelt, die nötig ist, um der Anziehungskraft 

der Erde ganz zu entrinnen. Wenn es der Ra- 
ketentechnik gelingt die reotlichen 30 Pro- 
zent auch noch zu überwinden, also den Ra- 
keten eine Geschwindigkeit von 30 000 km/h 
zu geben, dann dürfte der Tag nicht mehr 
fern sein, an dem der erste Mensch in den 
Raum hinausfliegt — vorausgesetzt, daß die 
kosmische Strahlung nicht diesen hochfliegen- 
den Plänen ein kategorisches Halt gebietet. 

Frankreich und die Kolonialdämmerung 

Die gegenwärtige Regierungskrise in Frank- 
reich entstand aus der Kritik an dem Al- 
gerien-Statut der Regierung und einer Be- 
fürchtung: Selbst eine so bescheidene Libe- 
ralisierung der französischen Herrschaft, wie 
sie das Statut in Aussicht stellt werde frü- 
her oder später zu einem Abfall von Frank- 
reich führen. Die Besorgnis gründet sich vor 
allem auf die Tatsache, daß den rund 1 Mil- 
lion Weißen ungefähr 8,5 Millionen Einge- 
borene gegenüberstehen, deren Bevölke- 
rungswachstum überdies dem der weißen 
Kolonisten weit überlegen ist. Jede Annähe- 
rung an ein direktes, allgemeines und ge- 
heimes Wahlrecht wie es der modernen 
Demokratie geläufig ist kann also in der Tat 
Konsequenzen habeti, welche die Stellung 
der Weißen bedrohen. 

Diese Seite des Algerienproblems beleuch- 
tet die allgemeine Situation, in der sich der 
Kolonialismus überhaupt befindet Noch vor 
dem ersten Weltkrieg war die Kolonialherr- 
schaft gefährdet. 

Während des ersten Weltkrieges wurden 
Kolonialvölker militärisch gegen Weiße ein- 
gesetzt Das stärkte deren Selbstbewußtsein 
und untergrub entsprechend das Ansehen des 
Weißen Mannes. Die allgemeine wirtschaft- 
liche und militärische Schwächung, welche 

die Kclonialmächte durch den Weltkrieg er- 
fuhren, trug ein übriges zur Erschütterung 
ihrer Icolonialen Positionen bei. 

Entscheidend aber war, daß nach dem er- 
sten Weltkrieg die großen Kolonialmächte 
selber demokratisiert wurden: beispielsweise 
waren Großbritannien oder Frankreich vor- 
her keine Demokratien in unserem Sinne ge- 
wesen, weil das aktive Wahlrecht nur einer 
Minderheit vorbehalten war, während es nun 
tatsächlich allen erwachsenen Staatsbürgern 
gegeben wurde. Dies aber hatte außeror- 
dentliche Folgen für die koloniale Position. 
Denn jetzt gerieten die Kolonialmächte in ein 
heilloses Dilemma, das sich verspätet nun 
auch in Algerien offenbart: entweder ent- 
spricht die Kolonialmacht ihrem demokra- 
tischen Ideal und gewährt den Eingeborenen 
das Wahlrecht, dann muß sie — da die Ein- 
geborenen natürlich immer in der Mehrheit 
sind — damit rechnen, früher oder später aus 
dem Lande hinausgewählt zu werden; oder 
sie verkündet zwar jenes Ideal, enthält aber 
den Eingeborenen das Wahlrecht vor, stattet 
es zumindest nicht mit nennenswerter poli- 
tischer Entscheidungsgewalt aus, dann zieht 
sie sich deren Haß zu und provoziert damit 
die gewaltsame Lösung vom Mutterlande. 

Hier liegt einer der tiefsten Gründe für 
den Niedergang des Kolonialismus. 

Ueberraschungen In der Hinisterliste 

Bundeskanzler will in dieser Woche noch Verhandlungen über neue Regierung abschließen' 
Nach verschiedenen Besprechungen, die er 

führte, will Bundeskanzler Dr. Adenauer in 
dieser Woche noch die Verhandlungen über 
die Neubildung der Bundesregierung ab- 
schließen. Die neue Kabinettsliste umfaßt — 
wie bisher bekannt wurde — 15 Ministerien 
und bietet eine Reihe von Überraschungeil. 

Neu hinzugekommen ist ein Energiemini- 
sterium, das dem gegenwärtigen Vizepräsi- 
denten der Montan-Union und CDU-Abge- 
ordneten Franz Etzel übertragen werden 
soll. Fortfallen würden das Ministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit, das Vertrie- 
benenministerium und das Atomministerium, 
deren Aufgaben von anderen Ressorts über- 
nommen werden sollen. Die bisherigen Bun- 
desminister Anton Storch (Arbeit), Siegfried 
Balke (Atom), Theodor Oberländer (Vertrie- 
bene), Viktor-Emanuel Preusker (Wohnungs- 
bau), Jakob Kaiser (Gesamtdeutsche Fn gen) 
und Franz Blücher (Wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit) würden — so verlautet — nicht 
wiederkehren. 

Neu in das Kabinett würden aufgenom- 
men: Theodor Blank (Arbeit), Franz Etzel 
(Energie), Paul Lücke (Wohnungsbau), Richard 
Jäger (Justiz), Richard Stücklen (Post). Fritz 
Schäffer würde erneut mit dem Bundes- 
finanzministerium betraut. Ein Vizekanzler 
soll den bisherigen Koalitionsverhandlungen 
zufolge, nicht bestellt werden. 

Die CDU-BundeBta^fraktion beschloiß, dem 
neuen Bundestag Bundestagspräsident CJer- 
stenmaier zur Wiederwahl vorzuschlagen. Zur 
Wiederwahl zum Vizepräsidenten wurde der 
CSU-Abgeordnete Dr. Richard Jaeger nomi- 
niert. 

Als Zeitpunkt für den neuen Bundestag be- 
schloß die Fraktion; Wahl des Bundeskanz- 
lers am 22. Oktober, Vorstellung und Ver- 
eidigung des neuen Kabinetts am 23. Oktober, 
Abgabe der Regierungserklärung am 25. Ok- 
tober, Aussprache über die Regierungserklä- 
rung am 29. und 30. Oktoljer. 

Von der CDU-Fraktion wurde Bundeswirt- 
schaftsminister Professor Erhard das Ver- 
trauen der Fraktion hinsichtlich seiner Hal- 
tung in der Kohlenpreisfrage ausgesprochen. 
Erhard versicherte, daß sein Ministerium eine 
grundlegende Überprüfung der gesamten 
Energiepolitik der Regierung durchführen 
werde. Nach Ansicht des Ministeriums und 
des Ministers wird die Kohlenpreiserhöhung 
keine Auswirkungen auf die Preise der ver- 
arbeitenden Industrien haben, abgesehen von 
einigen Schwerpunkten. 

In einem Bericht über die politische Lage 
hob Bundesaußenminister von Brentano her- 
vor, daß die Bundesregierung in Zukunft eine 

I aktivere Ostpolitk betreiben werde. 

Der 

Erdsatellit 

Dieses dpa-Bild zeigt 
die erste Originalauf- 
nahme des sowjetischen 
Erdsatelliten „Sputnik" 
mit seinen vier deutlich 
sichtbaren Antennen auf 
einem Untei-satz vor 
der endgültigen Mon- 
tage zum Start 

Botschafer Pfleiderer t 
Der deutsche Botschafter in Belgrad, Dr. 

Karl Georg Pfleiderer, ist am Dienstagabend 
an einem Herzinfarkt in Bad Godesberg ge- 
storben. Der Tod ereilte den Diplomaten ganz 
überraschend. 

Karl Georg Pfleiderer wurde am 10. Mai 
1899 geboren. Er trat 1922 in den Auswär- 
tigen Dienst ein und war vor Kriegsende zu- 
letzt von Juli 1943 an Generalkonsul in Stock- 
holm. Als Landrat von Waiblingen und seit 
1949 als Bundestagsabgeordneter der Freien 
Demokraten suchte Pfleiderer seinen Weg in 
die Nachkriegspolitik. Er wirkte im Sinne 
eines Ausgleichs mit dem Osten. Foto: dpa. 

Brotpreis. Der Gesamtvorstand des Zen- 
tralverbandes des Deutschen Bäckerhand- 
werks vertrat die Ansicht, daß die Kohle- 
preiserhöhung nicht unbedingt eine Brot- 
preiserhöhung erfordere. 

Kanzler empfing Bauern. Bundeskanzler 
Adenauer empfing gestern die drei Geschäfts- 
führenden Präsidenten des Deutschen Bauem- 
veibandee, Bauknecht, Rehwinkel und von 
Feury. Im Mittelpunkt der Aussprache stan- 
den personelle und sachliche Fragen der 
künftigen Agrarpolitik im Zusammenhang 
mit der Kabinettsbildung und der Regie- 
rungserklärung. 

Nenni in London. Der Vorsitzende der ita- 
lienischen Linkssozialisten, Pietro Nenni, ist 
zu einem Besuch in London eingetroffen. 

Alte Römerstadt. Nach 25jähriger Unter- 
brechung wurden jetzt die Ausgrabungen 
einer alten Römerstadt im nordwestlichen 
Stadtgebiet von Frankfurt wieder aufgenom- 
men. 

Bundestag-Eröffnung im Fernsehen. Das 
Deutsche Fernsehen überträgt am Dienstag, 
15. Oktober, von 15 Uhr ab aus der Kongreß- 
halle in Berlin die erste Sitzung des neuen 
deutschen Bundestages. 

Sieg der Sozialdemokraten. Die Sozialdemo- 
kratische Ai-beiterpartei Norwegens, die seit 
Jahren die norwegische Regierung stellt, ist 
auch aus den Parlamentswahlen wieder als 
weitaus stärkste Partei hervorgegangen. Sie 
wird für weitere vier Jahre die norwegische 
Regi^iung bilden. 

Landesverrat. Der Bundesgerichtshof hat 
die 69jährige Inhaberin der Pension Hammes 
in Bonn-Mehlem, Charlotte Katharina Wall- 
bruch, wegen landesverräterischer Beziehun- 
gen zu IG Monaten Gefängnis %'erurteilt In 
der „Villa Hammes" waren für den Staats- 
sicherheitsdienst der Sowjetzone (SSD) Ton- 
bandaufnahmen von Gesprächen prominen- 
ter Pensionsgäste aus einigen diplomatischen 
und konsularischen Auslandsvertretungen in 
der Bundesrepublik gemacht v/orden. 

Aus Bayern . . . 
Der Ältestenrat des Bayerischen Landtags 

hat den CSU-Landesvorsitzenden Dr. Seidel 
mit der Neubildung der bayerischen Repie- 
lung beauftragt. Dr. Seidel, der auch von Dr. 
Hogner gebeten worden war, die Regierungs- 
verhandlungen einzuleiten, wiil mit allen 
bayerischen Parteien die Gespräche auf- 
nehmen. 

Die bayerische Regiei-ungskoalition aus 
SPD'FDP.'BHE und Bayernpartei war durcli 
das Ausscheiden der GB'BHE-Mitglieder aus 
der Regierung auseinandergebrochen. Der 
BHF-Fraktionsvoj-sitzcnde im Bayerischen 
Landtag, Dr. Walter Becher, teilte mit, daß 
die Fraktion beschlossen habe, ihre Kabi- 
nettsmitglieder — Arbeitsminister und die 
Staatssekretäre im Landwirtschafts- und 
Wirtschaftsministerium — zurückzuziehen. 
Becher erklärte ferner, seine Partei werde 
sich an keiner neuen Regierungskoalition be- 
teiligen der die Bayempartei (BP) in ihrer 
gegenwärtigen Form angehören wiirde. Eher 
\wrilo der BHE in die Opposition gehen. 
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Nebel 
Das war gestein eine Suppe, durch die man 

sich Langen entgegen wälzen mußte! Net)el 
hüllte die Stadt am Morgen dicht ein. Er 
wich, wenn auch schwächer geworden, den 
ganzen Tag nicht. 

Frühmorgens bot sich auf den Landstraßen 
wieder mal ein Beispiel dafür, daß es doch 
recht schwel- ist, den Menschen Weishelten 
beizubringen, die sie im Interesse der All- 
gemeinheit haben müßten: Vorschrift für 
Kraftfahrer ist es, durch dichten Nebel mit 
dem großen Licht, abgeblendet, zu fahren. 
Was machen aber viele? Sie begnügen sich 
mit dem Standlicht. Das sehen sie, wenn 
sie in ihr Auto steigen. Das sehen Entgegen- 
kommende aber kaum. 

Der Fußgänger hatte einen Trost: Er konnte 
weit genu^ schauen. Und die Langener, die 
sich schon allzusehr der Sonntage im OktotK-r 
gefreut haben, liaben einen weiteren Trost: 
Sie können die Sonne im Glase serviert be- 
kommen. 

Gewiß, es ist wieder so weit: Hier und da 
gibt es schon den Süßen. Das ist immer wie- 
der die sUße herbetliche Überraschung für 
viele Männer, Frauen, .Tugendliche und Kin- 
der, die das alkoholfreie Getränk ja auch 
ohne weiteres genießen dürfen. Aus dem ge- 
riffelten Glase schaut also jetzt die Sonne, 
die der Apfel im Sommer eingefangen hatte. 

Tröstlich ist es füi-wahr, vor solch einem 
Glase jetzt zu sitzen. 

Von Preisanstieg wollen wir heute gar nicht 
reden ... h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn August Schaum, Wassergasse 8, 
zum 75. Geburtstag am Samstag, 12. Oktober; 
. . . Herrn Jakob Benz, Heinrichstraße 15, und 
Frau Margareta Steitz, Wilhelmstraße 13, zum 
79. Geburtstag sowie Herrn Johann. Schlapp I., 
Wilh.-Leuschner-Platz 27, zum 76. Geburts- 
tag am Sonntag, 13. Oktober; 
. . . Herrn Luis Rühl, Karl-Liebknecht-Str. 21, 
zum 80. Geburtstag und Frau Henriette Ak- 
kermann, Nördliche Ringstraße 73, zum 76. 
Geburtstag am Montag, 14. Oktoljer; 
. . . Herrn Heinrich Hartmayer, Gutenberg- 
straße 23, zum 76. Geburtstag am Dienstag, 
15. Oktober. 

Möge es all diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt sein, einen sonnigen Lebensabend 
zu genießen. Zu ihrem Ehrentag den herzlich- 
sten Glückwunsch. 

* Sprechstunde der licntenversicherung. 
Die nächste Sprechstunde der Landesversiche- 
rungsanstalt Hessen in Darmstadt (Invaliden- 
versicherung) findet am kommenden Diens- 
tag im Rathaussaal von 9 bis 12.30 Uhr statt. 
Die Auskünfte werden kostenlos gegeben. 
Siehe auch heutige Bekanntmachung! 

* Kanal tn der Bachgasse. Seit Anfang die- 
ser Woche sind die Arbeiten zur Verlegung 
eines Kanals in der Bachgasse im Gange. 
Schwere Preßlufthämmer drölinten und bahn- 
ten sich einen Weg in den Asphaltbelag. Ur- 
sprünglich wollte man den Kanalstrang un- 
ter die Sohle des Sterzbaches legen, doch kam 
man davon wieder ab, weil dadurch t)ei man- 
chen Häusern vielleicht die Fundamente ge- 
fährdet worden wären. Jetzt wird der Kanal 
parallel zum Bach verlegt. Diese Maßnahme 
ist der erste Schritt zur »genannten Altstadt- 
kanalisienmg. 

* Kartoffelernte im Gange. Dem feuchten 
Wetter folgten einige schöne Herbsttage, die 
Temjjeraturen bis zu 20 Grad brachten. Das 
war natürlich die richtige Gelegenheit, die 
Kartoffeln zu ernten. Überall auf den Feldern 
sieht man die Menschen beim Aushacken und 
Einfüllen in die Säcke. Dem Vernehmen nach 
soll die Ernte zufriedenstellend sein. Kartof- 
felstroh wird verbrannt, u. wenn die Rauch- 
schwaden über die Äcker und Fluren ziehen, 
dann nähert sich auch der Herbst seinem 
Höhepunkt 

Letzte Ausfahrt 
Der Langener MSC im ADAC startet am 

morgigen Samstag zur letzten Ausfahrt, mit 
der körperbehinderte Jugendliche und Kinder 
erfreut werden sollen. Diese jungen Menschen 
verlebten eine Freizeit auf Schloß Wolf.sgar- 
ten, wurden dort vom Jugend-Rot-Kreuz be- 
treut. Immer wieder gehörte es zum Pro- 
gramm, ihnen Freude ins Leben zu bringen 
duich eine Ausfahrt in die schöne Umgebung. 
Diesmal füiirt die Fahrt in den Taunus. Start 
um 13 Uhr axif Schloß Wolfsgarten. Ein Dut- 
zend Fahrzeuge wurden zur Verfügung ge- 
stellt. 

90. Geburtstag 
feiert am Montag, 14. Oktober, Frau Therese 
Grabsch in Langen, Gartenstraße 29. Es geht 
der Hochbetagten noch verhältnismäßig gut. 
Sie ist geistig recht rege und auch körperlich 
wieder „auf dem Damm", nachdem sie kürz- 
lich mal kränkelte. Frau Grabsch, deren Ehe- 
mann 1948 verstorben ist, schenkte vier Kin- 
dern das Leben. Ein Sohn ist, 47jährig, an 
Kriegsfolgen verstorben. Ein zweiter Sohn 
lebt in Österreich, ist in Wien verheiratet. 
Beide Töchter wohnen mit im Hause von Frau 
Grabsch. Eine ist die Ehefrau des Herrn 
Pförtner, der in der Langener Polizeiverwal- 
tung tätig ist und in dessen Haushalt Frau 
Graljsch lebt und liebevoll Ijetreut wird. 
Außer den drei Kindern können sieben Enkel 
und acht Urenkel zum Neunzigsten gratulie- 
ren. 

Wir schließen uns den Glückwünschen an. 
Alles Gute wünschen wir der Frau Therese 
Gratisch auch fürs zehnte Jahrzehnt ihrea 
reichen Lebens. 

Nebel forderte Menschenleben 

Langener tödlidi verunglfifkt 
Der dichte Nebel am DonnerstagvormittaK 

forderte auch von der Langener Bevölkerung 
ein Menschenleben. Ein SOjähriger Mann aus 
der Friedrich-Ebert-StraBe, der beim Regie- 
rungspräsidenten angestellt und mit seinem 
Motorrad nach Darmstadt unterH-egs war, 
fand auf der BundesstraSe 3 zwischen Wix- 
hausen und Arheilgen den Tod. 

Gegen 7.45 Uhr hatte dort ein aus Richtung 
Frankfurt kommender Personenwagen aus 
dem Landkreis Darmstadt einen Lastwagen 
überholen wollen und war im dichten Net>el 
auf einen entgegenkommenden Lastzug ge- 
prallt. Hinter dem quer auf der Fahrbahn 
stehenden Lieferwagen hatte sich eine^Fahr- 
zeug.schlange gebildet. An dieser fuhr Hans- 
Günther Adam mit seinem Motorrad vorbei. 

Als er an die Unfallstelle kam, mußte er 
staik bremsen und stürzte. Das Motorrad 
.schleuderte gegen den haltenden Liefer- 
wagen. Für Herrn Adam kam jede Hilfe zu 
spät. 

Umleitungen durdi Langen 
Auf der Autobahn kam es am Donnerstag- 

Vormittag infolge des Nebels zu einer Kette 
von Unfällen. Aus diesem Grunde mußte ein 
Teil des Verkehrs über Langen nacli Darm- 
stadt umgeleitet werden. Große Fahrzeug- 
schlangen bewegten sich durch die Stadt. Es 
war kaum möglich, von den Seitenstraßen in 
die Bahnstraße oder Rheinstraße zu gelan- 
gen. Lediglich die jeweils geschlossene Bahn- 
sclu-anke sorgte in Abständen dafür, daß die 
Kette von Zeit zu Zeit einmal abriß. JCnoten- 
punkt war die Kreuzung Rheinstraße—Darm- 
städter Straße, die den gewaltigen Verkehrs- 
strom „verkraften" mußte. Polizeibeamte hal- 
fen dabei. Sie betätigten den l>eweglichen 
Mechanismus der elektrischen Signalanlage. 

* Kinder wühlen Löcher. In einem Neubau- 
gebiet trieben Kinder auf einer unbefestigten 
Straße dieser Tage ihr Spiel. Sie wühlten tiefe 
Löcher. Die ohnehin schon sehr schlechte 
Fahrbahn wurde dadurch fast völlig unbe- 
nutzbar. Die Eltern sollten es nicht so weit 
kommen la.ssen, daß die Polizei sie an ihre 
Aufsichtspflicht erinnern muß, wie es in 
diesem Fall notwendig war. 

Langener AOK hat Hodibetrieb 

Achtzi« und mehr Krankmeldungen an einem Tag — Personal hielt bis jetzt eisern durch 
In der Allgemeinen Ortskrankenkasse geht | 

es in diesen Grippetagen stürmisch zu. Das 
ist allerorten so. In Langen kommen zur All- 
gemeinerscheinung — viele Leute sind an 
Grippe erkrankt — scWechte räumliche Ver- 
hältnisse. Dafür kann man das Personal nicht 
verantwortlich machen. Es ist nach besten 
Kräften bestrebt, dem Ansturm Genüge zu 
leisten. Es hat bisher auch eisern durchgehal- 
ten, das heißt: Ausfälle, weil AOK-Ange- 
stellte selbst krank wären, hat es noch nicht 
gegeben. Das aber ist durchaus nicht überall 
so. In Offenbach beispielsweise sind neun 
Pi-ozent der Belegschaft krank. 

Natürlich fand man es auch in Langen als 
besonders nachteilig, daß die Grippe ausge- 
rechnet um Quartalswechsel herum so gras- 
sierte. Quartalswechsel bringt ohnehin eine 
über das normale Maß hinausgehende Arbeit 
für die Kasse. Und dazu nun die vielen Kran- 
ken: Achtzig und mehr Krankmeldungen hat 
es in letzter Zeit an fast jedem Tag gegeben. 

Das ist das vier- bis fünffache vom Normalen. 
Denn die normale 2^hl der Neuerkrankungen 
pro Tag beträgt hier weniger als zwanzig. 

Nun, die Leute erkennen es an, daß die 
AOK-Angestellten tüchtig schuften. Was das 
Publikum al>er nicht erkennen kann, das ist 
das Komplizierte der Arbeit, die im AOK-Ge- 
bäude geleistet werden muß. Früher war das 
verhältnismäßig einfach: Eis wurde die Hälfte 
des Lohnes als Krankengeld gezatilt. Heute 
ist das Krankengeld entsprechend neuem Ge- 
setz vom Juni 1957 „nach dem Familienstand 
gstaffelt". Das heißt: dem Ledigen wird bei- 
spielsweise ain anderer Prozentsatz an Kran- 
kengeld gezahlt als dem Verheirateten, der 
zwei Kinder hat. 

Die Stärke der Familie muß also nachge- 
wiesen v/erden. Nicht jeder hat ein Stamm- 
buch mit. Doch heimgeschickt wird deshalb 
niemand. Aber: eine eidesstattliche Erklärung 
muß unterschrieben werden. Das hält natür- 
lich alles auf. 

* Neckarstraße wird ausgebaut. Die Nek- 
karstraße, die durch die lebhafte Neubau- 
tätigkeit im Süden der Stadt zu einer Zu- 
fahrtsstraße wurde, wird gegenwärtig teil- 
auagebaut. So wird der Abschnitt zwischen 
Bahnstraße und Wolfsgartenstraße mit einer 
Teersplitdecke versehen. Außerdem werden 
im hinteren, südlichen Teil Bürgersteige bzw. 
Randsteine angelegt 

* Engpaß Bahnübergang. Seit ein paar Ta- 
gen besteht am hiesigen Bahnübergang ein 
besonderer Engpaß dadurcli, daß wegen der 
Arbeiten zwischen den Geleisen nur ein ein- 
seitiges Befahren möglich ist. Der Üljergangs- 
verkehr wird deshalb mit einer Signalanlage 
gesteuert. Da diese Anlage wegen des zeit- 
weise starken Verkehrs nicht ausreichte, 
mußte die Polizei verkehrsregelnd eingreifen. 

* Parken trotz Halteverbot. Die Ostseite 
der Fahrgasse, der Rathauskurve und der 
Frankfurter Straße (bis einschl. Bezirkaspai- 
kasse) ist vor kurzer Zeit mit einem dauern- 
den Halteverbot versehen worden. Vorher 
hatten parkende Fahrzeuge den Durchgangs- 
verkehr so stark tjehindert daß es zu Stau- 
ungen kam. Die blauen Schilder mit dem 
roten Rand und dem schrägen roten Strich 
verbieten, daß überhaupt ein Fahrzeug Li die- 
ser Zone anhalten darf. Trotzdem kann man 
laufend beobachten, daß Fahrzeuge nicht nur 
anhalten, sondern sogar längere Zelt parken. 
Die Fahrer mißachten demnach ganz olfen- 
sichtlich die Verbote. Dieser Zustand erregt 
allgemeines Mißfallen unter den Verkehrs- 
teilnehmern. 

Von der Sdifltzengesellsdiaft Langen 
Die Longener Schützen bereiten sich auf 

die Rundenkämpfe im Kreis Frankfurt vor. 
Sie haben sich mehrere kampfkräftige Schüt- 
zenvereine zu Vergleichswettkämpfen aus an- 
deren Kreisen verschrieben. 

So trat in der vorigen Woche die Schützen- 
gilde Seeheim, einer der stärksten Vereine 
des Kreises Darmstadt, gegen die Langener 
an. Der Kampf war zwar hart, aber fair. Doch 
konnte SeeheLm die Langenei: nicht bezwin- 
gen. Das hochinteressante Treffen endete mit 
fünf Pluspunkten für die Langener Schützen. 

Das nächste Ti'effen fand am Mittwoch in 
Groß-Gerau gegen die dortige Priv. Schützen- 
gesellschaft statt Dieser Verein ist unbedingt 
der stärkste des Kreises Groß-Gerau. Es war 
den Langenem Idar, daß schwer gegen Groß- 
Gerau anzukommen war. Die Ergebnisse der 
Groß-CJerauer waren in der ersten Hälfte 
ganz hervorragend. Doch glich Langen 
immer wieder ringmäßig aus. Der Kampf 
endete dann unter allgemeiner Spannung mit 
nur zwei Plusringen für Groß-Gerau. Wenn 
man bedenkt daß Groß-Gerau vor kurzem 
bei dem stärksten Frankfurter Verein ein Un- 
entschieden herausholte, dami icann Langen 
auf dieses unerwartete Ergebnis stolz sein. Auf 
den Rückkampf in Langen sind schon viele 
gespannt 

Die Voi-bereitungen für das anv Samstag 
nächster Woche im „Frankfurter Hof" statt- 
findende große Schützen-Oktoberfeist sind in 
vollem G-ange. Näheres in der Anzeige in die- 
ser Nummer. 

RUND UM DEN 

OPleMähAen^Autmett 
Langener Oebabb«! 

Mei liewe Langener, mir hawwe all ver- 
nomme, daß Widder e paar Berjersteige ge- 
macht wem solle. Schee un gut, mir sin froli, 
daß es so is un de Schorsch hat sich riesig, 
werklich riesig gefreut, als er die Mitteilung 
krieht hat „die Bahnhofsaalag — vielmehr de 
Fußweg dort — werd mit ere Teersplitdeck 
verseh. Des war e Wort Ihr habt damit viele 
Mensche net bloß e Freud — sonnern werk- 
iiciie Hilfe gebracht. Awwer, so leid mers 
dut; mer hätt doch aach glei des berihmte 
Stick Fußweg Mörfeller Schossee Iris Pittler- 
straß mitmache könne. Dos wär doch dann in 
aam hiegange. Na, was net is, des werd noch. 
Sin mer also froh un dankbar, daß wenigstens 
un de Bahnhofs-Aalag ebbes gemacht werd. 

Mein Ruf, mir aach weiterhin zu schroiwc 
— is net ungeheert verhallt E ganz Bardie 
Brief is bei Euerm Schorach eigetrudelt, der 
zunächst nix als „Danke schee" sage kann. 
Aa Schreiwe, titeliert von em „Auch-Lange- 
ner" kann allerdings net beantwort wem. En 
richtige Langener hat nämlich de Mut, seit» 
Name drunner zu setze. Also is der Fall er- 
ledigt. 

De zwaate Brief stammt aus de Zimmor- 
straß. Hier werd ICIage gefiehrt weje dere 
schlechte Beleuchtung. Also, dazu :s festr.u- 
stelle: Wann mer noch net emal an de Eck 
Anna- un Dorothcestraß e Lamp hiehängt, 
glaab ich aach noch net draa, daß in de halb- 
bebaute Zimmerstraß schon Licht gemaciit 
werd. Awwer ihr wißt, mei liewe Briefschrei- 
wer, daß aach ihr net vergesse geht. Jetet 
krieht er erseht Platte geleht, damit er 
aastennig laafe könnt — un des Licht, na.ia, 
des Licht werd dene aach noch uffgeh. 

De dritte Brief hat mich aus de Flachs- 
bachstraß erreicht Mer wolle aach hier net 
undankbar sei un anerkenne, daß mer die 
Neckarstraß endlich in die Reih mecht 
Awwer, un jetzt komm ich direkt uff die 
Stadtverwaltung zu, is dann de Jahnplatx vor 
de Tornhall also, jetzt Schuttabladeplatz, 
worn? ES, da lieht Franzosekraut aus erjend- 
weiche Gärte un rouerdings sogar aach 
Tresterabfäll vom Keltern. Des brauch net ku 
sei un des derf net sei. Hier muß also die 
öffentliche Ordnung gewahrt wem. Außer- 
dem glaabt de Schorsch, daß des mit dem 
Platz net besser werd bis mern eigezäunt, 
vielleicht mit Rasen aageplanzt un en aasten- 
nige Zufahrtsweg zum Haupteigang der Torn- 
hall von Oste her geschaffe hat. Ehe gibts be- 
stimmt un im allgemeine un de Schor.sch im 
besonnere kaa Ruh. 

Im Ganze ge.seh is awwer heut festzustelle, 
daß sich doch innerhalb von 8 Dag viel er- 
eigne kann. Da wem MilHoneprojekte ver- 
gewwe, Trotbwars eigeplant un sogar Satel- 
lite losgelasse. Awwer damit hawwe mir in 
Lange net viel zu du. 

Schee is awwer aach — außer dene be- 
schlossene un noch net beschlossene Fußgän- 
gerweg — Schee is also aach Widder unser 
Wetter. Un vielleicht hat sich des uff unser 
aller Gemiet ausgewerkt Des solls ja geww«. 

Iwwerigens, wann am Lutherplatz-Kreis- 
verkehr emal awends es Licht net gebreruit 
hat so derft er net glei schelle. Mer hats ja 
gemerkt — un en „Korz-Schluß" kimmt 
iwwerall emal vor. Deshalb mecht aach de 
Schorsch jetzt ganz korz Schluß. 

Die Sonne, sie lacht 
de Mond is erfreut 
daß se endlich umkreist wem 
von em „neue" mei Leut. 
Bei uns dreht sich alles 
um I^ange, die Stadt 
die manches Verdrehte 
noch erumzudrehn hat. 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

* Oktoberfest in der TV-Tumhalle. Zu dem 
morgen ^end stattfindenden Oktol>erfest mit 
Unterhaltung und Tanz des Bayennereine 
„Alpenrose" und des Turnvereins 1862 wird 
nochmals herzlich eingeladen. Um besondere 
Beachtung der Anzeige in der heutigen Aus- 
gabe wird gebeten. 

* Auto beschädigt. Ein Auto t>arkte in der 
Flachsbachstraße am Montagnachmittag. Es 
wurde von einem anderen gerammt. Dabei 
entstand leichter Sachschaden. 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Am Samstag, 12. Oktober, um 19.15 Uhr hält 

Dekan Ek?kert (Offenbach) für die 50—75jäh- 
rigen in der Stadtkirche einen Abendgottes- 
dienst zu dem die betreffenden Gemeinde- 
glieder herzlich eingeladen sind. 

Das Gemeindeamt, Bahnstraße 46, bleibt 
am Samstag, 12. Oktober, geschlossen. 

Die Mitglieder des Gustav-Adolf-BVaue«- 
werkes werden zu der am Dienstag, 15. Ott. 
um 20 Uhr im Gemeindehaus stattfindenden 
Mitgliederversammlung herzlich eingeladen. 
An diesem Abend soll der Vorstand neu ge- 
wählt werden. Wegen der Bedeutung dieser 
Zusammenkunft wird um pünktliches und 
volleähliges Erscheinen gebeten. 

O N KO 

ONKO-KAFFEE ist der coffeinhaltige Qualitätslwffec der HAG-A.G. Bremen 

Seite 3 LANQINER ZIITDNO Freilag, den 1). Oktober 1957 

e Unser GIQckwunsch. Morgen feiert Herr 
Jakob Sallwey, Rheinstraße 59, seinen 79. 
G^urtstag. Am Sonntag wird Hedwig Tho- 
min geb. Famulla, Darmstädter Landstr. 3, 
73 Jahre alt, Herr Konrad Rüster, Rhein- 
straße 15, kann auf 83 Lebensjahre zurück- 
blicken, und Herr Heinrich Werber, Ernst- 
Ludwig-Str. 38, wird 70 Jahre alt. Am Mon- 
tag feiert Herr Karl Köhler, Karlsbader Str., 
seinen 70. Geburtstag. Wir gratulieren den 
hochbetagten Egelsbachern herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
iür ihren weiteren Lebensabend. 

e Nachkerb. Übers kommende Wochenende 
feiert die Gemeinde Egelsbach ihre Nach- 
kerb. Auf dem neuen Festplatz am Bürger- 
haus haben sich wieder einige Unterhaltungs- 
betriebe etabliert, und im Eigenheim-Saal- 
bau ist am Sonntagabend Tanz für alt und 
jung. Die Egelsbacher Gaststättenbetriebe 
haben sich wieder für den Besuch einge- 
richtet 

e „Frau Barbara backt." Unter diesem 
Motto zeigt eine große norddeutsche Lebens- 
mittel-Herstellerfirma im Eigenheim-Saal- 
bau eine ganze Reihe neuer Back- und Koch- 
rezepte. Die Backabende finden heute, am 
Montag und am Dienstag, jeweils um 20.30 
Uhr statt. Der Eintritt ist frei. 

t Kurse. In der kommenden Woche nimmt 
der Stenografenverein Egelsbach nach Been- 
digung der Herbstferien seine Unterrichts- 
tatigkeit in allen Fächern wieder auf. Wie 
wir vom Vorsitzenden Hans Hofmann erfah- 
ren, hat der Anfängerkursus in Kurzschrift 
wieider eine gute Resonanz gefunden. Viele 
junge Leute haben sich gemeldet. Auch die 
Fortgeschrittenen können sich im Verein 
weiter bilden. In Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben sind Lehrgänge sowohl für Anfän- 
ger als auch für Fortgeschrittene eingerich- 
tet. Wer nähere Auskunft haben will, kann 
sich an den Vorsitzenden Hofmann, Rhein- 
straße 53, wenden. — Am Büß- und Bettag 
findet wieder, wie alljährlich, das Herbst- 
Leistungsschreiben des Vereins statt. Es ist 
allgemein beliebt und wird gut besucht. Die 
Preise, die vom Verein für die Besten in jeder 
Grupe ausgesetzt sind, werden wieder bei der 
Nikolausfeier verteilt. 

£t7baurcn 
ez Schule wieder geschlossen. Nach der 

Vorverlegung der Ferien sollte der Unterricht 
am vergangenen Dienstag wieder beginnen. 
Da es sich aber herausstellte, daß immer 
noch eine große Anzahl der Schulkinder und 
auch der Lehrkräfte erkrankt sind, hat das 
Kreisgesimdheitsamt angeordnet, daß der Un- 
terricht vorläufig noch ausgesetzt werden soll. 
Für alle Klassen soll nun der Unterricht am 
kommenden Montag aufgenommen werden. 

ez Erste Veranstaltung des Volksbildongs- 
werhs. Mit einem Bild-Ton-Vortrag eröffnete 
das VolksbUdimgswerk am vergangenen Mon- 
tag in der „Ludwigshalle" die Reihe seiner 
■Winterveranstaltungen. Rektor Winter hieß zu 
Beginn die Anwesenden sowie den Referenten 
des Abends, Dr. Günther Sang, Darmstadt, 
herzlich willkommen, dessen Farbdias und 
Tonbandaufnahmen zum künstlerischen Er- 
lebni; wurden. Einleitend zeigte der Redner 
die </elegenheiten, die sich dem Fotoamateur 
biete.% wenn er rasch vorübereilende Urlaubs- 
eindrücke festhalten will. Er bewies gleich- 
zeitig mit Tonbandaufnahmen, daß die aku- 
stische Wirkung eine prächtige Ergänzung des 
optischen Bildes dar^llt Sang führte in die 
sürifranzösische Landschaft imd ließ u. a. ein 
farbenprächtiges Zigeunerfest am Mittelmeer 
miterleben. Auch Paris und Venedig durften 
bei der langen Reihe dei so farbenprächtigen 
Aulnahmen nicht fehlen. Besonders interes- 
sant waren die Aufnahmen im Schnee und in 
der Nacht im Nebel und bei Gegenlicht. Gute 
verbindende Texte, Naturgeräusch, Sprache, 
Gesang und Musik, durch Tonband wieder- 
gegeben, ließen die Bilder lebendig werden. 
Es war selbstverständlich, daß die vielen Zu- 
schauer mit ihrem Beifall nicht zurückhielten. 
In der nächsten Veranstaltung am 21. Novem- 
ber wird Dr. Ockel, Frankfurt, über „Kör- 
perliche Leiden aus seelischen Ursachen und 
ihre Heilung" sprechen. 

ez Zurückgeben. Fragebogen über das Be- 
schäftigungsverhältnis, die noch im Besitz der 
Arbeitnehmer sind, sollen schnellstens bei der 
Gemeindeverwaltung zurückgegeben werden. 

ez Flugsperre für Tauben. Vom Landrat des 
Landkreises Darmstadt wurde zum Schütze 
dei- Felder und Gärten eine Flugsperre für 
Tauben vom 10. Oktober bis 17. Novemt)er 
lesigesetzt. 

cz Wasserrohmetz wird gespült. Von der 
Südhessischen Gas- und Was.ser-AG. Darm- 
stadt wird am 19. und 20. Oktober eine Was- 
serTohmetzspülung durchgeführt. Für die Ge- 
meinde Erzhausen tritt am Samstag, 19. Ok- 
tober, in der Zeit von 16 bis 21 Uhr Wasser- 
mangel ein, während in der Zeit von 21 Uhr 
bis Sonntag, 20. Oktober, 6 Uhr früh vollstän- 
diger Wasserausfall besteht Die Bevölkenmg 
wind gebeten, sich einen ausreichenden Was- 
servorrat für den bezeichneten Zeitraum zu 
beschaffen. 

Egelsbacher KirchlicheNachricbien 
Sonntag, 13. Okt., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 14. Okt, 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 16. Okt, 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Freitag, 18. Okt, 16 Uhr: Knabenjungschar 

Beüagenhinweia! 
Zu dieser Ausgabe gehört eine Beilage der 

Kaufhof-AG. Wir bitten unsere Leser, sie zu 
beachten. 

yiadjn'djtcri 

Jßifentbal 
o WleaenstraBe In ntostergültigem Znstand. 

Kein Staub, kein Schl.mun l^ästigt mehr die 
Anwohner der Wieeenstraße. Sie atmen auf! 
Der Sand mußte festem Asphalt weichen. Die 
Straße wurde vor einigen Tagen befestigt, 
gestückt, eingeschottert und mit einem Teer- 
überzug versehen. Jetzt liegts in der Haupt- 
.sache nur an den Bauern, daß sie nicht allzu- 
früh die schmucke Fahrbahn mit schweren 
Wagen benutzen luid beschädigen. Bürger- 
meister Zimmer bittet, mit dem Befahren 
noch einige Tage zu warten. 

o Ein fester Raum für Tischtennis-Lieb- 
haber. Die Tischtennis-Sportler der „SUSGO" 
waren bislang zum Wandern verurteilt. Nir- 
gends konnten sie eine feste Lokalität für 
regelmäßigen Trainingsbetrieb finden. Das 
hat nun ein Ende. Die Gemeinde wies ihnen 
im Einvernehmen mit der Schulleitung einen 
Kellerraum in der Volksschule zu, den sie 
ständig benutzen dürfen. 

(Bö^enh&m 

g Mittel für Feuerwehrgerätehaus. Schon 
längere Zeit hat die Gemeinde einen Antrag 
auf Zuschuß für den Bau eines Feuerwehr- 
gerätehauses bei der Brandvei'sicherungs- 
kasse laufen. Der Antrag hat aber nur Er- 
folg, wie man unterdes.sen erfahren konnte, 
wenn die Gemeinde selbst Mitlei für den 
Bau im Haushaltsetat vorsieht. So will es das 
Rechnungsprüfungsamt Die Gemeindever- 
tretung beschloß jetzt einstimmig, einen Be- 
trag in Höhe von 28 000 Mark im Haushalts- 
plan 1958 zu berücksichtigen. 

g Post sucht neuen Raum. Mehrfa'.'h hat 
sich in letzter Zeit die Bundespost an Bür- 
germeister Lenhardt mit der Bitte gewandt, 
ihr einen größeren Raum zu überlassen. Da 
der seitherige Leiter der Agentur, Herr Mül- 
ler, aus dem Dienst ausgeschieden und nicht 
länger gewillt ist in seinem Haus in der 
Bahnstraße die Poststelle zu dulden, wird die 
Raumbeschafung allmählich ein Problem. 
Beamte warfen bereits ein Augenmerk auf 
die alte Schule, das jetzige Rathaus. Die Ge- 
meindevertreter lehnten in jüngster Sitzung 
ab: Man könne die Entwicklung in der Ge- 
meinde nicht voraussehen und werde über- 
dies, wie bisher, die nicht für Verwaltungs- 
zw'jcke beanspruchten Räume viel besser ge- 
werblich nutzbar machen. Einhellige Mei- 
nung: Das alte Rathaus in der Rheinstraße 
ist geeignet dafür. Bedingung: Die Post kann 
dort einziehen, wenn sie gleichzeitig auf- 
stockt und damit neuen Wohnraum schafft. 

g Taunusstraße katastrophal. Die Boden- 
verhältnisse in der abschüssigen Taunusstraße 
sind katastrophal. Kaum ein Kraftfahrer be- 
nutzt sie, weU er Schlimmes befürchten muß. 
Steine aller Größen ragen in bizarren Formen 
aus grobem Sand, Regengüsse haben im Laufe 
der Jahre liefe Rinnen gegraben. Seit fünfzig 
Jahren wiude dort nichts gemacht. Einige 
Gemeindevertreter führten in der jüngsten 
Sitzung bittere Klage darüber. Man beschloß, 
daß zunächst der Bauausschuß den Zustand 

ül)erprüfen und demnächst darüber berichten 
.soll. Erlauben es die Finanzen, könnte mög- 
licherweise schon im kommenden Frühjahr 
mit Beparaturarbeiten begonnen werden. 

g Nervenentzündung brachte Zuchteber den 
Tod. Vorzeitig mußte der Gemeindezuchteber 
sein Leben lassen. Er wurde notgeschlachtet, 
well der Tierarzt eine unheilbare Nervenent- 
zündung festgestellt hatte. Die Gemeinde 
kaufte bereits einen neuen Eber für 650 DM. 

g Schüler musizieren. Es hat sich nun schon 
zum festen Brauch herausgebildet daß Frau 
Helga Ming ihre zahlreichen Musikschüler 
von Zeit zu Zeit einmal gemeinsam den El- 
tern vorstellt Kommenden Sonntag wird sie 
wieder solch einen Eltemnachmittag abhal- 
ten. Vom jüngsten Anfänger, der noch kaum 
ein Akkordeon tragen oder zum Klavierseasel 
hinaufsteigen kann, bis zu dem jugendlichen, 
schon oft recht fortgeschrittenen Schüler, 
kommt jeder zu Gehör. Kein Wimder, daß 
dies ein sehr reichhaltiges Programm gibt das 
sich über mehrere Stunden erstreckt. Müde 
wird allerdings dabei wohl kein Zuhörer wer- 
den, denn neben der Spannung, das eigene 
Kind hören zu wollen, wird auch ein Täß- 
chen Kaffee frisch erhalten und zugleich die 
Atmosphäre eines gutfamiliären Nachmittags 
.schaffen. Der Elternnachmittag soll 
zugleich einen Vorgeschmack für das von 
Frau Ming geplante Konzert mit ihrem Ju- 
gend-Akkordeon-Orchester am 16. November 
in der Turnhalle der Sportgemeinschaft geben. 

Verkehrstod im Nebel 

Im dichten Nebel ereignete sich in unserer 
Gegend auf der Autobahn gestern eine Reihe 
schwerer Unfälle. Gegen 10.00 Uhr geschah 
der erste Unfsll, bei dem ein Personenwagen 
aus dem Kreis Wittgenstein imd ein mit 26 
Personen besetzter Omnibus auf der Fahr- 
bahn Frankfurt — Mannheim in der Gemar- 
kung Gräfenhausen die Böschung hinabstürz- 
ten. Der Fahrer des Personenwagens, Günther 
Hempel aus Raumland, wurde mit schweren 
Verletzungen ins Krankenhaus nach Darm- 
stadt-Eberstadt gebracht. Er verstarb aber 
noch während des Transportes. Die Insassen 
des Omnibusses wurden zwar schwer durch- 
einandergeschüttelt, kamen aber ohne emst- 
hafte Verletzungen mit dem Schrecken davon/ 
Während der Personenwagen total zertrüm- 
mert wurde, gab es am Omnibus schweren 
Schaden. 

Noch während die herbeigeeilten Unfall- 
kommandos der Autobahnpolizei die Straße 
■sicherten und sich um die Verunglückten 
kümmerten, ereignete sich gegen 10.10 Uhr 
der zweite Unfall, bei dem ein Volkswagen- 
fahrer wie durch ein Wunder mit dem Leben 
davonliam. Sein Fahrzeug, in dem der Fahrer 
noch wenige Sekunden vor dem Unfall ge- 
sessen hatte, lag plattgediückt unter dem rie- 
sigen Anhänger eines Lastzuges aus Bremen. 
Der junge Mann hatte sein Fahrzeug wegen 
eines anderen Unfalles angehalten imd wollte 
die nachfolgenden Wagen abstoppen. Der 
bremsende Lastzug schleuderte und der An- 
hänger kippte auf den Volkswagen. 

Kilometerlange Autoscfalange 
Bald hatte sich auf der Fahrbahn in Rich- 

tung Frankfurt hinter den Unfallstellen eine 
kikaneterlange Fahrzeugschlange gebildet. 
Nur kurze Zeit nach den ersten beiden Un- 
fällen fuhr ein holländischer Wagen auf euien 
amerikanischen Personenwagen und schob ihn 
auf einen Lastwagen. Die vier Amerikaner 
und zwei Frauen aus dem holländischen Wa- 
gen mußten ine Krankenhaus gebracht wer- 
den. Auch der Fahrer, der 32jährige Chefarzt 
eines holländischen Sanatoriiuns in Davos, 
und eine dritte In.sa.ssin des Wagens wurden 
verletzt. 

Empfehle meine 

Puppenklinik 
sowie neue Puppen u. 
Bekleidung 

Elisabeth Glotibadi 
EgeUbach Rheinstr. 11 

3-fl., elektrischer 
Herd 

gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Rheinstraße 46 

Morgen Samstag, den 
12. 10. 1957 20.30 Uhr 
Mftgllederveriamralg 
bei Henßel. 

Wir haben uns verlobt 

Irmgard Anthes 

Jürgen Heyer 

12. Oktober 1957 

Egelsbach 
Nidda.str. 3ü 

Dreieichenhain 
Solm. Welhersti'. 14 

r' Ihre Vermählung geben bekannt: 

Alfred Demuth 

Irene Demuth 
geb. Sigwarth 

Langen E^elsbach 
Teichstraße 8 Taunustraße 25 
Kirchliche Trauung am Samstag, dem 
12. Oktober 1957 um 14.00 Uhr in der 

evangelischen Kirche zu Egelsbach 

.J 

J 

Wir sudhen dringend für Angestellte 
unserer Firma 

möblierte Einzelzimmer 

Fleissner & Sohn 
Egelsbacb b. Ffm. 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben immtr Erfolg 

^ut ^gelsbadtet ^athkeftf 

im Saalbau Eigenheim 

am Sonntag, 13. Oktober 1957, ladet herzlich „zu schdnen 
Stunden" bei guten Speisen und Getränken ein 

Familie Friedrich Höffner 
Am Abend ab 20 Uhr TANZ mit der Kapelle „Melodia" 

TODESANZEIGE 

Nach langen schweren Leiden hat es Gott dem Allmächtigen 
gefallen, meinen treusorgenden Mann, unseren guten Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Peter Müller 
Fabrikant 

im 85. Lebensjahre zu sich zu rufen, was wir auf diesem Wege 
allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten mitteilen. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Babette Müller (GoldmiUler) geb. Kappes 
nebet Kindern und allen Angebörigen 

fjgelsbach, den 9. Oktober 1987 

Die Beendigung findet auf Wunsch in Maina 
in aller Stille statt. 

Statt Karten! 

Für die Zeichen der Liebe, Freundschaft und Verehrung, die 
unseran lieben Verstorbenen 

Herrn Jakob Becker 

auf seinem letzten Weg dargebracht wurden, imd die uns 
bektmdete Anteilnahme, die durch Wort und Schrift Blumen, 
Kränze und Begleitungen zur letzten Ruhestatte zum Aus- 
druck gebracht wurden, sagen wir imseren her2Jichen Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für seine 
trostreichen Worte, außerdem den Vertretern, Herrn Bür^r- 
meister Wannemacher, für die Kranzniederlegung der SPD, 
sowie dem Vorsitzenden Becker der KOV, Ortsgr. Egelsbach. 

In stiller Trauer; 
Katharine Becker geb. Hotbnann 
und Angehörige 

I^gelsbach, <}en 10. Oktt^Kr 1967 
Schillerstraße 28 
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Vorschau für Sonntag, den 13. Oktober 
PfiuiKsiadt Ut Favorit! 

Sicher erinnern sich noch viele Anhänger 
des 1. FC Langen an die unglückliche 0:1- 
Nlederlage ihrer Mannschaft in Pfungstadt in 
der Verbandsrunde 1956/57. Doch es wird nur 
wenige Optimisten geben, die dem Club am 
kommenden Sonntag einen Sieg über diesen 
besonders heimstarken Gegner zutrauen. Wie 
im vergangenen Jahr zählt Pfungstadt auch 
diesmal wieder zu den besten Mannschaften 
der II. Amateurliga Darmstadt Es hat ein 
ausgezeichnetes 12:4-Punkteverhältnis aufzu- 
weisen, erzielte bereits 24 Tore und ließ bis- 
her erst acht Gegentore zu, das heißt, die 
wenigsten aller Vereine. Aus diesen Zahlen 
geht klar hervor, daß die Hintermannschaft 
der Gastgeber mit den Gebrüdem Ley als 
Außenläufer der stabilen Langener Abwehr 
zumindest gleichwertig ipt und der schuß- 
kräftigere Sturm von Pfungstadt wahrschein- 
lich das Spiel entscheiden wird. Somit gelten 
die Gastgeber als Favorit, und es wäre be- 
reits eine Überraschung und ein großer Er- 
folg, wenn der Club ein Unentschieden er- 
kämpfen könnte. 

Eg«l$bach empfängt GroB-lImstadt 
Als weiteren Heimspielgegner empfangen 

die Egelsbacher am Sonntag den Fuß- 
ballverein Groß-Umstadt auf dem Brühlwie- 
sen-Sportplatz. Die sonntagigen Gäste sind in 
ihren letzten Spielen etwas auße" Tritt ge- 
raten und zeigten eine recht unterschiedliche 
Form. So sorgten sie auch am letzten Sonntag 
wieder für die große Überraschung im Fuß- 
ball, indem sie sich auf eigenem Gelände ge- 
gen die 98er Amateure eine 1:3-Niederlage 
gefallen lassen mußten. Ob eine Unterschät- 
zung des Gegners oder aber Spielerausfälle 
an der Niederlage die Schuld trugeh? Groß- 
Umstadt rangiert zur Zeit auf dem sechsten 
Tabellenplatz, was zweifellos für die Mann- 
schaft spricht. Und daß sie ihr Können am 
Sonntag in Egelsbach zeigen werden, bedarf 
keiner Frage, Eine weitere doppelte Punkt- 
einbuße würde sie von dem guten Tabellen- 
platz verdrängen. Es gilt für die Egelsbacher 
Elf, ihrem Gegner, der in einer schußgewal- 
tigen Sturmreihe seine stärkste Waffe besitzt, 
keine Chance zum Toreschießen zu lassen. Bei 
konsequenter Deckungsarbeit sollte dies auch 
möglich sein. Hoffen wir, daß die Egelsbacher 
auch am siebenten Spieltag ungeschlagen 
bleiben. Spiell)eginn 14.30 Uhr. Reserve-Vor- 
spiel 12.45 Uhr. 

Der Hessische Fußballverband hat, wie je- 
des Jahr tinm^.l, den 13. Oktober als Opfer- 
^ielsonntag festgesetzt, so daß ein Mehrbe- 
trag von 10 Pfennig für jede .gelöste Ein- 
trittskarte zu erheben ist Dieser wird an den 
Verband abgefülirt. 

Erzhausen fährt in den Odenwald 
Am kommenden Sonntag muß Erzhausen 

den nicht gerade leichten Gang nach Erbach 
antreten. Die Kreisstädter aus dem Odenwald 
rechnen sich noch gute Aussichten aus und 
verfügen über eine mit großem Einsatz kämp- 
fende ehrgeizige Mannschaft die auch die er- 
forderlichen technischen Qualitäten besitzt 
Dazu haben die Erbacher eine am vergange- 
nen Spielsonntag in Pfungstadt erlittene 
knappe Niederlage vor heimischem Publikum 
gutzumachen, was ihre Anstrengungen, zum 
Heimsieg zu kommen, nur noch verstärken 
wird. 

Bei Erzhausen muß es sich zeigen, ob die 
Mannschaft nach ihrer bösen Dieburger 
Überraschung gut aufgewacht und ob der 
rabenschwarze Sonntag vergessen ist Die 
Mannschaft muß noch auf den gesperrten 
Jost verzichten, aber man sollte es doch bei 
der gewohnten Aufstellung lassen, und die 
Spieler auf ihren gewohnten Plätzen ein- 
setzen. Denn nur verständnisvolle Zusammen- 
arbeit und durchdachtes Zuspielen lassen ein 
Unentschieden erreichen. 

SSG Langen — SO Wixliaiuen 
Im weiteren Heimspiel erwartet die SSG 

am kommenden Sonntag die SG Wixhausen 
zum Verbandsspiel. Mit dem sonntäglichen 
Gast stellt sich eine Mannschaft in Langen 
vor, die bisher mit wechselnden Erfolgen 
operierte. Ihr 2:l-Erfolg bei der SG Arheilgen 
wmrde durch ihre vorsonntägliche Heim- 
niederlage gegen den Tabellenführer wieder 
überschattet. Die Langener Mannschaft, die 
immer noch durch erkrankte Spieler gehandi- 
capt ist, muß daher sehr auf der Hut sein 
und darf sich vor allem auf eigenem Platz 
keine Mißerfolge mehr leisten. Spielbeginn ist 
uml5 Uhr am Realgymnasium. Vorher spielei. 
die Reserven. 

TV-Handball 
Schneppenhausen gewann beim TV 8:3 

Nach ei.ier sechswöchigen Siegesserie hat 
der TV eine überraschend hohe Niederlage 
einstecken müssen, zumal noch auf eigenem 
Platz. Zweifellos wurde die Langener Mann- 
schaft stark von dem Pfungstädter Schieds- 
richter benachteiligt. Es ist sehr schade, daß 
es im Handballsport noch Unparteiische gibt, 
die es fertig bringen, durch mißverständliche 
Handlungen und dauernde ungerechtfertigte 
Verwarnungen eine Mannschaft zur Nieder- 
lage zu bringen. Dieser Mißstand soll keines- 
wegs nur als Entschuldigung gelten, denn 
Schneppenhausen stellte eine junge, schlag- 
kräftige Mannschaft, die noch manchem Ver- 
ein den Sieg schwer machen wird. Einzel- 
kritik zu geben ist nicht möglich, da, wie be- 
reits erwähnt, jegliches Systemspiel durch 
stetige Fehlentscheidungen unterbunden 
wurde. 

Jugend — Arheilgen 7:5 (3:2) 
Trotz fünffachem Ersatz konnte die Jugend 

des TV ihr fälliges Verband.sspiel gegen Ar- 
heilgen gewinnen. Bei Ausnutzung der zahl- 
reichen Torchancen hätte der Sieg leicht 
höher ausfallen können. 

FuBball der „Alten Herren": 
Erzhausen AH — 1. FC Ffm.-Rödelheim 0:2 
Die AH der i p'*' Erzhausen hatte am Sams- 

tag den 1. FC R heim zu Gast und mußte 
ihm mit 2:0 den Sieg nach schönem Spiel 
überlassen. 

SpV Erzhausen AH — SSG Langen AH 
Für Samstag um 16.30 Uhr hat sich die AH 

zu einem Wettspiel gegen die SSG Langen 
verpflichtet. Da die Erzhäuser AH erst ein 
paar Spiele gespielt hat, wollen wir gegen die 
SSG ehrenvoll abschneiden. Langen stellt 
eine gute und eingespielte Mannschaft ins 
Feld. Erzhausen wird mit folgender Mann- 
schaft antreten: Bender (Lötz); Wesp, A. Berk; 
Gg. Ludwig, Gg. Obst Leichtweiß; Kühn, 
Alzberger, Köhler, H. Wolter, Jenrisek. Ersatz: 
J. Wolter, Berk, Fladerer und Hch. Wanne- 
macher. Es sollte sich kein Sportfreund die- 
ses Spiel entgehen lassen. 

TV-Schttler Gruppensieger im Handball 
Trotzdem die Grippe einige Umstellungen 

in der Mannschaft erforderlich machte, blie- 
ben die Schüler des TV 1862 Langen mit 11:5 
Toren Sieger über die Schülermannschaft der 
SKG Schnepi>enhausen. Die körperliche Über- 
legenheit der Langener wurde auf Seiten von 
Schneppenhausen durch größeren Eifer wett- 
gemacht, so daß ein flottes Spiel zustande 
kam. Im Feldspiel waren die beiden Mann- 
schaften ebenbürtig, bei Schneppenhausen 
fehlten nur die Torschützen, ohne die ein 
Spiel nicht gewonnen werden kann. 

Am kommenden Samstag spielen die Schü- 
ler des TV Langen in Weiterstadt. Selbst 
wenn d e Langener dieses Spiel verlieren 
sollten, ist ihnen der Gruppensieg nicht mehr 
zu nehmen. Die beiden ersten der Gruppen 
Nord und Süd spielen nun weiter um die 
Meisterschaft des Kreises Darmstadt. 

Tennis-Klubmeisterschaften 
Am vergangenen Wochenende fanden die 

Endspiele der Klubmeisterschaften für Herren 
statt. Der Vorjahrsmeister H. Wender hatte 
sich mit klaren Siegen über Fay und D. Wen- 
der ins Finale gespielt und wurde hier als 
klarer Favorit angesehen. 

In der unteren Hälfte gab es spannende 
Kämpfe um den Einzug ins Endspiel, waren 
hier doch Baumgärtel, B. Müller, M. Miller 
imd Triemer in einer Grupp«. Nach einem 
technisch sehr schönen Spiel mußte Baum- 
gärtel gegen B. Müller ausscheiden. M. Mil- 
ler schaltet dann B. Müller in drei Sätzen 
(der 3. Satz 19:17!) aus. Anschließend traf 
Miller auf Triemer! Nach drei Sätzen siegte 
Miller und zog damit in das Endspiel ein. 

Die Endspielpaarung hieß also: Harald We- 
ber — Michael Miller. Wender spielte sofort 
auf Tempo und gewann den ersten Satz klar 
mit 6:2. Dann änderte Wender, für alle Zu- 
schauer unverständlich, sein Angriffsspiel und 
ließ sich das Devensivspiel Millers aufzwin- 
gen, dem vorher schon Müller und Triemer 
zum Opfer fielen. So gewann Miller den 
2. Satz mit 6:3. Wer nun nochmals an Wen- 
dung glaubte, wurde getäuscht Miller wurde 
nun sehr sicher, ging auf keine riskanten 
Schläge mehr ein und holte sich zur allgemei- 
nen Überraschung die Klubmeisterschaft im 
Herren-Einzel. 

Im Herren-Doppel standen sich Triemer/ 
Schön und M. Miller/B. Müller gegenüber. 
Man war auf einen harten und spannenden 
Kampf gefaßt, wurde aber vom Spielverlauf 
enttäuscht. Triemer/Schön waren in diesem 
Jahr zu wenig eingespielt, um Miller/Müller 
gefährlich zu werden. Mit 6:2 wurden Miller/ 
Müller Klubmeister im Herren-Doppel. 

Am: kommenden Sonntag ist der TKL bei 
der starken Mannschaft des TC Offenbach zu 
Gast. 

r~ Au» der Wit 09m Film» 

„Der müde Theodor" (Lichtburg). Eheliche 
Gewitterstimmung lastet über der Villa des 
Marmeladenfabrikanten Hagemam. Frau 
Rose hat entdeckt, daß ihr Mann sich heim- 
lich einen neuen Frack bestellt hat Verlegen 
gesteht Theodor, er habe den alten Frack 
einem armen Sänger geschenkt Eis ist näm- 
lich sein Steckenpferd, den Mäzen notleiden- 
der Künstler zu spielen. Den Theodor stellt 
Heinz Erhardt dar — das sagt alles. 

„Fuzzy, der Sheriff" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Ein turbulenter, henlich echter 
Wild-Westfilm um rauhe Männer und schöne 
Frauen. Die Welt lacht über Fuzzys gewagte 
Abenteuer. 

„Die unentschuldigte Stunde" (UT). Um für 
eine unentschuldigt versäumte Schulstimde 
ein Attest zu bekommen, versucht die reizende 
Biggi (Erika Remberg) den jungen Arzt Dr. 
Weiringk (Adrian Hoven) zu becircen. Er soll 
ihr eine nicht vorhandene Krankheit beschei- 
nigen. Damit beginnt eine reizende Ge- 
schichte, die auf der Leinwand kostlich un*.er- 
hält 

„Fuzzy räumt auf" (UT, Spätvorstellung). 
Atemberaubende Kämpfe um Recht und Ord- 
nung werdea geführt. Fuzzy und Lassy I..a 
Rue stehen im erbarmungslosen Kampf mit 
Wildwest-Banditen. 

„IWonpti" (LiLi). Das ist die Geschichte von 
Claire und dem jungen Mann, den sie Monpti 
nannte. Es ist eine heitere und eine traurige 
Geschichte. Sie spielt in Paris. Der Film zeigt 
sie mit ausgezeichneten Darstellern. 

„In geheimer Kommandosache" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Wieder als Partnerin von James 
Stewart begegnet uns die ausgezeichnete June 
Allyson in diesem Farbfilm. Ihr herzhaftes 
Wsw.-n besrhert auch hier wieder Momente 

j de» Sohmun/.elns, des Ijichpns und der Be- 
i sinnlj,chkeit 

Latwergkoch«»! wurde selten 

Latwerg, eine feine und süße Sache, die man 
nicht nur in Hessen als Brotaufstrich zu 
schätzen weiß, kommt immer mehr in Ver- 
gessenheit. Einst waren fast in jedem Hause 
die Kupferkessel zu finden, in denen die 
Zwetschen stundenlang und unter eifrigem 
Umrühren zu Mus gekocht wurden. Jung und 
alt nahm regen Anteil daran. Das Latwerg- 
Kochen gestaltete sich zu einem Fest Man 
saß in der „Latwergküche" zusammen, trank 
„Süßen", sang Volkslieder, machte Pfänder- 
spiele oder vertrieb sich mit allerlei Erzäh- 
lungen die Zeit. Neuerdings ist man immer 
mehr vom Latwergkochen abgekommen. Hin- 
zu kommt, daß die Zwetschenernte in diesem 
Jahr sehr gering war. 

Magenmittel: 
Dreifach wirksam 

Diserirtc iMagnesta ist besonders be- 
kannt dafür, dali es Magcnsdimer- 
7.en, Sodbrennen, saures Aufsto(5cn 
und Völlegefühl sehr rasdi und zu- 
verlässig zum Verschwinden bringt. 
Diese Beschwerden entstehen meist, 
wenn der Magen zuviel Saure ent- 
hält oder wenn die Speisen im 
Magen garen. Biserirte Magnesia 
wirkt auf dreifache Weise gegen 
die Ursachen der Besdiwerden: 
Schon 2-3 Tabletten des bewähr- 
ten Arzneimittels binden sofort die 
übersdiüssige Magensäure, verhin- 
dern das soiädliche Gären der Rei- 
sen und schützen die angegrinenc 
Magenschleimhaut. Die Verdauung 
wird gefördert, und der Magen 
kann wfeder normal arbeiten. 
Sie erhalten Biserirte Magnesia als 
Tabletten oder Pulver für DM I,8> 
in jeder Apotheke. 

Hechte sollten beißen — und Krebse kamen 
Lange Gesichter gab es bei einem Königs- 

angeln des Angelsportvereins Schwebda im 
Kreis Eschwege, als man nach sechs Stunden 
auch nicht einen Fisch an der Angel hatte. 
Stattdessen tummelten sich um die Köder an 
den Haken Scharen von Krebsen. Man sah 
nicht einmal einen der sonst in dem Gewäs- 
ser — einem Teich an der Werra — stark 
festgestellten Hechte und konnte infolgedes> 
sen keinen König küren. 

StaDdesamtliche NacMchten 
vom Monat September 1957 

Geburten ; 
3. Karl-Ludwig Skoda, Wolfsgartenstraße 82 
3. Erna Becker, Schnaingartenstraße 20 
3. Dieter Exner, Dieburger Straße 24 
6. Anneliese Pfalzgraf, Rheinstraße 3 
9. Harald Jaworski, Wilhelmstraße 43 
9. Michaela Thiel, l^fienstraße 12 

11, Angelika Herth, Leukertsweg 100 
13. Gregor Schäfer, Annastraße 29 
16. Karl-Heinz Möller, Leukertsweg 90 
16. Thomas Helfmann, Bahnstraße 35 
23. Artur Bender, Odenwaldstraße 3 
Nachtrag vom August 1957: 
31. Christiane Müller, Frankfurter Straße 13 

Eheschließungen: 
7. Eugen Frahn mit Hanna Schaefer, 

Birkenwäldchen 67 
21. Ortwin Schattner mit Isolde Hempel, 

Westendstraße 31 
27. Dietmar Wollfarth mit Ingeborg Fleck, 

Westendstraße 43 
27. Franz Busalt mit Lieselotte Braun, 

Gartenstraße 51 
Sterbefälle: 

2. Wilhelm Sturm, Karlstraße 3 
17. Albert Becht, Rudolf-Breitscheid-Str. 16 
19. Friedrich Görich, Obergasse 11 
25. Konrad Sehring, Bruchgasse 8 
26. Robert Schlüter, Im Wiesengrund 6 

lieh eröflFnet heute 

seinen Erweiterungsbau 

► 

► 

► 

► 

Auf 4000 qm Ausstellungsraum 

sehen Sie eine Möbel-Schau, wie sie im Rheln-Main-Geblet 
kein zweites Mal geboten <ivlrd Vom eintociien Oebrouchs- 
möbel bis zur hocheleganten modernen Zimmereinrichtung 
ist olles vertreten. 

30 Sdiaufenster 

In der Wilhelminenstroße und in der neuen Passage geben 
Ihnen ein bisher noch nicht dagewesenes Bild von Möbel- 
Lichs vielseitiger Auswahl. 

Die neu eingerichtete Spezialabteilung für elegante 

Stilmöbel 

wird ebenso das Interesse weiter Kreise finden wie die be- 
deutend vergrößerte 

Teppidi-Abtellung 

Darmstadl hat damit eine Einicoufsstätte für preiswerte 
Qualitälsmöbel, wie es nur ganz wenige gibt. Versäu- 
men Sie es nicht, zu einer unverbindlichen Besichtigung 
recht bald zu kommen. Sie sind dazu jederzeit willkommen! 

SUDHESSENS GROSSTES EINRICHTUNGSHAUS 

Oarmstadt - Wilhelminenstraße 7 - Gegründet 1880 

¥ 

^ 1 
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PRÄMIENSPAREN DER ÖFFENTUCHEN SPARKASSEN 

Der 11.und12.Tau$ender 

im August und September auf Sparer unserer 
Kasse gefallen! 

Ausserdem wurden noch Gewinne in Höhe von 
DM 100,—, DM 50,—, DM 20,—, DM 10,—, 
DM 5.— and DM 2,— ausgelost. 

Die Gewinnlisten sind an unseren Schaltern und 

auch bei unseren Unterkassierern einzusehen. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

mit Zweigstellen in: Langen-West, Neu-Isenburg, Egelibach and Dietienbach 

Rasenmäher schleift • repariert 
Hartmann, Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 17 

Zur geregelten 
Verdauung ... i 
IM PraftM 7.50 M Hl AyiHiiku DraffriM 

Hermann IHes« jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

^woche 

Ider lukullischen Genüsse 

über die Hölfte aller Haiulrauen 

kauft heule das Beste! 

Dieter Entwicklung tragen wir Rechnung 

1. durch sifindige Kuinaluna neuer Feinkoiloillktl, 
2. durch Qualilfiltwaren Ittr verwShnta IniprUche, 
3. durch klein kolkuUeile Preise. 

Salami in Enden IM) g -.65 

Orig. Schweizer Käse 1 HA 
in Scheiben Beutel 125 g 

Orig.hoil.GeheimratskäseO 
Sti)ck ca. 450 g # U 

NEU: Schweizer Moltica- 1 flfl 
Sahne-Scholcolode I*ÜU 

Holländischer Kakao 
250-g-Dose 1.75 

56*rSüdtir.Sonnenkanzel Q Cfl 
Späflete Fl. Ind. Gl. 0«DU 

53er Haut Sauternes Q CA 
liochfein, fruchtig '/t Fl. inci. Gl. 

Französischer Cognac | Q AA 
erlesene Qualifät Vi Fl. inet. Ol. AOttUw 

. . . und noch 3'/, Rabatt 

SCHADE 8 FyilGlUBE 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Bestattu ngs- 
unternerinnan 

t 

Sfirge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Üt>erfahrung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Edite italienische 
Lokritz-Schelben 
helfen bei allen 

Magenleiden 
Beutel —,50 

in den 
Fadidrogerien 

'&n6ie 
Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

Der junge Leutnant 

ist Führer und Ausbilder seines Zuges. Er steht am Beginn 
einer vielseitigen, durch seine Neigungen und Leistungen 
bestimmten Laufbahn in Heer, Luftwaffe oder Marine als 

Offizier der Bundeswehr 

Zum 1. April 1958 werden Offizier-Anwärter eingeste'lt. 
Meldeschluß ist der 1. November 1957. Höchstalter 29, für 
fliegendes Personal 26, für Offiziere auf Zeit 25 Jahre. 
Einstellungs-Voraussetzung ist das Abitur oder ein ent- 
sprechender Bildungsnachweis. 

(Anhangfuäen Abscimttt ohne watere Vermerke 
im Briefumschlag einsenden.) 

An dat Bundesminitterium 
fOr Verteidigung (BO II 441) 
BONN Argeland«rstr. 1u5 

td) erbitte Informjttons- und Bewerbungsunter- 
lagen über die Offizier-Laufbahnen m Heer - 
Luflwaße - Marine'^) 
*) ZutreffmJei imteritrridftn 

GEBURTSDATUM 
SCHUIABSCHIUSS 

jüL 
iiiii'l 

iiiiili 
iittiiil 

die Klugen mssen es. 

man sehreiif an mOBEL-HESS 
Eine einfädle Postkarte genügt 
und Sie erhalten vollkommen 
kostenlos und unverbindlich 
die Vorlage unseres reichillustrierfen 
mOBEL-HATaiaBEit 

mit der riesigen Auswohl und den niedrigen Preisen 
Weitgehende Zahlungserleichterung! 

Hess • V«rkautshäus«r in i Reaensburp, Sdiwainturt, 
Kosenheim« Aalen, Boo | 

Reidienholl, Deggen- 
iori, Schwondort, Hof, Marktredwiti | 

MÖBELHAUS 

HESS 

Wir suchen für unsere Abteilung 

Expedition u. Lagertransport 

kräftigen, gesunden Mann (mögl. 
Schreiner, j^. nicht Bedingung) 
zum sofortigen Eintritt. 

NEU-ISENBURG - Frankfurter Str. 89 

V 
NÜRNBERG 

Nähmaschinen 
Sie werden iinmer gut beraten, kaufen 
gut und preiswert im Spezlaigeschflft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

delle finden Sie Immer bei 
Ludwig Scli&ter 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach 885 

■t' 

jU. 



Amülche Bekanntmachungen | 

Aus Anlaß der Herbstaussaat wird die 
Sperrzeit für Tauben gemäß Gesetz zum 
Schulze der Felder und Gärten gegen fremde 
Tauben und zur Aufhebung des Brieftauben- 
gesetzes vom 5. 10. 1956 ab sofort bis 16. 11. 57 
festgestezt. 

Bei Revierförster Jakobi, Forsthaus am 
L^den, werden einige Zentner Futterkartof- 
Idn zum Preise von 4,— DM je Zentner ab- 
gegeben. 

Die Sprechstunden des Überwachungsbeam- 
ten der tandesversichenongsanstalt Hessen in 
Darmstadt sind am Dienstag, dem 15. Ok- 
tober 1957 von 9 — 12.30 Uhr, im Rathaus- 
Sitzungssaal. 

Langen, den 10. Oktober 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Heute Freitag, 11. Oktober, fällt die Tuber- 
kulosen - Beratungsstunde im Kreiskranken- 
haus Langen aus. 

Kreisgesundheitsarat Offenbacfa 

Zwangsveisleigeiung 
Öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 12. Oktober 1957, vor- 
mittag 9 Uhr in Langen, E^gelsbacher Str. 11, 
versteigert werden; 

7 Herrenanzüge 
3 Haargarnteppiche 
2 Tagesdecken 
3 Bettumrandungen 
1 Wollteppich 
4 Polstersessel 

Langen, den 10. Oktober 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Wir suchen für sofort 

Maschinennfiherinnen 

Hondnfiherinnen 

Mnd Anlernlinge 

Bnstilling von Lebritagea zu Oitirn 1958 

Bekleidungswerk 
Wiedekind G.m.b.H. 

Sprendlingen 
Frankfurter Str. 27 Tel.: 96 88 

Kraftfahrer 
für HANOMAG gesucht. 

Fr. Hancke 
Banstoff-GroBiiandltuig 

Langen, Neckarstralle 15 - Telefon 713 

Selbständige 

Spengler und 

Installateure 
f. Großbaustelle am „Hirschsprung", 
Sprendlingen, für längere Zeit sofort 
gesucht 

Vorzustellen auf der Baustelle (Hoch- 
haus) xuiter vorheriger Anmeldung über 
Telefon Ffm. 4850 5. 

In Buchführung 
erfahrener Pensionär übernimmt Buch- 
haltung sowie sonstige Büroarbeiten in 
Halbtagsstellung oder stundenweise. 
Angebote erb. unter Nr. 1123 an die LZ. 

Kaufmänn. Lehrling 
mäiuil. od. welbl., zum baldmöglichsten 
Eintritt gesucht 
STANZWERK LANGEN GmbH., Langen 

Sind Sie vorbereitet auf die 
kommenden kalten Tage? 

WARME WXSCHE 
sollte das erste sein, was Sie sich für 

Herbst und Winter anschaffen. 
Gute warme Wäsche natürlich — wie 
wir sie in großer Auswahl und sehr 

preiswert führen. 

Textilhaus Alfred Götz 
vormals Kaufhaus Schmitt 

Lancen, Fahrgasae 23 

Bflromaschlnen, Schreib- 

u. Rechenmaschinen 
neue und gebrauchte, auch 
Mietmaschinen ab DM 100,- 

GUnstige Teilzahlung! 

Wiiiielin Metzger 
— Verkauf und Reparatur — 

Langen, Frankfurter Sraße 38. Tel. 781 

Alte angesehene Sachversicherungs- 
gesellschaft sucht für Langen 

V 

tüchtigen Vertreter 

mit Übertragung des Inkassos u. gegen 
Grewähnmg höchster Provision. 
Angebote u. Off.-Nr. 1127 an die G.-St. 

Sie alle fahren Samstag und Kirch- 

weih Sonntag (12. und 13. Okt.) zur 

Besichtigung der 

großen Ausstellung 

WöbelWüUer 

NEU-ISENBURG. FRANKFURTER STRASSE 89 

Renate hat endlich 
ihr richtiges Daheim! 
Sie ist eine der vielen 
alleinstehenden Dannen. 
die eine Studio-Einrich- 
tung ganz nach persönl. 
Wunsch für wenig Geld 
entdeckt. Eine GroOaus- 
wahl gediegener, preis- 
werter Möbel. 

Hortt und Helga 
können jetzt 
heiraten! 
Denn der „Nestbau" 
fällt leicht, wenn man 
mal in der Großaus- 
stellung von Möbel- 
Müller war. Jeder 
Einrichtungswunsch 
läßt eich hier zu 
günstigen Presen u. 
bequemen Zahlun^- 

bedin^ungen verwirklichen. Deshalb fah- 
ren so viele Paare nach Neu-Isenburg 
zu Möbel-MQIler. 

Herr und Frau Meier 
sind richtig glUdciich... 
denn sie konnten sich bei 
Möbel-Müller endlich ihren 
langgehegten Wunsch neoh 
einer modernen Wohnilm.- 
Einrichtung erfüllen. Unter 
der großzügigen Auswahl 
haben sie gleich das Pas- 
sende gefunden. Und die 
Preise waren so, yvie sie es 
wünschten. Ja — jeder ist 
begeistert v. Möbel-Müller. 

Fred ist überzeugter 
Junggeselle... 
aber er wünscht sich ein 
behagliches Zuhause. 
Möbel - Müller macht's 
ihm leicht, unter einer 
Riesenauswahl die pasi. 

Junggesellen- 
Einrichtung 

zu finden. — Und die 
Preise lohnen wirklich 
seine Fahrt. 

Opfer einea Verkehrsunfalles wurde meiii lieber Mann, der treusorgende 
Vater aeiner Kindar, unaer lebensfroher Sohn, Bruder, Schwager und 
Schwiegereohn 

Hans-Günther Adam 

ifn 31. Lebensjahr. 

In BtlUer Trauer: 
Frau Gertmd Adam geib. Reiser 
■Dd Kinder 
Familie Karl Adam 
Familie B«iser 
«nd alle Angcbörigen 

Langen, Friedr.-Ebert-StraAe 51 
Wixhausen, Frankfurt/M., den 10. Okl 1957 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, 12. Oktober ieS7 
um 11.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Für die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspen- 
den beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Slapp 
geb. Haller 

und 

Herrn Georg Heinrich Haller 

darik^n wir allen herzlich. Besonderen Dank Herrn Dekan 
NtsmtiwrgM", deiri Ev. Kirchenchor, der Sport- und Sänger- 

dem Bv. Kirchenvorstand, dem Bv. Frauen- 
v^fcr., -iMT. Schuljahrgang 1887, der Freiwilligen Feuerwehr, 

'jrl«b«iiMrTiverb<fTid und a)i denen, die sie zur letzten 

In »tiller Trauer: 
Haller-Hdbert 

Oftaithai, Okfrttvr IW 
.IjcnburgM- Ho#" 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- imd Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen; 

Frau Margarete Schweitzer 
geb. Dithl 

danken wir recht heralich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Ziegler für die Trostworte am Grabe, den Schulkameradinnen 
und -kameraden, Jahrgang 1888, und allen Verwandten, Be- 
kannten und Nachbarn, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
FUL Wcilmiinsier imd Frau 
Luise geb. Schweitzer 
Elisabeth Schickedam 

geb.- Schweitzer 
mad drei Enkel 

Langen, Heinrichstrafle 33 

Frischt, riliie, 
gnond* Hont 

durch 

Valcrema-Balsam 
■nd Seife 

Kleine Tube 1,6S 
Seife 1,3B 

Fadidrogerlen 

Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

Intelligenter 
Junge 

guter Zeichner, wird 
zu Ostern 1958 als 

Graveur- 

lehrling 
eingestellt. 

Gravieranstalt 
Werner Scfaoder 
Langen, 
Fr.-Jahn-Straße 3 

Ul Darmstitdter.Str.34 
« — 1» 
« Weiterer « 
^ Preisabsclilag A 

Schw. Kotelette 
500 

& Jlette ^ 
9' 2.60 gj 

Kasseler Rippen 9 
A Speer 500 gr. 2.70 Ä 
»   1^ 

V 

Hackfleisch 
V 500 gr. 2,30 0 

»1 

FLEISCHUJRREN 

Auto-Verkfiufer 
fllr das große FORD-PROGRAMM 
geaudit: 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittatr. 47 

Hilfsarbeiter 
für Trajiq>ort- und Spritzarbeiten 

in Dauerstellung gesucht. 
Fünf-Tage-Woche 
keine S c h i c h t a r be 11! 

PHÖNIX 
Armaturen- und GeräteiMiH G.m.b.H. 

DREIEICHENHAIN 

v<?u'cl)U'cbe 

Evang:elische Kircheng:emeinde 
Samstag, den 12. Okt. 1957, 19.15 Uhr Abetid- 

gottesdienst in der Stadtkirche für dit 
50—75jährigen (Dek. Eckert, Offenbch.) 

Sonntag, den 13. Okt 1957 (17. nach Trinitatis, 
2. nach Mich.) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 12; 1—14 
Lieder: 332—193—217 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehnus 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 12; 1—14 
Lieder: 190—193—214—392 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche imd Gemeindehaus 

Dienstag, den 15. Okt 1957, 20.00 Uhr Gustav- 
Adolf-Frauenwerk - näheres red. Tal 

Mittwoch, den 16. Okt. 1957, 20 Uhr Männer- 
abend Im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 17. Okt 1957, 20 Uhr Bib4- 
stunde im Gemeindehaus und Probe dee 
Posaunenchors 

Evangelische Stadtmiasion 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Ubr bis Montag, 8 Uhr 

13. Okt.: 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2120 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naefatdienst-Bereitaohaift 
vom la bis 18. Oktober 1967 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Utax 
Montac—Freitac 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am LuttierpUtB 

■ tadt-Bleherel, Heeg weg 
Meber-Augabe: 

Samstag, voo 14 bis la Uhr 

0 
LfiNCEN' m. 2889 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

— Jugendfrei ab 10 Jahren — 
Ein pikantes Lustspiel! 

Das heimliche „Doppelleben" einer 
kapriziösen jungen Frau! 

Fr. u. Sa. 22.30 Spätvorstellung 
Fujzy, der Meister d. Wildwesl-Komik, 

in sc'iner Glanzrolle: 

l^unv täumt aaf- 
- Sonnta? 14 Uhr Jugendvorstellung - 

^^ 

Konditorei u. Cafe yidameQ 

Man geht zum 

yi)iHzef(est 
;iiif vielseitigen Wunsch noch einmal 

am Samstag, dem 12. Oktober 1957. 
Es hält Sie mit seinen Instrumenten bei 
froher Laune unser Fritz Florian 

Es ladet freundlichst ein: 

Willy Marweg u. Frau 

Tischbestellung erbeten — Telefon 532 

Cafe Odusm. 

Samatag, ab 20.00 Uhr 

TANZ 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

TANZ-TEE 

Es ladet freundlidiat ein 
"^xunitie 

Telefon 2112 

Ab Freitag tägl. 20.30 
Sa. 18.15, 20.30; So. 18.15, 20.30 

Besuchen Sie bitte des großen Andrangs 
wogen auch die Nachm.-Vorstellungen! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00. 18.00 u. 20.30 Uhr 
Mit Komik, Wortwitz und Humor 

ist 

i 
Pariser- ;£.ie6esyescfiicffte^ 

Freigegeben ab 16 Jahre ! 
Ein Farbfilm von Helmut Käutner 

Das i.st eine der .schönsten Liebeserklä- 
rungen an die Liebe, an die Jugend und 

und an Paris! 
Romy Schneider und Horst Buchholz 

in ihrem neuesten Film ! 
Freitag, Samstag, 22,30 Uhr: 

Spätvorstellung ! 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

In «ehttiiticr 

Kommandotache 
Ein großartiger Fliegerfilm, der jeden 

Rahmen sprengt ! 
Dramatische Testflüge um den halben 
Erdball . . . Modernste Riesenmaschinen 
von nie gesehenen Ausmaßen . . . Die 
reizvolle Geschichte einer jungen Ehe 
im Schatten großer Ereignisse . . . Das 
sind die Höhepunkte dieses gewaltigen 

Vista-Vision-Farbfilms. 
Freigegeben ab 12 Jahren ! 

Drogerie Beek A Steingoetter Naohf. 

Sonst becuhlgen,denn Sciilaftl4pai|^ 
sind Waniungen I Nehmen Sie ( 
natOrPiche 
Galama für starke 
Nerven, gesundes 
Herz und darum 
tiefen Schlaf. 

Reformhaus Weiler, Langen, Lutherpl. 3 
CaIAMA REGULANS b«i VpfS-cp!'-g 

INEffA 
Hartwqdit. well es so spotjpm ist 

Pflanzen Sie 

ßibetbusiktosen^ 
im Herbst Die Rosen danken es Ihnen 
durch frühzeitiges Blühen. Ich liefere 
ein Sortiment vom leuchtenden Rot der 
Poinsettia über die weltberühmte Gto- 
ria Dei bis zur blendendweißen Virgo 
zum Preise von: 

10 Stück I. Qualität 8,— DIM 
20 Stack I. Qualität 15,— DM 
10 Stück mittl. Qualität 5,50 DM 
20 Stück mittl. Qualität 10,— DM 
Poly, 10 Stück 6,— DM 
Kletterrosen, pro Stück —,80 DM 

per Nachnahme mit Numm.- u. Farb- 
schild. Kulturanweisung anbei, 

Rosenkulturen 
Joh. Weihrauch 
STEINFURTH üb. Bad Nauheim 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauctitwagen 

unter anderem: 
23 Taunus 12 M-Lim. ab 2400,— 

3 VW-Stand, u. Exp. ab 2650,— 
2 Vedette-Lim. ab 1950,— 
1 Renault 50 2450,— 
1 Lloyd-Combi 55 2300,— 
1 Austin-Combi 500,— 
1 Borgward-Combi 1250,— 
1 Lambretta 51 500,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Ü Der Schwank eines Schwarzarbeiters 
im Kellnerfrack 

mit Renate Ewert, Peter Weck, 
Loni Heuser, Kar. Baal, Alb. Rueprecht, 
Elfie Pertramer, Werner Finck, Kurt 
Großkurth, Huljert v. Meyerinck, Wolfg. 
Neuss; Wolf. Müller, Jos. Offenbach u.a. 

Regie: Geza v. Cziffra 
— Jugendfrei ab 12 Jahren — 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstallg. 
Sonntag, 14.00 Uhr Jugend Vorstellung 

FUKZV det SheUff. 
Ein Wildwest-Lustspiel, wie es sein soll 

der „Name" sagt alles! 
im Beiprogramm: 

Did( und Doof auf Freiersfflfien 

-uummwi 

TSJ' 

NdluMMliiiMi in NehfArdnli 44S.* 
l«ftMl.NdMAlfitMi)B.V«rfilknN|i 

KOLB 
LANGEN 
Taimuaatr. 10 Telefon 2884 

Vorführung des 

PASSAP- 
Handstrickapparates 

nur noch hente Freitag, 19-22 Uhr in 
Langen, Frankfurter Hof (Lutherplatz) 

Gg. Becker & Co. 
SieUe&ükiX üfi <Canqm &ei 

Leukertsweg 43, Telefon 778 

Am Somitag, dem 13. 10. 1957 Kaffee- 
fahrt durch den herbstlichen Odenwald 
zur Käsmühle Fahrpreis 4,50 DM 
Am Sonntag, dem 27. 10. 1957 findet 
unsere bekannte u. beliebte Abschluß- 
fahrt „Ins Blaue" statt Programmfolge: 
Abfahrt an unseren l)ekannt. Abfahrts- 
stelien (Abfahrtszeit in Ihrer Buchungs- 
stelle), Autobusfahrt in bequem. Reise- 
bussen. Am Zielort ein buntes Unter- 
haltungsprogramm, gemütliches Bei- 
sammensein und Tanz mit unserer be- 
kannten Tanzkapelle Schultheiß aus 
Rüsselsheim. Rückfahrt ab 21 Uhr je 
nach Bedarf. Unkostenbeitrag 6,50 DM. 
Nähere Auskunft u. Kartenvorverkauf 
bei Gunschnnann, Langen, Lutherplatz; 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig- 
straße; K. Liederbach, Dreieichenhain, 

. Am Lindenplatz. 

Damenhandtaschen 
Einkaufstaschen 

Stadttaschen 
Knirpstaschen 

Aktentaacfaen ab 10.9S 
Kraftfahrerbandsdiahe ab 6,SO 
Arbeitshandscbohn ab 3,9S 

Lederhandschuhe 
Damen-Kleid er-Gürtel 

lEDERWAREN REISEARTIKEl 
lANGIN A U G U S I - • I • I I • > T ■ A S t ■ I« 

Vorf Uhrwagen 

Xkutmu 12^ - Tkwumi 15 ^ 
la Zustand, günstig abzugeben: 

Tankstelle Ffm., ScbmittstraAe 47 

"hferböt u. OVinier 

warme Mäntel, Kleider, Blusen, 

Rödie, Pullover, Strickjacken in 

reidier Auswahl und allen Preislagen 

Wallenfels 

LAN G E N 

TEXTIL UND MODE 

Bahn- Edce Karl - Marx - StraBe 

£lne 9(9«// kr ^.-euk . . . 

•röHnel Ihntn 
dar 

KONSTANZ AUTOMATIC t 

mit d«in 

Iflilil Wunderknopf 
Wir aeigen Ihnen diese SABA-Nenentwicklung unverbindlich 

RADIO-PELZ - LANGEN 
Rheinstr. 32 Telefon 2314 

iT 

Alles steht Kopf, wir mflssen nochmols verlängern! 

Die Sensation am Ofenmarkt! 

Volks-Elektro-Zimmerheiz-Ofen^^^oroNff'' 

Ein moderner HelQluft Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer LuftumwHIzung für Jedermann! An jede Lichtleitung mit 
110 und 220 Volt anzuschließen: 

Unwahrscheinlich der Preis: 

porto- und verpad(ungsfrel 
39 

50 

Versüumen Sie nicht unsere Vorführungen: 

Restaurant »FRANKFURTER HOF«, Langen, Lutherplatz 2 
Samtt., 12. Okt. u. Mont., 14. Okt, von 10 Uhr bis LadenschluB 

Veranst: R. Kusserow, Darmstailt,Landwelirstr.19Vt 

ischluB 

SoHdarahasbolI 

Ab 14. Oktober eine Woche lang 
Matratzen aufarbeiten 

pro Bett 20.— DM 
Frühmorgens geholt, abends geliefert 

H. Kirscilig 
Tapezier- und Polstermelster 
Taunusplatz 8 Telefon 659 

Ab sofort 
Obatbäame aller Art - Koniferen, Hek- 
kenpflanien, ZierstrSucher, 
Planxenkanf ist Vertraaensiaebe des- 
halb kauten Sie nur beim Brzeager 

DUDDA/Boufflscliuien 
Dreieicheolialn • TeL Langen 92 fl 



vmi 

für Qualität und Pre i s würd ig ke i t 

Voikschor ■Uederkronz» 
langen 1838 

Heute Freitag, 20.30, 
Singstunde 

im Vereinslokal Hotel 
„Weingold". 
Samstag, *12. Oktober, 

Sängerfahrt 
nach Wetzlar 

Abfahrt 13.45 Uhr am 
Vereinslokal. - Alle 
Teilnehmer werd. ge- 
beten, sich nochmals 
in der Singstunde zu 
melden. 

Curnverein 
1862 S qj. 

Abt. lyeichtathletik: 
Am Sonntag, 13. 10,, 

Abfahrt nach Mörfel- 
den. — 7.30 Uhr mit 
Fahrrad ab Bahnhof. 
HajidbaUaibteilunK: 
Heute, 11. 10. 57 

Spielerversammlung 
für Jugend u. Aktive. 
Sonntag: 1. Mannsch. 
Turnier in Darmstadt 
Jugend: 10.00 Uhr in 
Fgclsbach. 

Sport- und 
Sflngergeffleln- 
tchoft 1889 I.V. 

'p langen 
Abt. Fußball; 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, den 13. 10. 57 
1. u. 2. Mannschaft 
geg. Wixhausen, hier. 
Abt. Handball; 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, 9 Uhr, 
Abfahrt 1., 2. und Ju- 
gend nach Bessungen. 

Spiele am Sonntag, 
13.10.57 in Pfungstadt 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 

^ 2. Mannsch. 12.45 Uhr 
Abfahrt: 2. Mannsch. 

11.45 Uhr 
Zuschauer u. 1. Mann- 

schaft 13.00 Uhr 
Heute Freitag, 18.45, 
im „Rebenstock" 

SpielerversammlunK 
Spiele am 12. 10.: 
C1 — TSG Sprendlg. 

15.30 Uhr, dort 
C2 — 03 Neu-Isenbg. 

C 2; 15.30 Uhr, dort 
Spiele am 13. 10.: 
B1 — SKG Sprendlg. 

10 Uhr, dort 
AI — SKG Sprendlg. 

10.30 Uhr. hie« 

S 1898y J 

Samstag, 12. Okt., 20.30 
Monatsversammlg. 

i. Gasth. „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse. — 
Letzte Versammlung 
vor unserer Lokal- 
schau. Alle Mitglieder 
nebst Frauen werden 
um ihr Erscheinen ge- 
beten. findet eine 
Freiverlosg. statt. Den 
Vorstand bitte ich 
pünktlich um 20 Uhr. 

Der Vorsitzer 

R.T. Z.- 
Verein 
Heimkehr 
Laniten 
(01880) 

Morg., Samstag, 20.30, 
Monatsversammlung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

Heute Freitag 
Clob-Abend 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 

Der Vorstand 

OWK. Ortsgr. Langen 
Sonntag, den 13. 10. 57 

Ersatzwanderung 
Jugenheim - Zwingen- 
berg - Bensheim. 
Abfahrt Caf^ „Krone" 
7.35 Uhr. Gäste will- 
kommen. Frisch auf! 

A.R.K.B. Sotldarliat 
Motorsparttreande 
Oitigrnppe langen 

Samstag, den 12. 10. 57 
um 20 Uhr findet im 
Lokal „Zum Linden- 
fels" (Steeg) eine 
Mitglicdcrversammlg. 

statt. Um zahlreiches 
Erscheinen wird ge- 
beten. Der Vorstand 

Aehtung! 
Jahrgong 1881/82 

am Samstag, 12. 10., 
20 Uhr, gemütliches 

Beisammensein 
im „Schützenhof". Zu- 
vor 19.15 Uhr Kirch- 
gang in der ev. Kirche 
in Langen. Bitte um 
recht rege Beteiligg. 

Adam Koch 

Speisemöhren 
und Kürbis 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 51 

Schöne 
Mollebuschbirnen 

zu verkaufen. 
Dieburger Str. 20 

Gute alte 
Kartoffeln 

für Futterzwecke bil- 
lig abzugeben. 

Lerohgasse 1 

Bestellungen auf 
Wetterauer 
Winterkartoffeln 

Ztr. 8,50, werden noch 
entgegen genommen. 

PETRI 
Geränkevertrieb 

Am Steinberg 47 
Tel. 21 98 

Speise-Kürbisse 
zu haben. 

Schlachtziege 
gesucht. Lutherstr. 63 

2-flaminigen 
Gasherd 

gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Wilh.-Burk-Str. 19 

Soug-Pumpe 
für Garten-* od. Sicker- 
grube 1 Vi Z.-Rohr-An- 
schluß, 90er Zylinier, 
neuwertig, zum halben 
Preis zu verkaufen. - 
Ebenso sehi- gute 42er 

Motorrad-Stiefel 
R.-Breitscheid-Str. 19 

M&dchen- 
Wintermontel 

für 10 — 12 - Jährige 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 11 

GELEGENHEITEN ! 
Ford M 12 

Baujahr 53, 2450,— 
VW (51). 1. Motor. 

60 000 km, 1950 — 
Ford M 12 

(56), 27 000 km 
Olympia 49 750,— 
Alle Wagen in bestem 
Zustand. Näheres 

G. Kiefer, 
E.-Thälmann-Str. 89 

1 Kroutstönder 
sowie 

Küchenherd 
weiß, emaill.. rechts, 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 38 

3jähriges 
Schaf 

Schlacht- und Zucht- 
hasen ä 6.— DM, 
frUclie Gänseeier, ver- 
kauft 

Wurm, Steinberg 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Josef Dörner 
Elfriede Dörner 

geb. Konz 
Langen 

Südl. Ringstr. 19 Wilh.-Burk-Str. 16 
Die kirchliche Trauung findet Sams- 
tag, den 12. Oktober 1957 um 14.00 Uhr 

in der evangelischen Kirche statt 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 85. Geburts- 
tages sage ich allen Verwandten, Freun- 
den, Bekannten u. Nachbarn herzlichen 
Dank. Ganz besonders danke ich dem 
Verkehrs- und Verschönerungs - Verein 
e. V. Langen für das schöne Geschenk. 

Konrad Kaiser 
Langen. Wolfsgartenstraße 38 

t'ür die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir recht herzlich 

Franz Lorenz und Frau 
Julie geb. Prix 

Langen, Westendstraße 33 

Für die aus Anlaß unserer Silberhoch- 
zeit erwiesenen Aufmerksamkeitrn und 
Glückwünsche danken herzlich 

Friedrich Altstadt 
and Frau 

Langen. Oktober 1957 

Wer erteilt 
Italienischen 
Unterricht 

Off. u. Nr. 1117 a.d.G. 

Welchen kath. Herrn 
in sicherer Stellung 
kann ich glücklich 
machen durch 

Heirat 
Witwer angenehm. Al- 
ter zwischen 55 und 62 
Jahren. Wohnung vor- 
handen. - Off. u. Nr. 
1113 an die Gesch.-St. 

Perfekte Stenotypistin 
sucht 

Heimarbeit 
Ei^ne Schreibmasch, 
vorhanden. Off. u. Nr. 
1110 an die Gesch.-St. 

Beizer 
mit mod. Oberflächen- 
behandlung (Spritz- 
technik). vertraut, in 
Dauerstellung gesucht. 

Bastuk KG 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 47 

Wer erteilt 6jährigem 
Mädchen 

Ballett-Unterricht 
Off. u. Nr. 1119 a.d.G. 

HERZLICHEN DANK 
für die uns anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten. 

Pet«r Eckhardt und Frau 
Berta geb. Breidert 

Langen, Bachgasse 7 

SchQtzengeseilschoft Langen 
1863 e.V. 

Am Samstag, dem 19. Oktober 1957 

Schützen - Oktober- Fest 
im „Frankfurter Hof 

Jietittanti 
Bayrische Trachtenkapelle 
Preissehießen 
htmiorisüsche Überraschungen! 

Eintritt: 2,— DM Anfai«: 20.00 Uhr 

Guterholtener 
Korbkinderwagen 

1 mal gebraucht, bil- 
lig zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 31 

3 gute 
Federbetten 

preiswert abzugeben, 
da ich Angoraschlaf- 
decken vorziehe. — 
Sonnabend ab 16 Uhr 
und Sonntag zu Haus. 

Irmgard Linke 
„Ihre Angoratante" 
Langen, Annastr. 37 

Klavier 
(Zimmermann) zu ver- 
kaufen. 

Fr.-Jahn-Str. 21 

Gebrauchten 

Schubkarren 
zu kaufen gesucht. 

Leukertsweg 72 

KlnderstOhlchen 
Laufställchen 

zu verkaufen. 
Frankfurter Str. 38 

Gebrauchtes 
Mfidchen-Fohrrad 

zu kaufen gesucht. 
Fenzl, 
In den Tannen 26 

Kinder-Zweirad 
mit Stützrollenrädern, 
gut erhalten, gesucht 
Off. u. Nr. 1120 a.d.G. 

Rofisdiläditerei Sdiwantes 
BAD HOMBURG 

eröffnet am Dienstag, dem 15. Oktober 

eine 

VERKAUFSSTELLE 
für ff. Fleisch- und Wurstwaren 

Langen, Kirchgasse 3 • TeL782 

Mit 

Quaiitätsbekleidung 

aus unserem reichhaltigen Lager 
sind auch Sie 

immer gut angezogen 

TANZSCHULE I.BECKER vo^NSd,,,,. 
Milglled Bjnd dautichar Tanilehtar  

Am Sonntag, dem 13. Oktober 19B7, findet ein 

Z>aHZfi^us^luQ 
nach Dreieidienhain zum Burg-Caf^ statt. 
Treffpunkt 15.00 Uhr Schwimmstadion. Beginn 
16 Uhr. Ehem. Schüler (innen) und Gäste sind 
höflich eingeladen. • 

L. BECKER, Tanzlehrer 

Suche kl., gebrauchten 
Füllofen 

f. Zimmer. Preisange- 
bote u. Off. Nr. 1121 
an die Geschäftsstelle 

Junges, beruflstätige% 
kinderloses Ehepaar 
sucht 
Zimmer und Küche 

geg. Mietvorauszahlg. 
sofort od. zum 1. No- 
vember 1957. Off. u. 
Nr. 1126 a. d. G.-St. 

1 Leerzimmer 
für junge Dame ge- 
sucht. Off. u. Nr. 1124 
an die Geschäftsstelle 

BAYERN VEREIN - TURNVEREIN 
Turnhalle Jahnplatz 

Am Samstag, dem 12. Oktober 1957 

mit der Tracfatenkapelle »EDELWEISSc 

Volkstanzgruppe,, Enzianstube, Preixkegeln 

Anfang: 2n.00 Uhr, SaalöfEnung: 19.30 Uhr 
Eintritt: Im Vorverkauf DM 1.50, IPrlseur 
Schäfer u. Turnhalle Abendkasse DM 2,— 

Gut erh. 2-fl. weißer 
Gasherd 

f. 25 DM z. verkaufen. 
Heinrichstr. 21 

1 Herrenwintermantel 
Gr. 52 

1 Lederjacke 
(Stutzer), braun 

1 Paar Herrenhalb- 
schuhe, braun. Gr.43 

1 Knabenmantel 
für 8—10 Jahre 

1 Paar Kinderstiefel, 
warm gefüttert. 
Gr. 33, braun 

Die Sachen sind getra- 
gen und noch gut er- 
halten. Anzusehen im 
Bahnhof. 1 x schellen. 

Baugelände 
(nähe Steinberg), zu 
verkaufen. Off. u. Nr. 
1116 an die Gesch.-St. 

Bauplatz 
geg. bar gesucht. An- 
gabe der Lage mit 
Preis u. Nr. 1114 a.d.G. 

Neuwertiger, schwarz. 
Herren-Anzug 

Gr. 52. umständehalb, 
abzugeben. 

Südl. Ringstraße 31 

Haus 
in Langen geg. Kasse 
zu kaufen gesucht 
(Mieter kann weiter 
wohnen) Zuschr. unt. 
Nr. 1103 a. d. G.-St. 

Ehepaar mit 1 Kind 
sucht 

Drei- evtl. auch 
Vlerzimmerwohng. 

BKZ oder MVZ mögl. 
Auch kann Selbst- 
hilfe geleistet werden. 
Off, u. Nr. 1111 a.d.G, 

Wohnungstausch 
Biete 1 Zimmer. Küche 
und Bad. — Suche 
2 — 2 Mi Zimmer und 
Küche. Off. u. Nr. 1125 
an die Geschäftsstelle 

Alt., kinderl. Ehepaar 
sucht 

2 Zimmer 
Küche, Bad, mögl. ptr., 
Nähe Bahnhof. Miet- 
vorauszahlg. 2 Jahre. 

I Off. u. Nr. 1118 a.d.G. 

C^linin bewöhrt bei L, Wundsein. Houljucken. PIdcel, Gesitfus- 
\ÄUS^niag-€/!zem 
US Leupin-Tee bluf.'einig .nfuhrend i Ap'h.ü O'ogeu 

VW 
Baujahr 52/53, in gut. 
Zustand, günstig zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag nachm. und 
Sonntag. 

Lachenmaier, 
W.-Rathenau-Str. 20 

Staubsauger 
Siemens Rapid m. Zu- 
behör, zu verkaufen. 

Wilh.-Burk-Str. 20 

Gutcrhaltener 

Lloyd 300 
günstig zu ■ verkaufen. 
Näh. Gartenstraße 41 

Brille 
verloren. CJegen Be- 
lohnung abzugeben. 
Bäckerei Götzelmann, 

Blumenstraße 1 

Notverkauf! 
700 er Goliath 

ca. 50 000 km gelauf. 
Maschine in bestem 
Zustand. Neu lackiert. 
Zügel., versi. u. vers. 
sofort abzugeben. 

Langen, 
Birkenwäldchen 17 

VW-Vertrog 
abzugeben. 
Off. u. Nr. 1109 a.d.G. 

Verdunstungskälte, das Grundübel bei 

\ Rheuma, Ischios, Nerven-, 
Nieren , und Erköltungs- 

I krankhelten beseitigt mit 
Sicherheit 

das Tragen von AWOBA-Gesundheits- 
wäsche. — Bitte fordern Sie meinen 
unverbindlichen Besuch an: 

• rmTa»*d Linke 
Langen ,Aiuuuitr. 37 „Ihre Angoratante" 

1-2-Zimmer-Wohng. 
in Langen, Sprendlin- 
gen oder Egel.sbach 
gegen BKZ. gesucht. 
Off. u. Nr. 1122 a.d.G. 

Älterer Herr (66), be- 
rufstätig, sucht f. län- 
ßerp Zeit 

möbliertes Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe. ^ 
Off. u. Nr. 1112 a.d.G, 

Alt. berufstätig. Ehe- 
paar sucht 

Leerzimmer 
oder Mansarde (wenn 
auch reparaturbedürf- 
tig). Off. unt. Nr. 1115 
an die Geschäftsstelle 

^eunesse 
unmutig 

k/eidsam 

in den Modefarben schwarz und natur 

Schuhhaus KOBLER Langen 
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Ein Vorteil für aiie Hausfrauen! 

in größerer Packung! 

Das gab's noch nie in Deutschland, das gibt es nurbeiSunil: 
cme Waschmittelpackung von solchem Format! Ich bin begeistert, 
denn jetzt habe ich außer für meine große Wasche noch genug 
Sunil für eine kleine Wasche zwischendurch. Da hat man tatsäch- 
lich mal an uns Hausfrauen gedacht. Bisher reichte ein großes 
Paket Sunil für 6 Eimer Lauge. Jetzt bekomme ich einen ganzen 

SS KS KZ BS , BS Eimer milder, himmel- 
9 9 9 9 9 9 ' 9 blauer Lauge mehr. Das 
ist mein Gewinn. Und Ihrer auch! Mit einem Eimer Lauge zusätz- 
lich kann man eine ganze Menge anfangen. So kommt ein 
weiterer Vorteil zu den vielen anderen, die uns Sunil schon langst 
bietet. Ich staune ja immer wieder, wie mild es ist! Und wie 
weiß ps meine Wasche macht - geradezu strahlend weiß . . . 

Das strahlendste Weiß meines LeberisI 

Brt«! aua der LiidqihanptafartH: 

Die asiatisdie und die Wiesbadener Grippe 

„Kopf- und Gliederschmerzen, Mattigkeit 
uiid Fietoer" — das sind die Symptome, die 
von den vielen Grippekranken In diesen Wo- 
ihen empfunden weisen. Auch die Bürger der 
Landeshaupt- xmd Weltkurstadt 'Wiesbaden, 
die gewissermaßen auf <ien Heilquellen gegen 
„Erkrankimgen der oberen Luftwege" woh- 
men, bleiben davon nicht verschont So sind 
▼an den 616 Omnibusfahrem der Wie^adener 
Verkehrsbetriebe rund 100 an der Grippe er- 
krankt 

Das sind aber nicht die einzigen Kopf- 
schmerzen, die man im Wiesbadener Straßen- 
verkehr empfindet. In den Hauptverkehrs- 
stimden ergeben sich in den Wiesbadener 
HauptstraiJen derartige Verkehrsstauungen, 
daß man — etwa an einem Samstagmittag — 
fiir eine Strecke von 200 Metern mit dem 
Auto gut und gern fünf bis zehn Minuten 

-braucht. Selbst die Verkehrsposten und erst 
recht die Lichtsignalanlagen können diese 
gordischen Knoten nicht mehr entwirren. Auf 
diese Weise rächt es sich, daß man mit einer 
„Vei^üssigung" des Innenstadtverkehrs durch 
Entlastung wichtiger Kreuzimgen und Auf- 
teilung der Verkohrsströme in verschiedene 
neue Einbahnstraßen bis jetzt wartete. Noch 
schlimmer ist die Lage für den „ruhenden 
Verkehr". Die Innenstadtparkplatze sind über- 
lüllt, die Fahrbahnränder ohne Rücksicht auf 
Parkverbote und „Parkometer" ebenfalls, und 
viele motorisierte Innenstadtbesucher fahren 
wegen des chronischen Parkplatzmangels wie- 
der aus dem Stadtkern hinaus, was wiederum 
nicht im Sinne des Fremdenverkehrs liegt. 
Aber Wiesbaden hat sich in den letzten Jah- j 

ren sehr oft den Luxus erlaubt, aus Park- 
plätzen Grünanlagen zu machen. 

Demnächst werden die Autos wieder von 
der Polizei auf die grünen Rasenflächen ge- 
leitet werm bei den großen gesellschaftlichen 
Veranstaltimgen der Wintersaison die regulä- 
ren Parkplätze im Kurviertel nicht mehr aus- 
reichen. Diese Saison hat bereits jetzt mit 
dem „Rheingauer Weinfest" im Kurhaus be- 
gonnen. Vier Tage lang stand der Wein im 
Mittelpunkt des Festes. Bei der öffentlichen 
Weinprobe wurde zwar eine „Teilnehmerge- 
bühr" von zehn Mark verlangt, dafür bot man 
aber Spitzenweine bis zur 20 Jahre alten 
Trockenbeerenauslese, auf die es garantiert 
keine Kopfschmerzen gab. 

Solche Schmerzen bleiben freilich bei man- 
chen Weinen nicht ganz aus. Deshalb sieht 
man auch in Wiesbaden der Verhandlung 
gegen einen prominenten Rheingauer Wein- 
gutsbesitzer, der schlechte Weine in Flaschen 
mit guten Etiketten verkaufte, entgegen. Ein 
zweiter Fall wartet noch weiter im Hinter- 
grund. Beide aber bereiten dem Weinbau und 
Weinhandel im Wiesbadener Umkreis man- 
ches Kopfzerbrechen, und sie hatten auch 
manche Mattigkeit im Geschäft zur Folge. 
Womit man wieder bei grippeähnlichen Er- 
scheinungen ist. 

Ansonsten aber wird getanzt. Am kommen- 
den Wochenende zum Beispiel, wenn das 
herbstliche „Festliche Internationale Ama- 
teurtanzturnier" stattfindet bei dem sich auf 
dem Kurhausparkett wiederum die Spitzen- 
paare zahlreicher Nationen messen werden. 
Womit die Wintersaison endgültig und un- 

i widerruflich begonnen haben wird. 

Ein eindrudisvoller Konzert-Abend 

Chorkonzert des Volkschors „Liederkranz 1838" in I^igen 
Der Volkschor „Liederkranz" veranstaltete 

im gi-oßen Saal tler Turnhalle des TV ein 
wertvolles Konzert, das sehr gut besucht war 
und von den zahlreichen Hörem zum Teil 
stürmischen Beifall erntete. Die Vortragsfolge 
war geschmackvoll getroffen. Sie fesselte 
durch wohlabgewogcne Steigerung der musi- 
kalischen Substanz und stets zunehmender 
Leistungsstärke. Der Chor weist in allen 
Stimmgattimgen starke und voluminöse, 
sichere und leichtansprechende Stimmen auf. 
Der neue Dirigent des Chores, Heinz Röhrig, 
hat seine Sänger bemerkenswert fest in der 
Hand, und sie folgen ihm bedingungslos. Da- 
her ist Präzision ein Hauptmerkmal chori- 
scher Leistung. Dazu kommt ein frisches Tem- 
perament, das alle Mitwirkenden beseelt. 
Vom Dirigenten geht eine deutlich spürbare 
Suggestivkraft auf die Sänger aus. Sie sind 
be.stens geschult, was in besonderem in dem 
.sicheren Ansatz der Intonation und in der 
mühelosen Anwendung der Kopfstinune zu 
einem oft erstaunlichen Resultat gelangt. Eine 
noch delikatere Schönheit des Chorklanges 
wäre namentlich in Fortissimo-Perioden an- 
zustreben. Alle diese Kennzeichen lassen un- 
ter der hochqualifizierten Leitung des neuen 
Dirigenten noch viel Erfolg für den Chor 
erhoffen. 

Die Vortragsfolge war vielgestaltig und 
größtenteils auf romantischen Ton gestimmt. 
Man begann mit einem „Türmerlied" von 
Gailsdorf imd ging darauf zum „Lob des Lie- 
des" von Desch über. Darauf wurde in „Am 
Meeresstrande" von Wittmer und „Heimkehr" 
und „O schöne Welt" von Giesen die roman- 
tische Tendenz des Abends sichtbar. Es folg- 
ten „Wie Gott wUl" imd „Lied der Freimd- 
.schaft" in stimmungsreichen Tonsätzen des 
verdienstvollen genius loci der Dreieich- 
Landschaft Ludwig Erk, „Freunde, laßt die 
Saiten klingen" von Desch beschloß den 
ersten Teil der Vortragsfolge. 

Nach einer entspannenden Pause folgte 
entsprechend der Stimmimg zu Beginn des 
ersten Teiles der Vortragsfolge „Kling auf, 
mein Lied" von Weber sowie „Klage" und 
„Untreue" von Silcher. Nach dem außer- 
ordentlich kunstvollen „Tambour" von Walter 
Rein, der mit virtuoser Bravour gesungen 

wurde, beschlossen humoi^volle Gesänge wie 
„Junggeselle" von Sendt und „Der Zecher" 
von Weber den Abend. 

Ein besonders künstlerisches Gepräge er- 
hielt die Vortragsfolge durch die Mitwirkimg 
des jungen Konzertsängers Richard Hömickc. 
Wiesbaden. Er verfügt üVjer einen umfang- 
reichen, resonanzstarken, in allen Lagen aus- 
geglichenen ■ Baßbariton, der eine vorzüg- 
licheSchulung u. feinfühlig ausgeprägteMusi- 
kalität erkennen läßt. Die Aus.sprache und 
das Ausklingenlassen der Konsonanten sind 
vorbildlich. Sympathisch berührt die Willens- 
stärke Ruhe im Auftreten und die sichere 
Beherrschung des Stoffes der sehr anspruchs- 
vollen Gesänge, die der junge Künstler sich 
zur Aufgabe gesetzt hatte. Sie fügten sich im 
Wechsel mit den Chorgesängen gedanklich 
einfühlsam in das Gesamlprogramm ein. Der 
hochbegabte junge Sänger findet offenbar 
seine besondere Stärke in dramatischen Perio- 
den. Demzufolge war auch die Wahl seiner 
Vorträge getroffen. 

Auf den Chorsatz „Lob des Liedes" folgte 
gedankenmäßig „An die Musik" und weiterhin 
„Auf dem Wasser zu singen" von Franz Schu- 
bert. Richard Hömicke erfreute mit einer 
Reihe von Liedern und Balladen, die nur 
selten in Konzerten zu hören sind, so mit dem 
„Erlkönig" von Karl Loewe, dann mit „Gruppe 
aus dem „Tartarus" und „Fahrt zum Hades" 
von Franz Schubert. Mit dem Vortrag der 
Lieder von Robert Schumarm „Frühlingsfahrt" 
und „In der Fremde" sowie mit den Balladen 
von Karl Loewe „Der Pilgrim von St. Just" 
und „Priru: Eugen" erreichte der junge Sän- 
ger die Höhepunkte seiner Gaben. 

Es fehlte auch nicht an Zugaben. Richard 
Hömicke sang eine Arie aus Wolfgang Ama- 
deus Mozarts Oper „Die Hochzeit des Figaro". 
Wolfgang Rösch, Ffm., wirkte am Flügel und 
führte die meist selbständig verlaufenden Be- 
gleitungen ansprechend aus. Nur hätte er in 
manchen Gesängen sich dynamisch mehr zu- 
rückhalten müssen, weil der Klavierklang die 
Singstimme häufig überdeckte. 

Ein eindrucksstarker Konzert-Abend, den 
der Volkschor „Liederkranz" in seiner lieder- 
reichen Geschichte mit Stolz verbuchen kann! 

Dr. Schill ing-Trygophorus 

Vorm Fenster stand eine Birke ... 

Langener Schülerin schrieb einen herzlichen »Nachruf« 
Er ist ein kleines Dichterwerk 

Vor unserem Klassenfenster stand eine 
Birke. Sie gab unserem Saal das, was man 
Seele nennt Doch es war noch mehr. War 
man verärgert oder von Langeweile geplagt, 
so brauchte man nur zum Fenster hinzu- 
stAauen, wo sich die Zweige der Birke hin- 
und herbewegten. Zu jeder Jahreszeit war e.s 
ein gleich schöner Anblick. Im Frühling er- 
freuten wir uns an den ersten Knospen und 
bnobachteten mit Spannung ihr Größer- 
werden, bis sie endlich platzten und den gan- 
zen Baum mit einem zarten grünen Schleier 
umwoben, der ihm gut zu dem sciiimmernden 
weißen Stamm mit dunkelgrünen Efeuüber- 
zug stand. Doch auch im Sommer, wenn der 
jungfräuliche Schleier mit einem rauschenden 
Kleid vcxn dunklerem Grün vertauscht war, 
schaute man gern dem leichten Spiel der 
Blätter zu. Werm dann der Regen rauschte 
und alles in sein Grau hüllte, blieb unsere 
Birke doch ein aufmuntemder Farbfleck. Ihre 
Blätter nahmen die Tropfen auf und verwan- 
delten sie in Töne, die sich, hötte man genau 
hin, zu einer kleinen Melodie zusammen- 
setzten, die mit dem Regen wuchs und ab- 
nahm. 

Aber wie war es ers^ im Herbst, wenn die 
Sorme durch die wie in flüssiges Gold ge- 
tauchten Blättchen schien und der ganze 
Baum hell aufleuchtete gegen den strahlend 
blauen Himmel! Wenn sich die ersten Blätter 

lösten und wie kleine golderie Schmetterlinge 
durch die herbstlich-milde Luft tanzten und 
schaukelten! Man konnte sich nicht sattsehen 
an diesem Bild. 

Dann kam der Winter, und die lustigen 
Meisen schaukelten sich in den nun schwarz- 
braun gewordenen Zweigen und r,angen luis 
ihr Liedchen. Doch nicht lange blieb es bei 
der schwarzbraunen Farije. Über Nacht ka- 
men Schnee oder Reif und sptannen unsere 
Birke ganz mit ihrem weißen Zaubergarn ein. 
Dann stand sie da wie eine Fee unter den 
Bäumen und streckte ihre weißen Arme in 
den klaren, blauen Winterhimmel. 

Doch nun ist sie fort. Als wir vor einer 
Woche in die Schule kamen, lag sie vor uns, 
gefällt, tot. Sie hätte mit ihren Wurzeln die 
Grundmauern des Gebäudes angegriffen, 
hieß es. Doch wie dem auch sei, das Schul- 
gebäude (Wallschule) hat jedenfalls sehr an 
Aussehen eingebüßt Was erst durch den 
Baum einigermaßen verborgen wurde, die 
vom Vei-putz entblößte Wand mit den vielen 
Rissen, erscheint dem Auge jetzt doppelt 
kahl und häßlich. Und vor unserem Fenster 
ist nun nichts mehr, kein grüner Zweig, kein 
lustig zwitschernder Vogel, nichts. Wir 
trauern, und mit uns die ganze Schule, um 
unsere verlorene Birke. 

I. Sprungk, Leukertsweg 
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VerT ' <£)(^yTxAtaux^ 700%-ec4'^e**i. IDCDBS KDFFEE 

Er erfüllt die Wünsdie aller Kaileefreunde, die nidit nur auf eine schnelle Zubereitung, sondern auch auf den 

Genuß einer wirklich aromatiachen Tasse Kaffee Wert legen. DafUr bürgt der Name einer großen Marke: J ACOBS KAFFEE 

Ja, darauf ist stets Verlaß. Mit vollem Recht heißt es doch iihrrall SaCDBS KRFFEE 

^eh,iRiuuc^dte)i&je)uj^^^ 

Ein verwöhntes Ehepaar besichtigte aul 
einer Ferienfahrt ein altes Schloß in West- 
deutschland. Auf einsamer Waldhöhe liegt es 
hoch Uber dem Stromtal. Es wäre langsam ver- 
lallen, wenn nadi dem Krieg in ihm nidit ein 
Jugendverband eine Herberge erriditet hStte. 
Wo einst längst vergangene Adelsgesdilecfater 
gehaust haben, flutet heute frohes Jugend- 
leben durch die vom Zauber alter Burgen- 
romantiic erfüllten Räume. 

Das Ehepaar ließ sich vom Herbergsvater 
alles zeigen und erklären. Zuletzt kam man 
audi In den Speisesaal, und das Paar war 
höchst erstaunt, als es hier an der Stirnseite 
zwisdien achtunggebietenden Ahnenbildern 
und ehrwürdigen Ritterreliquien eine modern 
gerahmte Tafel entdeckte. In ihr waren unter 
Glas auf dunklem Grund Lebensmittelmarken 
aus dem Jahr 1944 geklebt. 

„Nanu, hatten die alten Ritter audi schon 
Brot- und Fettmarken? Bei ihrem Verzehr 
mußten sie da allerhand mit sich führen!" 

„Das zwar nidit", meinte der Herbergsvater, 
„aber das Täfeldien hat für midi eine ganz 
andere Bedeutung. Es ist mir wertvoller als 
alle Ahnenbilder zusammen!" 

Das Paar dadite an eine Sdirulle des Alten, 
wie sie in der Einsamkeit oft gedeihen. Der 
Herbergsvater merkte, daß man ihn nicht für 
ganz voll nehmen wollte, und sagte: 

„Wissen Sie, unter der Jugend gibt es heute 
manche, die sind recht verwöhnt und an- 
spruchsvoll. Das gucken sie bei den Großen ab. 
An Jedem Essen kritisieren sie herum, und 
nichts Ist mehr gut genug. Es sind zwar nicht 
viele, aber doch stecken bei allen Fahrten- 
gruppen so verpöppeite Feinschmed?ei dar- 
unter. Und gleich am ersten Tag, wenn sie zu 
nörgeln anfangen, hole ich das Täfolchen von 
der Wand und erzähle ihnen, daß es noch nicht 
allzu lange her ist, wo man froh sein mußte 
auf Karten ein bißdien schlechtes Brot und 
Fett zu ergattern. Weil aber bei jungen Leuten 
nur das wirkt, was sie mit eigenen Außen 
sehen, halte ich ihnen die Tafel mit den Le- 
bensmittelmarken dicht vor die Nase, und 
dann werden sie kleinlaut und zufrieden, und 
ich höre, solange die Gruppe da ist, kein Wort 
der Klage über das Essen mehr." 

Das verwöhnte Paar hörte es und dachte 
nach. Sie verabschiedeten sich mit einem herz- 
lichen Wort des Dankes vom Alten und stiegen 
vom Burgberg zum Tal hinunter. Auf dem 
Weg sprachen sie über den klugen Einfall des 
Herbergsvaters und waren sich darüber einig, 
daß sie bei dieser Schloßbesichtigung mehr 
mitbekommen hatten als von anderen Sehens- 
würdigkeiten ihrer Reise. Als sie dann im 
Hotel saßen, bestellten sie an Stelle der üb- 
lidien üppigen Platte ein einfaches Abendbrot. 
Und es schmeckte ihnen wie schon lange nidit 
mehr. Willi Lorenz 

Wann endlich wird der Mensch begreifen, 
daß es hei ziuei der schönsten Lebensäußerun- 
gen nichts zu verstehen gibt, nämlich bei der 
Dichtung und der Liebe.' 

John Sfeinbecfc 
Die Tugenden haben das gemein mit den La- 

stern. daß, wenn man einer die Tür öffnet, sich 
die andern ungerufen miteindrängen. 

F. Grillparzer 

Hüfsbereitsdiaft 
Wenn jeder dem anderen helfen wollte, 

wäre allen geholfen. 

So oft man selber eine große Freude 
erlebt, muß man anderen Menschen eine 
große Freude machen. 

„Man kann nicht allen helfen", sagt 
der Engherzige, und hilft keinem. 

an den Mond 

Schaut ihn an, den naditsdiwärmerisdien 
Gesellen, wenn er in üppiger Rundheit am 
Himmel prangt! Lächelt er nicht wie die gött- 
lldie Ruhe selbst? Wirkt er in seiner fahl glän- 
zenden, sdiliditen Beleibtheit nidit wie der 
Ausdrude göttlicher Ueberlegenheit über dep" 
üngstlidien Gewimmel der Menschen? 

Er weiß um die Macht des Lichts und der 
Finsternis. Wer je durdi die Schwärze licht- 
loser Winternächte stolperte, wer sich noch gut 
der kriegsbedingten Verdunkelung entsinnt, 
der weiß auch, was Sehnsucht nach Licht heißt, 
der weiß den runden Burschen am Himmel zu 
schätzen. In der Finsternis der mondlosen 
Nächte gedeihen die schwarzen Gedanken. 
Trüb zeigt sich das Leben dem, der in licht- 
loser Düsternis seinen Wog erzwingen muß. 

Aber der Freund mit dem runden Bauch am 
Himmel kennt seine Menschen. Eben löst sich 
eine schwere Volke von einer andern, mit der 
sie bisher ihren Wep geschwisterlidi gemein- 
sam gezogen Schon sendet der gelbe Freund 
durch die entstandene Lücke einen freund- 
lichen Strahl zur Erde, und es entweichen dem 
wandernden Menschenkind die dunklen Ge- 
danken. Sein sanftet Licht senkt freundlidie 
Gefühle in die Seele Zwar kann er nicht mit 
den sieghatten Strahlen der Sonne wetteifern, 
aber er lächelt der Welt in Wonne und Schmerz 
seine freundliche Kameradschaft zu. In Krieg 
und Frieden, in Lust und Leid hat er den 
Sterblichen mit kühlen, sanften Strahlen das 
düstere Erdendasein verklärt. 

Ich liebe den Mond. 
Mein kleiner Sohn teilt meine Liebe. Einst 

ging idi mit ihm an einem frühen Winterabend 
durch versdineite Straßen. Vertrauensvoll hing 
er an meiner Hand. Der Mond in seiner runden 
Ueppigkeit leuchtete vom Himmel. Doch 
manchmal sperrten hohe Häuser seinem Lidit 
den Weg. An jeder Straßenecke aber lugte er 
wieder hervor. Und erleichtert klang die helle 
Kinderstimme auf; „Vati, der Mond geht im- 
mer, immer mit uns!" 

Dann lag der Kleine im Bett Die Mutter 
hatte ihm den Gutenaditkuß längst gegeben. 
Seine müden Aeuglein blinzelten durdis Fen- 
ster in das Mondlidit hinaus. „Der liebe Mond 
ist bei mir!" stellte er nodi fest, dann sdilief 
er ein. 

Ach ja, der Mond ist Balsam für so manche 
kindlidie Seele. 

Herbstsonne Uber der Ramsau Foto: Herzog 

Sauerkrautesser 

Wir Deutschen stehen bei unseren Nachbarn 
in dem Ruf der „Sauerkrautesser". Zweifellos 
wäre das zu t>egrüßen, weil Sauerkraut wegen 
seines Milchsäure-, Vitamin- und Mineral- 
stoffgehaltes von großem gesundheitlichem 
Wert ist. Wieviel von der Annahme, daß wir 
„Sauerkraut-E.sser" sind, wahr ist, zeigen 
Zahlen, die vergleichsweise für die versciiie- 
denen Länder dieser Wirtschaftsgemeinschaft 
zusammengestellt worden sind. Hieraus er- 
gibt sich, daß die Deutschen keineswegs ihren 
Beinamen zu Recht haben, sondern, an dem 
Durchschnitt des Gemüseverzehrs aller 
OEEC-Länder gemessen, weit unter dem 
Durchschnitt liegen. Der Pro-Kopf-Verbrauch 

in Deutschland beträgt nur 58 "/o des durch- 
schnittlich errechneten Verbrauchs all dieser 
Länder, während gerade eines derjenigen 
Länder, die uns diesen Beinamen gegeben 
haben, nämlich Frankreich, 180 »/o des Dui'ch- 
schnittsverbrauchs vei-zehren. Die Franzosen 
sind damit zugleich die größten Gemüseesser 
in diesem Reigen, während die Schweden mit 
31 "/o des Durchschnittsverbrauchs am nied- 
rigsten liegen. In absoluten Zahlen ausge- 
drückt, es.sen die Franzosen rund 142 kg Ge- 
müse pro Kopf und Jahr, die Deutschen da- 
gegen 46 kg und die Schweden sogar nur 
25 kg. Nach diesen Feststellungen müssen wir 
Deutsche uns also noch ijeträchtlich anstren- 
gen, um überhaupt erst einmal den Durch- 
schnittsverbrauch der europäischen Länder 
an Gemüse zu erreichen. 

ROMAN VON ELSE JUNG 
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(10. Fortsetzung) 

„Ist s wahr?" Der Schorsdil begann förmlidi 
zu zappeln vor freudiger Erregung. „Dann 
schau' ich midi gleich danadi um. Bloß . . . 
zehntausend Mark in bar, die müßt Ich sdion 
haben als Anzahlung .... und die hab' Ich 
nicht." 

Die Burgl nahm seine Hand. „Zuerst fährst 
du einmal hin und schaust dir das ganze Sadi' 
an, erkundigst dich, warum es zum Verkauf 
steht und fragst nach den genauen Bedingun- 
gen, und dann sehen wir weiter." 

„Wir? . . Wir sagst?" Der Mann padtte 
sie bei den Schj||tem und sah ihr freudestrah- 
lend ins Gesioffr „Ja, willst es denn wirklich 
mit mir wagen, Madl?" 

Die Burgl nickte. „Daß du midi liebhast. 
Schorsdil. das hab' idi schon lang gespürt, und 
darum hab' ich auch schon oft darüber nadi- 
gedacht, wie leb innerlich zu dir steh', und ob 
ich didi heiraten könnte, wenn du einmal da- 
nach fragen tätst. Idi will dich nidit belügen, 
Schorsdil, darum kann ich audi nicht sagen, 
daß ich dich liebhab' Aber Vertrauen hab* idi 
zu dir, ein ganz großes, felsenfestes Vertrauen 
Ich glaub', mein Kindl und idi werden gut 
aufgehoben sein bei dir.- 

Georg Strobl zog sie stürmisch an sidi, abei 
er küßte sie nicht, wie er's gern getan hätte 
„Sollst dich nimmei über mich t>eklagen dür- 
fen, das versprech' ich dir, denn einen un- 
rechten Mann kriegst nicht mit mir." 

Die Burgl sch&ute ihn fest an. .,Das weiß ich, 
Schorschl." Es klang so sldier und gläubig, 
daß der Mann es zufrieden war. Wie war er 
auf der Fahrt nach Urbach voller Unruhe ge- 

wesen, und nun würde er sie aul seinem Mo- 
torradi mit heimnehmen nach Mündien und 
wußte, daß sie zu ihm gehörte für alle Ewig- 
keit. * 

Um die Zeit des Oktoberlestes war es, als 
der Grogger Toni sidi in München aufhielt, um 
die zur gleidien Zelt stattfindende landwirt- 
sdialtliche Ausstellung zu besuchen. Er hatte 
sich dieses Mal vorgenommen, einige Tage in 
der Landeshauptstadt zu bleiben. So erschien 
er denn eines Tages Im „Goldenen Bock" und 
fragte, ob man ihn für ein paar Nächte behal- 
ten könne. 

Frau Breitmaier hatte selbstverständlich 
Platz lUr den Toni, und sie leistete ihm aui^ 
beim Mittagessen Gesellschaft, denn es ge- 
lüstete sie danadi, zu hören, wie es nach dem 
Tode des Vaters auf dem Zellerhof gehe und 
wie der Lorenz mit seiner Frau zureditkommo. 

„Als dein Vater zuletzt bei uns war, ließ er 
durchblicken, daß die Regina eine Sdiarfe sei 
und nicht leidit zu bändigen wäre." 

Der Joni bildete sdiräg von seinem Teller 
aul. „So?? Der Vater ist bei euch gewesen? 
Was hat er denn von eudi gewollt?" 

Angela Breitmaier Qng das Wort, das sie 
schon auf der Zunge hatte, schnell wieder ein. 
Sie erinnerte sidi zum Glück daran, daß der 
Alte vom Zellerhof zur Burgl gekommen war, 
und was die zwei miteinander ausgemacht hat- 
ten, ging niemand was an. 

„Was er gewollt hat? Von uns . ., . nix, bloß 
ijesessen hat er hier, und sonst wird er Ge- 
schäfte gehabt haben in der Stadt." 

Frau Breitmaier bediente den Gast selber, 
denn als der Grogger Toni die Gaststube be- 
trat, entschied die Wirtin, daß die Burgl in 
der Küc^he zu bleiben habe. Sie wußte, daß die 
Brüder Grogger keine Ahnung vom Verbleib 
ihrer früheren Jungmagd hatten, und daß cier 
Burgl nichts daran liege, gerade vom Toni ent- 
deckt zu werden. 

Ein wenig spater gesellte sich Xaver Breit- 
maier hinzu, der sich gern bereit erklärte, den 
Toni zur Festwic>!e und auf die Ausstellung 
zu begleiten. 

Ehe sie gingen, schärfte ihm seine Frau ein, 
daß er kein Sterbenswörtl von der Anwesen- 
heit der Burgl im „Goldenen Bock" verraten 
dürfe, und Xaver versprach es hoch und heilig. 

„Weißt", sagte der Toni, als er neben dem 
Xaver im Wagen saß, „ich halt's nimmer län- 
ger aus auf dem Zellerhof. Die Regina macht 
einem das Leben zur HöU'. Ich seh' nicht ein, 
warum ich da mitleiden soll, wenn sich der 
Lorenz den leibhaftigen Satan als Hauskreuz 
aufgeladen hat. Jetzt bin ich so weit, daß ich 
mir selber einen Hof kaufen will. Groß ist er 
nichl, aber für mich reicht's." 

„Und die Bäuerin? Weißt dir denn gar kein 
Madl, das zu dir passen tat?" 

Diese Frage konnte der Toni nicht mehr be- 
antworten, weil sie auf dem Festplatz ange- 
langt waren und das fröhliche Getriebe, der 
ganze bunte Zauber der Buden- und Karus- 
sellstadt sie gefangen nahm, als wären sie nicht 
.schon erwachsene Männer, sondern Schulbuben 
von ehedem. 

Stunden später, sie hatten einen Rundgang 
durch die Ausstellung gemacht, wo den Toni 
besonders einige landwirtschaftliche Maschinen 
interessiert hatten, saßen sie in bereits gehobe- 
ner Stimmung in einem der riesigen Bierzelte 

„Prost Xaverl!" 
„Prost, Toni, auf deine Zukünftige ..., denn 

aul einen Hol gehört auch eine schöne Bäuerin." 
„Jawohl... eine schöne!" Der Toni hatte 

schon eine schwere Zunge. „Ich wüßt mir 
eine... die wär' schön ... und tüchtig dazu. 
Aber ich hab' keine Ahnung, wo sie jetzt sein 
mag... die Burgl! — Walburga Wirkner hat 
sie geheißen ...!" 

„Die Burgl meinst?" Xaver Breitmeier's Ge- 
hirn var durchwogt von schwankenden Ne- 
beln, die ihm alle klare Besinnung nahmen. 
„Die Burgl", gurgelte er, „die Ist jetzt Köchin 
im .Goldenen Bocji', jawohl! Da staunst, gelt?" 

Der Grogger Toni fuhr von seinem Stuhl 
stürmisch in die Höhe. 

„Bei euch ist die Burgl... meine Burgl... 
meine Bäuerin? Menschenskind... Xaver, und 
das sagst mir erst jetzt? Gleich fahren wir zu- 

rücdc... aul der Stell' fahren wir heim, und 
dann frag' ich die Burgl..." 

„Nix fragst! Dein Maul hälst! Meine AU« 
steigt mir sonst am Hut 'nauf, daß ich was ge- 
sagt hab!" Jetzt auf einmal waren die Nebel 
zerissen, und der Breitmaier Xaver hätte sich 
beide Ohren abreißen mögen, weil ihm die 
Zunge durchgegangen war. Während er sich 
zurückhielt beim Trinken, feuerte er den Toni 
an, dem guten Wiesenbier tüchtig zuzuspre- 
chen, und endlich hatte er ihn so weit, daß ei 
nicht mehr fähig war, den Namen Burgl aus- 
zusprechen oder gar zu denken. 

Es war lange nach Mitternacht, als Frau 
Breitmaier aus leichtem Schlummer gewecil 
wurde und aufatmend hörte, wie ein Wagen ir 
den Hof und bald darauf in die Garage fuhr 
Ein Weilchen später polterten Schritte über die 
Treppe, dazwischen vernahm sie die Stimme 
ihres Xavers, der den anscheinend schwer be- 
trunkenen Toni die Stiege hinauf und in sein 
Zimmer bugsierte. 

Endlich erschien der Gatte, selbst leichl 
sdiwankend und völlig abgekämpft, in de» 
Schlafstube. 

„Na, Gott sei's gedankt, daß du gesund und 
heil wieder da bist! Mich wundert's, wie du in 
diesem Zustand hast fahren können. Aber jetzt 
schau mich mal an,Xaver! Hast du etwas zura 
Toni gesagt von der Burgl?" 

„Nix hab' ich gesagt, kein einziges Wörtl." 
Die Burg] erschrak nicht .'«chlecht, als aul 

einmal der Grogger Toni in der Küche stand 
„Da schaust gelt? Hab' ich dir nicht gesagt 

daß idi dich schon aufspüren werde, irgend- 
wann einmal und irgendwo? Hätt's mir eigent- 
lich denken können, daß du bei Breitmaier 
Unterschlupf gefunden hast! Wird am End' dei 
Vater seine Händ' dabei gehabt haben, meii 
ich." 

Ganz still stand die Burgl, eine Unmutsfalt« 
zwischen den Brauen. 

„Was willst von mir?" 
„Immer das gleiche, Madl: dich!" 
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Die Freizeit gehört den 

Hungernden 

Wir h, ben so viel, daß wir den Hungrigen 
abgeben \ ollen", sagten die Mennonlten des 
Kreises „ ncaster im Staate Pennsylvanien 
und errii.^t-'ten aus freiwilligen Spenden eine 
kleine Konservenfabrik, die nur dem einen 
Zwecic dient: Die Not der Bedürftigen zu lin- 
dem. In den ersten zwei Monaten nach Eröff- 
nung der auf -gemeinnütziger Basis arbeiten- 
cien Fabrik haben freiwillige Helfer fast 60000 
Kilodosen Fleischkonserven zur Verschiffung 
nach Europa, dem Nahen und dem Femen 
Osten hergestellt, wo sie kostenlos an Mittel- 
Vose und Notleidende verteilt werden. 

Iji dem friedlidien Tal von Lancaster leben 
beute über 20 000 Mennonlten, Nachfahren der 
Bnwanderer aus Deutschland, Holland und der 
SAweix, die im Jahre 1683 das Land besiedel- 
ten. Es sind fleißige, sparsame Bauern, zu de- 
ren Glaubensbekenntnis es gehört, Not zu lin- 
dern und für den Frieden und das Verständnis 
der Menschen untereinander zu wirken. 

Seit Ende des zweiten Weltkrieges haben die 
Mennonlten sich tatkräftig an den Hilfsaktio- 
nen für die vom Kriege heimgesuchten Län- 
der beteiligt und im letzten Herbst ihr Hilfs- 
programm mit der Errichtung der Konserven- 
fabrik erweitert Das Fleisdi wird zum Teil 
uiHnittelbar von den Bauern gespendet, zum 
Tefl mit den aus freiwilligen Stiftungen stam- 
menden Mitteln gekauft Da jeweils nur drei- 
Big Leute In der kleinen Fabrik arbeiten kön- 
nen und das Angebot an freiwilligen Hilfs- 
Itaäiften sehr groß war, mußte ein genauer 
.Stundenplan" aufgestellt werden. 

Fahrräder 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdhncfdttff 
Dorotheenstr. 8-10 

„Hicoton" 
Ist altbewährt gecen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

Pelz-Müller 

Pelz-Mäntel 

u. Besatzfelle 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

ttlauband 

\sida/ 

Das Beste, was wir Ihnen 

jemals angeboten haben ! 

Diese beiden Männer arbeiten in ihrer Frei- 
zeit In einer Konservenfabrik, die von einer 
Gemeinschaft hilfsbereiter Mensdien errichtet 
wnrde. Damit will man Hungernden in aller 

Welt helfen. 

Kirciie — Brauhaus — Kirche 
Die 1736 errichtete einstige Totenkirche am 

alten Marburger Friedhof wurde nach einer 
kaapp 150jährigen Unterbrechung durch die 
selbständige ev.-iuth. Gemeinde wieder ihrer 
einstigen Bestimmung als Gotteshaus über- 
Rcben. Das Kirchlein, inmitten der Marburger 
.MtsUidt war 1811 seinem Zweck entfremdet 
und mit der Anlage des neuen Marburger 
Berßfriedhofs zunächst als städtisches Brau- 
liau.s später als Turnhalle und schließlich als 
Liigcrhuus verwendet worden. 

Inserate 

billen vrii immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Spätestens moDtags o. 
donnerstags, Jeweils 
12 Uhr 

Mit ihrem taufrischen, natiirhchen 
Geschmack sind die Blauband-Röllchen 
für feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie .zartes Gemüse. 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

lANGENE* ZEITUNG 
Versniworlllch tUr Politik und lokalnachtichlen 
Friedrich Schüdllch; tUr Unteihaltung und Anzeigen 
Oeorg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdrucker«! 
<Uhn, Lar^gert, DarmstSdter Straße 26, Fernruf 49S 

Bei Grippegefohrl 
die vitaminreichen 

lösenden 
Bienenhonig-Kissen 

Beutel —,60 
In Papier- 

toschentQcher 
20 Stück — 35 
Fachdrogerien 

'&nöie 
Langen, Bahnstr. 
und Lutherplatz 

Ob Sie Blauband eiskalt 
oder in der warmen Kuctie 

aufbewahren, sie ist nie zu hart 
und nie zu weich und läßt sich 

immer spielend streichen. 

 I 
Margarine Union i • Hamburg 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 
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»Laß mir endlich meine Ruh', ich will von 
iir nix wissen, und wenn du nicht gleich gehst, 
ruf ich die Frau Breitmaier ..." 

.Bin schon da!" ließ sich die helle und sehr 
energische Stimme der Wirtin vernehmen. „Ja, 
was ist denn das? Was tust du denn hier in 
äer Kudil, Toni? Mannsbilder haben da nix 
verloren, verstehst?" 

„Idi hab' bloß nachgescht jt, ob's stimmt, 
äaß die Burgl bei euch ist, wie's der Xaver mir 
■IPstern gesagt hat." 

Frau Angela bekam einen beänstigend roten 
Kopl. Also dochl Der Xaver hatte geschwätzt 
iind danach noch die Stirn gehabt, sie anzu- 
lügci., der scheinheilige Patron, der sdiein- 
heilige! Aber wart, wenn er kam! Der konnte 
was erleben! 

Noch im Zorn fuhr sie den Toni so heftlE 
an, daß er sich langsam zur Tür zurüdtzog. 

„Idi hab die Burgl fragen wollen, ob sie mich 
heiraten mag! Das wird doch wohl noch er- 
taubt sein, Angela." 

„Und ich hab' ihm längst gesagt, daß idi ihn 
nicht heiraten mag! Das hat der Toni sdion 
ein paar IVlal von mir zu hören gekriegt, und 
(iaran hat sich nichts geändert." Die Burgl 
■•vandte sich gleichgültig ab und nahm ihre 
Arbeit am Küchentisch wieder auf. 

Frau Breitmaier schob den Abgewiesenen 
^'ollend zur Tür hinaus und ging mit ihm in 
die Gaststube hinüber. 

„Das Madl hat seinen eigenen Kopf, wenn es 
nidit will, kannst nix erzwingen, Toni." 

'—hnn hatte sidi die Stube mit Mittags- 

gästen gefüllt, und der Toni war nicht mehr 
allein der hochgeehrte Gast. Nachdem er ge' 
gessen hatte, stand prmißmutig auf und machte 
sich wiederum auf den Weg zur Ausstellung, 
obwohl ihm alle seine Pläne gründlich verlei- 
det worden waren. Was nützt ihm der schönste 
Hof, wenn er keine Bäuerin heimführen konn- 
te, die das Leben und die Arbeit mit ihm teilte? 

Früher, als er's gewollt hatte, fuhr er wieder 
heim, und seine l.-aune war nicht die beste, als 
er auf dem Zellerhof anlangte. 

Lorenz, der über den Wirtschaftsbüchern 
saß. sah nur Hüchtig auf, als der Bruder sidi 
zu ihm an den Tisch setzte. 

„Schon wieder zurück von München?" 
Der Toni stopfte sich seine Pfeife und nidcte 
„Hast was Besonderes gesehen auf der Aus- 

stellung?" 
„Was Besonderes schon, aber nidit aul der 

Ausstellung." 
„Was war's denn? Und wo hast es gesehen?" 
Der Toni paffte eine dicke Raudiwolke in die 

Stube, dann wandte er sich dem Bruder zu 
mit einem verhalten lauernden Ausdrudt Im 
Gesicht. „Die Burgl hab' idi gefunden.. Ködiin 
ist sie... bei Breitmaiers im ,Goldenen Bodt'." 

Er war dann doch erschrocken über die Wir- 
kung seiner V/orte, denn der Lorenz war asch- 
fahl geworden. Sekundenlang schloß er die 
Augen. Dann sdiien er sich gefaßt zu haben. 

Mehr sagte er nidit, der Lorenz, und beugte 
sidi wieder über seine Zahlen. 

Audi der Lorenz kam nicht los von der 
Burgl, das hatte der Toni etien erfahren. Er 
ist ein armer Teufel, dachte der Toni und sah 
auf den geneigten Kopf des Sdireibenden. Da 
bemerkte er zum erstenmal, daß die Haare des 
Lorenz lichter geworden waren. An den Sdilä- 
fen färbten sie sidi sdion weiß. 

5. Kapitel 
Das hatte der Strobl-Sdiorsdi dodi nicht für 

möglidi gehalten, daß es Winter und wieder- 
um Frühling werden würde, ohne daß seine 
Pläne sidi erfüllt hätten. 

Die Wirtschalt am Chiemsee war nicht das 

Rechte gewesen. Andere Objekte, die er sich 
ansah, erlorderten entweder eine zu hohe 
Pachtsumme oder waren so verwahrlost, daß 
er viel Geld hätte hineinstecken müssen, um 
sie halbwegs ansehnlich zu madien. In vielen 
Fällen war es die Burgl, die ihm abriet, wenn 
er, um endlich zu einem eigenen Heim zu kom- 
men, zugreifen wollte. 

„Laß dir Zeit, Schorsch, es pressiert nicht 
mit dem Heiraten, einmal werden wir schon 
das Richtige finden." 

Dabei fiel es ihr gewiß nicht leicht, sich im- 
mer wieder von ihrem Kinde trennen zu müs- 
sen, das sie an ihren freien Tagen regelmäßig 
besudite. 

Als der Schorsch dann eines Tages mit dei 
Botschaft ankam, jetzt habe er eine kleine 
Wirtschaft ganz nadi seinen Wünschen und zu 
günstigen Bedingungen gefunden, sie liege aber 
unglücklicherweise in Niederbayern und nicht 
im Oberland, da sagte die Burgl einfach: „Greif 
zu, wenn du meinst, daß alles seine Riditigkeit 
hat, und das Aufgebot kannst du dann auch 
gleich bestellen." 

An diesem Tage noch gingen sie zusammen 
zu Breitmaiers, um alles mit ihnen zu be- 
sprechen. Xaver Breitmaier und seine Frau 
waren nicht sehr überrascht, denn sie Letten 
sdion längst beobaditet, daß steh zwischen 
dem Sdiorsch und der Burgl etwas angespon- 
nen hatte. 

Frau Breitmaler nahm ihre tüditige Gehil- 
On einfadi in den Arm und witesdite ihr Glück 

„Da hast du einen guten Grill getan mit 
dem Sdiorsch I Einen rechtschalleneren Mann 
könntest du gar nldit finden, Eurgl. Am mei- 
sten freut's mich aber, daß die Angela einen 
guten Vater kriegt. Gelt, Schorsch' — sie 
wandte sidi Strobl zu — „unser kleines But- 
zerl magst dodi leiden?" 

„Und wie ich's gern hab', das Spatzerl, Frau 
Breitmaier! Nein, nein, da brauchen S' keine 
Angst net haben, die Angela will ich halten 
wie mein eigen lUndl" m 

Auf dem Zellerhol hatten die Knechte ge- 
wediselt, und als die Heumahd begann, gingen 

der Lorenz und der Toni nicht mehr mit dem 
Ludwig und dem Jackl auls Feld, sondern mit 
dem Sepp und dem l.oisl. Diese murrten Irei- 
lich auch schon über das ungute Wesen der 
Bäuerin, und nur der hohe Lohn, den der Lo- 
renz freiwillig zahlte, hielt sie am Platz. 

Die Monika hatte sich mit der Regina ,zu- 
sammengerauft', wie man im Oberland zu sa- 
gen pflegt. Während die Regina schon aus 
Nützlichkeitsgründen der langjährigen Magd 
freie Hand ließ, nahm die Monika die gelegent- 
lichen Ausfiille ihrer Bäuerin nicht mehr tra- 
gisch. Auf diese Weise kamen sie schlecht und 
recht miteinander aus, und der Lorenz braucht<i 
nicht zu befürchten, daß ihm die Monika da- 
vonlaufe. 

Auch der Toni war immer noch da. denn er 
hatte sich zum Ankauf eines eigenen Hofes 
noch nicht entschließen können. 

Ein heißer Junitag war's, als die Wagen vom 
Hof fuhren, um das Heu einzubringen. Der 
Lorenz hatte alle mobil gemacht, denn es stand 
ein Gewittei am Himmel, das drohend genug 
aussah. Selbst die Monika hatte mitfahren 
müssen, weil die Regina behauptete, sie könne 
die Feldarbeit in der stechenden Sonne nicht 
vertragen. 

Es war ein wildes Tempo, das der Lorenz 
anschlug, aber sie sd-.aflten es. Als die ersten 
Blitze aufzuckten, befand sidi der letzte Wa- 
gen aul dem Heimweg. 

Der Loisl war mit dem Rad vorausgefahren, 
dodi ehe der Wagen den Hol erreicht hatte, 
war der Knedit sdion wieder sdiredtensbleidi 
zurückgekehrt. 

„Bauer ... ein Unglüdi! Kommt sdinell . . . 
die Frau!" sdirie er sdion von weitem. 

„Was ist geschehen, Loisl?" Der Lorenz warl 
dem Toni die Leine zu und liel dem Jung- 
imedit entgegen. „So red' dnrh, Kerl!" 

„Die Frau liegt aul dem Hof . . . ohnmäch- 
tig .. . oder tot . . . idi weiß es nicht, und 
die Rösser von der Weiden hinterm Haus sind 
los und laufen umeinand'l" 

(Fortsetzung 
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3eder Ofen 

hat einInnenleben'' 

Bin kurzer Streifcug 
aur Information der Hausfrau 

Btnc gate Hausfrau läßt sich beim Einkauf 
nidit so leicht ein X für ein U vomiachen. Mit 
einem Blid< erkennt sie, ob ihr der Metzger 
wirklich das gewünsdite Stück Fleisdi ab- 
schneidet, und sie braucht nur die Krallen des 
„jungen Hühndiens" anzufassen, um festzu- 
stellen, ob es vielleicht doch sdion etwas an- 
gejahrt Ist Und audi ob der Stoff für Klein- 
Peters neue Hosen fest und haltbar ist, hat sie 
im Ui;". Doch so sidirr sie beim Einkauf der 
alltäglichen Dinge ist, so hilflos ist sie oft, 
wenn es um einmalige, größere Anschaffungen 
geht 

Die kalte Jahreszeit steht vor der Tür, und 
für mandien Haushalt Ist es unumgänglich 
notwendig geworden, einen neuen Ofen anzu- 
sdiaffen. Die Hausfrau, die dafür sorgen muß, 
daß ihre Familie im Winter ein behagliches, 
warmes Heim hat und die außerdem größtes 
Interesse daran haben dürfte, daß der Haus- 
haltsc'tdt durch die Koiilenrechnung nicht über 
Gebühr belastet wird, sollte dabei unbedingt 
ein Wort mitreden Matürlich soll sie sich einen 
Ofen aussuchen, der ihr gefällt, der ins Zimmer 
paßt und mit den Möbeln harmoniert, aber 
ebenso wichtig wie das äußere Ersrheinungs- 
bild eines Ofens ist sein „Innenleben", das kei- 
neswegs in allen Fällen das gleiche ist Ein 
Ofen, der beispielsweise Ihrei Freundin im 
Parterre bei sparsamem Verbrauch an Heiz- 
material auc<i an den kältesten Tagen ein mol- 
lig warmes Zimmei verschafft, könnte im drit- 
ten Slocit enttäuschen. 

Es Ist wichtig zu wissen, was für Ofen-Typen 
es überhaupt gibt und welches ihre Vorteile 
sind, dann können uns weder die Fülle des 
Angebotes noch die verschiedenen Fachaus- 
drücke der Verkäufer verwirren. Ihrer ver- 
gleichsweise geringen Anschaffungs- und Be- 
triebskosten wegen herrschen in unseren 
Wohnungen eiserne und transportable kera- 
mi.';che Oefen für feste Brennstoffe vor, Stein- 
kohle, Stein- und Braunkohlenbriketts sowie 
Hartbrdunkohle sind in der Regel ihr „Futter". 

Alle modernen Kohleöfen sind heute Dauer- [ 
brandöfen — der Begriff ist Ihnen sicher ge- I 
läufig Die Bezeidinung sagt aber noch nichts ] 
über die Bauart, sondern lediglidi, daß man 1 
sich zwölf Stunden lang nicht um den Ofen zu ' 
kümmern braucht, dann nur einfach die Asche i 
durchzurütteln und neuen Brennstoff aufzu- 
legen hat. ' 

Die meisten Dauerbrandöfen sind zugleich } 
Allesbrenner, d. h., sie schlucken die im Haus- ' 
brand üblichen Kohlensorten. Der Fachmann ! 
spricht auch von „Durchbrandöfen", weil die 
Füllung von unten nach oben durchbrennt. 

In den Wohnungen, wo der Schornsteinzug 
nidit besonders gut ist, z. B. im obersten Stock- | 
werk des Hauses, empfiehlt es sich, einen j 
„Deekenzugofen" zu benutzen. Im anderen I 
Falle kann man sich auch für einen „Sturzzug- 1 
Ofen" entscheiden, in dem die Heizgase im In- ' 
nern über eine größere Fläche geführt werden i 
als bei Dedtenzugöfen, die etwas leichter zu i 
warten und zu bedienen sind. 

Wer mit Koks oder Anthrazit heizen will, i 
muß sidi für einen Spezialofen entscheiden, 
der auf die hohen Temperaturen der Glut ein- ' 
gerichtet ist. Der Koksofen ist ebenfalls ein ' 
Dauerbrandofen, aber schwererer Bauart mit 
dicker Ausmauerung und widerstandsfähiger 
Rosteinriditung. Beim Dauerbrandofen für 
Anthrazit handelt es sich dagegen um einen 
.sogenannten Unterbrandofen. Dies bedeutet, 
daß die Verbrennung nur im Korbrost statt- 
ftndet. Der Füllschacht dient zur Speicherung 
des Brennstoffes, 

Alle genannten Zimmeröfen geben über die 
Hälfte der Wärme durch Strahlung und die 
Restwärme durch Konvektion, d. h. durdi die 
Erwärmung zirkulierender Raumluft an das 
Zimmer ab. Neuerdings macht nun der Warm- 
luftofen viel von sich reden, der das Zimmer 
zu 80 bis 90 Prozent durdi zirkulierende Raum- 
luft erwärmt und nur zu 10 bis 20 Prozent 
durch Strahlung. Bei , diesem Heizgerät 
ist der eigentliche Ofen vollständig von einem 
formschönen Blechmantel umgeben. Durch den 
Warmluftschacht zwischen Ofen und Blech- 
mantel strömt ständig von unten nach oben 
die Luft, die dabei erwärmt wird. Da der 
Blechmantel nlcnt sehr heiß wird, können diese 
Warmluftöfen auch näher an Wand und Möbel 
herangerückt werden. 

Ob Ihr Ofen Ihnen so brav, wie Sie es er- 
hoffen, dient, hängt natürlidi audi von seiner 
Größe ab. Es gibt dafür ganz genaue Berech- 
nungen; denn neben der Quadratmeterzahl 
und der Höhe des Zimmers ist beispielsweise 
auch von Bedeutung, ob es Nord- oder Südlage 
hat, ob nebenan geheizt wird und die Räume 
darunter und darüber bewohnt sind. 

Doch damit genug unserer kleinen „Ofen- 
kunde". 

Schwimmschule für Babys 
Amerikanische Meldungen von schwim- 

menden Säuglingen und Kleinkindern mag 
mancher von uns für nicht ernst zu nehmende 
Extra.vaganzen aus dem Land der unbegrera- 
ten Möglichkeilen gehalten haben. Zu Unrecht. 
In jedem Jahr fallen viele Kleinkinder dem 
nassen Tod zum Opfer, nur weil sie nicht 
sdiwimmen können. Etwa 300 waren es in den 
letzten Jahren Die Deutsche Lebensrettungs- 
gesellschaft hat jetzt eine „Stiftung zur Förde- 
rung von Maßnahmen gegen den Tod des Er- 
trinkens" ins Leben gerufen, die in Hamburg 
eine Schwimmschule für Kinder von 12 Mona- 
ten bis zum schulpflichtigen Alter errichten 
will. Im Schwimmbecken des Krankenhauses 
Hamburg-Barmbeck wurden Versuche ge- 
macht. die bewiesen, daß die Kleinen sich 
schon nach zehn bis zwölf Uebungsstunden 
Uber Wasser halten können. So unglaublicii es 
klingen mag: nur jeder vierte Deutsdie kann 
schwimmen I Der Schwimmunterricht für 
Kleinkinder soll audi da in Zukunft Abhilfe 
schaffen. Wichtig ist, dafi auf diese Welte den 
Kindern Im Bassin — das Wasser wird hi«r 
auf 28 bis 32 Grad erwtrmt — die Furdit vor 
dem nassen Element genommen wird. 

Praktische Stoffe und Farben für den AlHag in) Winter 

Die Statistiker ha- 
ben es errechnet — 38 
Prozent der deutschen 
Frauen sind berufs- 
tätig. Diese Frauen 
müssen also Tag für 
Tag gepflegt und 
adrett aussehen, um 
sich im Lebenskampf 
zu behaupten. Und 
die übrioen? — Ge- 
naugenommen müßte 
diese Statistik wohl 
noch ergänzt werden. 
Ist etwa Hausfrau 
sein kein Beruf? Muß 
sie nicht ebenfalls täglichen Pflichten nach- 
kommen und soll sie nicht ebenfalls gepflegt 
und adrett aussehen? Also — behaupten toir 
ruhip, ade Frauen sind berufstätig, auch 
wenn mir die Herren Statistiker aufs Haupt 
kommen. Das Kapitel „Mode für den Alltag" 
ist jedenfalls Unbestritten für alle Frauen 
gültig. 

Um es gleich vorwegzunehmen, vieles in 
meinem Bericht wird Ihnen bekannt vor- 
kommen, denn die „befreite Linie" zeigte 
schon die Mode des vergangenen Sommers. 
Dieser Gedanke tuurde für den Winter über- 
nommen und ist in den Einzelheiten noch 
ausgewogener und betonter zu finden. 

Neu ist für die Wintermode: die Betonung 
der Farbe. Das ist die hervorstechendste 
Mode-Tatsache. Sie bringt Abwechslung und 
Leben in unseren Winter-Alltag. Unsere 
hübschen bunten Sommerkleider können wir 
dieses Mal ohne Wehmut in den Schrank 
packen. Die Erinnerung an sie lebt weiter 
in den volltönenden Farben der Wintermode. 

Das sind keineswegs Sommerfarben, sondern ge- 
dämpfte Schattierungen, die dennoch in dem 
grauen Alltag leuchtend in Erscheinung treten 
werden. Sie lassen die praktischen Hemdblusen- 
kleider, die einfachen Jackenkleider und die un- 
entbehrlichen Röcke und Blusen auch im Winter 
besdiwingt erscheinen. 

Der Blick auf die Stoffe beweist, trotz ihrer 
Farbigkeit sind sie ganz wintermäßig mollig und 
warm. Zellwoll-Kleider und Rockstoffe mit Woll- 
charakter, bedruckt mit aparten Streifen und 
Ornamenten. Für sportliche Jackenkleider sehr 
schick farbige Pepitas und Hahnentritte aus 
dicht gewebtem Baumwoll- und Zcllwollpopeline. 
Für Blusen und Hemdblusenkleider ein wunder- 
barer Modestoff der Saison: Woihnussciine aus 

praktischen Chemie- 
fasern oder Mischoc- 
uieben verschiedener 
i4rt. Bemerkenswerl 
dabei seine bezau- 
bernden Farben unä 
Muster. Alle, die ge- 
rade für Herbst uni 
Winter den Rock- und 
Pulli-Anzug lieben, 
werden sich über die 
bunten Rockstoffe 
freuen, die sozusagen 
aus der „Apris-Ski"- 
Mode in die Tages- 
mode eingedrungen 

sind. Strapazierfähige, hochveredelte und 
knitterarme Zellwoll-Rockstoffe oder audi 
zum Beispiel feiner Maco-Nadelcord mit 
großzügigen Drucken. Alles Ergänzungen des 
Alltag-Programmes der farbigen Winter- 
mode. 

Im übrigen ist die Farbigkeit dieses Herbst- 
Winter-Modebildes nicht nur ein hübschei 
Modeeinfall, eine Laune, die das Auge er- 
freut, das Ganze hat auch seine praktische 
Kehrseite. Die bedruckten Stoffe sind im Ge- 
brauch nicht so empfindlich. Hinzu kommt 
noch, daß sie heute selbstverständlich hoch- 
veredelt sind, sich allzu leicht waschen lassen, 
rasch trocknen und über Nacht die Tragespu- 
ren, also die Knitterfalten wieder aushängen 
Lauter sympathische Eigenschaften. Sie tra- 
gen wesentlich dazu bei, daß diese farbige 
Wintermode Anklang findet, weil es wieder- 
um den Stoffdruckern geglückt ist, das Nütz- 
liche mit dem Schönen zu vereinen und S(i 
alle unsere Wünsdie zu erfüllen. 

Erikü 

Einfacher waschen 

mit ^^^^^Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich einfacher. 

Und immer haben Sie vollendet ge- 

pflegte, persil - gepflegte Wäsche: durdi 
und durch sauber, blendend weiß, 

griffig-weich, porös! Ja, Persil schenkt 
Frische und Wohlbehagen. 

So einfach waschen Sie mit neuem Persil: 

Persil kalt anrühren, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

Persil gepflegt - vollendet gepflegt! 
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„Sputnik" und Europa 
Von Hans Dietrich Wendler, Bonn 

In den Hauptstädten der europäischen Fosl- 
U'.ndstaaten — so auch in Bonn — beginnt man 
.lieh darüber klar zu werden, daß die poli- 
tischen Wirkungen, die von dem sowjetischen 
Erdtrabanten „Sputnik" ausgehen, großen 
Kinfluß auf Rhythmus und Maß der europa- 
ischen Verteidigung ausüben dürften. Es han- 
tlelt sieh, dabei aber nicht — wie rnanchc 
Kommentatoren annehmen — um eine Initial- 
zündung zur revolutionären Umstellung der 
westeurpäischen Wehrpläne, sondern um einen 
mittelbaren Prozeß, der die Bemühungen 
Wa.shington.s, die freie alte Welt in der Ver- 
teidigung mehr als bisher „auf eigene Fuße 
zu zwingen", erheblich forcieren dürfte. 

Diese Konsequenz des sowjetischen Ra- 
ketencrfolges wird klar, wenn man die Macht 
der öffentlichen Meinung der USA in Rech- 
nung steUt. Jahrelang hat sich diese öffent- 
liche Meinung in der Vorstellung gewiegt Mß 
die Vereinigten Staaten auf dem Gebiet der 
Raketen führend seien in der Welt. Das kam 
nicht nur in Zeitungsartikeln imd Rundfunk- 
sendungen zum Ausdruck, sondern zeigte sich 
auch, in Comic-Serien, jenen typisch amerika- 
nischen Bildergeschichten in zahllosen Fort- 
setzungen, die der Gedankenwelt des „kleinen 
Marmes", am nächsten konmien, sowie in K.'"" 
djerepielzeugen und Zukunftsromanen. Durch 
das Erscheinen „Sputniks" am Firmament ist 
diese Traumwelt jetzt in sich zusammenge- 
brochen. 

Die Folge des schmerzhaften Erwachens 
wird nach Ansicht aUer Kenner der USA 
sein, daß sich das Weiße Haus einen verstärk- 
tem Druck der öffenUichen Meinung gefallen 
lassen muß mit der Tendenz: „Reduziert end- 
lich die militärische Hilfe für Europa und 
konzentriert dio Rüstungsanstrengungen auf 
das Ziel, den Vorsprung der Sowjets 
holen". Edner solchen Pression der öffent- 
lichen Meinung wird sich die Politik Washing- 
tons rücht ganz entziehen können, wenn es 
auch weitergehenden Forderungen in Rich- 
tung auf einen Neoisolationismus der USA 
nicht zu folgen vermag, weil das den ameri- 
kanischen Verteidigungsinteressen zu wider- 
laufen vrürde. 

Amerika wji-d Europa nicht allein lassen; 
aber es wird seinen europäischen Bundesge- 
nossen mit stärkerem Nachdruck als bisher 
klar machen, daß sie ihre Rüstungsanstren- 
gungen bedeutend intensivieren müssen, weil 
sie für die Zukunft nicht mehr damit rechnen 
dürfen, die Hauptlast der abendländischen 
Verteidigung auf die breiten Schultern des rei- 
chen Onkel Sam abwälzen zu können. Europa, 
das sich bislang vielleicht allzusehr auf den 
großen Knüppel in der Hand der Amerika- 
ner" verlassen hat, wird das zur Kenntnis 
nehmen ... 

Wie gesagt, die psychologischen Wirkungen 
des sowjetischen Erdtrabanten auf das ameri- 
kanische Volk verstärken nur die geschilder- 
ten Tendenzen der US-Europapolitik. Vorhan- 
den und spürbar waren diese Tendenzen be- 
reits seit geraumer Zeit. Unabhän.^ig von 
Sputnik" fließen sie aus der nüchternen Er- 

kenntnis, daß die Bemüiiungen Europas im 
derzeitigen Umfang auf die Dauer einfach 
nicht mehr ausreichen, um den Abschrek- 
kungsefekt der NATO zu garantieren. Das 
Gleichgewicht der .Streitkräfte, das angesiMts 
der sowjetischen Uboiiogenheit auf dem Ge- 
biet konventioneller Waffen lange Zeit auf 
dem atomaren Übergewicht der Amerikaner 
beruhte, wird bald nicht mehr gegeben sein. 

Schon daraus ergibt sich die Konsequenz 
einer eui opäischen .'Vtomrüstung, dio em Mehr 
an finanziellen Aufwendungen erfordert, weil 
sie nicht auf Kosten des vorhandenen Mini- 
mums an konventioneller Rüstung durchge- 
führt werden darf. Auch drängt Washington 
die Eui-opäer auf den Weg einer Ausstattung 
mit nuklearen Kleinwaffen, weil die USA 
nicht dauernd in der Situation bleit)en wollen, 
selbst bei „lokalen Konflikten" den großen 
Gegenschlag und damit den weltweiten Atom- 
krieg auslösen zu müssen. So lange also das 
Abrüistungsabkommen mit der UdSSR in den 
Sternen steht, wird Europa der bitteren Not- 
wendigkeit erhöhtei- Verteidigungsaufwendun- 
gen zur Erhaltung der Freiheit ertsprechen 

Atomwaffen für Schweden ? 

In dem Oktoberheft der „Wehrkv.nde" be- 
richtet der schwedische Oberst Nils Lunu 
über die Verteidißung.sbereitschaft seines 
Landes, das nicht der NATO anGeliürl. Ge- 
rade seine „bündnisfreie" Außenpolitik er- 
leichtert nicht, sondern erschwert seine Ver- 
teidigung. Eine solche Außenpolitik, bemerkt 
Lund, erlaube es Sciiweden nicht, in seiner 
Verteidigungyorganisation „Lücken entstehen 
zu lassen, die dann erst in der höchsten Ge- 
fahr durch mächtige Alliierte ausijefüllt wer- 
den könnten." Daraus ergebe sich die Forde- 

rung, daß Schweden sowohl über konventio - 
nelle Streitkräfte wie über die Atomwaffe 
verfügen müsse. 

Im übrigen zeichnet Lun^i ein cindrucks- 
volles Bild von der psychologischen und tech- 
nischen Verteidigungsbereitschaft, die das 
ganze Volk umfasse. Unter den Schülern der 
„Hochschule für Verteidigung" befänden sich 
„die höchsten Beamten des Staates, zivile und 
militärische, sowie Personen in leitenden 
Stellungen der ver.schiedenen Zweige des 
Wirtschaftslebens, der Gewerkschaftsbewe- 

gungen und vieler anderer Organisationen u. 
Institutionen. Durch Kriegsspiele und andere 
Veran.staltungen versucht man, den Schülern 
die Kenntnisse beizubringen, die im Fall des 
totalen Krieges von ihnen, entsprechend ihrer 
Stellungen, gefordert werden. Die auf der 
Hochschule ei-worbcnen Kenntnis.se der Theo- 
rien der Totalverteidigung werden nach dem 
Hochschulstudium von den Absolventen bis in 
die kleinsten Teile der Maschinerie der ge- 
samten Staats- und WirtschafUsverwaltung 
verbreitet." 

Das Währungsmanöver in der „DDR' 

:Binnen zehn Stunden mußte in der sowjetisch besetzten Zone Deutsehlands das Geld 
umgetauscht werden 

Weil ..Spekulanten, Agentenorganisationen, 
Kapitalistenkreise und westdeutsche Banken" 
sich am Geld der „Deutschen Demokratischen 
Republik" in letzter Zeit „zum Schaden der 
Werktätigen bereichern" wollten — de.slialb 
haben jenseits des Eisernen Vorhangs viele 
unserer deutschen Brüder und Schwestern 
wieder einmal ihr Geld verloren. 

Ja- in bestem SED-Partcijargon hat Pan- 
kow den Geldumtausch begründet, der sich in 
der Zone binnen zehn Stunden vollziehen 
mußte. Leidtragende sind die, die nicht so 
recht den sowjetzonalen Geldinstituten ver- 
trauten, die ihr Geld daheim hatten. Das be- 
trifft vor allem viele Bauern, die nach der 
Ernte über größere Geldbeträge verfügen, sie 
nicht auf die Bank trugen. 

Schlagartig ging die Aktion vonstatten: Die 
Sowjetzonenregierung hat Sonntag früh übei- 
raschend den Umtausch der Ostmark-Bank- 
noten im Verhältnis 1:1 angeordnet u. gleich- 
zeitig den Verkehr zwischen der Bundesrepu- 
blik und der Sowjetzone sowie zwischen 
West-Berlin, der Sowjetzone und dem sowje- 
tischen Sektor der Stadt vorübergehend ge- 
sperrt. Die Einwohner der Sowjetzone und 
Ost-Berlins durften nur bis zu 300 Ostmark 
Bargeld umtauschen. Der Rest wurde auf ein 
Konto gutgeschrieben, über das der Inhaber 
nach Uberprüfung später verfügen kann. Für 
die bisherigen Banknoten von fünf Mark auf- 
wärts wurden neue, in anderen Farben gehal- 
tene Scheine ausgegeben, die als Ausgabejahr 
1955 tragen und seit Sonntag ab 20 Uhr als 
alleinige Zahlungsmittel gelten. 

Für die Verkehrssperre wurden an der Zo- 
nen- und Sektorengrenze größere bewaffnete 
Polizeieinheiten aufgeboten. Lautsprecher- | 
wagen, Extrabläter und SED-Agitatoren rie- 
fen die Bevölkerung der Sowjetzone immer 
wieder auf, zwischen 12 und 22 Uhr ihr Bar- 
geld unter Vorlage des Personalausweises an 
den Umtauschstellen abzuliefern. Die auf ein 
Konto gutgeschriebenen Bargeldbeträge wer- 
den nach Mitteilung des Sowjetzonen-Finanz- 
ininisters Willy Rumpf vom 19. Oktober an 
freigegeben, wenn nicht der Verdacht be- 
steht, daß sie spekulativer Herkunft seien. 

Die Eröffnungssitzung des neuen Bundes- 
tages, die heute in der Kongreßhalle statt- 
findet, ist nach Mrinung des Berliner Regie- 
renden Bürgermeisters Brandt durch die 
Maßnahmen der Pankower Behörden nicht 
gefährdet. Allerdings wurden zahlreiche 
Bundestagsabgeordnete auf der Fahrt nach 
Berlin an den Zonengrenzkontrollpunkten 
von der Volk.spolizei zurückgewiesen. 

Das Gesamtdeutsche Ministerium bezeich- 
nete die Währungsaktion als Maßnahme zur 
strengeren Kontrolle des privaten Verbrau- 
ches. Nach Ansicht des Ministeriums werden 

in erster Linie die sogenannten Strumpfgel- 
der, das heißt die Spargroschen insbesondere 
der bäuerlichen Bevölkerung der Zone be- 
troffen. Damit wollen nach Auffassung das 
Ministeriums die Machthaber der Sowjetzone 
eine stärkere Kontrolle der selbständigen 
Bauern erreichen. 

Mehr Arbeiterkinder studieren 
Trotzdem gehen noch viele Talente verloren 
Wie aus einem aufschlußreichen Bericht des 

Verbandes Deutscher Studentenwerke hervor- 
geht. hat sich der Anteil der Studenten aus 
Arboitjei*familien an der Gesamtzahl der Stu- 
dierenden seit 1928 fast verdoppelt Allerdings 
könne diese Aufwärtsentwicidimg nicht dar- 
Über hinwegtäuschen, dtiß die absolute Zahl 
der Studierenden aus Arbeiterfamilien immer 
noch gering ist. Das liegt nach Ansicht Sach- 
verständiger weniger daran, daß die Arbeit^- 
väter es sich nicht leisten könnten, ihre Km- 
der studieren zu lassen. Die Ursache sei viel- 
mehr in erster Linie darin zu suchen, daß tra- 
ditionalistischea Denken vielfach dem Ent- 
schluß, einen begabten Sohn oder eine be- 
gabte Tochter auf die Hochschule zu schicken, 
im Wege stehe. Auch spiele die Berufsver- 
erbung in der Arbeiterschaft eine große Rolle, 
d. h. die Söhne treten meist in den Beruf des 
Vaters ein. 

Daß die Vermögensverhältnisse der Eltern 
für den Entschluß, einen akademischen Beruf 
zu ergreifen, nur von untergeordneter Bedeu- 
tung sind, wird einmal durch die Tatsache er- 
härtet, daß fast ein Viertel aller Studierenden 
in der Bundesrepublik aus kinderreichen 
Familien stammt, und zum anderen dadurch, 
daß fast zwei Drittel aller Studenten Kinder 
von Beamten u. Angestellten sind, deren Ein- 
kommen teilweise unter dem von Facharbei- 
tern liegt, und die das Studium ihrer Kinder 
oft nur unter größten persönlichen Opfern er- 
möglichen können. Um d.ic Arbeiterfamilien 
zur akademischen Beruf.swahl ihrer Kindel 
anzuregen, ist nach Ansicht der Studenten- 
werke eine intensive Aufklärung erforderlich. 
Diese sei auch aus dem Grunde notwendig, 
damit keine Talente verloren gehen. 

„Denkmal des unbekannten politischen 
Gefangenen" 

Auf Schloß Wolfsgarten wurde der Verein 
„Denkmal des unbekannten politischen Ge- 
fangenen" gegmndet. Den Vorsitz übernahm 
Prof. Dr. Bartning, Darmstadt, die Stellver- 
tretung Prinz Ludwig von Hessen, den ge- 
schäftsführenden Vorsitz Fabrikant Karl 
Ströher, Darmstadt. Beisitzer sind Professor 
Schwippert, Düsseldorf, und Gotthold Schnei- 
der vom Institut für neue technische Form in 
Darmstadt. Der Verein will alle Maßnahmen 
für die Errichtung eines Denkmals in Berlin 
fördern. 

Glorreiche Technik 
Zwei Schnappschü.sse aus Nehclnächten: 
Ein Auto rollt Im Schrltlcmpo clurch illc* 
mllchlRO Suppe. Eine Dame daneben: Sie 
leistet Lotsendienst «lem Fahrer. 
Kinobesucher, die mit dem Bus aus einer 
Nachbarstadt über den Main ßcltommen 
waren« wollten mit dem Bus aucii wieder 
heim. Sie mußten zu Fuß gehen. Der Bus 
fiel aus. Wegen Nebels. 
Seufzte einer derer, die verßehllch warteten: 
„Glorreiche Technik? Sie schenkte uns den 
Erdsatelliten. Aber es rIM für Autos keine 
Lampe, die den Nebel durchsichtig machen 
könnte ..." ^ 

26 /0 mehr Steuern in Hessen 
Der hessische Finanzministcr Dr. Conrad 

hat dem Haushaltausschuß des Landtages mit- 
geteilt, daß 1957 in den ersten sechs Monaten 
635 Mill. DM an Steuern in die Landeskasse 
geflossen sind, was gegenüber der gleichen 
Vorjahreszeit ein Mehr von 133 Mill. DM oder 
26 Prozent ergibt. Der hessische Bund der 
Steuerzahler hatte vor einem Monat als sich 
dieses nunmehr bestätigte Ergebnis bereits 
abzeichnete, die Mehreinnahme eine „Sensa- 
tion zur Halbzeit" genannt, weil das Land 
nach seinen eigenen Haushalterwartungen für 
das ganze Rechnungsjahr 1957 nur 120 Millio- 
nen DM Steuerzuwachs erwartet hatte. 

Die Erklärung für dieses außergewöhnliche 
Wachstum der hessischen Steuereinnahmen 
liegt vor allem darin, daß das Land in diesem 
Jahr zwei neue bedeutende Steueraahler ge- 
wonnen hat: Zwei Großbanken mit dem Sitz 
in Frankfurt zahlen nach dem Wiederzusam- 
menschluß der Nachfolgeinstitute ihrer Vor- 
gängerinnen im ehemaligen Reich jetzt zum 
erstenmal auch jene. Körperschaftssteüor in 
die Hessenkassc, die früher in München, 
Düsseldorf oder Hamburg entrichtet wurde. 
Das hat zur Folge, daß Hessens Steuerzuwachs 
im bisherigen Verlauf dieses Rechnungsjahres 
mit 26 Prozent doppelt so hoch liegt als in 
den übrigen Bundesländern, die im Durch- 
schnitt einen Zuwachs um 13 Prozent zu ver- 
zeichnen haben. 

Drei neue Gedenkmarken 

Aus Anlaß der ersten Wiederkehr des Todestages dos jüdischen Religionsphilosophen Leo 
Bäck gibt die Bundespost eine Getlenkmarke im Werte von 20 Pfennig heraus (links). Das 
Motiv ist eire Kopfbildwiedergabe Bäcks. Außerdem kommt vom 26. No^mber an zum 
lüü Todestag des Dichters Joseph Freiherr von Eichendorff eine Gedenlnnarke ^ert 
von 10 Pfennig heraus. Als Motiv ist eine Postkutsche mit Pferd ^ei-wendet woiden ^ 
Aus Anlaß des ersten Zusammentritts des Württembei-gischen Landtages yoi 500 Jahren 
wird vom 16. November an eine Gedenkmarke im Werte von 10 Pfennig mit derWiedeigab 
der Fassade des „Landschaftshauses" in Stuttgart ausgegeben. cipa-uiiaei 

Königin in Kanada. Bei strahlendem Son- 
nenschein und jubelnd begi*üßt von etwa 
30 ODO Menschen trafen Königin Elizabeth von 
England und ihr Gemahl Prinz Philip am 
Samstag zu einem mehrtägigen Besuch in 
Kanada ein. 21 Schuß Salut dröhnten über 
Ottawa, als <iie Maschine mit der Königin auf 
dem Flugplatz südlich der Stadt aufsetzte. 

Dieb bei Zinn. Ein dreister Dieb ist in der 
Nacht in die Wohnung df^ hessischen Mini- 
sterpräsidenten Dr. Georg August Zinn in 
Wiesbaden eingedrungen. Der Unbekannte 
erbeutete 400 Mark. 

Truppen. Ägyptische Truppen sind im nord- 
syrischen Mittelmeerhafen Lattakia an LanCi 
gebracht worden. Als ihre Aufgabe nennt ein 
Kommunique des gemeinsamen ägyptisch- 
syrischen Oberkommandes den Schutz ägyp- 
tischer Flotteneinheiten und der Luftstreit- 
kräfte beider Staaten. 

Kranker Brentano in Darmstadt. Bundes- 
außenminister von Brentano war in Straß- 
burg an einer infektiösen Grippe erkrankt. 
Der Minister hat das Städtische Krankenhaus 
in Kehl verlassen, um sich in Darmstadt von 
seinem Hausarzt weiterbchandeln zu lassen 

Vulkanausbruch. Dramatisciie Szenen spiel- 
ten sich an den Hängen des 759 Meter hohen 
Vulkans Mihara auf der Insel Oshima bei 

|Tokio ab. Mehr als tausend Menschen waren 
auf dem Gipfel und an den Hängen des Ber- 
ges, der plDtzlich eVbebte, eine über tausend 
Meter hohe Säule von Staub, Gesteinstrüm- 
mer und Hauch z\im Himmel steigen ließ. Ein 
Ausflügler wurde getötet, über 30 sind schwer 
verletzt worden. 

Pinay versucht's. Nach dem Scheitern Guy 
Mollets und Rene Pievens wird nun der ehe- 
malige Ministerpräsident Antoine Pinay ver- 
suchen. die 24. französische Regierung seit 
Ende des zweiten Weltkrieges zu bilden. An- 
toine Pinay gehört der rechtsstehenden „Par- 
tei der Unabhängigen und Bauein der sozia- 
len Aktion" an. 

Von der DAG. Fritz Rettig, der .seit 1949 
1 Vorsitzender der Deutschen Angestellten- 
Gewerkschaft ist. wurde vom sechsten Ge- 
werkschaftstag in München wiedergewählt. 
Mit 153 von 225 Stimmen siegte er über seinen 
Gegenkandidaten Rolf Späthen, Leiter der 
Wirtsehaftspolitischen Abteilung der DAG. 
Die beiden bisherigen stellvertretenden Vor- 
sitzenden Arthur Queisser und Georg Schnei- 
der wurden ebenfalls bestätigt. 
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Langen, den 15. Oktober 1957 
Licht — ein dunkles Kapitel 

Ea läßt sich nicht übersehen: die Zeit der 
Nobel und der kurzen Tage ist da. Das ist der 
gegebene Anlaß für die hessischen Polizei- 
dienststellen, alle Besitzer fahrbarer Unter- 
sätze aufzufordern: Laßt euer Licht leuchten 
— aber richtig! 

Wer bei Tagnobel das Standlicht einschaltet 
und glaubt, damit das nötige für seine Sicher- 
heit getan zu haben, der ist auf dem Holzweg 
und .schon halb auf dem Weg ins Jenseits. 
Nur das Abblendlicht reicht bei Nebel aus, 
um von anderen auch wirklich gesehen zu 
werden. Deshalb ist es Vorschrift. Der 
schwache Lichtschein vieler Kraftfahrzeuge 
im Nebel beweist, daß es bei vielen noch nicht 
gedämmert hat. Da-s haben wir an dieser 
Stelle schon noiU gesagt. Man kann es aber 
gar nicht oft genug wiederholen . . . 

Auch ohne die besondere Empfehlung der 
PoUzei empfiehlt es sich, jetzt einmal alles, 
was am Fahrzeug leuchten soll, überprüfen 
KU lassen. Das Überprüfen besorgen in diesem 
Monat die Werkstatten umsonst. Was in Ord- 
nwig gebracht werden muß — und das wird 
nicht selten die Scheinwerfer-Einstellung 
sein — kostet allerdings das übliche. Noch 
einige Kraftfahrer-Tips der Polizei: Abblen- 
den ist ebenso wichtig, wenn man einem an- 
deren Fahrzeug folgt, wie bei entgegenkom- 
menden FuiSgängem und Radfahrern neben 
der Fahrbahn. Bei beginnender Dämmerung 
früh die kleinste Licntstufe einschalten und 
erst möglichst spät sein volles Licht leuchten 
lassen. Und beim Parken unter einer Laterne 
so halten, daß vor allein das Heck des Fahr- 
zeugs gut beleuchtet ist. 

Nur dio noch vorhandenen Fußgänger 
brauchen sich noch nicht um Beleuchtnings- 
vorschriften zu kümmern. Die Hauptsache: 
Sie gehen außerhalb geschlossener Ortschaf- 
ten auf der linken .Straßenseite! 

WIR GRATULIEREN 
Frau Karoline Kämmle, Feldbergstraße 1 

zum 85. Geburtstag am Mittwoch, 16. Oktober; 
■ ■ . Herrn Wilhelm Diehl, Mittelweg 3, zum 
84. Geburtstag und Frau Maria Wiede, Karl- 
Marx-Straße 31, zum 76. Geburtstag am Don- 
nerstag, 17. Oktober. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Auch für die Zukunft wün- 
schen wir ihnen alles Gute. 

Wieder Automatendiebstähle 
Die Kette der Automatendiebstähle reißt 

nicht ab. Nachdem in den vergangenen Wo- 
chen im ganzen Stadtgebiet Warenautomaten 
beraubt und entwendet wurden, kamen am 
Wochenende zwei neue Fälle hinzu. In der 
Nacht zum Freit^ wu'-de ein Kaugummi- 
Automat, der an einer Bäckerei in der August- 
B^l-Straße befestigt war, von unbekannten 
Tätern gewaltsam abgerissen und entwendet. 
Am Vormittag ist dann der Automat im 
Sterzbach gefunden worden. Der Bargeld- 
inhalt von etwa 40 DM sowie der Barbestand 
^ Waren im Werte von 60 DM waren gestoh- 
len. Da die Hausfront, an der sich der Auto- 
mat befand, die ganze Nacht über beleuchtet 
■war, müßten die Täter eigentlich beobachtet 
worden sein. 

Ein weiterer Automatendiebstahl wurde in 
der Nacht zum Samstag ausgeführt. Der Auto- 
ma+, war an einem Cafö in der Bahnstraße 
Ecke Flachsbachstraße, befestigt. 

Die Polizei hat ihzwisciien einige verdäch- 
te Jugendliche aufgegriffen. Es wäre aber 
erforderlich, daß sich Personen* meldeten, die 
irgendwelche Anhaltspunkte geben können 
Die Polizei nimmt sachdienUche Hinweise ent- 
gegen. 

800 Kilometer lange Fahrt der Nächstenliebe 

Langener Motorsportklub schloß Reihe der Ausflüge mit körperbehinderten Kindern ab — aber nur für 

dieses Jahr. Ein schöner Nachmittag im Taunus 
Rund 800 Kilometer lang ist die Strecke, auf der IVfItglieder und Freunde des Lange- 
ner Motorsportclubs in diesem Frühling, Sommer und Herbst körperbehinderte Kinder 
und Jugendlich« spazieren fuhren. Am vorigen Samstag wurde die Reihe der Aus- 
fahrten für die jungen Menschen, die im Teehaus des Schlosses Wolfsgarten betreut 
werden, abgeschlossen. Aber nur für dieses Jahr. 1958 geht es weiter - das «rotte Liebes- 
werk im Dienst am Nächsten. 
Wir nahmen an der Fahrt teil, die am Samslagnachmittag vom Schloß Wolfsgarten 
nach Schneidhain im Taunus führte . . . 

Leichter Nebel lag überm Walde, der das 
Techaus im Park des Schlosses Wolfsgarten 
umgibt. In diesem reizvollen Gebäude 
herrschte reges Leben. Elf Jungen und Mäd- 
chen wurden reisefertig gemacht. Wieder war 
der große Tag gekommen, da der Motorsport- 
club die Jugendlichen und Kinder ausfahren, 
ihnen einen fröhlichen Nachmittag schenken 
wollte. Das gehört schon zum Programm dos 
Motorsportclubs. Und das gehört schon zum 
Prognimm der Freizeiten, die vom Jugendrot- 
kreuz Hessen auf Schloß Wolfsgarten abge- 
halten werden. Auf die.-» Fahrt freut sich 
„jode Freizeit". 

Sonne im Nebel 
Liebevoll wurden dio behinderten Jugend- 

lichen zu den Autos geleitet. Neun standen 
bereit. Zum Teil hatten sie Fahrer, die schon 
oft da waren, wenn es galt, leidgeprüften 
Menschen eine Freude zu bereiten. Einige 
Kinder mußten in die Autos getragen, sorg- 
sam in die Polster gebettet werden. 

Prinzessin Margret von Hessen und bei 
Rhein setzte sich ans Steuer ihres Volks- 
wagens, fuhr durch den Park ihres ScWosses. 
Dio anderen Autos folgten. Rasch ging die 
Fahrt zur Autobahn. Sie wurde irn Taunus 
verlassen. Ziel war Schneidhain bei König- 
stein. Das Bunt der Wälder ließ der Nebel 
sehen — viel mehr aber nicht. 

Doch trotzdem schien die Sonne: Die wirk- 
liche machte mal den schüchternen Versuch, 
durch die Nebelluft hindurch zu blinken. 
Aber Sonne schien im Herzen aller, die an 
dieser Fahrt beteiligt waren. Für die Kmder 
wirkte die Freude übers Erleben als Sonnen- 
stralil. Und warm — wie Sonnnenstrahlen — 
wwde jedem zumut, der diese Freude den 
Kindern ansah. Ja, das ist keine Phrase: Die 
strahlenden Kinderaugen waren an diesem 
Ausflugtage gar oft schönster Dank an alle, 
die sich um die Jungen und Mädchen be- 
mühten. 

Im Wintergarten 
SteU führte der Weg hinan m Schneidhain. 

Dort befindet sich die Gaststätte Paxü Rothen- 
bächer, ein gediegenes, gepflegtes Haus. Dort 
stand der Wintergarten bereit, die Gäste von 
Schloß Wolfsgarten aufzunehmen. Man 
konnte nur ahnen, welch herrlichen Blick man 
sonst von hier aus aiif die Taunusberge haben 
mag. 

Im Augenblick interessierte aber etwas an- 
deres: Die Fahrt, die wohlgemeinte, war schon 
eine kleine Strapaze für manchen derer, 
denen sie galt. Nun wurde ausgeruht. Und 
Kaffee und Schokolade gab es zum Erquicken, 
und Toi-te die Fülle. 

MSC-Vorsitzender Birken begrüßte die Ver- 
sammelten, vor allem Prinzessin Margret, Dr. 
Klingelhöfer, der dio Kinder auf Schloli 
Wolfsgarten betreut, Frau Rink als Leiterin 
des Jugend-DRK., Herrn Dentler als Leiter 
der Freizeiten. Er gab das Versprechen ab, 
daß man im nächsten Jahre wieder solche 
Fahrten organisiere. 

Statistik der Liebe 
Zweiter MSC-Vorsitzender Görich sprach 

dann. Man vernahm von ihm — eine Statistik 
der Liebe. Aus ihr war ersichtlich: 

Sieben Mal fuhren MSC-Mitglieder und an- 
dere Kraftfahrer, die dem Club nahestehen, 
die Kinder in unsere schöne Heimat 16* 
Jungen und Mädchen erlebten diese Freude. 
69 Helfer und Helferhmen waren dabei. 

73 Wagen dafür eingesetzt. Und die Strecke, 
die jeder einzelne Wagen zurücklegte, be- 
trug rund 800 Kilometer an den sieben 
Tagen. 
An fünf Tagen — so auch am vorigen Sams- 

übernahni der MSC auch dio Betreuung 
am Ziolort, d;us heißt: Der Club sorgte für 
Kaffee und Kuchen. 

Prinzessin sagt: „Erste Liebe" 
„Ersta Hilfe" sei ein Begriff, der fest mit 

dem DRK verbunden sei, sagte Prinzessin 
Margret. Was der MSC aber bot, „das war 
erste Liebe". Dank gebühre ihm dafür. Aber: 
„Wir brauchen auch Freude und Unterstüt- 
zung". Deshalb dankte die Prinzessin dem 
MSC vor allem auch dafür, daß er die weitere 
Unterstützung schon ankündigte, schon ver- 
sprach. 

Bürgermeister Umbach hatte sich nun aucii 
zu der munteren Schar gesellt. Er stattete eine 
Menge Dank ab. Er galt der Prinzessin: „Sie 
haben viel getan um Kindern, dio vom Schick- 
sal hart getroffen sind, zu helfen". Gar nicht 
genug danken könne man auch Herrn Dentler, 
dem Leiter der Freizeiten. Dem Arzt Dr. Klin- 
gelhöfer sowie Firmen, die das Liebeswerk 
unterstützten, und natürlich dem MSC wid- 
mete Bürgermeister Umbach herzliche Lob- 
und Dankesworte. Er erinnerte an dio Aus- 
stellung von Werkarbeiten, die von den Kin- 
dern geschaffen wurden. 

Man sah diese Ausstellung in Langen. Dort 
wurde sie erstmalig gezeigt. Nun aber wird 
sie in ganz Deutschland und auch im Aus- 
land zu sehen sein. Sie bietet ein Beispiel 
dafür, auf welch neuem Wege körperbehin- 
derter Jugend geholfen werden kann. 
SchloS Wolfsgarten aber ist der Ort, wo das 
Erstmalige geschah. 
Ein herzliches „Vergelts Gott! riet Bürger- 

meister Umbach schließlich allen Holfem zu. 

EinKonzert ... 
Herr Max Dentler würdigte nun kurz den 

Sinn der Arbeit, vom Musischen her den kör- 
perbehinderten Menschen innerlich frei zu 
machen. Und er stieg gleich in die Praxis: 
„Ich werde jetzt ein paar musikalische Köpfe 
herausholen", unterrichtete er die Leute. Und 
dann hatten Jungen und Mädchen, aber aucii 
Erwach^ne aus den Reihen der Begleitper- 
sonen eines jener Musikinstrumente in der 
Hand, die auf primitive Weise als Werkarbeit 
von den Körperbehinderten auf Scliloß Wolfs- 
garten geschaffen worden sind. Und ein fröh- 
liches Musizieren begann, bei dem der Rhyth- 
mus eine Haupti'olle spielt. Es wurde improvi- 
siert und ging sehr lustig zu: „Wir danken 
dem ADAC — ade — ade —" erklang es. Und: 
„Die tolle Stadt Langen, das Vorbild für 
alle ..." So wurde gesungen. Und dazu spiel- 
ten die Instrumente: Xylophon, Spaltholz, das 
„Bam-Bam" und andere namenlose Zupf- und 
Sc'üaginstrumente. 

Hinterm Spaß steckt tiefer Emst: Das ist 
die rhythmische Übung, die zur heilsamen 
Therapie .»ür die leidgeprüften jungen Men- 
schen wird. Der Mann, der sie vermittelt, ist 
Therapeute und Kunsterzieher. Einen besse- 
ren guten GeLst kann man im Teehaus gar 
nicht liaben. 

Nun dankte auch dieser gute Geist Max 
Dentler allen, die das Liebeswerk unterstütz- 
ten. Seine Schützlinge und der MSC und maß- 
gebende Persönlichkeiten der Stadt Langen —, 
das habe schon eine richtige Familie ergetien. 

Man trete nun beileibe nicht einen Winte«'- 
schlaf an. Jetzt werde „die Arbeit weiter ge- 
tragen", das heißt: Man geht in die Familien 
der Schützlinge, wacht darüber, daß das auf 
Wolfsgarten begonnene Werk fortgesetrt 
werde, versorge die Jungen und Mädchen mit 
Material für Arbeit, die sie im Teehaus lieb- 
gewannen . . . 

Geschenke 
Beispiele dafür, was für Arbeit in den Frea- 

zoiten geleistet wird, zeigte Herr Dentler. Er 
ütemichte Horm Birken eine Vase, Herrn 
Görich ein Xylophon. Und der immer kreuz- 
fidele Herr Dentler sagte noch: „Bürgermei- 
ster Umbach bekommt auch noch was —, 
wenn er Glück hat." Er zeigte noch zwei 
Vasen, die ein seit Jahren ans Bett gefessel- 
tes Mädchen in .sauberer Keramikarbeit Be- 
schaffen hat. 

Da war aber die Zeit des Aufbruchs gekom- 
men. Die Wagen nahmen ihre Gäste wieder 
auf. Durch landschaftlich reizvolles Gebiet 
führte auch die Heimfahrt Man war froh, daß 
der Nebel nicht dicker wurde. Wolilbohaltcn 
kam alles auf Wolfsgarten wieder an. Bald 
waren die Kinder im Bett. Sie träumten von 
einem lierrlichen Tag . . . 

-H- 
. . . und einen Nachhall erlebten auch viele 
der Erwachsenen, der Gesimden. „Aus innerer 
Vereinsamung lösen" ist Hauptziel allen Be- 
mühens auf Sciiloß Wolfsgarten, wenn dort 
Freizeiten für Köiperbehinderte stattfi)iden. 
Eine gute Möglichkeit dafür, dies Ziel zu ei- 
reichen, zeigte dieser Nachmittag. Er hat uns 
beeindruckt. Und außerdem freuen wir uns, 
daß in Langen noch viele Herzen voller Näch- 
stenliebe schlagen. h. H.' 

Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
nienden Donnei-stag um 20.15 Uhr findet ©ine 
Sitzung der Stadtverordneten im Rathaussaal 
statt. Die Tagesordnung sieht vor: Jahres- 
abschluß der Stadtwerke für das Wirtschafts- 
jahr 1956, Kanalisiei-ung des Baugebiotes 
„Singes", Straßenbenennungen, Einführung 
eines Gasmünztarifes, KanalisJerung (EJaels- 
bacher Straße, Garten- und Mühlstraße), 
Nachtrag zum Waldwirtschaft.splan 1956 u. a. 

* Kabelbrand im .Auto. Eine gefälirliche 
Ut)crraschung erlebte am Samstagvormittag 

.der Fahrer eines Kleintransporters. Während 
der Fahrt in der August-Bebel-StraOe ent- 
stand im Auto ein Kabelbrand. Der Fahier 
war jedoch beherzt und konnte den Brand 
ohne fremde Hilfe löschen. Die Ursache ist 
nicht bekannt. 

Samstags keine Aufgebote. Das Langener 
Standesamt teilt uns mit, daß samstags keine 
Aufgetrate entgegengenommen werden. Sams- 
tags wird nur ein Dienst mit einfachster Pei-- 
sonalbesetzung aufrecht erhalten. Deshalb müs- 
sen in den Vormittagsstunden in erster Linie 
Trauungen, Sterbefälle usw. abgewickelt 
werden. Verlobte, die aus besonderen Grün- 
den die Woche über nicht abkömmlich sind 
kennen einen besonderen Tei-min vereinbaren! 

Vom Naturfreundehaus. Das Natui- 
freundchaus im stadtischen Steinbruchgelände 
wui-de jetzt renoviert. Das Gebäude hatte im 
^u8e der Zeit einige Schäden davongetragen, 
die beseitigt wurden. Was jetzt noch fehlt, 
sind Übemachtungsmöglichkeiten für Fremde! die in der warmen Jahreszeit gerne und liäu- 
fig vor-sprechen. Leider läßt die Gebäude- 
konstiTiktion keine Aufstockung zu. 

Fleckviehbulle für Langen. 40 Bullen 
waren auf der letzten Auktion der Starken- 
burger Züchtervereinigung in DarmsUidt auf- 
getrieben. Emen Bullen erstand Langen von 
Gg. Kaffenbcrger, Hippelsbach, 

Vom Verband der Heimkehrer. Am kom- 
menden Freitag, 20.30 Uhr, findet bei Paiusch 
(Lämmchen) die Monatsversammlung statt 

,ßer zerbrochene Krug" 

Als erste Abonnements-Vorstellung im 
TTieaterring Langen 1967/58 ging „Der zer- 
w<Khaie Krug", das bekannte Lustspiel von 
Heinrich von Kleist, im großen Saal der TV- 
JimhaUe durch das Ensemble der „Landes- 
bühne Rhein-Main", Sitz Frankfurt a. M., in 
&me. Die Veranstaltung war erfreulich 'gut 
oöu^t und erfreute sich eines sehr lebhaften 
»falls der zahlreiciien gespannt folgenden 
Zuschauer. 

Die Grundtendenzen menschlichen Ge- 
schehens dieses einaktigen, in klassischer Sül- 

konzipierten Spieles sfaid heute noch 
«Jcluell. Sie leuchten ohne weiteres ein und 
beriurien daher keiner Deutung. Die Darstel- 
ling war eine wohlgelungene, im Spiel, Maske 

G«te überzeugende. Sie enthielt sich 
Übertreibung. Die Einzeldarsteller boten 

iMividuell ciiarakterisierte Menschengestal- 
einfache Szenerie war ansprechend 

•rtronen.^ Ganz besonders hervorzuheben 
oieitit m oeaeni Ensemble die vorbildlich kul- 
«JVttrrte Sprechweise, die bei aller Natürüch- 
l^t ^jrachmrelodisLh wirkt und sich der heute 
^ ©^erendoi, üU-rhetzt technisierten 
Haapelei völlig enthält 

Die Hauptrolle des „Darfrichters Adam" gab 
Egon, 2!ehlen Gelegenheit, in seiner ganzen 
o« bewährten künsUeriachen Eigenart zu 

Auoh alle anderen Daxwtrjller boten, 
joffcr in seinem Aufgabenbereich, überzeu- 

Charak1<>rfsesta]ten . So der dem Dorf- 
Tidrbrr im Ambrt zur Seite .stehende „Schred- 
l«ir Licht", der jodfyh dnssen Hitergründig- 
kflWen atabQld cfcirchschaut, von Georg Aulen- 
anger; die sprechgewaltige „Frau Martha 
Run", die ihre Hechte hpjrtiglich ihre* zer- 

brochenen Kruges zäh verteidigt, von Liesel 
Christ, ihre Tochter „Eva", die Zita Hitz an- 
mütig verkörperte; Ruprecht", ihr Verlobter, 
von Erwin iScherschel schüchtern, aber doch 
klar und bestimmt auftretend imirlssen; end- 

„Frau ßrigitte" nut ihren instruktiven 
Aussagen, von Christa Rust; in kleineren Rol- 
len standen Ilselore Quast, Karin Fränkel, 
Rolf Kästner und Klaus Friedrich den tragen- 
den Partien sich bewährend zur Seite. 

Für die Riegiie zeichnete Siegfried Nürnber- 
ger. Das Bühnenbild schuf Hermann Soherr. 

Dr. Schilling-Ti^gophorufl. 

Kammermusik-Abend 
des ABmann-Streichquartetts in Langen 
Gleidhsam zur musikalischen Weöhe des 

kleinen Saales des TV 1862 veranstaltete die 
Arbeitsgemeinsdhaft der Volkshochschule / 
Kunstgenieinde Langen einen Kammermusik- 
Abend des Aßnwnn-Quartetts der Herren 
Klaus Aömann (1. Violine), Helmut Welz 
(2. Violine), Heinrich Schmidt (Viola) und 
Otto Engel (Violoncello). 

Diese KünsUervereinigung hat sich zu einem 
Streicher-Ensemble entwickelt, dessen Klang- 
kultur ziu Herzen geht Die vier Streicher sind 
v^rtrefflidh aufeinander eingespielt. 

Ein herrliches Programm halsen die Künst- 
ler lebendig werden lassen. Zuerst Beethovens 
Streichquartett in F-dur op. 18,1, dessen 
warme Kantilene zarteste Ausdeutung und 
leioenschaftHciie Steigerung erfuhr. Dann 
Fram Schuberts Streichquartett in a-moll op. 

dessen Andantino als ein besonders köst- 

Uches Juwel klangseliger Musizierfreudigkeit 
erschien. Und endlich das Streichquartett in 
a-moll op. 51,2 von Johannes Brahms, dessen 
vielstimmige, überaus bewegte Klangfülle 
eine lebendige Darstellung erfuhr. In diesem 
Werke hatten die Künstler sich zu völliger 
Gelöstheit befreienden Musizierens gefunden. 

Der Besuch des Konzertes war stark. Die 
Zuhörer füllten den Saal urvd spendeten den 
ausgezeichneten Künstlern warmen und herz- 
lichen Beifall. Dr. Sdh.-Tr. 

In der Geburtsstadt Erks 

Der Männerchor „Liederkranz" Langen von 
1838 fuhrmit seinem Dirigenten Heinz Röiirig 
zur 116. Gründungsieler des Erkschen Män- 
nergesangvereins von 1841 nach Wetzlar, dem 
Geburtsort des Sammlers des deutschen 
Volksliedes. Dort sangen die Langener wäh- 
rend eines Konzertes in der „Erholung". Sie 
wurden vom 1. Vorsitzenden des Erkschen 
Männergesangverein, Richard Rosenkranz, 
herzlich tiegrüßt und boten zunächst allein 
„Kling auf mein Lied" von B. Weber und 
„Lob des Liedes" von R. Desch dar, dann ge- 
meinsam mit den Gastgebern „Komm, schö- 
ner Tag" von Körner und das Türmerlied von 
Geilsdorf. Naobdem der „Liederkranz" zwei 
weitere Chöre von Desch und Weber gesungen 
hatte, gedachten Gäste und Gastgeber mit 
ihren Chören gemeinsam Ludwig Erks. Dessen 
Lied der PreundBchaft und „Wie Gott will" 
beschlossen die Vortragafolge, die bei allen 
Zuhörern lebhaften Beifall fand. Die Langenei 
besichtigten die Stadt und erlebten mit den 
Erk-Sängern ein fröhliches Be^mmensein 
mit Tane. 

Volkshochschule/Kunslgemeindo 
2. Film-Abend: Rund um das Atom 

In den letzten Jahren traten Probleme der 
At<OTkraft, kriegsmäßiger wie friedlicher 
Nutzung, immer mehr in unseren Lebenskreis 
ein. Uns alle bedrückt die bange Frage: Gibt 
es einen Schutz gegen die Nachwirkungen' 

Am Freitag, 18. Oktober, 20.15 Uhr werden 
verschiedene Filme diese Fragen beantworten 
Eintritt frei. Kleiner Saal „Lindenfels". 

* 
6M0 km durch Afrika 

Die für Donnerstag, 24. 10. vorgesehene Vei-- 
anstel^ng muß in die Ludwig-Erk-Sctiule, 
Saal 13/14, verlegt werden. 

r" Au« dT W«t a«« Film» —> 
hSI« tancte nur einen Somnter" (Lichtburg). 

Die zarte imd ergreifende Geschichte von. der 
Liebe zweier junger Menschen, die mitten im 
Zauber eines nordischen Sommers aufblüht 
und vorzeitig sterben muß, ist bis auf den 
heutigen Tag unvergessen geblieben. Alle 
Filmfreunde haben nun Gelegenheit, das 
schwedische Meisterwerk noch einmal zu er- 
leben. 

FamilienqniE im Fernsehen. Die nächste 
Folge des heiteren Familienquiz „Die glück- 
lichen Vier" mit Hans-Joachim Kuhlenkanipff 
bringt der Hessische Rundfunk am 2ü Okto- 
ber zwisdhen 20 Uhr u. 22 Uhr im Deutschen 
Femsehen. In dieser Sendung wirkt je eine 
vierköpiüge FamiUe aus den Städten Kiel, 
Düsseldorf, Malixz und Augsburg mit. 

Seite 3 LAKGEN'EB ZEtTÜXG D!r-<i?2. V!"r> 7!5, Oktober 19S7 

^clsbad]cr ffl yiad]ci'd]tai 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag feiert Frau Katharina Avemaria 
geb. Anthes, Schulstraße 35, ihren 76. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren dem Geburtstags- 
kind recht herzlich zu seinem Wirgenfest und 
wünschen ihm alles Gute für den weiteren 
1 .ebensabend. 

e Fragebogen abgeben. Eine große Anzah' 
Arberitnehmer hat immer noch nicht die Be- 
srhäftigungsnaohwei.se und Fragebogen für 
die Lohnsteuerkarton abgegeben. Der Go- 
mcindevorstand bittet alle Säumigen, die.s 
lumgehend im Rathaus, Zimmer 7, zu erledi- 
'gen. 

Kultiirkreis mit reidihaltigem 
Winterprogramm 

Der Kulturkreis Egolsbach hat nun sein 
Winterprogramm veröffentlicht. Es ist gut ge- 
mischt. Die I..andesbühne Rhein-Main bietet 
wieder acht Aufführungen: vier Lustspiele 
und vier Dramen. Die erste Vorstellung ist 
mit „Philomon und Baukis" bereits über die 
Bühne des Eigenheim-Saalbaues gegangen. 
Wir berichtoten darüber. Weiter sind vorge- 
■sohen: „Helden" von George Bornai-d .Shaw 
(Lustspiel), „Eine Handvoll Vertrauen" von 
Jo Mihaly (Schauspiel), „Der zerbrochene 
Krug" von Heinrich von Kleist (Lustspiel), 
„Krach im Hinterhaus" von Maximilian Bött- 
cher (Lustspiel), „Spiel von Tod und Liebe" 
von Romain Rolland (Schauspiel). „Der Revi- 
sor" von Nikolai Wassiljewitsch Gogol (Lust- 
spiel) und „Bus stop" von William Inge. Im 
Ensemble der I..ande.sbühne hat es einige Ver- 
änderungen gegeben. In der kommenden 
Spielzeit werden zu sehen sein die Damen: 
Lieselotte Bettin, Liesel Christ, Karin Frän- 
kel, Zita Hitz, Ilselore Quast u. Christa Rust; 
die Herren: Georg Aufenanger, Klaus Peter 
Born, Danielo Devaux, Willi Drost, Klaus 
Friedrich, Rolf Kästner, Hans Georg Meyer, 
Erwin Schorschel, Robert Seibert, Hermann 
Soherr, Kurt Werth und Egon Zehion. 

Weiter sind zunächst sechs Vorträge vorge- 
sehen, in jedem Monat einer. Im Oktober 
spricht Bruno Meier (Zürich) über das Thema 
„6000 km zu Fuß durch Afrika". Er hält einen 
Lichtbildervortrag mit Original-Tonbandauf- 
nahmen. Im Nov. kommt der Physiker Al- 
bert Stadthagen aus Berlin zu einem Experi- 
mentalvortrag mit dem Titel „200 Grad Kälte 
bis 4000 Grad Hitze". Er zeigt 30 einzigartige 
Versuche mit tiefsten und höchsten irdischen 
Temperaturen. Der Dezember bringt etwas 
für die Freunde guter Musik. Ein Symphonie- 
konzert, das der Instrumental-Verein aus 
Darmstadt mit 50 Musikern bestreitet. Als 
Sprecherin wirkt die in Egelsbach gut be- 
kannte Karin Urban (Frankfurt) mit. Im Ja- 
nuar kommt ein hochaktuelles Thema an die 
Reihe. Professor Dr. H. G. Schachtschabel 
(Mannheim) spricht über die „Automation", 
ein Thema, das heute alle denkende Men- 
schen bewegt. Im beschwingten Februar 
spricht Dr. Siegfried Lehmann (Gießen) über 
„FastnachtsbräucVie" in einem interessanten 
Lichtbildervortrag. Im März ist der letzte 
Vortrag Dr. Hermann Niggemeyer (Frankfurt) 
spricht über „Indische Hochkultur". Dieser 
Referent ist Mitarbeiter am „FrobeniOs-Insti- 
tut" der Frankfurter Universität und bringt 
einen Lichtbildervortrag über Palast- und 
Moscheebauten in Indien. Für die Filmabende 
liegt noch kein festes Programm vor. 

(ßö^cnbain 

g Silberne Hochzeit. Heute feiern die Ehe- 
leute Boleslaw und Else Knoefel, Alter Berg, 
ihr silbernes Ehejubiläum. Wir entbieten den 
Jubilaren unsere herzlichsten Wünsche für 

den weiteren gemein.samen Lebensweg. 

e Arbeitsjubil&um. Herr Heinrich Leonhard 
in Egelsbach, Rheinstraße 56, feiert am 17. Ok- 
tober sein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei der 
Firma DEGUSSA in FranWurt/M. als Vor- 
■schlosser im Werk I. - Herzlichen Glück- 
wunsch! 

Ey. Kirchengemeinde Eizhcnisen 
Dienstag, 20 Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 20.30 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 20.30 Uhr: Ev. Kirchenchor 
Freitag, 20.30 Uhr: BibeLstunde 
Sonntag, 10,00 Uhr: Festgottesdienst zum 

Erntedankfest (Mitwirkung d. Kirchen- 
chors), Heiliges Abeivimahl 

11.30 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20.00 Uhr: Ev. Jugend 

Alte Urkunde in der Kirditurmkuppel 
Reparaturarbeiten am evangelischen Gotteshaas von Egelsbach 

Seit längerer Zeit werden an der evan- 
gelischen Kirche umfangreiche Reparatur- 
arbeiten ausgeführt. Bevor das Kirchendach 
und der Turm neu mit Schiefer gedeckt 
werden können, muß das Gebälk im Innern 
überprüft und ausgebessert werden. Zur Zeit 
sind die Zimmerleute mit der Reparatur des 
Turmgebälks beschäftigt, das durch Witte- 
1 ungseinflüsse sehr stark gelitten hat. Bei 
diesen Arbeiten mußten auch das Kreuz, der 
Hahn und dio Kuppel des Turmes entfernt 
werden. In der Kuppel fanden die Arbeiter 
eine Urkunde aus dem .lahro 1886 und zwei 
Nummern des „Langener Woclienblattes". 

Die Urkunde ist sehr stark beschädigt, nur 
der obere und untere Teil konnten aus vielen 
kleinen Einzelstücken wieder zusammenge- 
setzt werden. Der mittlere Teil fehlt vollkom- 
men. Die Urkunde befand sich zusammen- 
gefaltet ohne eine schützende Hülle in der 
durchlöcherten Kuppel, so daß sie allen Wit- 
terungseinflüssen ausgesetzt war. In dem 
nachfolgenden abgedruckten Text der Ur- 
kunde sind die fehlenden Buchstaben in 
Klammern ergänzt. 

Aus der Häufigkeit der Lücken ist zu er- 
kennen, daß der Text, der dem fehlenden 
Mittelstück vorausgeht oder ihm folgt, sehr 
schlecht erhalten ist. 

(Errbijufcn 

KIIHK. SKI GOTT IN D(t:R) IlOdIK) UND FHIEDKN AUK (DEH) KRDK ! 
Der Thurm iinxcrcr Kinlw ii^urtle retwcierl im Jahre Chrinti 18H6. Das Kreuz, wurde auf- 

Heseizt auf die iii detmelhen Jahre nem ergoldcte Kuppel den 21. Juli I8Hß dureh die, Daeh- 
deekermeister Heinrich Beek lus Arheilgen. Jakob Kirehni r aus IXohsditrf und den l.ehrjunifeii 
Franz W'aldmann am Arheilgen. 

Z» derselben Zeit wurde aueh im Inneren der Kir< he eine firußere l\em)i:atii>n (eoriie)nt>in- 
inen und dabei aueh auf einige Allerlh(ünier) neslojlen. (wie) aus heidienenden) 7.eHnui;e(nj 
ersiehtHch ist. 

(Der iniltlere Teil fclill.) 
Die Kirehent i>r(st)tuiihinitnlieder (heißen): Bürnernwister Johla)nnes l''eu(rer]  

(Schrol?llh II., \'a(lejnlin \Vc(r)kniann Heinrich Rrel(s)eh, Heinrieh Srh Johannes 
IUiste(rl. 

Die Schuh (o)r.ilandsmiliilieder heißen: Pfarrer Jaeob Urieh. Vorsitzender. Bürjiermeister Jo- 
hannes Fenrer, Lehrer Johannes liiisler, U'hrer Georn Böeher, Heinrieh Sehrolh IV. 

Die Lehrer heifien: Johannes Büster, Georg Böeher. Johannes Körbel, Carl CU'bliardt, Fried- 
rieh Urieh und die Lehrerin Lina Conzen. 

Der Kiri hen- u. Gemeinderechner ist Friedrieh Wilhelm Sallwei/. Die C.emeimle F.nelshaeh 
hat 23511 F.Inwohner und 3 Knaben- und 3 MiitUlicnsehulen. Das Korn kostet per Malter 
Mk H, der Weisen Mk IH. 2 Kilo Hrod ko.\ten Mk 0,40. 

VERBUM DEI MANET IN AETERNU.M 

Der Biirnermei.iter 
Fenrer 

Croßh. Hess. 
ICi fil. Pfarrei 

Der Pfarrer 
Jakob Urieh 

Verfajil u. f^esehrieben l on 
.'\n"usl Urieh 

Demgegenüber haben -die beiden Nummern 
des „Langener Wochenblattes" vom 10. und 
17. Juli 1886 die Zeit in der Kuppel etwas 
besser überstanden. Während das Papier der 
Urkunde äußerst brüchig ist, kann man die 
beiden Zeitungen bei etwas Vorsicht noch 
recht gut auseinanderfalten und lesen. Aller- 
dings ist der linke Rand beider Nummern 
verkohlt. Da sich in der Kuppel einige Löcher 
befinden, die auf Geschoßeinschläge schlie- 
ßen lassen, ist wohl anzunehmen, daß die Zei- 
tungen durch Geschosse in Brand gesetzt 
wui-den. Vielleicht aber waren sie zu feucht 
oder zu fest zusammengelegt, als daß sie zu- 
sammen mit der Urkunde ganz verbrannt 
wären. 

In der ersten Nummer vom 10. Juli berich- 
tet August Urieh, der Verfasser und Schrei- 
ber der Urkunde, über eine „größere Reno- 
vation", durch die „das alte ehrwürdige Got- 
teshaus wieder zu einer würdigen Stätte der 
Gotte.sverehrung" gemacht werden soll. Dem 
Bericht zufolge wurde durch den Maurer- 
meister Anthes und den Zimmermeister Kap- 
pes auf dem Boden der Kirche eine Inschrift 
aus dem Jahre 1614 entdeckt. (Die Holztafel 
mit der grob eingehauenen Schrift befindet 
.sich noch heute auf dem Dachstuhl der 
Kirche), Der Verfas.ser gibt in dem Artikel 
der Erwartung Ausdruck, daß noch weitere 
interessante Einzelheiten bei der Renovierung 
im Innern der Kirche gefunden werden und 
verspricht, daß ..Einsender dieses die jedes- 

maligen Entdeckungen alsdann der Öffent- 
lichkeit übergeben" will. 

Schon eine Woche später kann er berich- 
ten, daß er im Innern der Kirche zwei Bilder 
entdeckt hat, von denen aber nur das an 
der Ostseite der Kirche „auf einigen Kunst- 
werth Anspruch machen darf". 

Weiterhin erfahren wir aus den beiden Zei- 
tungen, daß der Turnverein Egelsbach damals 
100 Mitglieder hatte und die erst vor 2 Jah- 
ren gegründete Turngemeinde auf 80 Mitglie- 
der angewachsen ist. „Dies beweist, wie sehr 
in unserem Orte die Turnerei geschätzt und 
gepflegt wird." 

Schon vor 70 Jahren war anscheinend die 
Pünktlichkeit keine Tugend der Egelsbacher, 
denn der Turnverein und die Turngemeinde 
bitten in Inseraten um pünktliches Erschei- 
nen zu den Versammlungen. Wenn wir von 
unseren Vätern die Unpünktlichkeit als Erb- 
teil mitbekommen haben, so haben wir aber 
auch von ihnen die Lust am Feste-Feiern ge- 
erbt. Der Gesangverein Germania feierte im 
Jahr 1886 sein 25jähriges Stiftungsfest, bei 
dem sich mehrere CJesangvereine, die Turn- 
vereine und der Kriegerverein beteiligten. Die 
„Germania" dankt ihnen allen für ihre Mit- 
wirkung, besonders aber „dem Ehrenpräsi- 
denten, dem Festcomite, den Festjungfrauen, 
sowie allen Einwohnern von Egelsbach, die 
zur Verherrlichung unseres Festes beigetra- 
gen haben". -t. 

TH Darmstadt wächst weiter 
Als man nach dem Zusammenbruch in der 

zer.störten Stadt Darmstadt an den Wieder- 
aufbau der el)enfalls zerstörten Technischen 
Hoch.schule heranging, bestand zunächst der 
Plan, dio Hochschule außerhalb der Stadt in 
der Nilhe des Hochschulstadions auf der ehe- 
maligen Flugwiese am Böllenfalltor wieder 
aufzubauen. Es war aber immerhin noch ein 
derart gi-o(Jer Gebäudekomplex mit Labora- 
torien und, Ma.schinensälen vorhanden, daß 
man sich zum Wiederaufbau an der alten 
Stelle entschloß. Dies ist inzwischen geschehen, 
Aul^erdem gab man für die Technische Hoch- 
.schule fast das gesamte Altstadtgelände nach 
der hundertprozentigen Zerstönang der Alt- 
stadt frei. Es stellt sich aber heraus, daß die- 
ses Gelände nicht ausreicht, da die Fort- 
schritte der Technik immer mehr Experimen- 
tier- und Forschungsräume erforderlich 
machen, damit die Ingenieure und Chemiker 
weitgehend ausgebaldet werden können. 

Verhandlungen zwischen der Stadt und der 
Technischen Hochschule haben nun ergeben, 
daß die Hochschule in Fortsetzung der X>au- 
tenschläger Straße an der Kranichsteiner Str. 
bis zur Gichtmauor hinauf neues Gelände zu 
ihrer Ausdehung erhalten soll. Das Kem- 
physikalische Institut, das dringend benötigt 
wild, wird am alten Wiederaufbaugelände 
gebaut. Der Atomreaktor aber kommt außer- 
halb der Stadt, und zwar an den Rand des 
Mcsseler Parks, ungefähr in die Nähe der 
Bayei-seich. Auf keinen Fall sollen Grünflä- 
chen de« Herrengartens /ür die Erweiterung 
der Hochschule freigegeben werden. 

„Datterich" im Fernsehen. Der Hessische 
Rundfunk bereitet für den Winter eine Fern- 
seh-Inszenierung von Niebergalls ..Datterich" 
vor. ' 

Anzeigen-Annahme 
fQr Egeisbacii 

Oskar Drechsler 
•ur H«ld«lb«rg»r Straft« 

C7. Aufgaben der Gemeinde. Als eine der 
vordringlichsten Aufgaben der Gemeinde Erz- 
hausen wird für die koinmenden Jahre der 
Bau von Schulräumen betrachtet. Obwohl die 
Gemeinde vor 6 Jahren als eine der ersten 
den Schichtunterricht dank des Ausbaus 
zweier Klas.senräume beseitigen kormte, ist 
jetzt schon wieder die teilwciseEinftthrung des 
Nachmittagsunterrichts notw<ndig geworden, 
da für 9 Schulklasse-n nur 8 Räume zur Ver- 
fügung stehen. In den nächsten .Jahren ver- 
lassen die 3 zahlenmäßig schwachen Kriegs- 
urul Nachkrieg-sjahrgänge die Schule, wäh- 
rend zahlenmäßig sehr starke Jahrgänge auf- 
genommen werden. „Hier muß durch Neubau 
von Klassenzimmern im Interesse der Kinder 
und Eltern unserer Gemeinde Abhilfe ge- 
■schaffen werden", sind die Worte des Bürger- 
meisters Lötz. Dazu kommt noch ein stetiges 
Anwachs<n der Bevölkerungszalil, die augen- 
blicklich 37(X) Einwohner beträgt. Kopf- 
schmerzen bereitet den Verantwortlichen wie 
immer die Finanzierung. Aber: Im gemein- 
samen Bemühen mit der Gemeindevertretung 
hofft der Bürgermeister einen Ausweg aus der 
Schulraumnot zu finden. So muß auch die im- 
mer dringemdtn- werdende Entwässc^rungsfrage 
zunächst noch zurückge-slellt werden. Augen- 
blicklich fließen die Abwässer in die bei der 
Feldbereinigung neugeschaffenen Flutgräben, 
deren Instandhaltung den einzelnen Anlie- 
gern obliegt. Während alx^r hier manche vor- 
bildlich ihrer Pflicht der Ge.samtheit gegen- 
über nachkommen, haben andere wieder in 
letzter Zeit auch auf Auffoideiung hin nichts 
getan, um den Abfluß sauber zu halten und 
überhaupt möglich zu machen. Wenn sich das 
nicht ändert, wird die Gemeind<' das Reini- 
gen der Grälx'n einer Firma übertragen, und 
die Kost<'n auf die Anlieger umlegen. Bis 
heute hat die Gemeinde noch keinen Bescheid 
über ihren Antrag für die Mittel aus dem 
„Grürien Plan" der Bundesregierung erhalten. 
Mit diesen Mitteln sollte die A.sphaltierunß 
dt.>s Hornweg.s bis zur Autobahn finanziert 
werden. Die Gemeindevei-waltung richtete 
in letzt<?r Zeit die Bitte an die Anlieger der 
neu hergerichteten Straßen, ihre G<'hsteige 
im Interesse aller aufzufüllen. 

^rcidd?cnham 
Eine 93jährigp im Hain 

In Dreieichenhain feiert heute p'rau 
Helene Ulbricht, Fahrgasse 8, den 
93. Geburtstag. Ein Sohn und ein Enkel gra- 
tulieren dem noch rüstigen greisen Geburts- 
tagskind. Wir entbieten ihr ebenfalls einen 
herzlichen Glückwun.sch. 

Altershilfe für I^andwirte 
Am 1. Oktober trat das Gesotz über die 

„Altershilfe für Landwirte" in Kraft. Das Ge- 
setz verfolgt vor allem ein sozialpolitisches 
Ziel, nämlich den .selb.stärKÜgen Landwirt und 
seine Ehefrau im Altei' durch einen geregel- 
ten Zu-schuß zum Altenteil zu sichern. Vor- 
aussetzung für die Gewährung einer Rente ist 
neben der Vollendung des 65. bzw. bei Wit- 
wen des 60. Lebensjahres die Ubergabe des 
Betriebes an den Hoferben. Das Gesetz wird 
also nicht nui- von sozialpolitischen Motiven 
bestimmt, sondein fordert auch das agrarpoli- 
tische Ziel, landwirtschaftliche Betriebe früh- 
zeitig zu übergeben. Die Altershilfe für Land- 
wirte ist eine Sozialversicherung auf rein be- 
rufsständischer Grundlage. Ihre Finanzierung 
erfolgt — abgesehen von einem Kredit für den 
Start — allein durch eine Umlage, zu der alle 
selbständigen I^andwii-te herangezogen wer- 
den. 

Wir leben vitaminreicher 
Während die Bruttoeinfuhr von Zitronen 

im Jahi-e 1951 noch 50 113 t betrug, ist sie seit 
drei Jahren über 80 000 t gestiegen — im ver- 
gangenen Jahr wuixien 85 335 t Zitronen im- 
portiert — und hat dazu geführt, daß die 
Bundesrepublik zum größten Zitronen-Kon- 
sumenten Europas geworden ist. Mit einem 
Pro-Kopf-Verbrauch von 1,6 kg im Jahr 
hatKm die Bundesrepublikaner den Stand der 
USA erreicht. Auch die Weintraubcneinfuh- 
ren haben sieh in den letzten sechs Jahren 
mehr als verdoppelt, die Importe von Grape- 
fruits sogar verzehnfacht (im vergangenen 
Jahr 12 100 t, 1950 dagegen nur 1 200 t). Nimmt 
man die anhaltende Konsum-steigerung bei 
fast allen Obstsorten hinzu, so kann gesagt 
werden, daß der Bundesbürger heute viel ge- 
.sünder, weil vitaminreicher, lebt als vor dem 
Krifge und vor wenigjn Jahren noch. 

DANKSAGUNG 
pjs-"- 
Für die aufrichtige Anteilnahme während der langen, schweren 
Krankheit, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Hinscheiden meines lieben Mannes, Bruders, 
Sdiwagers und Ookels 

Herrn Georg Keil 

danken wir herzlichst. 
Besonderen Dank dem Redner der freiiellgiösen Gemeinschaft 
Herrn Johann-Josef Bemartz, für die trostreichen Worte, sowie 
dem Spielmannszug der S.O. Egelsbach für den letzten GruB 
am Grabe, den Schulkameraden und Schulkameradinnen Jahr- 
gang 1904, der Sportgemeinschaft Egel»badi, der S. P. D., 
Ortsgruppe Egelsbadi und der Firma Ph. Becker und Beleg- 
schaft ftlr die Kranzniederlegung. Herrn Dr. Krämer für seine 
Bemühungen und allen, die dem Verstorbenen die letzte 
Ehre erwiesen haben ebenfalls besten Dank. 

In stiller Trauer: 
Wilhelmine Kell, geb. Helnbüdiner 
und Angehörige 

Egelsbach, im Oktober 1957 
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Mif dem Förster auf der Pirsch 

Mitten in de' Nacht sind wir aufgestanden 
und schlürfen den brühend heißen Kaffee, den 
die junge freundliche Förstersfrau mit viel 
Liebe gekodit hat. Zeit darf nicht verloren 
werden, denn wer auf die Pirsdi gehen will, 
der muß schon vor Morgengrauen unterwegs 
lein. Die große eidiene Zimmerstanduhr schlägt 

drei, als Förster Unverzagt die scliwore Büchse 
und das Nachtglas umhängt. Einen ganz be- 
stimmten Hirsch mit schlechter Geweihbildung 
will er schießen. Ob der König der Wäl- 
der ihm heute vor den Lauf iiommen wird? 

Ganz leise, mit unendlicher Vorsicht bewe- 
gen wir uns auf den Hirtchwechsel zu. Da der 
Wind auf uns zu sioht, l<ann das Wild den 
Menschen nicht wittern. 

Jetzt zieht Förster Unverzagt eine große 
mcri^würdig Reformte Muschel aus der Tasche. 
Was soll das bedeuten? Einmal, zweimal, drei- 
mal stoßt der Wnidm.mn in das weiße Schalen- 
tiergehiiuse. und tauschend ähnhch erlslingt 
das Röhren eines wütenden Hirsches. ÖÜÖOÖ! 
O! ö! Ö!" Immer und immer wieder ahmt der 
Mann den Ruf des Wildes nach. Da! Plötzlich 
hpl!ommen wir Antwort Das nunmehr eclite 
Röhren muß von der l<leiiieri t.ichtung, etwa 
sechshundert Meter entfernt, kommen. 

Noch ist nichts auszumachen in der gerade 
aufkommenden Morsendämmerung. Aber bei 
dem sich stets wiederholenden Spiel von Ruf 
und Antwort ertönt die gewaltige Stimme des 
Königs der Wälder immer näher. Es muß ein 
großes Tier sem. nach der starken Lunge zu 
urteilen Dort! Der Förster hebt behutsam das 
scliarfe Nachtglas an die Augen. Immer näher 
kommt der Hirsch. Er sucht seinen vermeint- 
lichen Gegner, den Nebenbuhler im Revier. 
Nun ist das Tier auf etwa hundert Meter her- 
an Eine günstige Schußentfernung. 

Aber der Förster greift nicht zur Büchse, 
sondern drückt sich plötzlich unbeweglich ge- 
gen eine mannsdicke Eiche. Vier, fünf, sechs 
Minuten steht der Hirsch mit sudienden Lich- 
tern und spielenden Lauschern — so heißen in 
der Waidmannssprache Auge und Ohr des 
Wildes. Dann dreht er ab und kehrt zu seinem 
Rudel zurück Der Forstmann zuckt bedauernd 
die Sdiultern. „War nidit unser Hirsch. Wir 
mußten ihn lauten lassen. Wenn ich den ridi- 
tigen nicht bald erwische, dann verfällt der 
Abschuß." 

Dieses Tier scheint ganz besonders gewitzt 
und mißtrauisch zu sein Erst neulich hatte das 

Von Hirschen, Sauen und Wilderern 
kaum vernehmbare Scheuern der Gummistie- 
fel genügt, um den Hirsch zu vergrämen. 

Immer weiter geht's durch das grüne Revier. 
Vielleicht kommt uns eine der zahlreichen 
Sauen vor den Laut. Denn für Wildschweine 
gibt es keine Schonzeit, außer für Muttertiere, 
die Frischlinge führen. Einige Meter vom 
Waldrand äst Rehwild. Es hat die Zweibeiner 
noch nicht bemerkt. Wachsam scliweifen die 
Augen des Försters umher. Kürzlich hat er um 
diese Zeit zwei verdächtige Gestalten ge.sehen, 
die bei seinem Auftauclien blitzschnell das 
Weite suchten. Höchstwahrscheinlich Wilderer, 
denen das plötzliche Erscheinen des Forst- 
beamten hoffentlich die Wiederkehr verleidete. 

Während der Pause fragte Arthur seinen 
Freund Dieter, ob er gerne Aepfel äße. „Und 
ob", sagte Dieter. „Dann komme in te nach- 
mittag mit mir", .sagte Arthur. „Wir gehen in 
einen Gartyn, wo du nach Herzenslust essen 
kannst." Dieter fragte, wem der Gart"n gehöre. 
Das wußte Arthur nicht. Er hatte noch nie 
einen Menschen in dem Garten gesehen. Und 
es wäre docli schade, setzte er hinzu, wenn die 
herrlichen Aepfel nutzlos verdürben. Dieter 

Mittlerweile steht der Sonnenball über dem 
Horizont Die dicken Butterstullen und der 
schwarze heiße Tee aus der Thermosflasche 
schmecken in der frischen Waldluft so gut wie 
lange nicht. Aber die Rast ist nur kurz, denn 
jetzt beginnt die eigentliche Hauptarbelt des 
Försters. Wegearbeiten müssen beaufsichtigt 
und Kulturen verzogen werden. Die Holzfäller 
warten auf ihre Anordnungen und bis morgen 
soll auch noch das kleine Buchenwäldchen auf- 
gemessen werden. Eine Arbeit, die mehr als 
den halben Tag in Anspruch nimmt. Todmüde 
sinken wir am Abend im Försterhaus ins Bett. 
So anstrengend hatten wir uns den Beruf des 
Försters nicht vorgestellt. ar 

fand das auch. Als aber Arthur vorschlug, den 
langen Erich mitzunehmen, weil die Mauer 
recht hocli imd Erich doch der beste Turner der 
Klasse sei, wehrte Dieter ab. „Mit diesem 
Duckmäuser ist nichts anzufangen", behaup- 
tete er. Der würde bestimmt nicht mitkommen. 
Arthur lächelte überlegen. „Warte einen 
Augenblick. Dort steht er ja. Wahrscheinlich 
büffelt er die Geschichts.stunrle. Tch werde mit 
ihm sprechen." 

Bald kam Arthur zurück. „In Ordnung", 
sagte er, „wir treffen uns um vier Uhr vor dem 
Rathaus." — „Wie hast du das fertiggebracht?" 
staunte Dieter. — „Ganz einfach; idi habe ihm 
weisgemaciit, der Garten gehöre meinem Va- 
ter." 

„Das ist also euer Obstgarten?" fragte Erich. 
„Ja", nickte Arthur, suchte in allen Taschen 
und rief endlich ärgerlich: „Icli halje den 
Schlüssel vergessen. Da müssen wir eben über 
die Mauer steigen. Ericli, du bist der größte. 
Du kletterst hinauf und hilfst uns dann " Erich 
nickte, zog sich geschickt an der Mauer empor, 
sprang plötzlich mit einem Wehlaut wieder 
herab, rieb sich das rechte Bein und stöhnte: 
„Ich habe mir eine Sehne verzerrt." 

„Dann setz' dich dort auf den Rand des 
Straßengrabens und warte auf uns", murrte 
Arthur. 

Wirklich gelang es den beiden anderen, auch 
ohne Erichs Hilfe die Mauer zu übersteigen. 
Als sie in der Krone eines mächtigen Apfel- 
baumes saßen und gerade zu ernten begannen, 
öffnete sich lautlos die Tür eines Gartenhäus- 
chens, ein athletisch gebauter Mann mit einem 
langen Stock sprang heraus und rief zu ihnen 
hoch: „Kommt gefälligst schnell herunter, da- 
mit idi euch das Fell gerben kann." Arthur 
und Dieter kletterten noch ein Stückchr i 
höher und hielten flüsternd Kriegsrat. Schließ- 
lidi kamen sie überein, sidi durch einen küh- 
nen Spnmg zu retten. 

Ge.sagt, getan. Aber Arthur stolperte, als er 
in einem prächtigen Sprung den Boden er- 
reichte, Dieter fiel über iim, und dann hatte 
sie der M;inn in den Fäusten. 

In diesem Augenblick erklang eine ,S:imme: 
„Bitte, Vater, tue ihnen nichts. Es sind ja 
meine Klasi enkameniden." 

Alle drei blickten auf und sahen, wie Erich 
ila.s Gartentoi aufschloß Im Nu stand er neben 
dem Mann mit (i.'in Stock, zog ihn zur Seite 
Lind erstattete flüsternd Bericht Dann brachen 
beide in ein schrillendes Gelächter aus, und 
Boichs V.nter rief mehrmals: „Nein, .so ein 
Spaß, nein, so ein Spaß!" 

Arthur und Dieter durften nun trotzdem 
nach Herzenslust Aepfel essen, obgleich sie es 
gar nicht verdient hatten. Aber Erichs Vater 
meinte, sie seien durch den Schreck schon ge- 
nug gestraft. (-ldk-) 

Geld aus dem Meere 
Das gibt es wirklicli! Nicht Piratenschiitze 

sind es oder Gold aus gesunkenen Schiffen. 
Es ist nur eine kleine Muschel, die Kauri- 
rnuschel, deren Heimat der Indische Ozean 
und die auf drei Kontinenten verbreitet ist als 
Schmudt für Mensch und Tier und — als Geld! 
Natürlich, hier würde kaum jemand Musdieln 
in Zahlung nehmen, aber in Afrika gibt es 
noch Gegenden, in denen die Kauri Geldes- 
wert besitzt. Beim Brautkauf in Neu-Guinea 
muß ein Tqil der Kaufsumme ebenfalls in 
Schnüren aufgereihter Kaurimuscheln entrich- 
tet werden. Eine feine Sache! Aber das Sudien 
der Kaurimuscheln ist teuer. Die Reise nach 
der indisdien Küste kostet mehr Geld, als man 
in Kaurimuscheln wieder sammeln könnte. 
Und bis dahin ist die Kauri vielleicht ganz 
außer Kurs. 

Die gefoppten Apfeldiebe 
Malt steigt nidit ungestraft in einen fremden Garten 

seinen Winterschlaf antritt . . 

Zu den Tieren, die nun bald den Winter- 
schlaf t)eginnen, gehört auch der Igel. Eine 
Begegnung mit dem stacheligen Gesellen gibt 
immer wieder Stoff zu Diskussionen. Die mei- 
sten wissen nicht allzuviel über ihn. Doch zum 
Nachdenken regte er schon unsere Vorfahren 
an, denen er als Wetterkünder galt. 

Der Mensch, „sonst die Gefahr Nummer 
eins", wie Wolfgang Bechtle und Horst Stern 
in ihren lustigen Tiergeschichten „Lauter 
Viechereien" (Franck'sche Verlagshandlung) 
richtig beobachten, „läßt den Igel meist in 
Ruhe, hauptsächlich, weil er sticht, teils auch, 
weil ihm mit dem besten Willen kein Schaden 

nachzusagen ist". Trotzdem aber gibt es Leute, 
die sagen dem Igel nach, gelegentlich raube 
er Vogelnester. Bechtle und Stern aber neh- 
men den Igel nachhaltig in Schutz und ver- 
teidigen ihn wie folgt: „Der stachelige Unter- 
mieter frißt außer Fallobst in der Hauptsache 
die vielen kleinen tierischen Schädlinge, die 
im Garten vorkommen, von der Schnecke bis 
zum Regenwurm, der allerdings kein Schäd- 
ling ist. Und bis zur Maus. Jawohl, auch eine 
Maus erwischt er zuweilen, macht's aber ge- 
mütlicher. Er schnüffelt an einem Mauseloch, 
ob jemand da ist, und gräbt dann auf. Es 
kostet zwar Arbeit, aber die Sache ist siche- 

rer ... Er geht hauptsächlich nachts aus und 
spart sich somit schon eine Reihe von Unge- 
legenheiten. Er hat seinen gespickten Ab- 
wehrkordon, der von allen Heeren der Welt- 
geschichte: schon nachgemacht, aber leider 
nicht Lmn\er erreicht worden ist. Und er hält 
einen Winterschlaf, während andere Tiere 
lange Wand.enmgen machen oder sich zu 
Hause durchhungern müssen. 

Wenn es unserem Igel zu dumm wird, geht 
er einfach ins Bett. & weiß genau, wann es 
unbequera für ihn wird und kommt im Herbst 
schon bei etwa 12 bis 15 Grad plus ins Dösen. 
Dann paßt ihm der Kram nicht mehr. Er 
kuschelt sich in sein Winterbett, das gar nicdit 
tief im Boden zu sein braucht, und läßt alle 
Fünfe gerad sein. Sedne Temperatur fällt nun 
von 35 Grad langsam ab und gleicht sich der 
Außentemperatur an. Ein Vorgang, der einen 

bei Erhalt der Kohlenrechnung neidisch ma- 
chen kann! 

Nun hat aber der Igel keinen warmen Win- 
terpelz und kann nicht verhindern, daß die 
Kälte erbarmungslos durch sein Stachelhemd 
hereinzieht. Eine fatale Sache, wenn im Mo- 
dell Igel nicjit ein Wärmethermostat einge- 
baut wäie. Dieser verhindert, daß die Innen- 
wärme des winterschlafenden Igels über den 
kritischen Punkt von zwei bis drei Grad plus 
absinkt und er ei-frieren müßte. Der Thermo- 
stat gibt, wenn es hundekalt wird, an die 
Nervenzentrale des Winterschläfers ein Reiz- 
signal ab, und der Stoffwechsel wird automa- 
tisch eingeschaltet." Der Igel erwacht lang- 
sam, und die Heizung funktioniert. „Und da 
sind wir Menschen, so schließen die Autoren, 
auf die Errungenschaften unserer modernen 
Autos stolz . .. . !" 

Copyright by Verlog Altred Bediltiold, FoOburn 
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(12. Fortsetzung) 

In unwahrscheinlich kurzer Zeit war dei 
Lorenz zur Stelle und kniete jetzt neben der 
reglos am Boden liegenden Frau. Ihr Gesicht 
war zerschunden, die rechte Schläfe und der 
redite Unterarm blau zersdilagen, blutig und 
angeschwollen. 

Mein Gott, was hatte sich hier ereignet, wäh- 
rend die Regina allein im Hause zurückgeblie- 
ben war? Stumm und mit starren, weitgeöff- 
neten Augen lag die Verunglückte auf dem 
Rücken. 

Lorenz und Toni Grogger trugen sie in die 
Schlafkammer hinauf und legten sie auf ihr 
Bett 

„Ich kann mir nur denken, daß sie die Rös- 
ser von der Weide geholt hat und diese ihr 
bei einem Donnerschlag durchgegangen sind 
Ein Stück muß sie mitgeschleift und dann von 
einem Hufschlag an der Schläfe getroffen wor- 
den sein." Der Toni beugte sich bei diesen Wor- 
ten nodi einmal über die auf dem Bett Liegende 
und drückte ihr die Augen zu. „Sie Ist tot, Lo- 
renz, da gibt's keine Hilfe nimmer." 

Der Bruder stand wie verstemt am Fußende 
der Bettstatt und fühlte mit Entsetzen, daß 
sich in seinem Her/.en nichts regte 

Er wände sich ab. „Wir müssen den Arzt 
benachrichtigen und den Pfarrer Es soll alles 
so gehalten werden, wie es die Bäuerin vom 
Zellerhof verlangen kann " 

Die Burgl erfuhr von dem Unglück auf dem 
Zellerhof einen Tag vor ihrer Hochzeit Wie 
betiubt saß sie auf dem Bett in ihrer Kammer, 
in die sie hinaufgelaufcn war, um eine Weile 
^anz mit sich allein zu sein. Ihr erster Ge- 

danke: ,Jetzt ist der Lorenz frei, jetzt steht 
niemand mehr zwischen uns' warf sie fast um. 
Aber im gleichen Augenblick wurde ihr be- 
wußt, daß sie ja selber nicht mehr frei sei, daß 
sie einem guten, ihr ganz vertrauenden Men- 
sdien ihr Wort gegeben hatte, und daß sie 
dieses nicht mehr rückgängig machen könne. 

Morgen würde sie des Georgs Strobls ange- 
traute Ehefrau sein und mit ihm und der klei- 
nen Angela nach Kirchbach ziehen, wo sie mit 
rereinten Kräften für eine glückliche Zukunft 
arbeiten wollten. Nein, es durfte kein Ge- 
danke, kein Wunsch mehr zurückwandern zum 
Lorenz und dem Zellerhof 

Ihre Hochzeit mit Georg Strobl wurde im 
Goldenen Bock' gefeiert, und wenn die Burgl 
in das glückliche Gesicht ihres Mannes sah 
wenn seine warme, feste Hand ihre Finger 
zärtlich umsdiloß. dann löste sich der Druck 
von ihrem Herzen, und der Glaube, daß doch 
noch alles gut werden könne, begann zuver- 
sichtlich in ihr zu wachsen. 

Es war Herbst und wiederum die Zeit des 
Oktoberfestes, als bei den Breitmaierschen 
Eheleuten im .Goldenen Bock' ein Gast er- 
sdiien, der vom Zellerhof kam. Dieses Mal wai 
es der Lorenz Grogger, und er verbrachte keine 
lange Zeit mit allerlei Vorreden, sondern kam 
gleicii auf das zu sprechen, was ihn hergeführt 
hatte. 

„Der Toni hat mir erzählt, daß die Wirkner 
Walburga bei eudi im Dienst ist, und wegan 
der Burgl bin ich hier." Er sagte es kurz und 
bündig, weil Frau Breitmaier nicht gleich ant- 
wortete. fragte er, ob er die Burgl sprechen 
könne, es sei sehr wichtig, was er ihr zu sagen 
habe. 

„Aber die Burgl ist gar nicht mehr bei uns, 
Lorenz, die hat im Sommer einen Met'.;ger- 
burschen von uns geheiratet und ist nadi 
Kirchbach 'nuntergezogen, wo sie eine Wirt- 
schaft gepachtet haben. Es soll ihnen recht gut 
gehen, hab' Ich gehört" 

Der Lorenz xtarrte die Angela Breitmaier an, 
al« rede sie böhmisch mit ibm. 

Verheiratet die Burgl? Nicht mehr frei... 
und auf immer verloren für ihn? 

„Hast es denn nicht gewußt, Lorenz? " fragte 
Frau Breitmaier, die im Gesicht des Mannes 
las wie in einem aufgeschlagenen Buch. „Ich 
habs doch dem Toni geschrieben... schon lang." 

„Er hat mir nix davon gesagt" Der Lorenz 
biß die Zähne aufeinander, daß sicii die Kie- 
fermuskeln spannten. Dann ließ er sich 3in 
Glas Wein und ein Stamperl Zwetschgenwas- 
ser geben und saß so finster brütend am Tisdi, 
daß die Wirtin ihn nicht mehr anzusprechen 
wagle. 

Ehe er ging, fragte er nach dem jetzigen 
Namen dei'Burgl und der Ortschaft, in der sie 
lebte, schrieb beides in ein abgegriffenes No- 
tizbücherl und verließ mit einem Dank für die 
Auskunft die Wirtschaft. 

Kirchbach war ein Dorf von dreitausend 
Seelen, und es gab nach der Meinung der Burgl 
landsdiaftlich schöner gelegene-Ortschaften als 
dieses langgestreckte Dorf, das eine Haupt- 
verkehrsstraße durchquerte. Aber gerade diese 
Straße war es. die das Ga.sthaus, das die Burgl 
und ihr Schorsch bewirtschafteten, so rentabel 
machte. 

Der Schorsch hatte sich's eine Stange Geld 
kosten lassen, das Haus von innen und außen 
nett und ansprechend herzurichten, und die 
Burgl war stolz gewesen, von dem Geld des 
alten Zellerhofers einen Teil dazu beisteuern 
zu können. 

„Ich schreib's der Angela auf Heller und 
Pfennig gut!" hatte der Schorsch gesagt, dodi 
die Burgl machte ihm klar, daß er das Geld, 
das ja das Kostgeld für die Kleine sei, ohne 
Gewissensbisse verbrauchen dürfe. Sorgte er 
denn nidit für das Kind, als wäre er sein 
Vater? 

„Der bin ich auch!" Der große, stattliche 
Mann lachte zufrieden und umfaßte mit einem 
zärtlichen Blick seine zierliche Frau, deren 
Körperformen schon leise die Segnung erneu- 
ter Mutterschaft erkennen ließen. 

Seit einem Jahr schafften sie nun schon ge- 
meinsam in Kirchbadi, und ihre Wirtschaft 

war unter ihrer rührigen Leitung rasch in die 
Höhe gekommen. Sogar die Meisterprüfung 
hatte der Schorsch im letzt3n Jahr gemacht 
und beschäftigte seitdem in seiner Metzgerei 
einen Gesellen und einen Lehrling. 

,Zum Bräuwirt' hieß ihr Gasthaus, und wenn 
die Leute von Kirchbach und Umgegend vom 
.Bräuwirt' sprachen, dann verstanden sie dar- 
unter nicht den Hausnamen, sondern den Wirt 
selber, den Strobl Georg, der so recht ein 
Mannsbild nach ihrem Herzen war mit seiner 
Fröhlidikeit und Rechtschaffenheit. 

Auch die Burgl wußte, was sie an ihrem 
Schorsch hatte, und der Jubel ihres Kindes, mit 
dem es jedes Mal den Papi begrüßte, wenn es 
seiner ansichtig wurde, bestätigte ihr, daß sie 
richtig gehandelt hatte. In wenigen Monaten 
würde nun ein zweiter kleiner Mensch zur 
Welt kommen, dazu bestimmt das Band zwi- 
schen seinen Eltern noch enger zu knüpfen. 

Nein, sie hatte bis zum heutigen Tage den 
Schritt, den sie getan hatte, nicht zu bereuen 
gehabt. Ihr Mann sah ihr alles an den Augen 
ab, arbeitete uiicrmüdlich, und sie kamen voran. 

„Wenn es so bleibt, können wir in fünf Jah- 
ren daran denken, die Wirtschaft zu kaufen" 
hatte der Sohor.sch beim letzten Monatsab- 
schluß gesagt, und dieses Ziel spornte beide 
Gatten an, nicht nachzulassen in ihrem Be- 
mühen um das Wohl und Rehagen ihrer Gäste; 
denn schließlich waren sie es, die ihnen das 
Geld ins Haus brachten. 

Auf solche Weise gut begonnen, ging das 
;.,eben weiter. Auch in Kirchbach lösten die 
Jahre.szeiten einander ab. und die Burgl — 
jetzt schon Mutter von drei Kindern — Innd. 
daß auch die Landschaft der Ebene mit ihren 
weiten Kornfeldern und dem Wind, der dar- 
ütier hinstrich, ihre Heize habe. Sie hatte sich 
eingelebt in dem Dorf, in dem sie Heimat und 
Auskommen gefunden hatten. Ihre Wirtschaft 
ging so gut. daß der Sdiorsch sie schon nadi 
vierjähriger, allerdings harter Arbeit, käuflich 
katte erwerben können. Was jetzt einging. OoO 
VD die eigene Kasse. 

I'/in Kehliiirk tritt auf die Lichtung 
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Das Kind, das der Angola folgte, war ein 
Bub geworden. Dieses dunkelhaarige Büblein. 
das dem Schorsdi ähnelte, bekam auch dessen 
Vornamen, und es stand schon jetzt fest, daß 
der Kleine auch einmal Wirt und Metzger wer- 
den sollte. 

Zwei Jahre später lag wieder ein Kindlein 
im Körbchen, eine kleine Monika. 

Mit dem wachsenden Kindersegen war noch 
ein anderes im Herzen der Burgl gewachsen; 
die Liebe zu ihrem Manne. Sie war anders in 
ihrem Herzen aufgeblüht als die junge, heiße 
Liebe zum Lorenz. Nicht so jah und stürmisch, 
ledes andere Gefühl, jedp klare Einsicht über- 
wältigend. Auf dem festen, fruchtbaren Grund 
des Vertrauens war sie herangereift, aus einem 
winzigen Samenkorn, das der Schorsch selbst 
ins Herz der Burgl gesät hatte, als er ihr sagte: 
..Dein Kind Ist ein Geschenk Gottes." Um die- 
ses Wortes willen hatte sie schon damals be- 
gonnen, ihn zu lieben, ohne davoh zu wissen. 

Dachte die Burgl noch manchmal an den 
Lorenz? 

Sie spradi nie mehr von ihm, aber in einer 
Kominodenschublade. tief unter Wäsdiestüdien 
verborgen, verwahrte sie ein mit Zuckerguß 
verziertes Lebkuchenherz, das ihr der Lorenz 
einmal vom Markt aus der Kreisstadt mitge- 
bracht hatte Man konnte es an einem roten 
Band um den Hals hängen, und es trug die 
Aufschrift: „Ich lieb dich heut' und in Ewig- 
keit." 

Es war aber nicht nur das Lebkuciienherz, 
das die Burgl von Zeit zu Zeit an den Lorenz 
Grogger vom Zellerhof erinnerte. Eine viel 

lebendigere Erinnerung an ihn stand ihr tag- 
täglich in ihrem ältesten Mädel vor Augen. 
Die Angela glich ihrem Vater so auffällig, daß 
die Burgl zuv/eilen erschrak, wenn das Kind 
sie aus .seinen blauen Augen anschaute. 

Der Schorsdi hingegen behauptete immer, 
die Angela sähe ihrer Mutter gleich, auch habe 
sie dieselben Bewegungen, vor allem aber das 
gleiche herzliche und sonnige Lachen. 

Es gereichte ihm zur Ehre, daß man in Kirch- 
bach lange der Ansicht gewesen war, die An- • 
gela sei sein leibliches Kind, bis zu dem Tage, 
als diese begann, zur Schule zu gehen. Da 
wurde es durch cJie älteren Kinder mit einem 
Male bekannt, daß die Älteste vom Bräuwirt 
sich Angela Wirkner schreibe und nicht Strobl. 

Bald darauf geschah es dann, daß das Kind 
weinend nach Hause kam und zu dem so sohl 
geliebten Vater ins Schlachthaus lief mit der 
Klage: „Die Kinder in der Schule sagen, du 
bist gar nicht mein Pappi." 

Georg Strobl, der mit dem Lehrling an der 
Wurstmasehine arbeitete, gab dem Jungen 
einen V/ink, daß er verschwinden sollte, stellte 
den Strom ab und tauchte die blutigen Hände 
bis zu den Ellenbogen in einen Wasserbottich. 
Während er sich abtrocknete, sagte er: „Da 
brauchst gar nicht darüber zu weinen. Herzer) 
Jetzt gehen wir miteinander spazieren, und 
dann erzähl' ich dir, wie das ist mit uns zwein." 
Dabei sah er das Kind so liebevoll an, daß 
diesem das sdiwere Herz gleich wieder leich- 
ter wurde. 

Sie gingen quer übers Feld, und die kleine 
Hand des Mädchens schmiegte sich vertrauens- 
voll in die große des Mannes. Nach einer Weile 
kamen sie an einen Baum, unter dem eine höl- 
zerne Bank und ein Feldkreuz standen. 

Georg Strobl setzte sidi, nahm das Kind auf 
seine Knie. „Jetzt erzähl' mir mal, wie das 
war, Angela. Warjm soll ich nicht dein Vater 
sein?" 

„Weil ich nicht Strobl heiß', wie du." 
Der Mann bildete nachdenklich in das ängst- 

lich zu ihm aufgehobene Gesichtchen. „Das 
macht nix, deswegen bin ich d(xh dein Vater 
und hab' dich genau so lieb wie den Schorsdi 

urid die Monika. Schau, Angela, als ich die 
Mutter zum erstenmal sah, da hatte der liebe 
Gott dich ihr schon geschenkt, und als ich sie 
geheiratet hab', da warst du schon auf der 
Welt und ich sagte, du wärst unser kleines 
Gottesgeschenk. Und das bist du auch heute 
noch. Weißt, was einer für einen Namen hat, 
darauf kommt es nicht an, bloß immer nur 
darauf, was er denkt und was er fühlt. Laß 
dir nichts einreden, Dirndl! Was wissen denn 
die anderen Kinder und die Leut', wie das ist 
zwischen uns beiden, und daß der liebe Gott 
dich mir geschenkt hat. Das soll unser Geheim- 
nis bleiben, davon braucht niemand was zu 
wissen, hörst du?" 

Stolz und mit glühroten Wangen kehrte An- 
gela an der Hand dos Vaters von diesem Spa- 
ziergang zurüdc. Es war etwas ganz Wunder- 
schönes und Einmaliges, ein Geschenk Gottes 
zu sein. Es löste ein so starkes Glückgefühl 
in ihr aus, daß es durch nichts anderes ver- 
drängt werden konnte. Mit diesem V/ort hatte 
Georg Strobl ein schützendes Bollwerk um sein 
Kind gebaut. 

6. Kapitel 
Noch lange nach dem Ereignis selbst, das 

■^anz uncrv.artet geschah, erinnerte sidi die 
liuD'.l jenes Tages, an dem in der Gaststube 
ein M:inn saß, der ihr gleich auf den ersten 
Blicl: bekannt vorgekommen war. 

Es 'war ein Maientag gewesen, der auch das 
Dorf Kirchbach in einen Blütengarten ver- 
v.'andelt hatte. Der Schorsch war über Land 
gefahren. Sie besaßen jetzt ein Auto, und die 
beiden Jüngsten, die erst am Nachmittag 
Schule hatten, waren vom Vater mitgenom- 
men worden. 

Jedesmal, wenn Burgl an diesen Tag dadite. 
flog sie ein Hauch von Fliederduft an. denn 
die Fliederbüsche im Wirtsgarten hatten in 
voller Blüte gestanden, und die Fenster der 
Gaststube waren weit geöffnet gewesen , . . 
damals. 

Und so hatte es sich zugetragen: 
Die Burgl sah den Gast vor dem Hause 

stehen und das schöngemalte Sdiild studieren, 
das über dem Eingang hing. Das runde, ge- 
rötete Gesicht, den Schnurrbart und die blan- 
ken, schwarzen Kirschenaugen meinte die 
Burgl schon in ihrem Leben irgendwo gesehen 
zu haben, aber sie kam nidit gleidi darauf. 
Erst als (1er Gast in der Stube saß. den Hut 
abgelegt hatte und schmunzelnd zu der an sei- 
nen Tisch tretenden Wirtin sagte: „Kennst mich 
nimmer?" erkannte die Durgl den Fremden. 

„Jessos . . . der Wimmc?r Sepp aus Uibach, 
der Postbot'!" Sie mußte sich rasdi einen Stuhl 
lieraniiehen, denn die Knie waren ihr schnell 
ein bisserl weicn geworden bei diesem un' r- 
svarteten V/iedersehen. 

Es war nicht der Wiminer. der sie so über- 
wältigte, sondern daß er aus Urbach kam und 
gewiß allerlei ■\uskunft geijcn honntc 

■ „Was tu-^^t du hier in unserer Gegend. .Sepp?" 
Das war die erite Frage, welche die Burgl an 
den Gast riditete. 

„Urlaub hab' idi." 
,.Du bist docii die P,erg' -jewohnt, da wun- 

dert's mich, daß du ins Flachland gegangen 
bi:-t?" 

Der Winuner hob die Achseln „Weißt, Burgl, 
v.'cnn man alleweil Berg' um sidi hat und sie 
Tag für Tag auch nodi ein Stück 'naufkraxehi 
muß. da müeht' man gern einmal ebenen Bo- 
den unter den Füßen haben. Versiehst?" 

„Nicht ganz. Ich hab' immer noch Heimweh 
nach dem Gebirg' . . ." 

„Und dem Zellerhof, gelt?" 
„Es war ein schöner, stolzer Hof . . . vergos- 

sen hab' ich ihn nicht; aber ich hab' tr.ich jetzt 
hier eingewöhnt, denn es geht mir gut " 

Da;s sagte die Burgl mit einer stillen, ganz 
in sich selbst ruhenclen Sicherheit. Ja. sie lä- 
chelte sogar ein wenig dabei, und dem Sepp 
kam es vor, nls sei es ein glückliches, mit sich 
selbst und ihrer Umv.ell Tnfri—'.;ic'i''!n 
gewesen, d"' r   , ■ noj.i 
sch' : . 

Die Insel des Friedens 

Dänemark, im Herbat 57 
„Knallerter" werden hierzulande die Motor- 

räder genannt Dieses Wort, In die Umgangs- 
spradie aufgenommen, klingt wie ein Protest 
gegen das lärmende Eindringen dieser Fahr- 
zeuge in die Ruhe des Landes. Unter den Autos 
sieht man noch viele Vorkriegsmodelle, — 
Ford Baujahr 1925 und älter — die der Strom- 
liaienform spotten. Warum auch nicht, man 
hat ja Zeit. Außerdem sind die Wagen hier we- 
ge« der hohen Importzölle arg teuer, das 
Ländchen hat keine eigenen Automobilfabrl- 
ke». Ein Volkswagen kostet das Doppelte von 
dem, was man in Deutschland dafür zahlen 
muß. Dafür sind die Lebensmittel durdiwcg 
billiger, was der westdeutsche Ferienreisende 
mit Genugtuung feststellt. 

Man rechnet nach Oere und Kronen. Im 
Oere-Geldstück ist tatsächlich noch ein Ochr, 
ein Loch in der Mitte und in dem Kronestück 
ist wi'.-klich eine Krone eingeprägt die andere 
Seite zeigt das Kopfbild des Königs. 

Man hat einen König und ist stolz darauf. 
Wirkliche, regierende Könige sind ja rar ge- 
worden in der Welt Wenn die schneeweiße 
Yacht des Königs in dem winzigen Hafen einer 
der zahlreichen Inseln anlegt, dann begibt sich 
der Bürgermeister des Städtchens an den Kai 
zur feierlichen Begrüßung. Er überreicht der 
Königin einen Rosenstrauß, die Prinzessinnen 
l)eV:ommon eine Schachtel Konfekt. In der In- 
■icl'.eitung sind die erste und die zweite Seite 
Sanz angefüllt mit den Bildern von die.sem Er- 
eignis, erst auf der dritten Seite kann man le- 
äen,- was sonst noch in der Welt geschah. Das 
klingt aber sehr gedämpft und so, als ob es 
weit entfernt geschehen wäre. 

M m hat seine Ruhe und will .seine F,uho 
h:iben. Die Zeit des Krieges und der Besatzung 
lic;.l wie ein böser Traum zurück. Man will 
nicht mehr daran erinnert sein und trägt auch 
nichts nach. Ueber dem hügeligen I.andc liegt 
' ine wohltuende Ruhe, die Windmühlen lassen 
ihre Flügel kreisen und die Möwen schaukeln 
über den Acckern und Feldern. 

.Nur wenn zur Zeit der Herbstmanöver im 
Großen Belt oder Skagerrak die massigen, 
grauen Schatten der Kriegsschiffe der großen 
MSchte auftauchen, von heulenden Düsen- 
jägern begleitet, dann stehen die Inselbewoh- 
nc r am Strand und schauen auf die See hinaus. 
In ihren ruhigen Gesichtern kann man nicht 
lesen, aber sichert dämmert auch ihnen etwas 
auf von der Unruhe und Ungesichertheit, in 
der das übrige Europa seit Jahrzehnten lebt. 
l?nd sicherlich spüren auch sie, daß es auf die- 
ser Welt keine Insel des Friedens gibt, kein 
Fleckchen Erde, das absolute Sicherheit und 
Ruhe gewähren kann. 

Bei den „friedliebenden" Völkern hängt uns 
Dcutsdien ja immer noch etwas davon an, die 
Unruhestifter in der Welt zu sein. Diesmal ist 
es unsere rührige, aufstrebende Industrie und 
Wirtschaft, die beunruhigend wirken. Wenn 
die Mensciien dann allerdings persönlichen 
Kontakt bekommen, scheint sich eine leichte 
Verwunderung und Erleichterung einzustellen, 
daß der einzelne Deutsche ja eigentlich auch 
ein friedlicher Mensch ist, der nur in Ruhe 
leben will. Es wäre zu überlegen, ob das, was 
andere beunruhigt, der Schaffensdrang, die 
Arbeitslust, nicht ihre tiefen Wurzeln in der 
Sehnsucht nach Ruhe, Sicherheit und Frieden 
haben. Ein eigenes Haus, ein Häuschen — und 
mag es noch so klein sein - zum mindesten eine 
eigene Wohnung, eigene vier Wände, dafür 
schafft man, dafür regt man sich, das ist das 
erstrebte Ziel. 

Man tut gewiß Unrecht, wenn man dieses 
Verlangen nach Besitz und irdischen Gütern 
einfach dem materialistischen Denken zu- 
schreibt. Soweit sich das Streben auf Güter des 
Wohlstandes, des Luxus erstreckt, mag die 
Werbung der Wirtschaft, die den Absatz 
braucht erst das Verlangen wecken. Zutiefst 
liegt wohl das Streben, sid; mit seiner Arbeit 
eine Insel des Friedens zu schaffen. Und wenn 
Familie Müller und Familie Schmitt es dann 
cndlidi EPsdiafft haben, wenn sie in 'hi cisc- 

ne.s IläiLschen eingezogen sind, die neue, grö- 
ßere Wohnung mit den neuen Möbeln und dem 
Kühlschrank ausgestattet haben — ob sin 
wirklidi ihren Frieden finden? 

Manche Kreislaufgestörte klagen, daß sie an 
einer inneren Angst und Unruhe leiden, es 
prickelt ihnen an allen Gliedern, sie können 
des Nachts nicht schlafen, finden keine Ruhe. 
So ähnlich geht's, psychisch gesehen, Herrn 
und Frau Müller und Schmitt. Sie könnten 
doch jetzt sagen: „Nun, liebe Seele, hast Du 
Ruhe, wir haben die ersehnte Insel unseres 
Friedens gefunden. Gib dich zufrieden mit 
deinem Häuschen, dem Kühlschrank und dem 
Kleinwagen vor der Haustür." Aber es geht 
einfach nicht, der Friede kommt nicht zu ihnen. 
Die .Sehnsucht nach der inneren Ruhe bleibt 
ungestillt. Das geht übrigens nicht nur Herrn 
Müller und Herrn Schmitt so, da.s ist interna- 
tional, erstreckt sich über alle Völker und Kon- 
tinente. 

Es ist aufschlußreich zu beobachten, welche 
Bücher in Amerika am meisten gelesen wer- 
den, welche Buchtitel die ..bestseller" stellen. 
Tn den letzten Jahren waren es Bücher, die den 
Weg zum Erfolg aufzuzeigen versprachen, zu 
höherem Einkommen und Lebensstandard. Die 
Zeit dieser Bücher ist nun vorbei. Am meisten 
interessieren jetzt Tiiemen wie: „Der Weg 
zum Seelenfrieden", „Wie finde ich meine in- 
nere Ruhe?" Man spürt die lautlose Unruhe, 
das innere Vibrieren. Man pirscht sich von al- 
len Seiten an diesen seelischen Mangel heran. 
Die Psychotherapie soll helfen oder die Philo- 
sophie. Auch religiöse Lehren werden zur Hilfe 
gerufen. Diese lautlose Unruhe, die die Ameri- 
kaner jetzt entdeckt haben, die wir Europaer 
■schon seit Jahrzehnten am eigenen Leibe spu- 
ren — auch die, die auf einer ruhigen Insel im 
Meer leben — ist an sich etwas Uralt-Mcn.sch- 
liches. Sie ist mit der menschlichen Existenz 
gegeben. Es ist genau das, was in dem zwei- 
einhalb Jahrtausende alten Buch Hiob auf- 
klingt: „Der Mensch, vom Weibe geboren, lebt 
kurze Zeit und ist voll Unruhe . . .," und was 
der Psalmist diditete: „Was betrübst du dich, 
meine Seele, und bist so unruhig in mir . . 
Mit irgendwelchen Praktiken, Mittelchen und 
Lehren finden wir nicht die Insel des Frie- 
dens. Bei allem gesunden Optimismus: Die 
Seele des Menschen kann nicht gesteuert wer- 
den wie ein Auto oder ferngelenkt wie eine 
Rakete. Das Buch der Bücher, die Bibel, ver- 
kündet uns: „Das Geschöpf Gottes, der Mensch, 
ist herausgefallen aus dem innigen Zusam- 
menhang mit seinem Schöpfer, aus der ,Um- 
friedung' ist er in die Ferne gegangen. Unbe- 
wußt, vielfach verdeckt, lebt in ihm das Heim- 
weh und ruft ihn nach dein Frieden des Va- 
terhauses." Nur zeitweise tritt es in den Vor- 
dergrund, treibt Blasen an der Oberflädie in 
einer seelischen Unrast. Aber auch der Weg 
zurück wird aufgezeigt, die Umkehr. Der Satz 
Augustinus, des Kirchenvaters, behält seine 
Gültigkeit über alle Zeiten hinweg: „Unser 
Herz ist unruhig, bis es ruht in DIR." 

Johannes B a u d i s 

Papageien entpuppen sich als Räuber 
Schrecken aller Bauern in den südlichen Ber- 

gen von Neuseeland ist ein mordlüsterner Vo- 
gel: der Nestorpapagei. Er ist ein Geächteter, 
auf dessen Kopf ein Preis steht. Seine gastro- 
nomisdie Vorliebe gilt dem Nierenfett der 
Schafe, das er mit seinem scharfen, fast 8 cm 
langen Schnabel heraushackt Zwar behaupten 
offizielle Stellen vorsichtig, es gäbe keine zu- 
verlässigen Berichte darüber, aber die Bauern 
wissen es besser. 

In jeder Schar dieser Papageien verberge 
sich ein Mörder, sagen sie. Dieser „Töter" ent- 
ferne sorgfältig ein Stück Wolle aus dem 
Schafsfell und füge seinem armen Opfer eine 
tödliche Wunde zu. Meist sucht er sich em 
durch Schneestürme oder Krankheit ge- 
■schwädites Tier aus, das er dann buchstäblich 
zu Tode'reitet 

Harmloser ist schon der Geschmack, den die 
Papageien an Maden, Käfern, Würmern oder 

Mittagspause in 

Samenkörnern linden. Dagegen ist ihre Vor- 
liebe für Ledersitze und Gummigriffe an Mo- 
torrädern bedeutend unangenehmer. In der 
Provinz Canterbury laufen alle Motorradsport- 
ler Gefahr, auf einem Sitz aus bloßen Sprung- 
federn weiterfahren zu müssen, wenn sie 
einen Augenblick von ihren Maschinen abstei- 
gen. Eine Stadtbehördj hat ein Sciiild errich- 
tet, auf dem sie die Besitzer von Sportwagen 
mit Stoffdach davor warnt, ihre Wagen unbe- 
auf.sichtigt zu parken. In weniger als einer hal- 
ben Stunde hatten nämlich Papageien vor kur- 
zem solche Dächer abgerissen. 

Der 50 cm lange Vogel macht einen rcc'it 
unscheinbaren Eindruck. Er hat olivgrüne, 
schwarz umrandete Federn und Flügel mit ro- 
ter Unterseite. Sein scharfer gebogener Schna- 
bel sieht furchterregend aus. Mitten im bitter- 
kalten Winter der neuseeländischen Südinsel, 
im Juli, legt er seine vier Eier. In Felsspalten. 
Geröllhaufen und verfaultem Holz baut er 
sein Nest Er ist der einzige Fleischfresser un- 
ter den Papageien der Welt — es kommt ihm 
nicht darauf an, ob das Schaf, auf das er ge- 
rade Appetit hat, tot oder lebendig ist. 

Unzählige Geschichten über seine Grausam- 
keit erzählt man sich im Lande. Aber auch über 
seine Klugheit, seinen Spieltrieb und seine 
unersättliche Neugierde weiß man zu berichte n 

Oktobersonne 

Mancher Landstreicher hat schon seinen Un- 
terschlupf oder sein Zelt verlassen, ohne zu 
wissen, daß er von Nestorpapageieii beobach- 
tet wurde. Kaum war er außer Sicht, als die 
Vögel auch schon seine Behausung mit ihren 
Schnäbeln zerfetzten und seine Campingauu- 
rü^tung in Stücke rissen. 

Andere Tiere dieser Vogelart lieben das Ele- 
ment der Ueberraschung. Blitzschnell lassen 
sie sich einer nach dem anderen die Bledi- 
dächer der Häuser hinabgleiten und erfreuen 
sich dann an den Reaktionen der verdutzten 
Hausbewohner. 

Touristen im Lande der Nestorpapageien 
brauchen also wirklich keine Langeweile zu 
befürchten. Meist künden die Vögel ihr Kom- 
men mit lautem Kreischen an Manchmal aber 
sdileichen sie sich Schritt für Schritt heimlidi 
hinter den Touristen, der gerade mit dem 
Feldstecher nach ihnen Aussdiau hält. Eine be- 
sondere Vorliebe zeigen sie für glänzende Ge- 
genstände. Wie fasziniert hüpfen sie drum- 
herum und plappern aufgeregt durcheinander, 
als wollten sie ihre Meinung darüber austau- 
schen. 

So sehr die Papageien dem Bauern verhaßt 
sind, so beliebt sind sie wegen ihrer unterhalt- 
samen Scherze beim Touristen 
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Langen holt auf: Jetzt an 5. Stelle 

In der II. Fußball-Amateurliga Dannstadt j 
holte Langen^ FC am letzten Sonntag auf: Der | 
Club kam vom achten auf den fünften Tabel- 
lenplatz. Egelsbach blieb auf dem zehnten, Erz- 
hausen auf dem" vierzehnten. Das Spitzentrio 
festigte seine Po.isitionen. Der Lampertheimer 
Erfolg in Niedcr-Roden kam aber doch über- 
raschend. Münster holte sich gegen Messel in 
Eppertshausen zwei Punkte. In allen anderen 
Partien dominierten die Gastgeber. 

Die einzelnen Spiele: 

TSV Pfungstadt — FC Längen 0:2 
FC Erb;>ch — SV Erzhausen 4:0 
nw Walldorf — FC Bensheim 4:2 
Hassia Dieburg — SC Griesheim 3:2 
Opel Rüsselsheim — SV Bischofsheim 3:1 
TSG Messel — SV Münster 3:4 
VfR Bürstadt — SKV Mörfelden 4:0 
SG Egelsbach — Groß-Umstadt 4:2 
SG Nieder-Roden — Lampertheim 1:3 

Der Tabellerkstand: 
1. Walldorf n 35:13 
2. Lampertheim 10 27:13 
3. Erbach n 30:16 
4. Rüssolsheim 11 23:11 
5. Langen 9 16:9 
6. Bürstadt 10 22:13 
7. Pfungstadt 9 24:10 
8. Nicder-Roden 10 23:17 
9. Groß-Umstadt 10 26:23 

10. Egelsbach 11 20:18 
11. Dieburg iQ 28:20 
12. Mörfelden 10 13:25 
13. Ben.sheim 8 17:29 
14. Erzhausen - g 15:29 
15. Münster 9 13:25 
16. Griesheim 10 17:30 
17. Messel 10 19:35 
18. SV 98 Amateure 9 8:23 
19. Bischofsheim 9 10:35 

Am kommenden Sonntag spielen: Griesheim 
gegen Erbach, Ei-zhausen — Langen, Bensheim 
gegen Pfungstadt, SV 98 Amateure — Egels- 
bach, Lampertheim — Bürstadt, Groß-Um- 
stadt — Messel. Mörfelden — Rüsselshcim 
Münster — Dieburg und Bischofsheim gegen 
Walldorf. 

18:4 
15:5 
15:7 
14:8 
13:5 
13:7 
12:6 
12:8 
12:8 
12:10 
11:9 
7:13 
fi:10 
6:12 
5:13 
5:15 
5:15 
4:14 
1:17 

Sensationeller Sieg des Clubs 
Mit 2:0 (1:0) Toren siegte der 1. FC Langen 

auf dem gefürchteten Platz in Pfungstadt und 
sorgte damit für eine Sensation in der 
II. Amateuerliga Darmstadt. Die.ser kaum für 
möglich gehaltene Erfolg der Gäste war voll 
und ganz verdient, denn die Langener Mann- 
schaft zeigte ihr bisher bestes Spiel in dieser 
Verbands runde. 

Ahnlich wie gegen den Tabellenführer Wall- 
dorf gab es auch diesmal in der Abwehr des 
Clubs keinen schwachen Punkt, denn jeder 
Spieler war seiner Aufgabe gewachsen. Eine 
besondere Anerkennung verdiente sich Mittel- 
läufer Weger noch dadurch, daß er trotz einer 
Verletzung gleich zu Beginn des Spieles in sei- 
nen Leistungen nicht nachließ. Pfungstadts 
Sturm hatte anscheinend nicht mit einem so 
sicheren Gegner gerechnet, kam nicht recht 
zum Zuge und wurde oft bereits von der Läu- 
ferreihe gestoppt Im Angriff der Gäste be- 
währte sich wieder einmal Dieter als Spiel- 
macher ganz ausgezeichnet. Er zeigte ein tech- 
nisch gekonntes Spiel und setzte seine Neben- 
leute immer wieder mit genauen Vorlagen 
sehr gut ein. Fleischmann imponierte durch 
schöne Flanken. Mikulas zeichnete sich wie- 
derholt im ;;weikampf aus und sorgte durch 
seine Schnelligkeit für gefährliche Situationen 
im gegnerischen Strafraum. Vorm Tor fehlte 
ihm aber weiterhin die letzte Konsequenz, so 
daß er auch diesmal zu keinem Erfolg kam. 
Bei Lötz muß der Kampfgeist anerkannt wer- 
den. Metz hat seine Formkrise wohl überwun- 
den. Er erzielte, obwohl er eine ausgezeichnete 
Chance vergab, beide Gästetore. 

Doch nun zum Spielverlauf: Der Kampf be- 
gann mit einer Enttäuschung für die Anhän- 
ger des Clubs, denn in der 6. Min. schoß Die- 
ter nach einem Foul an Mikulas den fälligen 
Elfmeter zu weich, so daß der gegnerische 
Torhüter den Ball halten konnte. Beim Gegen- 
angriff wurde dann H. Weger verletzt und 
mußte für zehn Minuten vom Platz. Trotzdem 

wurde die geschwächte Abwehr der Gäste nur 
einmal in der 13. Minute vom Pfungstiidter 
Link.saußen überspielt. Metzger lief dem Ball 
entgegen und erreichte damit, daß der Schuß 
hoch über das Tor ging. Kurze Zeit später war 
dann der Schlußmann der Gastgeber bereits 
geschlagen, doch die Flanke von Metz kam 
et.vas zu weit nach rechts, so daß Mikulas das 
Ledei- knapp verfehlte. In der 20. Min. hatte 
d;mn Metz das 1:0 praktisch -luf dem Fuß. 
denn er erhielt drei Meter vor dem Tor völlig 
ungedeckt eine genaue Vorlage von Fleisch- 
m.inn, brachte aber den Ball nicht über die 
Lilie. Zwölf Minuten später machte er jedoch 
seinen Fehler wieder gut, als der gegnerische 
To'hüter eine Flanke von Dieter nicht unter 
Kontrolle brachte und zusehen mußte, wie das 
Leder von Metz reaktionsschnell eingeschos- 
sen wurde. 

Auch in der 2. Halbzeit blieb der Club die 
tonangebende Mannschaft. In der 52. Minute 
.spjelle sich Dieter auf halblinks geschickt 
du'ch, doch als er völlig freie Bahn hatte, 
fäl'te der Unparteiische eine krasse Fehlent- 
scheidung, indem er wegen angeblicher Ab- 
seitsstellung abpfiff. Mit einer schönen Faust- 
abwehr zeichnete sich Metzger im Anschluß 
an einen Eckball aus. Rascher wehrte den 
Nachschuß kurz vor der Linie ab. Lötz legte 
in der 70. Minute den Ball für Metz in die 
Gasse, aber mit vollem Körpereinsatz konnte 
der Mittelstürmer von Pfimgstadt noch einmal 
retten. Zehn Minuten später verfehlte ein 
Schuß von Mikulas nach einer mustergültigen 
Kombination des gesamten Sturms nur knapp 
das Ziel, und boi einem plazierten Flachschuß 
von Dieter wehrte der Torhüter der Gast- 
geber gerade noch zur Ecke ab. Kurz vor 
Schluß gab dann Metz eine genaue Vorlage zu 
dem freistehenden Linksaußen Fleischmann. 
Der flankte ausgezeichnet, und Metz verwan- 
delte mit dem Kopf zum 2:0-Sieg des Clubs. 
Die Reserve des 1. FC Langen verlor 0:2 (0:lj. 

SSG Langen — SG Wixhausen 1:4 (0:2) 

Völlig vcrdie«t besiegte die SG Wixhausen 
die SSG in diesem Hoimverbandsspiel. Ver- 
dient insofern, da die Gäste die entschlosse- 
nere Stürmerreihe und vor allem eine sicher 
arbeitende Deckungsreihe besaßen. Was 
nutzte der SSG üipe Gleichwertigkeit im 
Mittelfeld, werm kaum ein Schuß auf ein Tor 
des Gegners kam imd andererseits die Lange- 
nei- Abwehr durch die weit aufgerückten 
Außenläufer völlig überlaufen wurde! Zwar 
mußte die SSG ihren Stiuinführer Werner er- 
setzen, doch dies dürfte für die Niederlage 
nicht von großer Bedeutung gewesen sein. Die 
schlechte taktische Beratung der Langener 
Mannschaft führte vielmehr zum Versagen. 

Mit beiderseitigen Angriffen begann das 
Spiel. Doch bald zeigte sich, daß die Angriffe 
der Gäste viel zielstrebiger waren, während 
die SSG-Stürmer immer wieder vor der star- 
ken Abwehr der Gäste kapitulieren mußte. 
Keim, der agilste Langener Stürmer, wurdo 
vom Mittelläufer der Gäste gut gedeckt, so 
daß dem SSG-Sturm jeglichei' Vollstrecker 
fehlte. Nach fünfzehn Minuten Spielzeit war 
der erste Treffer der Gäste fällig. Schiciber 
eilte zur Abwehr aus dem Tor, verfehlte je- 
doch den Ball. Nachdem Stopper Reichert 
zweimal auf der Linie retten konnte, landete 
der dritte Nachschuß im Netz. Der dritte 
Treffer der Gäste kurz vor der Pause resul- 
tierte aus einem strammen Weitschuß, der 
flach in die Ecke sauste. 

Auch die zweite Halbzeit stand ganz im 
Zeichen der Gäste. Zwar stürmte di{' SSG 
weiterhin, doch die Gäste verstanden es, ge- 
schickt zu kontei-n und die SSG-Abwehr her- 
auszulocken. Beim dritten Tor wurde die Lan- 
gener HinteiTnannschaft förmlich überlaufen. 
Zwischendurch lag der Ehrentreffer der SSG, 
der einem Foulelfmeter entsprang. Allerdings 
hatte man hier den Eindruck, dafS der Schiri 
Dörfel aus Groß-Umstadt recht großzügig 
der SSG gegenüber war. Keinem der zahl- 
i-eichen Zuschauer schien dieser Strafstoß ge- 
rechtfertigt. Nachdem Freud ihn sicher ver- 
wandelt hatte, waren es wieder die Gäste, die 
aljcrmals die Langener Hintermannschaft 
überliefen und zum vierten Treffer einschos- 
sen. Außer der zweifelhaften Elfmeter-Ent- 
scheidung leitete der Schiedsrichter ein- 
wandfrei. 

Im Vorspiel mußte die Reserve der SSG 
ihre erste Niederlage einstecken. Nachdem die 

SSG bis zur Pause durch einen Treffer von 
Sehring mit 1:0 geführt hatte, mußte sie nach 
dem Wechsel Sieg und Punkte dem Gegner 
überlasspn. 

PuBball-A-Klasse Darmstadt 
Die Spielersebnisse vom Sonntag: 

SG Arheilgen — TSG Darmstadt 
Weiterstadt — Ober-Ramstadt 
SSG Langen — Wixhausen 
Hähnlein — Bickenbach 
Roßdorf — St. Stephan 
Gräfenhausen — SV Eberstadt 
SV 98 Reserve — FC Arheilgen 

0:2 
3:0 
1:4 
0:1 
2:2 
3:4 
6:1 

Der Tabellenstand: 
Weiterstadt 
TSG Darmstadt 
SV Eberstadt 
SG Arheilgen 
St. Stephan 
Wixhausen 
Ober-Ramstiidt 
Bickenbach 
SSG Langen 
FC Arheilgen 
Roßdorf 
GW Darmstadt 
Gräfenhausen 
Hähnlein 

Außer Konkuri'cnz: 
SV 98 Reserve 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 

III 
11:1 
10:2 
8:4 
7:3 
7:5 
8:6 
4:6 
4:6 
3:5 
3:9 
2:8 
2:12 
2:12 

8:6 
Am kommenden Sonntag spielen: Wixhausen 

gegen Eberstadt, TSG Dannstadt — Weiter- 
stadt, Ober-Ramstadt — Langen, GW Dai-m- 
stadt — SG Arheilgen, St. Stephan — Gräfen- 
hausen, FC Arheilgen — Roßdorf u. Bicken- 
bach — SV^ !)8 Resei ve. 

23:5 
18:5 
17:9 
17:9 
17:16 
9:8 
8:9 

10:10 
5:12 
6:7 

13:16 
5:16 
9:23 

10:24 

21:11 

Fußball-A-Kreisklasse Dieburg 
Am Sonntag waren folgende Ergebnisse zu 

verzeichnen: 
Groß-Bieberau — Spachbrücken 2:2 
Ueberau — Groß-Zimmern 1:4 
Offenthal — TG Obcr-Roden 2:2 
KSV Urberach — Babenhausen 1:1 
Reinheimi—Eppertshausen 4:1 
Schaafheim — Hergershausen 2:3 
SV Münster Soma — Mosbach 2:0 

HANDBALL 

Tg. Bessungen — SSG Langen 8:7 

Unglückliche Niederlage der SSG Handballer 

Egelsbach weiterhin erfolgreich 
Groß-TJmstadt mit 4:2 Toren bezwungen 

Die Egelsbacher setzten auch am siebenten 
Spieltag in ihrem weiteren- Punktheimspiel 
ihre Erfolgsserie fort und siegten nach einer 
überzeugenden Mannschaftsleistung gegen den 
äußerst spielstarken Fußballverein Groß-Um- 
stadt. Gemessen an den klar herausge.spielten 
Torchancen, hätten die Platzherren mehr aus 
dieser Begegnung machen körmen. So waren 
die Gäste mit den vier Toren bis zur 74. Spiel- 
minute noch gut bedient. Bei alldem war es 
ein Spial, wie es die Zuschauer lieben: Schnell 
und aufregend bis zur letzten Minute. 

Zum Spielverlauf: Unter der Leitung von 
Schiedsrichter Schiedewahn aus Offenbach- 
Bürgel begannen beide Mamischaften ihr 
Spiel mit temperamentvollen Angriffen. Doch 
mit zunehmender Spieldauer übernahmen die 
Egelsbacher das Kommando, und die Groß- 
Umstädt/-r verlegten .sich kjesonders in der 
ersten Hälfte auf eine fein gesponnene Ab- 
wehrtaktik. Sie ließen die Egelsbacher Sturm- 
reihe ur<aufhürlich anrennen und stießen zwi- 
•schen die schon erfolgreich aussehenden Kom- 
bination.si.üge ihres Gegners. Mit einem Straf- 
stoß des i-echten I^ufers Gaußmann, der über 
den Gästetorwart hinweg an den Querbalken 
ins Feld zuiUcksprang, gewannen die Egels- 
bacher zusehends an spielerischer Überlegen- 
heit im Feldspiel. Mittelstürmer Anthes übei - 
raschte auch diesmal wieder mit seinem An- 
griffsschneid, der sich bald auf seine NetKn- 
ieute Christiansen und Rüh! übertrug. Als 
Linksaußen Wannemacher eine faustdicke 
Chance zum Einschuß unausgenutzt ließ, ge- 
lang es in der 40. Minute ChrLstiansen, über- 
legt die Führung herauszuschießen. Die 
Gästeabwehr wurde immer mehr unter Druck I 
gesetzt. Als Rechti^ui^en Rüster kurz vor dem 
Halbzeitpfiff von der Außenlinie nach innen 
kurvte, .-chlug zui- großen Überraschung aller 
sein 25-Metcr-Geschoß hart und täuschend 
getroffen zum 2:0 im Umstädter Netz ein. 

Der Begirm der zweiten Spielhälfte war 
wieder für die Egelsbacher veiheißungsvoll. 
Mit ihren planvoll durchgeführUm Angriffen 
brachten sie die gegnerische Hintermann- 
■schaft vollends in Verwirrung, so daß man 
von ihr jetzt mehr Quer- als klare Abschläge 
sah, die zu einer Reihe von Ecken führte. 

Doch sie brachten nichts ein. Erst in der 
60. Minute gelang Rühl im Anschluß an eine 
h'.'rrlich getretene Ecke von Linksaußen 
Wannemacher durch ein prächtiges Kopfball- 
tor der längst fällige dritte Treffer. Die Egels- 
bacher t)ehielt>;n dank dem großartigen Auf- 
bauspiels ihres linken Läufers Benz ständig 
Übergewicht. Schon sechs Minuten später 
hieß es durch Mittelstürmer Anthes 4:0. 
Zwar glückte es dem Gästeverteidiger, den 
Ball mit beiden Händen auf der Linie heraus- 
zu.schlagen, doch der Schiedsrichter entschied 
auf Tor. Nuj- gelegentlich kamen die Gäste in 
dieser Spielphase zum ernsthaften Angriff. 
Dagegen mul3te der Gästetorwart w>derholt 
harte Schüsse von Rüster, Christiansen und 
Anthes meistern. Dann kam eine schlechte 
Viertelstimde der Egelsbacher Abwehr. Immer 
wieder war es Eljeling als linker Läufer, der 
die Angriffsfäden seiner Sturmreihe engei 
spannte. In der 75. Minute schoß er der. ersten 
Gegentreffer. Obwohl der Egelsbacher Sturm 
noch mit einigen herzhaften Schüs.ser> ant- 
wortete, hatte er doch kein Glück mehr, den 
Torstand zu erhöhen. Bei einem indirekten 
Strafstoß gegen Egelsbach in der 89. Minute 
in unmittelbarer Tomähe (vom Schiedsrichter 
gar zu kleinlich gehandelt) verkürzte Crroß- 
Umstadt durch Bauer auf 2:1 und stellte da- 
mit das Endergebnis her. 

Die Reserve der Egelsbacher siegte im Vor- 
spiel verdient mit 2:0. Auch die Juniorenelf 
kehrte aus Darmstadt mit einem vielverspre- 
clienden 2:1-Sieg nach Hause. 

Erzhausen halte keine Chancen 
Die Elf unterlag in Erbach 4:0 (3:0) 

Ohne Jost, Keusch und DUfer hatte Erz- 
hausen in Erbach keine Chance. Vor über 
800 Zu.schauern bemühte sich die Elf trotz». 
dem in lobenswerter Weise um eine flotte 
Partie. Torhüter Vetter, Mittelläufer Lötz u. 
Außenläufer Best verhinderten mit nie er- 
lahmender Energie, daß die Niederlage noch 
größer wurde. Denn möglich wäre das schon 
gewesen. Beim Sieger ük)erragte das Innentrio. 

Die Re.sei-ven trennten sich auch 4:0. 

Was sich in Weiterstadt schon andeutete, 
das bewahrheitete sich in Bessungen. Die 
SSG-Handballer sind wieder da! Obwohl 
immer noch nicht komplett, lieferte die 
Mannschaft ein Spiel, das zu den besten der 
Runde gehörte. Die Reservespieler Stroh- 
meyer, Ungeheuer und Jähnert lösten ihre 
Aufgaben hervorragend. 

Zum Spiel: In der ersten Halbzeit war Lan 
gen sofort da und tonangebend. So war es 
auch nicht verwunderlich, daß Ungeheuer mit 
zwei .«.chönen Treffern Langen in Front 
brachte. Bessungen kam zwar heran, aber 
Wambold und Sommerlad brachten die er- 
neute 4:2-Führung zu Wege. Bessungen 
kämpfte eisern und kam durch ein Feldtor 
und einem verwandelten 14-Meter-Ball zum 
4:4-Pausenstand. 

Nach der Halbzeit hatte Bessungen für zehn 
Minuten mehr vom Spiel, was die Partie ent- 
schied, denn dem Gastgeber gelangen drei 
Tore. Nun begann ein Wettlauf der Langener 
gegen den Uhrzeiger. Sommerlad, Prims und 
Spengler waren zwar für Langen erfolgreich, 
aber da Bessungen noch ein Tor anbringen 
konnte, hatte es zum Schluß zwar etwas 
glücklich, aber eben doch gewonnen. Es war 
ein Spiel, das wirklich die Freunde des Hand- 
balls erfreuen konnte. Crößmann aus Pfung- 
stadt war ein hervorragender Schiedsrichter. 

Die erste Niederlage mußte die Reserve ein- 
stecken. Dicsesmal war mit sieben Mann der 
etatmäßigen Mannschaft der Aderlaß doch zu 
groß. Daß trotz allem nur 7:5 verloren wurde, 
spricht noch für die Mannschaft. 

Die Jugend hatte bei den Endspielen um 
die Kreismeisterschaft im Hallenhandball 
einen schlechten Tag und verlor ihre Spiele, 
so daß Platz 4 im Kreis Darmstadt ihr bo- 
schied'>n blieb. 

Ergebnisse in der A-Klasse Darmstadt 
Nieder-Modau — Weiterstadt 
TG Bessungen — SSG Langen 
Egelsbach — Eiche Darmstadt 
Asbach — TG 75 Darmstadt 

13:7 
8:7 

22:2 
10:17 

SG Egelsbach 
TG Bessungen 
Pfungstadt 
Nieder-Modau 
TV Langen 
TG 75 Darmstadt 
SSO Langen 
Schneppenhausen 
TV Se^eim 
Asbach 
Griesheim Ib 
Eiche Darmstadt 
Weiterstadt 

95:38 
105:51 
74:4S 
79:54 
71:51 
59:44 
58:52 
36:36 
48:64 
42:91 
45:95 
31:102 
65:91 

15:3 
13:5 
12:4 
10:4 
10:6 
9:5 
9:7 
8:4 
2:10 
2:a 
2:12 
2:12 
2:14 

Erneute Niederlage des HSV Götzenhain 
Der etwas überraschende Formrückgang des 

Handballsportvereins Götzenhain in den letz- 
ten Wochen hat sich allmählich zu einer Krise 
entwickelt. Auch am vergangenen Sonntag 
mußte Götzenhain bei der Tg. Offenbach mit 
7:13 (Halbzeit 3:9) Toren eine eindeutige Nie- 
derlage hinnehmen. Schuld an der hohen 
Niederlage trifft vor allem die Deckung dei» 
HSV, die sich wieder einmal mehr als dei 
schwächste Mannschaftsteil erwiesen hat. Vor 
allem in der ersten Halbzeit, in der der Geg- 
ner allein zu neun Torerfolgen kam, fand sie 
sich überhaupt nicht zurecht und wurde von 
dem Offenbacher Sturm nach Belieben ausge- 
spielt. Die Götzenhainer Hintermann.schaft 
■stand im wahrsten Sinne des Wortes wie eine 
Mauer, aber nicht so undurchdringlich, son- 
dern so unbeweglich. Auch Torwart WiTiciono 
machte nicht gerade die glücklichste Figur, 
lediglich die Leistung des Sturmes ist noch 
als annehmbar anzusprechen. 

Die HSV-Stüimer trafen in der ersten Hälfte 
nur dreimal ins Schwarze. In den ersten Mi- 
nuten führte Gotzenhain mit 2:1. Dem HSV 
gelang es dann in der zweiton Halbzeit, den 
vier Toren des Gegners ebenfalls vier Treffer 
entgegenzusetzen. 

Die zweite Mannschaft des HSV unterstrich 
ihJ-e ausgezeichnete Foi-m durch einen er^ 
neuten sicheren 7:3-(3:l-)Sieg über die äußerst 
spielstaike Reserve der Tg. Offenbach. Damit 
ist Götzenhain mit 16:0 P^inkten immer noch 
ungeschlagener Tabellenführer der Reserve- 
runde. 

TISCHTENNIS 

Werkmann wurde Kreismeister 

Bei den Kreismeisterschaften 1957, die von 
der TG 75 Darmstadt in der Sporthalle ,Am 
Ziegclbusch" ausgerichtet wurden, erfüllten 
die favorisierten TTCL-Spieler im wesent- 
lichen die in sie gesetzen Erwartungen. Die 
starke Konkurrenz der Großstadt Darmstadt 
(SV 98!) blieb auf der Strecke, was noch vor 
wenigen Jahren sich kein TTCL-Optimist 
einmal hätte träumen lassen. 

Die Einzelkonkurrenz der A-Klasse waf- 
eine einseitige Angelegenheit für die Limge- 

nung machte. Zu allem Überfluß „schenkte"' 
Werkmann seinem älteren Kameraden etwas 
auffällig noch einen Satz. 

Was Werkmann eigentlich kann, zeigte ei 
im Mixed-Doppel, seiner Domäne, in der er 
bereits südwestdeutscher Jugendmeister und 
deutscher Vize-Jugendmeister war. Hier 
spielte er mit seiner Darmstädter Partnerin 
Dingeldey in einem faszinierenden Kampf das 
Darmstädter Spitzendoppel Frl. Holzapfel 
Hartmann aus. Nach seinen relativ schwachen 
Leistungen in den letzten Verbandsspielen -----s»-  a <9—-—- j (.Millen 141 U.C11 vc*i utiJiusapn?ien 

ner, obwohl alles am Start war, was im TT- muß man fast befürchten, daß Werk.-nann nur 
Sportkreis Darmstadt Rang und Namen hat. 
Horst Werkmann und Manfred Kehm kamen 
— in keinem Spiel ernsthaft gefährdet — ins 
Endspiel, das freilich eine einzige Enttäu- 
•schung war, weil sieh die beiden augenblick- 
Uchen Spitzenspieler des TTCL zu gut kennen 
und Kehm sich von vornherein keine Hoff- 

noch in Einzel-Konkurrenzen seine Hochform 
erreicht Zu dieser Befürchtung gibt nicht nur 
die Tatsache Anlaß, daß die Favoriten im 
Herren-Doppel, Werkmann / Jägei-, bei dei 
gleichen Veranstaltung gegen ein zweitklas- 
siges Doppel frühzeitig auf der Streck« 
blieben. 
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Morgens strahlt er 

vor Sauberkeit! 

Aher ti.ich einer Stunde Spiel sollten 
Sie ihn -johen iJ.mn (gleicht er einem 
Mohr. Seit icli mit Wipp pertekt 
wasdie, k.inn ich sdion mal leichter 
sagen: ,N.i, wenn schonI' — und 
ihm frisclie Sachen anziehen. 
.Vlit VC'ipp.perfekt wasclie ich ja 
so leicht und mit so wcnif; .Vtühe. 
Selbst seine I lemcten werden durch 
Wipp-perfekt im Hnndunulrehen 
wieder wnnderbar sauber. Ja, seit idi 
mit Wipp-perfekt wasche, haben 
wir mehr von imserer Wäsche." 

Meine Tochter erzieht midi 
Stefan W. Escher 

Jeanette ist soeben ein Jahr alt geworden, 
hat sieben Zähne, mit denen sie noch nichts 
anzulangen weiß, zehn Finger, mit denen sie 
auBerordentliches anzufangen weiß, und einen 
viel zu schweren Kinderkopf. Hinten trug sie 
bislang eine Liegeglatze, aber jetzt bezieht 
sich das mit zärtlich-blondem Gekräusel und 
erinnert an eines berühmten Musikers Hinter- 
haupt Ich mache Barbara darauf aufmerk- 
sam. Unter ihrem vernichtenden Urmütter- 
blick begreife ich sogleich meinen Fehltritt. 
..Dies Kind ist unvergleichbar", murmeil sie. 
„Aber es gibt Maßstäbe", ereifere ich mich 
und sonne mich im Gedanken an eine bedeu- 
tende Zukunft. 

Jetzt ist Barbara verreist. „Vergiß die Mohr- 
lübcti nicht!" sagte sie zum Abschied. „Vita- [ 
min B1—12, Aneurin und Riboföavin — ich 
bin im Bilde", nickte ich verständig. Mit dem 
Glockenschlag zwölf setzte ich mich an Bar- 
Ixiras Platz, umklammere die Tochter mit dem 
i'echten Arm und entdecke, daß ich mit der 
linken Hand nicht füttern kann. Ich lagere um 
uj\d Jeanette schreit „Aneurin und Ribo —", 
ratuie ich be.'jchwörend und nähere mich ihr 
mit dem ersten Löffel. Mein Kuckucksjunges 
sp<;'jn1. den rosaroten Schnabel auf, aber als ich 
i^ben die erste Portion hineinschieben will, 
rnikÄ Jeannette mckartig ihren Nabel be- 
sc.hiBuen. Der Löffel klappert gegen die Vor- 
doraähne, ein Rübchen fällt mir auf die Hose, 
und ich merke, daß ich mit dem Löffel unter 
.statt auf die Zunge geriet. Beim nächsten Mal 
gelingt es schon liesser. Zwar interessiert sich 
meine Tochter plötzlich für einen Brummer in 
ihrem Rücken, hängt, den Kopf nach unten, 
üb«- meinen linken Ellbogen herab, at)er ich 
lasse die Rübchen gut gezielt in den Schlund 
tropfen und lade befriedigt den dritten Löffel 

auf. Da gurgelt es in meiner Ellenbeuge, und 
ebenso angewidert wie entschlossen bläst mir 
Jeanette die besten, also weichesten Rüben- 
stückchen hinters linke Ohr. 

wird Zelt, sie an den Topf zu gewöh- 
nen", hatte Barbara gesagt, „fang ruhig schon 
damit an!" Wir haljen ein verlockendes Modell 
erworben, transparent. Aus Plexiglas, vermute 
ich. So placiere ich meine Tochter nach den 
Regeln der Statik darauf, halte sie an den 
Fingerspitzen und achte auf Gleichgewicht 
und Behaglichkeit Sie sieht mich ernst und 
abwartend an. Ich warte auch. Nichts. Ich 
lege mich flach auf den Boden und ncJime 
Augenmaß: wie vorteilhaft ist doch die Trans- 
parenz! „Bitte, fang doch an, liebes Kind!" 
flüstere ich und sehe meiner Tochter von un- 
ten in die Augen. — Da trifft mich ihr voller, 
ganz und gar aufmerksamer Blick, und ich 
versichere euch, er trifft mich bis ins Mark! 
— Es kann keine Rede davon sein, daß dieses 
winzige Geschöpf gelassen urteilt, daß es ein 
Empfinden für die Würdelo-sigkeit meiner 
Bauchlage oder gar Sinn für Komik hat. 
Aber sein Blick hat genau diese Wirkung auf 
mich albern besorgten Erwachsenen. Seine 
Unijefangenheit, die Unisefangenheit eines 
Gottes oder eines kleinen Tieres, macht mir 
klar: „Wenn Du es so haben willst mit dem 
Topf — gut! Das bißchen Dressur werde ich 
vermutlich auch lernen. Wichtigkeit! Wozu 
denn das Gehampel?" 

Tief bc.schämt stehe ich auf und nehme Jea- 
nette auf den Schoß. Und jetzt hat's funktio- 
niert. Wir nehmen es beide als Tribut meiner 
Torheit und ihrer noch un\'er.sehrten Göttlich- 
keit — überspringen läßt sich anscheinend 
nichts — und bleiben vergnügt den ganzen 
Morgen. 

Tanzturnier in Langen 
Nur wenige Tage trennen uns noch von dem 

tanzsportlichen und gesellschaftlichen Ereig- 
nis, das der Tanzciub „Blau-Gold" am Sams- 
tag den Langenern bieten wird. Eine beson- 
dere Überraschung werden die Sohautanze 
dos Sonderklassenpaares Herr u. Frau Brön- 
ner vom Frankfurter Kreis sein, die ihre Teil- 
n;ihme für diesen Abend zugesagt haben. In- 
teressenten werden gebeten, sich mit Karten- 
wünschen an Kolb, Taunusstraße 10, Tel. 2884, 
zu wenden. Auf die Schlußanzeige in der 
nächsten Freitagnummer wird besonders hin- 
gewiesen. 

Bello freut sidi  
Es hat zwar eine ganze Weile gedauert, bis 

meine Freunde vom Tierschutzverein Langen 
das endgültige Ergebnis der Sammlung an- 
läßlich des Welttierschutztages übersehen 
konnten; doch als es endlich soweit war, 
herrschte große Freude unter ihnen, weil Ihr 
alle so gebefreudig gewesen seid. Also schei- 
nen Bellos Worte an Euch doch auf frucht- 
baren Boden gefallen zu sein, und das wie- 
derum ist Grund genug für Bello, allen, die 
ihre Liebe zu den Tieren durch einen kühnen 
Griff in die Brieftasche oder den Geldbeutel 
unter Beweis stellten, ganz herzlich zu dan- 
ken. Ebenso bedankt sein sollen auch alle, die 
beti der Sammlung geholfen haben, unter 
ihnen besonders die Schülerinnen und Schü- 
ler dc?s Dreieichgymnasiums in Langen, die 
-ogar — man höre und staune! — ihre Ferien- 
taae für diesen Zweck geopfert haben. 

Es kam wirklich eine recht stattliche 
Summe zusammen, die Bcllos Freunde nun 
mgunsten armer Tiere verwenden können. 
Euer Bello wird Euch von Zeit zu Zeit be- 
nctiten, was seine Freunde mit den Beträgen 
a»fangen, die Ihr gespendet habt. 

Hinstweilen habt nochmals alle recht vielen 
herzlichen Dank von Eurem Bello, dem Haus- 
hund des TierSchutzvereins Langen. HGK 

* Wer .sah das Auto? Ein kleiner Verkehrs- 
'mfall ereignete sich am Sonntag gegen Abend 
i» der Hügelstraße. Vermutlich infolge zu 
hoher Geschwindigkeit geriet ein in Richtung 
Dlöburger Straße fahrendes unbekanntes 

ins Schleudern und streifte dabei einen 
paricenden Personenwagen, der dadurch be- 
schädigt wurde. Der Fahrer des unbekannten 
Autos fuhr davon, ohne sich um den Unfall zu 
kffcnmem. Wer hat den Wagen gesehen und 
kann Angaben machen? Die Polizei nimmt 
Mitteilungen entgegen. 

* Kein Schutt auf den Jalmplatz. Der Fried- 
rioh-Ludwiig-Jahn-Platz ist bekanntlich noch 
nicht in einer Verfassung, wie sie wünschens- 
wert wäre. Das kann aber nicht dazu berech- 
tigen, diesen Platz zum Abladen von Schutt 
auszuwählen, wie es bereits geschehen ist In 
<ter vorigen Woche wurde ein Frau dabei an- 
aetroffen, wie sie ihren Apfeltrester auf dem 
JaJmplatz ausschüttete. Sie wurde aber von 
der Polizei eines Besseren belehrt und durfte 
den Abfall anschließend wieder beseitigen. 

" No<^ immer Nebel. Dichte Nebelschwatjen 
laaen auch am Samstagvoimittag wieder über 
unserem Raum. Allerdings war die Nebelwand 
nicht so stark wie am Dooinerstag. Durch die 
Unfallserien dieses Tages gewarnt, richteten 
sich die Verkehrsteilnehmer entsprechend ein. 
So ist bis jetzt kein Opfer des Verkehrs bei 
uns bekanntgeworden. Im Stadtgebiet führte 
die Polizei scharfe Kontrollen liinsichtlich der 
Beleuchtung der Fahrzeuge durch. Verschie- 
dOTe Radfahrer mußten gebührenpflichtig 
verwarnt werden, weil sie ohne Licht fuhren. 

* Radfahrer müssen sich einordnen. Beim 
Verkehr auf der Kreuzung der Bundes- mit 
der Dieburger- und Rheinstraße gibt es noch 
immer verkehrswidriges Verhalten und damit 
Gefahrenquellen. Die Radfahrer zum Beispiel 
ondnen sich nicht immer ein. Das schreibt die 
Straßenverkehrsordnung vor, imd das hat sei- 
nen guten Grund. Wer die Kreuzung ülser- 
«Jiieren wUl, sollte in der Mitte der Fahrtxihn 
bleiben. Wer rechts abbiegen will, der halte 
sieh auf der rechten Straßenseite. Wer links 
abbiegen will, der bleibe eben so weit linJcs 

V« möglioh. Es geht aber keiivesfalls, daß 

Radfahrer, die geradeaus weiter wollen, sich 
rechts neben Motorfahrzeuge stellen, obwohl 
sie genau sehen, daß diese nach rechts ab- 
biegen wollen. 
' „Die begnadete Angst". Die Städtischen 

Bühnen Frankfurt teilen mit, daß die Vorstel- 
lung „Die begnadete Angst" am 19. Oktober 
um 19 Uhr im Kleinen Haus beginnt. Abfahrt 
der Omnibusse 18 Uhr. 

Mehr kulturelle Sendungen 
Mitte Oktober beginnt der Hessische Rund- 

funk mit seinem Winterprogramm. Es wird 
gegenüber dem Sommerprogramm ohne Ein- 
buße des UnterhaltungsteiLs um einige bemer- 
kenswerte kulturelle Sendimgen bereichert 
Im Musikprogramm werden 14 öffentliche Sin- 
foniekonzerte und 6 Kammerorchesterkon- 
zerte übertragen. Eine kleine Instrumenten- 
kunde stellt in sechs Folgen die Musikinstru- 
mente vor. Ausgedehnt werden Hörspiele und 
literarische Sendimgen. 

In der Unterhaltung werden die öffent- 
lichen Bunten Veranstaltungen mit namhaften 
Künstlern und einer neuen Quiz-Ül>er- 
raschimg fortgesetzt Die Zeitfunksendungen 
werden aufgelockert. Auch das Femsehen er- 
hält wesentliche Bereicherungen. 

Delnv^':, . , 
Husten schü tz 4 

Belgrad erkennt Pankow an 
Die Regierungen von Jugoslawien und der 

„Deutschen Demokratischen Republik" hal>nn 
eine gemeinsame Erklärung abgegel>en, nach 
der diplomatische Beziehungen zwischen Bel- 
grad und Pankow aufgenommen werden. Das 
l>edeutet Anerkennimg der Regierung der 
„DUR" durch Jugoslawien. 

BeKanntmactiung derAOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Eeelsbach: Mittwoch, 16. 10. 57, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 
In Offratbai: Mittwoch, 16. 10. 57, ron 8.0t 

bis 10.00 Uhr bei Setzer, Meseeler Straße I. 

Amtliche BekAnntmactiungen | 

EINLADUNG 
zur 19. Sitcanc der StadtverordmetenTersamm- 
lanx am Donnerstag, dem 17. Oktober 1997, 
20.19 Uhr, im Sitzungssaal des Rathauses zu 
Langen. 

Tagesordnung: 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Verpflichtung des Stadtveroitlneteo 

LAtdwig Werner 
2. Jahrosabsoliluß der Stadtwerlce Langen, 

Wj. 1986 
3. Kanallaienmg des Umleguitgsgebietes 

„Im Slnges" 
4. Baugesuch des Adolf Ddehl, Langen 
9. Baugesuch des August Heibbel, Ljangen 
6. Baugesuch d. Kurt Scheit Eheleute, Langen 

^ 7. Straßenbenennungen 

Tagesordnung II 
8. Einfülhrung eines Gttsmünztarifes 
9. Nachtrag zum Waldwirtschaftsplan 1957 

10. KanaUsierung der Egelsbacher Straße 
11. Teilkanalisierung Gartenstraße 
12. Teilkanalisierung MühlstraOe 
13. Berichtigung der Anbaugrenze im Zuge der 

Landstraße I. Ordnung 3095 

Teil B 
Tagesordnung I 

14. Gewerbesteuerrückstände 
Langen, den 11. Oktober 1957 

Der Stadtverordnekenrorateher: 
(M!. Dr. M e k n e 

Hier 6Jp)ijUdint die LKG: 
Wir dürfen nunmehr an den in der vergan- 

genen Freitag-Ausgabe erschienenen Artikel 
anknüpfen. Die Zeit eilt uns schier voran und 
der Beginn der neuen Karneval-Saison rückt 
greifbar näher. 

Der 9. 11. wird, da samstags, den 11. 11. be- 
reits vorwegnehmen. Es geschieht dies aller- 
orten, und der Bunte Abend mit anschließen- 
dem Tanz wird allen Freunden der LKG will- 
kommen sein. 

Sicher um so mehr, als der Conferencier 
dieses Abends wiederum Rudi Burow heißt. 
Wer sich des gleichen Bunten Abends im 
Vorjahr noch erinnert der unter bedrohlichen 
Wolken am politischen Horizont zu leiden 
hatte, der wird mit zufriedenem Lächeln eben 
an diesen Ansager zurückdenken. Rudi Burow, 
der geistvolle Plauderer, liatte es damals 
äußerst geschickt verstanden, die Menschen 
zu ermuntern, aufzuheitern. Wahrlich zum 
damaligen Zeitpunkt keine leichte Aufgabe. 

Desto leichter aber sollte es ihm diesmal 
gelingen, Freude zu verbreiten. Wer ihn kennt, 
erwartet mit freudiger Spannung den 9. 11. 
Außer Rudi Burow werden zahlreiche Künst- 
ler bei uns gastieren, von denen heute nur 
die 4Conellis, vom Fernsehen her bekannte 
Musikclowns, erwähnt werden sollen. 

Ein wenig mehr wird man in Kürze hier 
lesen können. Aber, und lassen sie uns dies 
schließlich feststellen, ist es denn eigentlich 
so bedeutsam, so unerläßlich zu wissen, wer 
alles hier auftreten wird? Wir meinen, daß 
die LKG mit ihrem Namen für ausgezeichnete 
Leistungen garantiert — auch am 9. II. bei 
dem großen Bunten At)end. Die Bestätigung 
dessen sollten Sie, lietjer Leser, sich allerdings 
selbst geben lassen, so meint Ihre LKG. 

Btadt-Bfleherel, Heerweg 
Blicher-Ausgabe: 

Mittwoch, Ton 14.30—16.S0 Uhr 
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Wipp -perfekt wäscht perfekt 

■dO'amtt 

RÄMA ist eben RANA 

mü dem 

VOilCfl 

naturfeinen 

Geschmack werde ich von der ganzen Familie nie 
so richtig ernst genommen, außer wenn 
ick sage, daß ich Ranu besonders gerne 
mag. Da bekomme ich plötzlich recht! 
Es geht eben nichts über Rania «it 
ihrem vollen naturfewen Gesdim:<rl< * 
Stimmt's* 

Als Nesthäkchen 
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Langen holt auf: Jelzt an 5. Stelle 

In der II. Fußbiül-Amateurliga Dai-mstadt | 
holte Langens FC am letzten Sonntag auf: Der | 
Club kam vom achten auf den fünften Tabel- 
lenplatz. Egelsbach bliebaufdem zehnten. Erz- 
hausen auf dem' viei-zehnton. Das Spitzentrio 
festigte seine Positionen Der Lampertheimer 
Erfolg in Nieder-Roden kam aber doch über- 
raschend. Münster holte sich gegen Messel in 
Eppertshausen zwei Punkte. In allen anderen 
Partien dominierten die Gastgeber. 

Die einzelnen Spiele: 

TSV Pfungstadt— FC Langen 0:2 
FC Erbach — SV Erzhausen 4:0 
RW Walldorf — FC Bensheim 4:2 
Hassia Dieburg — SC Griesheim 3:2 
Opel Rüsselsheim — SV Bischofsheim 3:1 
TSG Messel — SV Münster 3:4 
VfR Bürstadt — SKV Mörfelden 4:0 
SG Egelsbach — Groß-Umstadt 4:2 
SG Nieder-Roden — Lampertlieim 1:3 

Der Tabellenstand: 
1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 

Walldorf 
I..ampertheim 
Erbach 
Rüsselsiheim 
Langen 
Bürstadt 
Pfungstadt 
Nicder-Roden 
Groß-Umstadt 
Egels bach 
Dieburg 
Mörfelden 
Bensheim 
Erzhausen 
Münster 
Griesheim 
Messel - 
SV 98 Amateure 
Bischofsheim 

11 
IG 
n 
11 

9 
10 
9 

10 
10 
11 
10 
10 
8 
9 
9 

10 
10 
9 

35:13 
27:13 
30:16 
23:11 
16:9 
22:13 
24:10 
23:17 
26:23 
20:18 
28:20 
13:25 
17:29 
15:29 
13:25 
17:30 
19:35 
8:23 

10:35 

18:4 
15:5 
15:7 
14:8 
13:5 
13:7 
12:6 
12:8 
12:8 
12:10 
11:9 
7:13 
6:10 
6:12 
5:13 
5:15 
5:15 
4:14 
1:17 

Am kommenden Sonntag spielen: Griesheim 
gegen Erbach, Erzhausen — Langen, Bensheim 
gegen Pfungstadt, SV 98 Amateure — Egels- 
bach, Lampertheim — Bürstadt, Groß-Um- 
stadt — Messel. Mörfelden — Rüsselsheim, 
Münster — Dieburg und Bischofsheim gegen 
Walldorf. 

Sensationeller Sieg des Clubs 
Mit 2:0 (1:0) Toren siegte der 1. FC Langen 

auf dem gefürchteten Platz in Pfungstadt und 
sorgte damit für eine Sensation in der 
II. Amaleuerliga Darmstadt. Dieser kaum für 
möglich gehaltene Erfolg der Gäste war voll 
und ganz verdient, denn die Langener Mann- 
schaft zeigte ihr bisher bestes Spiel in dieser 
Verbandsrunde. 

Ähnlich wie gegen den Tabellenführer Wall- 
dorf gaD es auch diesmal in der Abwehr des 
Clubs keinen schwachen Punkt, denn jeder 
Spiieler war seiner Aufgabe gewachsen. Eine 
bräondere Anerkennung verdiente sich Mittel- 
läufer Weger noch dadurch, daß er trotz einer 
Verletzung gleich zu Beginn des Spieles in sei- 
nen Leistungen nicht nachließ. Pfungstadts 
Sturm hatte anscheinend nicht mit einem so 
sicheren Gegner gerechnet, kam nicht recht 
zum Zuge und wurde oft bereits von der Läu- 
ferreihe gestoppt Im Angriff der Gäste be- 
währte sich wieder einmal Dieter als Spiel- 
macher ganz ausgezeichnet. Er zeigte ein tech- 
nisch gekonntes Spiel und setzte seine Neben- 
leute immer wieder mit genauen Vorlagen 
sehr gut em. Fleischmann imponierte durch 
schöne Flanken. Mikulas zeichnete sich wie- 
derholt im Zweikampf aus und sorgte durch 
seine Schnelligkeit für gefährliche Situationen 
im gegnerischen Strafraum. Vorm Tor fehlte 
ihm aber weiterhin die letzte Konsequenz, so 
daß er auch diesmal zu keinem Erfolg kam. 
Bei Lötz muß der Kampfgeist anerkannt wer- 
den. Metz hat seine Formkrise wohl überwun- 
den. Er erzielte, obwohl er eine ausgezeichnete 
Chance vergab, beide Gästetore. 

Doch nun zum Spielverlauf: Der Kampf be- 
gann mit einer Enttäuschung für die Anhän- 
ger des Clubs, denn in der 6. Min. schoß Die- 
ter nach einem Foul an Mikulas den fälligen 
Elfmeter zu weich, so daß der gegnerische 
Torhüter den Ball halten konnte. Beim Gegen- 
angriff wurde dann H. Weger verletzt und 
mußte für zehn Minuten vom Platz. Trotzdem 

wurde die geschwächte Abwehi der Gäste nur 
ci imal in der 13. Minute vom Pfungstädter 
Link.saußen überspielt. Metzger lief dem Ball 
entgegen und erreichte damit, daß der Schuß 
hoch über das Tor ging. Kurze Zeit später war 
dann der Schlußmann der Gastgeber bereits 
geschlagen, doch die Flanke von Metz kam 
etwas zu weit rutch rechts, so daß Mikulas das 
Leder knapp verfehlte. In der 20. Min. hatte 
dann Metz das 1:0 praktisch auf dem Fuß. 
denn er erhielt drei Meter vor dem Tor völlig 
ungedeckt eine genaue Vorlage von Fleisch- 
mann. brachte aber den Ball nicht über die 
Linie. Zwölf Minuten später machte er jedoch 
seinen Fehler wieder gut, als der gegnerische 
Torhüter eine Flanke von Dieter nicht unter 
Konti'olle brachte und zusehen mußte, wie das 
Leder von Metz reaktionsschnell eingeschos- 
sen wurde. 

Auch in der 2. Halbzeit blieb der Club die 
tonangebende Mannschaft. In der 52. Minute 
■spielte sich Dieter auf halblinks geschickt 
durch, doch als er völlig freie Bahn hatte, 
fällte der Unparteiische eine krasse Fehlent- 
scheidung, indem er wegen angeblicher Ab- 
seitsstellung abpfiff. Mit einer schönen Faust- 
abwehr zeichnete sich Metzger im Anschluß 
an einen Eckball aus. Rascher wehrte den 
Nachschuß kurz vor der Linie ab. Lötz legte 
in der 70. Minute den Ball für Metz in die 
Gasse, aber mit vollem Körpereinsatz konnte 
der Mittelstürmer von Pfungstadt noch einmal 
retten. Zehn Minuten später verfehlte ein 
Schuß von Mikulas nach einer mustergültigen 
Kombination des gesamten Sturms nur knapp 
das Ziel, und bei einem plazierten Flachschuß 
von Dieter wehrte der Torhüter der Gast- 
geber gerade noch zur Ecke ab. Kurz vor 
Schluß gab dann Metz eine genaue Vorlage zu 
dem freistehenden Linksaußen Fleischmann. 
Der flankte ausgezeichnet, und Metz verwan- 
delte mit dem Kopf zum 2:0-Sieg des Clubs. 
Die Reserve des 1. FC Langen verlor 0:2 (0:1). 

SSG Langen — SG Wixhausen 1:4 (0:2) 

Egelsbach weiterhin erfolgreich 
Groß-Umstadt mit 4:2 Toren bezwungen 

Die Egelsbacher setzten auch am siebenten 
Spieltag in ihrem weiteren Punktheimspiel 
ihre Erfolgsserie fort und siegten nach einer 
überzeugenden Mannschaftsleistung gegen den 
äußerst spielstarken Fußbullverein Groß-Um- 
stadt. CJemessen an den klar herausgc.spielten 
Torchancen, hätten die Platzherren mehr aus 
dieser Begegnung machen können. So waren 
die Gäste mit den vier Toren bis zur 74. Spiel- 
minute noch gut bedient. Bei alldem war es 
eiji Spiel, wie es die Zuschauer lieben: Schnell 
und aufregend bis zur letzten Minute. 

Zum Spielverlauf: Unter der Leitung von 
Schiedsrichter Schiedewahn aus Offenbach- 
Bürgel begannen beide Marmschaften ihr 
Spiel mit temperamentvollen Angriffen. Doch 
mit zunehmender Spieldauer übernahmen die 
Egelsbacher das Kommando, und die Groß- 
Umstädter verlegten sich besonders in der 
ersten Hälfte auf eine fean gesponnene Ab- 
wehrtaktik. Sie ließen die Egelsbacher Sturm- 
reihe unaufhörlich anrennen und stießen zwi- 
schen die schon erfolgreich aussehenden Kom- 
binationszüge ihres Gegners. Mit einem Straf- 
stoß des rechten Läufers Gaußmann. der über 
den Gästetorwart hinweg an den Querbalken 
ins Feld zurücksprang, gewarinen die Egels- 
bachei- zusehends an spielerischer Überlegen- 
heit im Feldspiel. Mittelstürmer Anthes über- 
raschte auch diesmal wieder mit seinem An- 
griffsschneid, der sich bald auf .seine Neben- 
leute Christian.sen und Hühl übertrug. Als 
Liriksaiißen Wannemacher eine faustdicke 
Chance zum Einschuß unausgenutzt ließ, ge- 
lang es in der 40. Minute ChrLstiansen, über- 
legt die Führung herauszuschießen. Die 
Gästeabwehr wurde immer mehr unter Druck ' 
gesetzt. Als Rechtsaußen Rüster kurz vor dem 
Halbzeitpfiff von der Außenlinie nach innen 
kurvte, schlug zur großen Überraschung aller 
sein 25-Meter-Gfcschoß hart und täuschend 
getroffen zum 2:0 im Umstädter Netz ein. 

Doch sie brachten nichts ein. Erst in dei 
60. Minute gelang Rühl im Anschluß an eine 
herrlich getretene Ecke von Linksaußen 
Wannemachcr durch ein prächtiges Kopfball- 
tor der längst fällige dritte Treffer. Die Egels- 
bacher behielten dank dem großartigen Auf- 
bauspicls ihres linken Läufers Benz ständig 
Übergewicht. Schon sechs Minuten später 
hieß es durch Mittelstürmer Anthes 4:0. 
Zwar glückte es dem Gästeverteidiger, den 
Ball mit beiden Händen auf der Linie heraus- 
zu.schlagen, doch der Schiedsrichter entschied 
auf Tor. Nu:- gelegentlich kamen die Gäste in 
dieser Spielphase zum ernstliaften Angriff. 
Dagegen mußte der Gästetorwart wiederholt 
harte Schüsse von Rüster, Christiansen und 
Anthe.s meistern. Dann kam eine schlechte 
Viertelstunde der E^elsbacher Abwehr. Immer 
wieder war es Ebeling als linker Läufer, der 
die Angriffsfäden seiner Stui-mi-eihe enger 
spannte. In der 75. Minute schoß er den ersten 
Gegenti-effer. Obwohl der Egelsbacher Sturm 
noch mit einigen herzhaften Schüssen ant- 
wortete. hatte er doch kein Glück mehr, den 
Torstand zu erhöhen. Bei einem indirekten 
Strafstoß gegen Egelsbach in der 89. Minute 
in unmittelbarer Tomähe (vom Schiedsrichter 
gar EU kleinlich gehandelt) verkürzte Groß- 
Umstadt dxux^h Bauer auf 2:4 und stellte da- 
mit das Endergebnis her. 

Die Reserve der Egelsbacher siegte im Vor- 
.spiel verdient mit 2:0. Auch die Juniorenelf 
kehrte aus Darmstadt mit einem vielverspre- 
clienden 2:1-Sieg nach Hause. 

Völlig verdiemt besiegte die SG Wixhausen 
die SSG in diesem Heimverband.sspiel. Ver- 
dient insofern, da die Gäste die entschlosse- 
nere Stürmerreihe und vor allem eine sicher 
arbeitende Deckungsreihe besaßen. Was 
nutzte der SSG ihre Gleichwertigkeit im 
Mittelfeld, wenn kaum ein Schuß auf ein Tor 
des Gegners kam imd andererseits die Lange- 
ner Abwehr durch die weit aufgerückten 
Außenläufer völlig überlaufen wurde! Zwar 
mußte die SSG ihren Sturmführer Werner er- 
setzen, doch dies dürfte für die Niederlage 
nicht von großer Bedeutung gewesen sein. Die 
schlechte taktische Beratung der Langener 
Mannschaft führte vielmehr zum Versagen. 

Mit beiderseitigen Angriffen begann das 
Spiel. Doch bald zeigte sich, daß die Angriffe 
der Gäste viel zielstrebiger waren, während 
die SSG-Stürmer immer wieder vor der star- 
ken Abwehr der Gäste kapitulieren mußte. 
Keün, der agilste Langener Stürmer, wurde 
vom Mittelläufer der Gäste gut gedeckt, so 
daß dem SSG-Sturm jeglicher Vollstrecker 
fehlte. Nach fünfzehn Minuten Spielzeit war 
der erste Treffer der Gäste fällig. Schreiber 
eilte zur Abwehr aus dem Tor, verfehlte je- 
doch den Ball. Nachdem Stopper Reichert 
zweimal auf der Linie retten konnte, landete 
der dritte Nachscliuß im Netz. Der dritte 
Treffr-r der Gäste kurz vor der Pau.se icsul- 
fierte aus einem strammen Weitschuß, der 
flach in die Ecke sauste. 

Auch die zweite Halbzeit stand ganz im 
Zeichen der Gäste. Zwar stüimtc die SSG 
weiterhin, doch die Gäste verstanden es, ge- 
schickt zu kontem und die SSG-Abwehr her- 
auszulocken. Beim dritten Tor wurde die Lan- 
gener Hintermannschaft förmlich überlaufen. 
Zwischendurch lag der Ehrentreffer der SSG, 
der einem Foulelfmeter ent.sprang. Allerdings 
hatte man hier den Eindruck, daß der Schiri 
Dörfcl aus Groß-Umstadt recht großzügig 
der SSG gegenüber war. Keinem der zahl- 
reichen Zuschauer .schien dieser Strafstoß ge- 
rechtfertigt. Nachdem Freud ihn sicher '-er- 
wandelt hatte, waren es wieder die Gäste, die 
abermals die Langener Hintermaruischaft 
überliefen und zum vierten Troffer einschos- 
sen. Außer der zweifelhaften Elfmeter-Ent- 
.scheidung leitete der Schiedsrichter ein- 
wandfrei. 

Im Vorspiel mußte die Reserve der SSG 
ihre erste Niederlage einstecken. Nachdom die 

SSG bis zur Pause durch einen Treffer von 
Sehring mit 1:0 geführt hatto, mußte sie nach 
dem Wechsel Sieg und Punkte dem Gegner 
überlassen. 

FuBball-A-Klasse Darmstadt 
Die Spielergebnisse vom Sonntag: 

SG Arheilgen — TSG Darmstadt 
Weiterstadt — Ober-Ramstadt 
SSG Langen — Wixhausen 
Hähnlein — Bickenbach 
Roßdorf — St. Stephan 
Gräfenhausen — SV Eberstadl 
SV 98 Reserve — FC Arheilgen 

0:2 
3:0 
1:4 
0:1 
2:2 
3:4 
6:1 

Der Tabellenstand: 
Weiterstadt) 
TSG Darmstadt 
SV Eberstadt 
SG Arheilgen 
St. Stephan 
Wixhausen 
Ober-RamsUidt 
Bickenbach 
SSG Langen 
FC Arheilgen 
Roßdorf 
GW Darmstadt 
Gräfenhausen 
llähnlein 

Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 

11:1 
11:1 
10-2 
8:4 
7:3 
7:5 
6:6 
4:6 
4:6 
3:5 
3:9 
2:8 
2:12 
2:12 

8:6 
Am kommenden Sonntag spielon: Wixh iu-sen 

gegen Eberstadt, TSG Dai-mstadt — Weiter- 
stadt, Ober-Ramstadt — Langen, GW Dami- 
.stadt — SG Arheilgen, St Stephan — Gräfen- 
hausen, FC Arheilgen — Roßdorf u. Bicken- 
bach — SV 98 Reserve. 

23:5 
18:5 
17:9 
17:9 
17:16 
9:8 
8:9 

10:10 
5:12 
6:7 

13:16 
5:16 
9:23 

10:24 

21:11 

Fußball-A-Kreisklasse Dieburs 
Am Sonntag waren folgende Ergebnis.-«; zu 

verzeichnen: 
2"' Groß-Bieberau — Spachbrücken 

Ueberau — Grol5-Zimmern 
Offenthal — TG Ober-Roden 
KSV Urberach — Babenhausen 
Reinheim^ — Eppertshausen 
Schaafheim — Hergershausen 
SV Münster Sorna — Mosbach 

1:4 
2:2 
1:1 
4:1 
2:3 
2:0 

HANDBALL 

Tg. Bessungen — SSG Langen 8:7 
Unglückliche Niederlage der SSG Handballer 

Der Beginn der zweiten Spielhälfte war 
wieder für die Egelsbacher verheißungsvc'l. 
Mit ihren planvoll durchgeführten Angriffen 
brachten .sie die gegrM?rii.ch< Hintermann- 
schaft vollends in Verwin-ung. »> daß man 
von ihr jetzt mehr Quer- als klare Abschläge 
sah, die zu einer Reihe von Ecken führte 

Erzhausen halle keine Chancen 
Die Elf unterlag in Erbach 4:0 (3:0) 

Ohne Jost, Keusch und DUfer hatte Erz- 
iiausen in Erbach keine Chance. Vor über 

. 8(X) Zuschauern bemühte sich die Elf trotz»- 
I dttn in lobenswerter Weise um eine flotte 

Partie. Torhüter Vetter, Mittelläufer Lötz u. 
Außenläufer Best verhinderten mit nie er- 
lahmender Energie, daß die Niederlage noch 
größer wurde. Denn möglich wäre das schon 
gewesen. Beim Sieger überragte das Innentrio. 

Die Roficrvcn trennten sich auch 4:0. 

Was sich in Weiterstadt schon andeutete, 
das bewahrheitete sich in Bessuni?en. Die 
SSG-Handballer sind wieder da! Obwohl 
immer noch nicht komplett, lief rte die 
Mannschaft ein Spiel, das zu den bt ;ten der 
Runde gehörte. Die Reservespieler Stroh- 
meyer, Ungeheuer und Jähncrt lösten ihre 
Aufgaben hervorragend. 

Zum Spiel: In der ersten Halbzeit war Lan- 
gen sofort da und tonangebend. So war es 
auch nicht verwunderlich, daß Ungeheuer mit 
zwei schönen Treffern Langen in Front 
brachte. Bessungen kam zwar heran, aber 
Wambold und Sommerlad brachten die er- 
neute 4:2-Führung zu Wege. Bessungen 
kämpfte eisern und kam durch ein Feldtor 
und einem verwandelten 14-Meter-Ball zum 
4:4-Pausenstand. 

Nach der Halbzeit hatte Bessungen für zehn 
Minuten mehr vom Spiel, was die Partie ent- 
schied, denn dem Gastgeber gelangen drei 
Tore. Nun begann ein Wettlauf der Langener 
gegen den Uhrzeiger. Sommerlad, Prims und 
Spengler waren zwar für Langen erfolgreich, 
aber da Bessungen noch ein Tor anbringen 
konnie, hatte es zum Schluß zwar etwas 
glücklich, aber eben doch gewonnen. Es war 
ein Spiel, das wirklich die Freunde des Hand- 
balls erfreuen konnte. Crößmann aus Pfung- 
stadt war ein hervorragender Schiedsrichter. 

Die erste Niederlage mußte die Reserve ein- 
ttecken. Diosesmal war mit sieben Mann der 
etatmäßigen Mannschaft der Aderlaß doch zu 
groß. Daß trotz allem nur 7:5 verloren wurde, 
spricht noch für die Mannschaft. 

Die Jugend hatte bei den Endspielen um 
die Kreismeisterschaft im Hallenhandball 
einen schlechten Tag und verlor ihre .Spiele, 
so daß Platz 4 im Kreis Darmstadt ihr be- 
schieden blieb. 

SG Egelsbach 
TG Bessungen 
Pfungstadt 
Nieder-Modau 
TV Langen 
TG 75 Darmstadt 
SSG Langen 
Schneppen hauaen 
TV Se^eim 
Asbach 
Griiesheim Ib 
Eiche Darmstadt 
Weiterstadt 

95:38 
105:51 
74:49 
79:54 
71:51 
59:4-1 
58:52 
36:36 
48:64 
42:91 
45:95 
31:102 
65:91 

15:3 
13:5 
12:4 
10:4 
10:6 
9:5 
9:7 
8:4 
2:10 
2:10 
2:12 
2:12 
2:14 

Ergebnisse in der A-Klasse Darmstadt 
Nieder-Modau — Weiterstadt 
TG Bessungen — SSG Langen 
Egelsbach — Eiche Dai-mstadt 
.\sbach — TG 75 Daimstadt 

13:7 
8:7 

22:2 
10:17 

Erneute Niederlage des HSV Götzenhain 
Der etwas überraschende Formrückgang dea 

Handballsportvereins CJötzenhain in den letz- 
ten Wochen hat sich allmählich zu einer Krise 
entwickelt. Auch am vergangenen Sonntag 
mußte Götzenhain bei der Tg. Offenbach mit 
7:13 (Halbzeit 3:9) Toren eine eindeutige Nie- 
derlage hinnehmen. Schuld an der hohen 
Niederlage trifft vor allem die Deckung dea 
HSV, die sich wieder einmal mehr als der 
schwächste Mannschaftsteil erv/iesen hat. Vor 
allem in der ersten Halbzeit, in der der Geg- 
ner allein zu neun Torerfolgen kam, fand sie 
sich überhaupt nicht zurecht und wurde von 
dem Offenbacher Sturm nach Belieben ausge- 
spielt. Die Götzenhainer Hintermann.schaft 
stand im wahrsten Sinne des Wortes wie eine 
Mauer, aber nicht so undurchdringlich, son- 
dern so unbeweglich. Auch Torwart Wrciciono 
machte nicht gerade die glücklichste Figur, 
lediglich die Leistung des Sturmes ist nocli 
als annehmbar anzusprechen. 

Die HSV-Stih mer trafen in der ersten Hälfte 
nur dreimal ins Schwarze. In den ersten Mi- 
nuten führte Götzenhain mit 2:1. Dem HSV 
gelang es dann in der zweiten Halbzeit den 
vier Toren des Gegners ebenfalls vier Treffei 
en t gegenzusetzen. 

Die zweite Mannschaft des HSV unter.strich 
ihi-e ausgezeichnete Foi-m durch einen er- 
neuten .sicheren 7:3-(3:l-)Sieg über die äußerst 
spielstarke Reserve der Tg. Offenbach. Damit 
ist Götzenhain mit 16:0 Punkten immer noch 
ungeschlagener Tabellenführer der Reserve- 
runde. 

TISCHTENNIS 

Werkraann wurde Kreismeister 

Bei den Kreismeisterschaften 1957, die von 
der TG 75 Darmstadt in der Sporthalle „Am 
Ziegelbusch" ausgerichtet wurden, erfüllten 
die favorisierten TTCL-Spieler im wesent- 
lichen die in sie gesetzen Ei-wartungen. Die 
starke Konkurrenz der Großstadt Darmstadt 
(SV 98!) blieb auf der Strecke, was noch vor 
wenigen Jahren sich kein TTCL-Optimlst 
einmal hätte träumen lassen. 

Die Einzelkonkurrenz der A-Klasse wal- 
eine ©mseitlRe Angelegenheit für die Lange- 
ner, obwohl alles am Start war, was im TT- 
Sportkreis Darmstadt Rang und Namen hat. 
Horst Werkmann und Manfred Kehrn kamen 
— in keinem Spiel ernsthaft gefälirdet — ins 
Endspiel, das freilich eine einzige Enttäu- 
schung war, weil sich die beiden augenblick- 
lichen Spitzenspieler des TTCL zu gut kennen 
und Kehm sich von vornherein keine Hoff- 

nung machte. Zu allem Überfluß „schenkte"' 
Werkmann seinem älteren Kameraden etwas 
auffällig noch einen Satz. 

Was Werkmann eigentlich kann, zeigte er 
im Mixed-Doppel, seiner Domäne, in der er 
bereits südwestdeutscher Jugendmeister und 
deutscher Vize-Jugendmeister war. Hier 
spielte er mit seiner Darmstadter Partnerin 
Dingeldey in einem faszinierenden Kampf das 
Darmstädter Spitzendoppel Frl. Holzapfel 
Hartmann aus. Nach seinen relativ schwachen 
Leistungen in den letzten Verbandsspielen 
muß man fast befürchten, daß Werkmann nur 
noch in Einzel-Konkurrenzen seine Hochform 
erreicht Zu dieser Befürchtu^ gibt nicht nur 
die Tatsache Anlaß, daß die Favoriten im 
Herren-Doppel, Werkmarm / Jägei-, bei der 
gleichen Veranstaltung gegen ein zweitklas- 
siges Doppel fi-ühzeitig auf der Strock« 
blieben. 
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Meine Tochter erzieht midi 
Stefan W. Escher 

Jeanette ist soeben ein Jahr alt geworden, 
ha» sieben Zähne, mit denen sie noch nichts 
anzufangen weiß, zehn Finger, mit denen sie 
auflerordentliches anzufangen weiß, und einen 
viel zu schweren Kinderkopf. Hinten tnig sie 
bislang eine Llegeglatze, aber jetzt bezieht 
sich das mit zärtlich-blondem (jekräusel und 
erinnert an eines berühmten Musikers Hinter- 
haupt Ich mache Barbara darauf aufmerk- 
sam. Unter ihrem vernichtenden Urmütter- 
blick begreife ich sogleich meinen Fehltritt. 
..Dies Kind ist unvergleichbar", mui-melt sie. 
.,Ab<'r es gibt Maßstäbe", ereifere ich mich 
und sonne mich im Gedanken an eine bedeu- 
tende Zukunft. 

.Jetzt i.st Barbara vern ist. „Vergiß die Mohr- 
lübc-n nicht!" sagte sie zum Ab.schied. „Vita- I 
min B1—12, Aneurin und Riboföavin — ich 
l)in im Bilde", nickte ich verständig. Mit dem 
Glockenschlag zwölf .setzte ich mich an Bar- 
baras Platz, umklammere die Tochter mit dem 
rechten Arm und entdecke, daß ich mit der 
linken Hand nicht füttern kann. Ich lagere um 
und Jeanette schreit „Aneurin und Ribo —", 
raune ich beschwörend und nähere mich ihr 
mit dem ersten Löffel. Mein Kuckutksjunges 
sperrt den rosaroten Schnabel auf,, aber als ich 
eben die erste Portion hineln.schiebon will, 
muß Jearmettc ruckartig ihren Nabel t>e- 
.schfluen. Der Löffel klappert gegen die Vor- 
cioraähne, ein Rübchen fällt mir auf die Hose, 
und ich merke, daß ich mit dem Löffel unter 
..lutt auf die Zunge geriet. Belm nächsten Mal 
j*^ingt es schon besser. Zwar Interessiert sich 
tr.f^ne Tochter plötzlich für einen Brummer in 
ihrem Rücken, hängt, den Kopf nach unten, 
iiber meinen linken Ellbogen herab, aber ich 
la>oe die Rübchen gut gezielt in den Schlund 
tropfen und lade befriedigt den dritten Löffel 

Tanzturnier in Langen 
Nur wenige Tage trennen uns noch von dem 

tanzspon'ichen und gesellschaftlichen Ereig- 
nis, das der Tanzclub „Blau-Gold" am Sams- 
tag den Langenern bieten wird. Eine beson- 
dere trberraschung werden die Sohautänze 
des Sonderklasstnpaares Herr u. Frau Brön- 
ner vom Frankfurter Kreis sein, die ihre Teii- 
luihme für diesen Abend zugesagt haben. In- 
teressenten werden gebeten, sich mit Karten- 
w-ünschen an Kolb, Taunusstraße 10, Tel. 2884, 
zu wenden. Auf die Schlußanzeige in der 
nächsten Freitagnummer wird besonders hin- 
gewiesen. 

Bello freut sidi  
Es hat zwar eine ganze Weile gedauert, bis 

meine Freunde vom Tierschutzverein Langen 
das endgültige Ergebnis der Sammlung an- 
läßlich des Welttierschutztages übersehen 
konnten; doch als es endlich soweit war, 
herrschte große Freude unter ihnen, weil Ihr 
alte so gebefreudig gewesen seid. Also schei- 
nen Bellos Worte an Euch doch auf frucht- 
baren Boden gefallen zu sein, und das wie- 
derum ist Grund genug für Bello, allen, die 
ihre Liebe zu den Tieren durch einen küiinen 
Griff in die Brieftasche oder den Geldbeutel 
unter Beweis stellten, ganz herzlich zu dan- 
ken. Ebenso bedankt sein sollen auch alle, die 
l)(a der Sammlung geholfen haben, unter 
ihneti besonders die Schülerinnen und Schü- 
ler des Dreieichgymnasiums in Langen, die 
■-ogar — man h ire und staune! — ihre Ferien- 
t!\,ije für diesen Zweck geopfert haben. 

Es kam wirklich eine recht stattliche 
Summe zusammen, die Bellos Freunde nun 
zugunsten armer Tiere verwenden können. 
Euer Bello wird Euch von Zeit zu Zeit be- 
i-ictiten, was seine Freunde mit den Beträgen 
anfangen, die Ihr gespendet habt. 

Hlnstweilen habt nochmals alle recht vielen 
herzlichen Dank von Eurem Bello, dem Haus- 
hund des TierSchutzvereins Langen. HGK 

Wer sah das Auto? Ein kleiner Verkehrs- 
'iriiaJl ereignete sich am Sormtag gegen Abend 
i* der Hügelstraße. VeiTnutlich infolge zu 
hoher Geschwindigkeit geriet ein in Riclitung 
QWburger Straße fahrendes unbekanntes 
.\trto ins Schleudern und streifte dabei einen 
parkenden Personenwagen, der dadurch be- 
schädigt wurde. Der Fahrer des unbekannten 
Autos fuhr davon, ohne aich um den Unfall zu 
ktknmem. Wer hat den Wagen gesehen und 
kann Angaben machen? Die Polizei nimmt 
MMrteilungen entgegen. 

' Kein Schutt auf den Jahnplatz. Der B^ied- 
rioh-Ludwig-Jahn-PIatz ist bekanntlich noch 
nicht in einer Verfassung, wi£ sie wünschens- 
wert wäre. Das kann aber nicht dazu berech- 
tigen, diesen Platz zum Abladen von Schutt 
auszuwählen, wie es k)ereits geschehen ist In 
dar vorigen Woche wurde ein Frau dabei an- 
getroffen, wie sie ihren Apfeltrester auf dem 
Jahnplatz ausschüttete. Sie wurde aber von 
der Polizei eines Besseren belehrt und durfte 
den Abfall anschließend wieder beseitigen. 

" No<^ immer NebeL Dichte Nebelschwatjen 
laaen auch am Samstagvormittag wieder über 
unserem Raum. Allerdings war die Nebelwand 
nicht so stark wie am Donnerstag. Durch die 
Unfallserien dieses Tages gewarnt, richteten 
sich die Verkehrsteilnehmer entsprechend ein. 
■So ist bis jetzt kein Opfer des Verkehrs bei 
uns bekanntgeworden. Im Stadtgebiet führte 
die Polizei scharfe Kontrollen hinsichtlich der 
Beleuchtung der Fahrzeuge durch. Verschie- 
dene Radfahrer mußten gebührenpflichtig 
verwarnt werden, weil sie ohne Licht fuhren. 

* Radfahrer müssen sich einordnen. Beim 
Verkehl- auf der Kreuzung der Bundes- mit 
cier Dieburgei- und Rheinstraße gibt es noch 
immer verkehrswijdrlges Verhalten imd damit 
Gefahrenquellen. Die Radfahrer zum Beispiel 
ordnen sich rucht inamer ein. Das schreibt die 
Straßenverkehrsordnung vor, und das hat sei- 
nen guten Grund. Wer die Kreuzung über- 
<?ueren wül, sollte In deir Mittie der Fahrbahn 
bielben. Wer rechts abbiegen will, der f^te 
sich auf der rechten Straßenseite. Wer links 
abbiegen will, der bleibe oben so weit links 

^vle miöglloh. Es geht aber kem£sfalls, daß 

auf. Da gurgelt es in meiner EUlenbeuge, und 
ebenso angewidert wie entschlossen bläst mir 
Jeanette die besten, also weichesten Rüben- 
stückchen hinters linke Ohr. 

„Es wird Zeit, sie an den Topf zu gewöh- 
nen", hatte Barbara gesagt, „fang i-uhig schon 
damit an!" Wir hallen ein verlockendes Modell 
erworben, transparent. Aus Plexiglas, vermute 
ich, So placiere ich meine Tochter nach den 
Regeln der Statik darauf, halte sie an den 
Fingerspitzen und achte auf Gleichgewicht 
und Behaglichkeit Sie sieht mich ernst und 
abwartend an. Ich warte auch. Nichts. Ich 
lege mich flach auf den Boden und nehme 
Augenmaß: wie vorteilhaft Ist doch die Trans- 
parenz! „Bitte, fang doch an, liebes Kind!" 
flüstere ich und .seiie meiner Tochter von un- 
ten in die Augen. — Da trifft mich ihr voller, 
ganz und gar aufmerksamer Blick, und ich 
versichert! euch, er trifft mich bis ins Mark! 
— Es kann keine Rede davon sein, daß dieses 
winzige Geschöpf geliussen ui-teilt, daß es ein 
Empfinden für die Würdelosigkeit meiner 
Bauchlage oder gar Sinn für Komik hat. 
Alx'r sein Blick hat genau diese Wirkung auf 
mich albern besorgten Erwachsenen. Seine 
UntH-fangenheit, die Unbefang<'nheit eines 
Gottes oder eines kleinen Tieres, macht mir 
klar: „Wenn Du es so haben willst mit dem 
Topf — gut! Das bißchen Dressur werde ich 
vermutlich auch lernen. Wichtigkeit! Wozu 
denn das Gchiunpel?" 

Tief beschämt stehe ich auf und nehme Jea- 
nette auf den Schoß. Und jetzt hat's funktio- 
niert Wir nehmen es beide als Tribut meiner 
Torheit und ihrer nocli imver.sehrten Göttlich- 
keit — ülKM-springen läßt sich anscheinend 
nichts — und bloit)en vergnügt den ganzen 
Moi'gen. 

R;u3fahrer, die geradeaus weiter wollen, sich 
rechts neben Motorfahiv.euge stellen, obwohl 
sie genau sehen, daß diese nacii rechts ab- 
biegen wollen. 

* „Die begnadete Angst". Die Städtischen 
Bühnen Frankfurt teilen mit, daß die Vorstel- 
lung „Die Ix'gnadete Angst" am 19. Oktober 
um 19 Uhr im Kleinen Haus beginnt. Abfahrt 
der Omnibusse 18 Uhr. 

Mehr kulturelle Sendungen 
Mitte Oktober beginnt der Hessische Rund- 

funk mit seinem Winterprogramm. Es wird 
gegenüber dem Sommerprogramm ohne Ein- 
buße des Unterhaltung-steUs um einige bemer- 
kenswerte kulturelle Sendungen bereichert. 
Irn Musikprogramm werden 14 öffentliche Sln- 
foniekonzei-te und 6 Kammerorchesterkon- 
zerte übertragen. Eine kleine Instrumenten- 
kunde stellt in sechs Folgen die Musikinstru- 
mente vor. Ausgedehnt werden Hörspiele und 
Uterarische Sendungen. 

In der Unterhaltung werden die öffent- 
lichen Bunten Veranstaltungen mit namhaften 
Künstlern und einer neuen Quiz-Über- 
raschung fortge-setzt. Die Zeitfunksendungen 
werden aufgelockert. Auch das Fernsehen er- 
hält wesentliche Beix.'icherun9cn. 

Küstenschutz^ Slhei£a 

Belgrad erkennt Pankow an 
Die Regierungen von Jugoslawien und der 

„Deutschen Demokratischen Republik" hal>en 
eine gemeinsame Erklärung abgegelien, nach 
der diplomatische Beziehungen zwischen Bel- 
grad und Pankow aufgenommen werden. Das 
bedeutet Anerkennung der Regierung der 
„DUR" durch Jugoslawien. 

BeKanntmachung derAOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach: Mittwoch, 16. 10. 67, von 1S.30 

bis 13.00 Uhr in der alten Schule, Schulstratie. 
In Offenthal: Mittwoch. 16. 10. 57, Tom 9.0« 

bis 10.00 Uhr bei Setzer, Meseeler Straße 1. 

Amtliche Bek*nntm*chungen 

EINLADUNG 
zur lt. SitBong der Stadtverordnetenrersamm- 
Inng am Dotmerstag, dem 17. Oktaber 1957, 
20.19 Uhr, Im Sitzungssaal des Rathauses zu 
Langen. 

Tagesordnung; 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Verpflichtung des Stadtverordneten 

ljudwig Werner 
2. JahresabsohluB der Stadtwerke Langen, 

WJ. 1956 
3. KaruillsieTtmg des Umlegungsgebietes 

„Im Slnges" 
4. Baugesuch des Adolf Ddehl, Langen 
9. Baugesuch des August Hebbel, Langen 
6. Baugesuch d. Kurt Scheit Eheleute, Langen 
7. Straßenbenennungen 

Tagesordnung II 
8. Einführung eines Gesmünztarifes 
9. Nachtrag zum Waldwirtschaftsplan 1957 

10. KanaUsierung der Egelsbacher Straße 
11. Teilkanalisierung Gartenstraße 
12. TeiUcanalisierutvg MUhlstraße 
13. Berichtigung der Anbaugrenze im Zuge der 

Landstraße I Ordnung 3095 

Teil B 
Tagesordnung I 

14. Gewerbesteuerrückstände 
Langen, den 11. Oktober 1957 

Der StadtverordDekenToroteber: 
«OE. Dr. Mekne 

Hier ApJtidkb die LKG: 
Wir dürfen nunmehr an den in der vergan- 

genen Freitag-Ausgabe erschienenen Artikel 
anknüpfen. Die Zeit eilt uns .schier voran und 
der Beginn der neuen Kameval-Sai.son rückt 
greifbar näher 

Der 9. 11. wird, da samstags, den 11. 11. be- 
reits vorwegnehmen. Es geschieht dies aller- 
orten, und der Bunte Abend mit anschließen- 
dem Tanz wird allen Freunden der LKG will- 
kommen sein. 

Sicher um so mehr, als der Conferencier 
dieses Abends wiederum Rudi Burow heißt. 
Wer .sich des gleichen Bunten Abends im 
Vorjahr noch erinnert, der unter bedrohlichen 
Wolken am politischen Horizont zu leiden 
hatte, der wird mit zufriedenem Lächeln eben 
an diesen Ansager zurückdenken. Rudi Burow, 
der geistvolle Plauderer, hatte es damals 
äußerst geschickt verstanden, die Menschen 
zu ermuntern, aufzuheitern. Wahrlich zum 
damaligen Zeit junkt keine leichte Aufgabe. 

Dienstag, den 15. Oktober 1957 

Desto leichler aber sollte es ihm diesmal 
gelingen, Freude zu verbreiten. Wer Ihn kennt, 
erwartet mit freudiger Spannung den 9. 11. 
Außer Rudi Burow werden zahlreiche Künst- 
ler bei uns gastl<.'ren, von denen heute nur 
die 4Conellis, vom Fernsehen her bekannte 
Musikclowns, erwähnt werden sollen. 

Ein wenig mehr wird man in Kürze hier 
lesen können. Aber, und lassen sie uns dies 
schließlich feststellen, ist es denn eigentlich 
so Ijedeutsam, so unerläßlich zu wissen, wer 
alles hier auftreten wird? Wir meinen, daß 
die LKG mit ihi-em Namen für ausgezeichnete 
Leistungen garantiert — auch am 9. 11. bei 
dem großen Bunten Abend. Die Bestätigung 
dessen .sollten Sie, lieber Ijcser, sich allerdings 
selbst geben lassen, so meint Ihre LKG, 

Bladt-Blleherel, Beegweg 
Blleher-Anigabe: 

Mittwoch, von 14.J0—16.80 Uhr 

Morgens strahlt er 

vor Sauberkeit! 

ANrr nach einer Stuiulc Spiel sollten 
Sie ihn «;ohen iJann gleidu ei einem 
\tohr. Seil ich mit Wipp-perk*kt 
vv,4s<.he, kann ich sdion mal leichte} 
sagen: ,Na, wenn sc+ion!' — und 
ihm frische Sachen anziehen. 
Mit VC'ipp perfekt wasclie ich ja 
so leicht und mit so weni^ Mühe 
Seihst seine 1 Icnulen werden durch 
VC'ipp-perfekt im Handumdrehen 
wieder wunderbar sauber, la, seit ich 
mit Wipp-perfekt wasche, haben 
wir mehr von unserer VC'asthe." 

nr 'm 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

Als Nesthäkchen 

werde ich von der gaozea Familie aie 
90 richtig ernst genommen,außer wenn 
ick sage, daß ich Rama besonders gerne 
mag. Da bekomme ich plötzlich recht! 
Es geht eben nichts über Rama ait 
ibrem voUco naturfciaen Gesdimurl.' ■ 
Stimmt's* 

RAMA ist eben RAMA 



*^0 
\HNG£tf' T^L, 2889 

Verlängert 
Dienstag u. Mittwoch täglich 20.30 Uhr 

Ein pikantes Lustspiel ! 
Das heimliche „Doppellolxm einer 

kapriziösen jungen Frau ! 

£ieAe - the. - tifeestiffiir 
utid toilc J(apcioie^ 

Telefon 2112 
Täglich 20 30 Uhr 

Nur bis Dienstag 

„yAontpü" 

mit Romy Schneider und Horst Budiholr 

ab Mittwoch und Donnerstag 
das Lustspiel 

1 Braut für 7 Brüder 

Ab Donnerstag — Farbfilm 

Zwsi Bayern 

im 
Joe Stockei - Beppo Brem 

Sehützengesellschaft Langen 

1863 e.V. 

Am kommenden Samstag, 19. Okt. 1957 

Schützen - Oktober- Fest 
im „Frankfurter Hof" 

"^AAttCUnXL 
Bayrische Trachtcnkapello 
Preisschießen 
humoristische Überraschungen! 

Eintritt; 2,— DM Anfang: 20.00 Uhr 
Eintrittskarten bei den Mitgliedern und 
im „Frankfurter Hof" zu haben. 

Ab Dienstag — Wochentags 20.30 Uhr 
Auf vielseitigen Wunsch 

Ein Wiedersehen, auf das Site lange 
warten mußten! Ein Star, den die ganze 
Welt liebt, eine Liebe, die die ganze 
Welt erschütterte. — Jugendverbot ! 

pr~-— 

1'^ FOIH SUNOqülST 
I Fefie ■ 

Mit Ulla Jacobbson 

Küchenherd 
weiß, emaill., lechts, 
sowie gebrauchte 

Dachziegel 
zu verkaufen 

Dnrmstädter Str. 6 

Zwei (*ebrauchtc 

Küchensihrönke 
u. 1 Damenlederjacke 

Größe 44, zu verkauf. 
Kaplaneistraße 9 

schwarz 
und braun 
Bongo 
Sdirumpfleder 

Schuhhaus KdBLER Langen 

Ein Schreibtisch 
billig zu verkaufen 

Wolfsgartenstraße 52 

Beizer 
mit mod. Oberflächen- 
behandlung (Spritz- 
technik), vertraut, in 
Dauerstellung gesucht. 

Bastuk KG 
Sprendlir.gen, 

Varbaid der Heimkehrer 
KrIeisget.D.Vermlsstea- 
Aogthörlg. Deutschlaads 
 e.W  
Ortsverband Langen 

Freitag, den 18. Okt.. 
20.30 Uhr b. Kamerad 
Pausch (Lämmchen) 
MonatsversammlunB 

Zahlreich. Erscheinen 
erwünscht d. Vorstand. 

Schachklub Langen 
Jeden Mittw., 20 Uhr 
Spielabend im Lokal 
„Zum Schützenhof" 
Alle Tumierspieler 
bitte anwesend sein. 
Kommd. Sonntag, den 
20. 10. 1957 Mannsch.- 
Kampf i. Da.-Eberstd. 

Laidwlrtschoftl. Vereti 
Langen 

Mittwoch, d. 16. 9. 57, 
20.30 Uhr findet bei 
Wilh. Metzger (Alte 
Schänke") eine wich. 
Versanrunlung statt. 

Tagesordnung: 
1. Feldbereinigung 
2. Holzzuteilung 
3. Verschiedenes. 

Um restloses Erschei- 
nen bittet 

Der Vorstand. 

6ewerbeverein Longen 
Heute abd., 20.30 Uhr 

Stammtisch 
im Cufe Krone. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silt>er - Hochzeit 
danken wir allen recht herzlich. Beson- 
deren Dank den Herren der Fa. Rhein- 
Elektra, dem Verein für deutsche Schä- 
ferhunde, dem Kegelklub „Alle Neune", 
dem 1. Schwimmclub, der Handballabt. 
der SSG, den „Alten Herren" der SSG, 
für die schönen Geschenke, und der Ge- 
sangsabteilung der SSG für das darge- 
brachte Standchen. 

Fritz Wiederhold und Frau 
Kunigunde geb. Lämmermann 

Langen, im Oktober 1957 
Wilhelmstraße 2 

Holunder Süßmost 
Vitamin A 

gleichzeitig auBgezeidinetes Heißge- 
tränk gegen Erkältung 

7, Ltr. Flasche nur . . . DM 1,70 
Fachdrogerien 

Lutherplatz Bahnstraße 

ACHTUNG! 
Jahrgang 1898 99 

Am Samstag, d. 19. 10. 
20.30 Uhr gemütliches 

Beisammensein 
im Gasth. .Zur Rose" 
(Barth) 

Möbl. Zimmer 
für alleinst., jüngeren Herrn gesucht. 

Angebote an 

S E KTKELLER E I WAGN E R 
Langen, Darmstädter Str. 36/38. Tel. 487 

la Stachel- und Johannisbeer- 
Hochstämme 1 Stück DM 3,50 

Schwarze Johannisbeerbiische 
5 — 8 Triebe 1 Stück DM 2,— 
ab sofort lieferbai'. 

DUDDA Baumschulen - Dreieichenhain 
Schillerstniße 26, Telefon Langen 9261 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh' 
denkt, was ich gelitten habe, 
bis ich schloß die Augen zu! 

Nach längerem, schwereti, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden verschied am 13. Oktober 1957 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Patin und Tante 

Frau Anna Elisabeth Bär 
geb. Schneider 

im Alter von 76 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Jobann Bär und Familie 
Heinrich Henninger u. Frau 

Liesel geb. Bär 

Larigen, Feldbergstr. 17 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, 16. Okt. 1957, 
um 11 00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

1 

fangen leise an. Beugen Sie vor! Das 
natürliche GalarT>o gibt gesundes 
Herz, starke 
Nerven, tiefen 
Schlaf. Aus Kräutern 
und Blumen.   
Tausendfach  ^ 
bewährt! 

im Reformhaus 

Reformbaus Weiler, Langen, Lutherpl. 3 

h OÄlAMA REGUlANS bei Verstopfung 

RoBsdiläditerei Sdiwantes 

BAD HOMBURG 

eröffnet am Dienstag, dem 15. Oktober 

eine 

VERKAUFSSTELLE 

für ff. Fleisch- und Wurstwaren 

Langen, Kirchgasse 3 • TeL 782 

Es loiint sicii immer, 

tum Bohnern REGINA- 
Hartglanzwadis mit echtem 
Balsamterpentin zu ver- 
wenden. Der Verbrauch 
aus der Dose ist sehr 
sparsam, der Glanz bleibt 
lange erhalten, der Fuß- 
boden kann mehrfadi naD 
gewisdit werden, ohne 
frisdi gewadist werden zu 
müssen und ein würziger, 
belebender Dult gibt der 
Wohnung Sauberkeil und 
Frische. Verwenden des- 
halb audi Sie nur 

^EGINÄ^ 
HARTGLANIWACHS 
mit icht«m BaUomterpentinöl 

und zum Reinigen nur Rubiiial 
Zu haben bei; 

Fach-Drofi. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Sh^jOtlnMmq. idtOit: 

Richtig wirbt, 
ww die 
Hilmatzeltung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »hangener Zeitunpt 
immer frühzeitig aufgeben, damit »ie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können t 

Träger • Moniereisen • Baustolil- 
gewebe • Keiierf enster • Doclif enster 
Stoniiroste • Stifte • Dralitgefleclit 
liefert frei Haus 

Karl Dammel Eisenhandlnng 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Bettfedern 

■ 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reifet 

Langen Fahrgasse 8 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Wir stellen ein 

1 qualifiz. Eliektriker 

2 bis 5 Hilfsarbeiter 

Wäsciiereimaschlnenfabrili 

LUDWIG PFAFF GMBH. 

Neu-Isenburg Waldstraße 132-140 

Bestellungen auf 
Wetterauer 
Wintericartoffeln 

Ztr. 8,50, werden noch 
entgegen genommen. 

PETRI 
Getränkevertrieb 

Am Steinberg 47 
Tel. 21 98 

Guterhaltener 

Handstricicapparat 
„Tricorex" 

180 Maschen compl. 
m. Reihenzähler Neu- 
wert 295,- DM, zu ver- 
kaufen für 95,- DM 

Erzhausen, Friedi.- 
Ebert-Straße 33 

Weißkraut 
wird eingeschnitten. 

Wallstiaße 34 

Bestellungen für 
Wintericartoffeln 

werden angenommen. 
Mainstraße 21 

Bestellungen auf 
Speisekartoffein 

werd. noch entgegen- 
genommen. 

Fritz Frank, 
Obergasse 27 

Futterkartoffein 
zu verkaufen 

Leukertsweg 26 

1-2-Zlmmer-Weiing. 
in Langen, Sprendlin- 
gen oder Egelsbach 
gegen BKZ gesucht. 
Off. U.Nr. 1122 a.d.G. 

Weißes Huhn 
zugelaufen. Abzuholen 

TaunusstraOe 2S. 

Kinderloses Rentner- 
chepaar sucht 
2-3-Zinimerwoiinung 
z. Früh,i. o. SomitMsr 58, 
bish. Wohnung 30 .Ihr, 

Albert Eichhorn, 
Mainstraße 23 p. 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

1-2 Zimmer 
und Küche, auch geg. 
MVZ. 
Off. u. Nr. 1129 a.d.G. 

Suche sofort 
3-4-Zimmer-Wtig. 

gegen 5000 DM BKZ 
od. Mietvorauszahlung 
Off. u. Nr. 1131 a.d.G. 

Möbliertes Zimmer 
gesucht, mögl. Bahn- 
hofsnähe. 

Zuschriften erbeten: 
J. R., Bahnhof Langen 

Möbliertes Zimmer 
in Bahnhofsnähe ges, 

Fink, Union-Stube 

Möbliertes Zimmer 
für jungen Herrn ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 1128 a. d. G. 

Junger Mann suchi 
möbliertes Zimmer 

mögl. Bahnhofsnähe. 
Off. u. Nr. 1130 a. d. G 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

Elisabelhenstr. 18 

VW Export 56 
mit Zubehör gegen 
bar zu verkaufen 

Langen, Telefon 690 
Annastr. 28,17-19 Uhi- 

Fiat-PKW 
Combi, 600 ccm, ein- 
vandfreier Zustand, 
Radio, verkauft 

BARTH KG., 
Dieburger Straße 8 

Restposten 

Fenster, 

Türen und 

Kloppläden 
zu günstigen Preisen 
sofort abzugeben. 
Zu besichtigen; 
W.H. Fengier GmbH. 

Langen b. Ffm., 
Pittlerstraße 

Inserate 
bUten wir immei 
frühzeilig 
ouizugeben 

Spätestens tnontags o. 
donnerstags, jeweUc 
12 Ubr 
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DIE WOCHE 

Die Zeiten sind längst vorbei, da Goe^c 
einen biederen Bürger im „Faust" sprechen 
lassen konnte, er liebe nichts so sehr wie 
ein Gespräch über Kriegsgeschrei wenn — 
„ganz hinten weit in der Türkei die Vo^er 
aufednanderschlagen". Heuzutage sind Kriege 
kaum zu lokalisieren. Deshalb geht s uns 
heute alle an, wenn sich in der Türkei was 
tut Wenn Chruschtschow schon von der Ge- 
fahr eines dritten Weltkrieges spricht, so 
braucht uns das nicht zu schrecken. Die Dis- 
kussionen der Staatsmänner um den Nahen 
Osten zeigen aber deutlich, wie kein Prob- 
lem isoliert behandelt werden kann. 

Der syrische Rundfunk gab bekannt, daß 
ägyptische Truppen an die syrisch-israelische 
Grenze gebracht worden seien. 1000 ois lal'U 
Ägypter sollten an der syrisch-türkischen 
Grenze postiert werden. Der sowj^ische 
Parteisekretär Chrusöhtschow unternahm in 
diesem Zusammenhang einen ungewöhnlichen 
Schritt. Er schrieb direkt Briefe an die sozial- 
demokratischen Parteien in Westeuropa — 
auch an die SPD in der Bundesrepublilt — 
und forderte sie auf, Vorschläge zur Siche- 
rung des Friedens im Nahen Osten zu 
machen, In der Türkei versammelten sich, so 
heißt es in dem Schreiben des Zentralkomi- 
tees der sowjetischen KP, „reaktionäre 
syrische Emigranten", um gegebenenfalles 
eine Marionettenregierung zu bilden, 

US-Außenminister Dulles hat nun klarge- 
stellt, daß ein sowjetischer Angriff auf die 
Türkei einen direkt gegen die Sowjetunion 
gerichteten Gegenschlag der Vereinigten 
Staaten auslösen würde, die sich in solch 
einem Falle nicht auf reine Verteidigungs- 
maßnahmen beschränkten. Dulles meinte 
aber er glaube nicht an einen Kriegsaus- 
bruch. Mittlerweile hat Syrien eine UNO- 
Debatte über seine Grenzkrise beantragt. In ] 
dem Appell Syriens an die UNO - Vollver- 
sammlung heißt es, die Lage im Grenzgebiet 
habe sich „durch türkische Provokationen' 
wie Feuerüberfälle und Verletzung des Luft- 
raumes sehr zugespitzt. Eine „unerträgliche 
Gefahr" sei für Syrien entstanden. 

Bis Ende dieser Woche wird eine Entschei- 
dung der Bundesregierung darüber erwartet, 
wie sie auf Belgrads Schritt, die ..pDR' a"" | 
zuerkennen, reagieren werde. Auf Bitte Bren- 
tanos erörtert auch der NATO-Rat 
Problem. Bonn steht vor der Alternative: Ab- 
binach der diplomatischen Beziehungen Bei- 

gegenüber oder eine .,Rechtsverwüh- 1 
rung", das heißt: Protest. Im Schritt Belgr^s 
liegt eine große Gefahr: Er kann Nach- 
ahmung finden. , 

Darauf weist beispielsweise die Londonei 
Zeitung „Times" hin. Fänden sich Nach- 
ahmer, dann würde „die Teilung Deutschlands 
sicherlich einen anhaltenderen Charakter an- 
nehmen", schreibt das Blatt. Und die fran- 1 
zösiEche Zeitung „Le Monde" halt es für 
einen schwer verständlichen Optimismus 
Belgrads, wenn dort angenommen werde, 
Jugoslawiens Schritt trage, zur Regelung der 
deutschen Frage bei. „Man wird sich viel- 
mehr fragen müssen, ob die Geste Belgrads 
Bundeskanzler Adenauer nicht davon abhal- 
ten wird, einen ,Modus vivendi' mit Polen 
auszuhandeln, wie er es offenbar beabsich- 
tigt hatte." Schließlich spricht der ..Man- 
chester Guardian" von einer „neuen Kehrt- 
wendung Titos". Wir ziüeren dieses Blatt 
weiter: , . 

, Die Ereignisse in Ungarn und in Polen 
scheinen ebenso wie die Veröffentlichungen 
Milovan Djilas' Tito davon überzeugt zu ha- 
ben daß jedes kommunistische Regime, das 
seine orthodoxe Haltung und seinen P'uck 
lockert, früher oder später mit einer Anzahl 
von Gefahren zu rechnen hat: Unzufrie^n- 
heit, Revolte, sowjetische Intervention oder | 
mit allem zusammen. Und so beschloß er, in | 
weniger gefährliche Wasser zu steuern, näher 
dem Sowjetblock ... Die sozialdemokratische 
Opposition hat sicheriich recht, wenn sie 
daran festhält, daß die Bundesrepublik 
schlecht beraten sei, wenn sie jetzt zu ,drama- 
tischen Reaktionen' auf Titos jüngste Kehrt- 
wendung ihre Zuflucht nähme," 

Der neue Bundestag, den wir am 15. Sep- 
tember wählten, ist nun arbeitsfähig gewor- 
den. In einer feierlichen Sitzung in der neu- 
erbauten Berliner Kongreßhalle konstituierte 
er sich. Nach der Eröffnung durch die Alters- 
präsidentin, die Berliner FDP-Abgeordnete 
Frau Dr. Marie-Elisabeth LXiders, wah.ten 
die Abgeordneten den bisherigen Bund^stags- 
präsidenten Dr. Eugen Ger.stenmaier wieder 
zu ihrem Präsidenten. Ein Gegenkandidat 
wurde nicht aufgestellt. In seiner program- 
matischen Antrittsrede erinnerte Bundestap- 
präsident Gerstepmaier die Abgeordneten 
daran, daß sie gemäß der Verfa.tsung als Ver- 
treter des ganzen Volkes an Aufträgen und 
Weisungen nicht gebunden und nur ihrem 
Gewissen unterworfen seien. 

Der einzelne Abgeordnete dürfe sich daher 
nicht nur den besonderen Belangen seines 
W'ahlkreises verpflichtet oder vorwiegend In- 
teressengruppen dienstbar fühlen. Der neue 
Bundestag müsse bemüh't sein, die bisherige 
Gesetzesflut einzudämmen und unter ande- 
rem durch eine Parlamentsreform zu einer 
Entlastung zu kommen. Die Arbeit werde 
nicht gefördert durch ein überhitztes Tempo, 
sondern durch den Willen zur inneren Samm- 
lung und zur besonnen, durchdachten poli- 
tischen Aktion. Bundestagspräsident Gersten- 
maier sagte, zu den fundamentalen Grund- 

lagen unserer staatlichen Selbstgestaltung ge- 
höre die Erkenntnis, daß Recht vor Macht 
geht. Nach dem Willen dieses Hauses soll an 
dieser Überzeugung festgehalten werden. 
Der Bundestagspräsident schloß: „Hier, in 
Deutschlands Hauptstadt, fangen wir unsere 
Arbeit wieder an. Es ist keine politische Vor- 
aussage, sondern ein Wunsch, ja ein Gebet. 
Gebe Gott, daß wir sie hier im geeinten und 
befriedeten Vaterland vollenden." 

Die n.ichste Sitzung des Dritten Bundes- 
tages findet am 22. Oktober in Bonn statt. 

Bayern hat neue Regierung 

Bayern hat nun seine neue Regierung. Der 
Landtag wählte mit 110 von 194 abgegebenen 
Stimmen den 56 Jahre alten CSU-Parteivor- 
sitzenden Dr. Hanns Seidel zum neuen Mini- 
sterpräsidenten. Für den bisherigen Mimster- 
präsidenten Dr. Wilhelm Hoegner (SPD) wur- 
den 79 Stimmen abgegeben. Anscheinena hat 
ein Teil der Abgeordneten der Bayernpartci 
für Hoegner gestimmt. 

Als erster beglückwünschte Dr. Hoegnei 
den neuen Regierungschef zu seiner Wahl. 
Dr. Seidel stellte nach seiner Vereidigung dem 
Landtag sein Kabinett vor. Es besteht aus 
sieben Ministem neben Seidel, und sieten 
Staatssekretären, von denen acht der Lau, 
zwei der FDP und drei dem BHE angehören. 
Der Kultusminister ist parteilos, steht aber 
der CSU nahe. 

Die personelle Zusammensetzung des Kabi- 
netts Seidel hat in München Überraschung 
hervorgerufen, weil nicht damit gerechnet 

I worden war, daß die CSU auf das Innenmini- 

sterium verzichten würde. Die Verhandlungen 
mit der FDP hatten sich jedoch so schwierig 
gestaltet, daß die CSU nachgeben mußte. Auch 
die Bei-ufung Dr. Hundhammers war eine 
Überraschung. Für ihn hatten sich in der ge- 
heimen Abstimmung der CSU-Fraktion ^ne 
große Mehrheit ausgesprochen. VöUig uter- 
rascht war man über die Ernennung Dj". An- 
kermüllers zum Justizminister. Niernand hatte 
geglaubt, daß er noch so starken Rückhalt in 
der CSU habe. Dr. Otto Schedl sitzt im neuen 
Kabinett als Wirtschaftsminister. Schedl, von 
Beruf Journalist, war bisher Landrat in Neu- 
markt'Obei-pfalz. Die Berufung des partei- 
losen Prof. Maunz zum Kultusminister stoßt 
allgemein auf Zustimmung. 

Die Bayempartei hat einen weiteren Ver- 
lust erlitten. Der Abgeordnete Weggartner trat 
aus dei- Partei aus und schloß sich der CSU- 
Landtagsfraktion an. Die BP verfügt damit 
noch über 25 Sitze im Landtag. 

DHV fordert stabile Preise 

Über 300 Delegierte und Mitglieder des DHV 
— Deutscher Handels- und IndustrieangesteU- 
ten-Verband — kamen aus den Verbandsora- 
gruppen in Hessen, Rheinhessen und von der 
Nahe zu ihrem 4. Gautag in Worms zusammen. 
Der Gautag, der satzungsgemäß alle zwei 
Jahre stattfindet, erhielt durch Ausfuhnmgen 
von. Verbandsvorsteher Fritz Irwahn, Ham- 
burg, über „Schicksalsfragen unserer Sozial- 
und Gesellschaftsordnung" einen würdigen 
Auftakt 

Gauvorsteher Kubanke, Frankfurt, der ein- 
stimmig wiedergewählt wurde, widmete in 
seinem Recheivschaftsbericht einen breiten 
Raum der gegenwärtigen Preis- und Lohn- 
situation. Von der Bundesregierung werden 

i alle Anstrengungen erwartet um Preise und 
Währung stabil zu halten. In einer Entschlie- 
ßung warnen die Stimmführer des DHV die 
Verantwortlichen in der Wirtschaft mit aller 
Eindringlichkeit durch politi.scii und wirt- 
schaftlich nicht vertretbare Preiserhöhungen 
Unruhe in die Bevölkei-ung zu ti-agen und eme 
Verschlechtemng des Lebensstandards zu ver- 
ursachen. 

I Sie appellieren an alle Gewerbezweige der 
Wirtschaft, insbesondere den Handel, ihre 
Preise stabil zu halten und die Handelsspan- 

I nen einer emsthaften Korrektur zu unter- 

ziehen „Das Maßhalten, das der DHV in sei- 
ner Gehaltspolitik ständig beachtet hat, muß 
jetzt auch hinsichtlich der Preispolitik ver- 
langt werden." 

Streik in Franltreich 
Frankj-eich, seit 16 Tagen ohne Regierung, 

ist von einem Streik der Arbeiter in den 
staatlichen Gas- u. Elektrizitätswerken heim- 
gesucht worden, der den größten Teü der 
französischen Industrie für Stunden fast völ- 
lig lahmlegte und 60 Prozent der Eisenbahn- 
züge zum Stillstand brachte. 

Demonstrationen, urspri'uiglich als Aktion 
„Frieden für Algerien" geplant, scheinen sich 
ebenso eindeutig gegen eine Rechtsregierung 
des ehemaligen Ministerpräsidenten Pinay zu 
richten, die dieser noch zu bilden versucht. 

Autobahnzubringer Gernsheim. Wie 
Bürgermeister des rheinischen Fischeptedt- 
chens Gemsheim mitteilt wird in nächster 
Zeit mit dem Bau eines Autobahnzubringers 
bei Gernsheim begonnen. Die Arbeiten seien 
schon öffentlich ausgeschrieben. Die Zufahrt 
werde in zwei Bauabschnitten geschaffen,^d 
zwar erst die Zu- und Abfahrt iix Richwng 
Frankfurt und später die Zufahrt in Richtung 
Mannheim. 

Schörner wegen Totschlags verurteilt 
Das Münchener Schwurgericht hat gegen den 
ehemaligen Generalfeldmarschall Ferdinand 
Schömer auf eine Gefängnisstrafe von vier- 
einhalb Jahren erkannt Unser dpa-Bild zeigt 
Ex-Marschall Schömcr beim Verlassen des 
Gerichtsgebäudes nach der Urteilsverkündung. 

ZusammenschluB der Vertriebenen 
Zur bevorstehenden Gründung des Gesamt- 

verbandes aUer Heimatvertriebenen hat ^r 
Gesamtvoi'stand des BvD - Landesvei^bandes 
Hessen folgende Entschließung an die beiden 
Präsidien (BvD und VDL in Bonn) gerichtet: 
Im Bew^tsein .seiner Mitverantwortung 

richtet der Gesamtvorstand des BvD, Landes- 
verband Hessen, dem aucli die in i^ ent- 
sandten Landesobmänner der Landanann- 
schaften angehören, an die beiden Spi^n- 
organisaUonen der Vertriebenen — Bund der 
vertriebenen Deutschen und Verband der 
Landsmannschaften, beide in Bonn — die 
letzte und eindringliche Mahnung, alles zu 
tun um die Gründung des Gesamtverbandes 
und damit die Zusammenfassung aUer Ver- 
triebe nengruppen in eine Organisation ange- 
sichts der bedrohlichen Situation für die Lo- 
sung heimatpolitischer Anliegen am 27. Okto- 
ber zu bewerkstelligen. Formale, pei*sonliche 
oder parteipolitische Bedenken sind wegen 
Ihi^r Nichtigkeit zurückzustellen, die Einheit 
ist zu erstreben. Es gibt nach der Meinung des 
Landesvorstandes keine echten Hindernisse 
mehr, sie auch zu vollziehen." 

Der dritte Bundestag konstituierte sich 

r« 
Sitzung. Am Rednerpult die Alterspräsidentin Frau Dr. Elisabeth Lüders. 

Gemeinsamer Markt. In der Eröffnungs- 
sitzung des Europäischen Wirtschaftsr'ates 
(OEEC) über die Freihandelszone sprach Wirt- 
schaftsmmister Erhard. In einer für die sechs 
Länder des Gemeinsamen Marktes abge^^ 
nen Darlegung wurde auf die Wichtigkeit der 
in den nächsten Tagen bevorstehenden Erör- 
tei-ungen hingewiesen. 

Wieder Verhandlungen in Moskau? Sonder- 
b-3tschafter Rolf Lahr traf in Moskau mit dem 
stellvertretenden sowjetischen Außenmmister 
Nikolai Firjubdn zu einem Gesprtch über die 
Wiederaufnahme der sowjetisch - deutschen 
•Verhandlangen ziisammen. 

Grippe in Bayern. Die Grippeepidemie hat 
in Bayern ein ganz ungewöhnliches Ausmaß 
erreicht 96 Menschen sind seit Mitte Septem- 
ber dieser Krankheit zum Opfer gefaUen, rund 
187 500 bisher erkrankt Zum übei-wiegenden 
Teü ■wurde die Asiatische Grippe festgesteUt. 

Pfarrer Merten: Landsberg auflösen. Einen 
eindringUchen AppeU, endlich die immer 
noch in Gefangenschaft leljenden Deutschen 
freizugeben, richtete der 2. Bundesvorsitzende 
des Heimkehrerverbandes, Pfarrer Hans Mer- 
ten (MdB), an die Amerikaner. Es sei unver- 
ständlich, daß die Amerikaner ^s ihnen un- 
terstehende alliierte Gefängnis Landsberg 
noch nicht aufgelöst hätten. Für die dort n^h 
Inhaftierten seien ordentliche deutsche (K-- 
richte zuständig und nicht Strafgesetze, die 
erst Jahre nach den Taten erlassen worden 
seien. 
Gekündigte Tarife. Die Industriegewerkschiift 

Metall ist mit dem Beschluß der Metaltodu- 
strie, erst im nächsten Jahr wieder über Lohn- 
erhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen zu 
verhandeln, nicht einverstanden. Sie betrüb- 
tet die Verhandlungen n;:t der Metallind^rie 
auf Bundesebene als gescheitert und hat des- 
halb — um zu regionalen Regelungen zu kom- 
men — zunächst die ix)hntarife für Hessen, 
Nardwürttemberg - Nordbaden und Bremen 
gekündigt. 
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Pakete im. Sterzhach 
In letzter Zeit wurden hin und wieder Pa- 

kete im Sterzbach gefunden. Einige von ihnen 
wai'en tadellas verschnürt — gerade so, als ob 
sie von jemandem auf dem Wege zum Post- 
amt verloren worden wären. 

Die Pakete waren aber nicht /.um Postver- 
sand bestimmt. Das erkannte man, als man sie 
öffnete. Da kamen denn zum Vorschein! Kar- 
toffelschalen, Asche, Kehricht. Abfälle, man- 
ni.£[facher Art. 

Man muß sich den oder die Absender ein- 
mal vorstellen: Da macht sich jemand die 
Mühe, Kartoffelschalen zu einem Paket zu- 
sammenzupacken und zu verschnüren. Er 
opfert Verpackungsmaterial und Bindfaden. 
Er opfert vor allem Zeit. Denn es bestehen 
doch unseres Wissens in Langen bessere Mög- 
lichkeiten, binnen kurzer Zeit den Abfall auf 
normale Weise aus dem Hause zu bekommen. 

Also ist der Absender wohl ein Witzbold. 
En macht ihm wahrscheinlich Freude, Leute 
mit der Hoffnung zu täuschen, sie hätten viel- 
leicht einen schönen Fund gemacht. 

Auf jeden Fall ist diesem Manne die Fünf- 
tagewoche zu gönnen. Er weiß wenigstens, 
was er mit .seiner Freizeit anfängt ... h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Kühl, Sofienstraße 18, zum 
83. Geburtstag am Montag, 21. Oktober. Wir 
wünschen der Hochbetagten alles Gute. Möge 
ihr ein glücklicher Lebensabend beschieden 
.sein! 

i^aidene ^jsdnüeit' 
teieri am Montag, 21. Oktober, Herr Franz 
Muschka in Langen, Batinstr. 52, und- üeine 
Ehefrau Marie get). Voglsang. Das Paar kam 
mit dem Flüchtlingsstrom im Jahre 1946 aus 
der Tschechoslowakei, wo der Jubilar in 
Auf3ig*als Verwalter tätig gewesen war. Er 
hat sich seitdem sehr lebhaft für die Inter- 
essen seiner Schicksalsgefährten eingesetzt, 
wirkt heute noch als 75jähriger als BvD.- 
Ortsvoi-sitzender und ist außerdem Kreisvor- 
stanxdsmitglied. Als Mitbegründer der Lange- 
ner Baugenossenschaft vermittelte er auch 
hier seine reichen, bereits in seiner alten 
Heimat erworbenen Keimtnisse. Rüstig ist 
auch die drei Jahre jüngere Jubilarin. Das 
Ehepaar hatte drei Kinder. Ein Sohn ist ge- 
fallen, ein zweiter gestorben. Die Tochter des 
Jabelpaares lebt in Langen, wo sie verheiratet 
ist. Wenn sie gratuliert, kommt gewiß auch 
ihr Bübchen mit, das Enkelkind der Ehe- 
jubilare. 

Wir schließen uns den Glückwünschen an, 
die Herrn und Frau Muschka gewiß von vie- 
len Seiten entgegengebracht werden, weil sie 
auch in ihrer neuen Heimat in weiten Krei- 
sen bekannt und beliebt sind. 

• Silberne Hochzeit. Silberhochzeit feiern 
am 22. Oktober Herr Jakob Schroth II. und 
seine Ehefrau Otilie Schroth geb. Chantre, 
Dieburger Str. 39. Herzlichen Glückwunsch! 

' Gewitter. Daß es auch noch im späten 
Hei-bst Gewitter gibt, erlebte die Einwohner- 
schaft in der Nacht zum Donnerstag. Mehr- 
fach grollte der Donner und weckte die er- 
staunten Menschen aus dem Schlaf. Ein kur- 
zer, aber heftiger Regenguß beendete dann 
das Naturschauspiel. 

" Feuer in der Lackiererei. Die Feuersirene 
alarmierte am Dienstagabend zu einem 
Brande, der in der Lackiererei eines hiesigen 
Werkes ausgebrochen war. Die Lackiererei 
befindet sich in einem Barackengebäude. 
Dort löste sich wegen der Hitze, die der Trok- 
kenofen ausstrahlte, Preßpappe an der Decke 
und geriet in Brand. Das Feuer konnte durch 
beherzte Betriebsangehörige zunächst einge- 
dämmt werden. Das andere besorgte die 
Feuerwehr. Sie war bereits nach wenigen Mi- 
nuten an Ort und Stelle. 

' Unfall beim Überholen. Zu einem Ver- 
kehrsunfall kam es am Dienstag in den 
Abendstunden in der August-Bebel-Straße. 
Hier fuhr ein I^astkraftwagen in östlicher 
Richtung. Als er von einem Dreiradliefer- 
wagen überholt wurde, kam es zu einer leich- 
ten Karamtxjlage, weil der Lastwagen einer 
Bodenunebenheit wegen nach links ausge- 
wichen war. Der entstandene Schaden ist 
gering. 

Reiterstaffette führt durch Langen 
Der kommende Sonntag Ist der Tag des 

Pferdes. In der ganzen Bundesrepublik ge- 
denkt man des treuen Helfers des Mensdien. 
Durch die ganze Bundesrepublik führt auch 
die Dr. Gustav Rau-Gedächtnis-Stafette von 
Pferden und Reitern, für die im Kreis Offen- 
tieich Spalier gebildet werden kann. 

Die Stafette, die dem Gedächtnis eines ver- 
dienstvollen liandesstallmeisters gewidmet 
ist, kommt am heutigen Freitag durch Lan- 
gen. Um 16 Uhr übernimmt ein Reiter vom 
Reit- und Fahrverein Sprendlingen die Sta- 
fettenbotschaft von einem Reiter aus Ar- 
heügen wahi-scheirüich am Bergfried. Drei 
oder vier Sprendlinger Reiter tragen das 
Dokument nach Neu-Isenburg, wo es vo.i 
Herrn Freund vom Reit- und Fahrverein 
Keu-Isenburg übernommen wird. Ziel seiner 
Stafetten-Etappe ist Mühlhelm, wo der Ritt 
für den heutigen Tag^ zu Ende ist. Morgen 
früh geht es dann ".veiter. . 

Autobuslinie l angen — Oberroden 
Auf der Winterlinie der Autobusstrecke 

Langen — Ober-Roden beginnt der Betrieb 
am Montag, 4. November. Morgens u. abends 
findet dann wieder Berufsverkehr statt. Im 
Berufsverkehr laufen nicht mehr die Auto- 
busse der Ober-Rodener Firma Kipferl, son- 
dern die des Langener Unternehmens Georg 
Becker & Co. Nach Urberach u. Ober-Roden 
fahren die Busse vorerst nicht. In den Ge- 
meinden Dreieiciienhain, Götzenhain, Diet- 
zenbach und Offenthal werden gegenwärtig 
vom Verkehrs- und Verschönerungsverein 
Lungen Fahrpläne kostenlos an die Haushal- 
tungen verteilt Die.se Fahrpläne sind auch 
in Langen kostenlos beim Verkehrs- u. Ver- 
schönerungsverein, bei der Stadtverwaltung 
(Zimmer 9) sowie in verschiedenen Kiosken. 
Buchhandlungen und Drogerien erhältlich. 

* Wasser lief in den Keller. Der wegen der 
Bachgassen-Kanallsierung gestaute Sterzbach 
machte sich am Mittwochabend selbständig. 
Sein Wasser lief in den Keller eines benach- 
barten Anwesens. Die Feuerwehr mußte her- 
bei und den Keller auspumpen. 

* Die SchUlzcn^escIlschaft Langen macht 
nochmals auf ihr morgen Samstag im „Frank- 
furter Hot" stattfindende großes Schützen- 
Oktoberfest aufmerksam und ladet hierzu 
jung und alt freundlichst ein. Eine zehn Mann 
starke bayrisciie Trachtenkapelle spielt im 
bayrisch dekorierten Saal zur Unterhaltung 
und zum Tanz. Humoristische Einlagen sorgen 
für die Frölilichkeit, und auf dem Schießstand 
kann Männlein und Weiblein die Schießkunst 
ei-proben und .sich .schöne Preise und Ehren- 
.scheiben holen. Eintrittskarten sind nocii bei 
den Mitgliedern und im ..Frankfurter Hot" 
zu haben. 

Kurze Stadtverordnetensitzung 

Gestern abend traten die Stadtverordneten 
zu ihrer 10. öffentlichen Sitzung zusammen. 
Die Tagesordnung umfaßte zwar 13 Punkte, 
jedoch war alles-in einer knappen Stunde er- 
ledigt. 
Ohne Kommentar wurde der Jahresabschluß 

der Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 
1956 festgestellt. Die Bilanz schließt mit 
4 066 606,42 DM und die Erfolgsrechnung mit 
2 490 553,40 DM ab. Die Kanalisierung des 
Neubaugebietes, die mit einem Kostenauf- 
wand von 130 000.— DM veranschlagt ist, 
wurde beschlossen. In diesem Zusammenhang 
gab es eine großei-e Aussprache. Zwölf neue 
Straßen erhielten einen Namen, nämlich 
Im Singes, Östliche Ringstraße, Dinkelthauer- 
weg. Am neuen Wald, Lorscher Straße, 
Stresemann-Ring, Jahnstraße, Bleichstraße, 
Moselstraße, Weserstraße und Straße der 
Deutschen Einheit Die Benennung einer Ber- 
liner Straße wurde zurückgestellt, da man 
sich erst im Au.sschuß noch einmal über die 
auszuwählende .Straße unterhalten will. Übri- 

gens soll die jetzige Fr.-Jahn-Str. in Prler- 
Müller-Straße umbenannt werden. Eingeführt 
wird künftig ein Münzgastarif neben den seit- 
her gültigen Gastarifen. Der Verrechnungs- 
preis hierfür beträgt 40 Pfg. pro cbm ohne 
Berechnung einer Grundgebühr. Angenommen 
wurde auch der Nachtrag zum Waldwirt- 
schaftsplan 1957, der in Einnahme 80 000 DM 
und in Ausgabe 30 225,— DM vorsieht. Zuge- 
stimmt wurde der Kanalisierung eines Teil- 
stückes der Egelsbachcr Straße sowie einer in 
der Nähe projektierten Straße, die für den 
Bau von 32 neuen Wohnungen Voraussetzung 
ist. Kanalisiert worden soll auch das obere 
östliche Ende der Gartenstraße auf einer 
Länge von 95 Metern .sowie die Mühlstraße 
zwischen Bahn- und Fabrikstraße. Schließlich 
beschlossen die Stadtverordneten noch die 
Verlegung der Grenze der Ortsdurchfahrt im 
Zuge der Landstraße I. Ordnung 3093 (Die- 
burger Straße bzw. Mörfelder Landstraße), die 
östlich und \\'estlich am OrLsausgang 246 bzw. 
80 Meter vorgeschoben wird. 

Unverlangt ins Haus gesdiidcte Waren ein Unfug 

Zu Vorkommnissen, die uns mehr oder we- 
niger allen widerfahren sind, hat kürzlich 
Bimdeswirtschaftsminister Erhard Stellung 
genommen. Er bezeichnete die unverlangte 
Zusendung von Waren in der Regel als sitten- 
widrig im Sinne des Gesetzes. 

Infolge der ständigen Bemühungen, den Um- 
satz zu steigern, haben manche Firmen in der 
Bundesrepublik seltsame Methoden Mode 
werden lassen, so unter anderem die Frei- 
Haus-Zusendung von Waren, die der Emp- 
fänger nie bestellt hat' Meist liegt der Sen- 
dung ein Begleitschreiben bei: „. . . bei Nicht- 
gefallen Rücksendung innerhalb 10 Tagen, 
andernfalls erlauben wir uns, den Betrag per 
Nachnahme . . ." 

Sehr oft ist die Zusendung von Waren so 
raffiniert deklariert, daß man durch Annahme 
der Sendung juristisch bereits verpflichtet ist, 
entweder zu kaufen oder zurückzusenden. Die 
Überrumpelung soll man sich aber auf keinen 
Fall bieten lassen. 

Dr. Erliard empficMt, unverlangte Waren- 
sendimgen der Zentrale zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs in Frankfurt a. M. 
anzuzeigen. Auch; die Industrie- und Handels- 
kammern nehmen Meldungen entgegen. 

Nicht mit Werbung 
verwechseln 

Wohlbemerkt: Ed handelt sich bei unver- 
langten Warensendungen nicht um Reklame- 

sendungen. Wenn zum Beispiel die Firma XY 
Henn Müller eine Probetube ihres nr ien 
Mittels zur Stärkung der Schuhsohlen ins 
Haus schickt, so ist das eine Werbung, gegen 
die unseres Erachtens nichts einzuwenden ist. 

Ausgerottet werden müßte aber die Unsitte 
der Zusendung von Waren, die man nicht be- 
stellt hat. Leider fallen immer noch Leute 
darauf hinein. Aus Unkenntnis oder Gleich- 
gültigkeit. 

* Kein Radfahrer stieg ab. Kürzlich wurde 
an der Einmündung der August-Bebel-Straße 
in die Rathauskurve die Beobachtung ge- 
macht, daß von Iti innerhalb einer Viertel- 
stunde das Halteschild passierenden Radfah- 
rern nicht ein einziger angehalten hat. Das 
aber fordert das .Stoppschild auch vom Rad- 
fahrer. 

Die Herbstprüfungen für Stenotypisten und 
Geschäftsstenografen finden in diesem Jahre 
am 3. November vor dem Prüfungsausschuß 
der Industrie- und Handelskammer Darm- 
.stadt statt Meldeschluß ist der 19. Oktober. 

Der Hochheimer Markt wird in diesem Jahr 
vom 2. bis 5. November abgehalten. 150 Ver- 
treter des ambulanten Gewerbes iiaben sich 
bereits angemeldet. Montags ist der traditio- 
nelle Vieh- und Pferdemarkt. Im nächsten 
Jahr wird der Hochheimer Markt sein 475- 
jähriges Bestehen begehen können. 

* Automatendiebe gefaßt. Jugendliche, die 
verdächtig waren, Automaten gestohlen zu 
haben, gaben der Polizei gegenüber nach län- 
gerem Leugnen die Taten zu. Es handelt sich 
um zwei Burschen im Alter von 16 und 17 
Jahren aus Langen. Auf ihr Konto gehen 
auch ein Automatendiebstahl in Neu-Isen- 
burg sowie die Beraubung eines amerikani- 
schen Personenwagens, der in der Nördlichen 
Ringstraße eines Abends im .Sommer abge- 
stellt war. Die Täter wurden festgenommen 
und sitzen in Untersuchungshaft, nachdem 
der Richter Haftbefehl gegen sie erlassen hat 

Wohlgelungenes Oktoberfest 
Am vergangenen Samstag veranstalteten 

der Turnverein 1862 und der Bayemverein 
„Alpenrose" Langen ihr Oktoberfest in der 
TV-Turnhalle. Trotz der zahlreichen Grippe- 
erkrankungen war der Besuch wider Erwar- 
ten erfreulich gut 

Pünktlich eröffnete die Niederräder Trach- 
tenkapeUe „Edelweiß" den Abend mit einem 
flotteil Marsch. Bald danach drehten sich die 
ersten Paare im Takte beschwingter Tanz- 
rhythmen. Dann zogen die Trachtengruppe 
des Bayemvereins „Alpenrose" und als Gäste 
eine Abordnurkg des Brudervereins GTV 
d'Gamskoifler, Frankfurt, in ihren schmucken 
Trachten in den. festlich geschmückten Saal 
ein u»d boten ihren ersten Plattler an. Ange- 
nehm fielen dabei die einheitlichen sauberen 
Dinvdl des Bayemvereins aui. Bei der Auf- 
führung dea Figurentanzes „Der Steirer" bot 
der Bayemverein eine Überraschung: Erst- 
malig wirkten die beiden jüngsten Paare der 
Trachtengruppe, Gertrud Schäfer / E^berhard 
Müller und Edeltraud Hochenauer / Albert 
MüUer mit, denen sich em noch jüngeres 
Pärchen des Frankfurter Vereins zugesellte. 
Sie waren mit Eifer und Emst bei der Sacho 
und führten die nicht immer einfachen Figu- 
ren saul>ei' uzmI exakt aus. Dabei hatten nur 
knapp aecha Wochen eur Einübung dieses 
Tanzes zur Verfügung gestanden. Mit reichem 
Bolfall wurde diese Leistung dann auch be- 
lohnt 

Zwischetii den einzelnen Tänzen konnte man 
sich im E^izian-Stübchen durch einen guten 
Tropfen stärken qder beim Preiskegeln mit 
einem guten Wurf sein Können imter Beweis 
stellen. -mr- 

Ehepaar als Zeugen gesucht 
In den späten Abendstunden des Montags 

wurde.T mehrere junge Männer dabei be- 
troffen, wie sie die Gaslatemen in der Bahn- 
straße vor der Ludwig-Erk-Schule ausdreii- 
ten. Die sofort benachrichtigte Polizei konnte 
die Täter in der Südlichen Ringstraße stel- 
len. Sie waren auch am Blitzableiter der 
Ludwig-Erk-Schule bis zum 1. Stock des Ge- 
bäudes ernporgeklettert und hatten die 
Schutzanlage dabei beschädigt. Ein Ehepaar 
soll die Vorgänge an den Lampen gesehen 
haben. Die Polizei bittet die beiden Leute, 
sich umgehend bei ihr zu melden, da ihre 
Zeugenaussagen von Bedeutung seien. 

Neuer Einsatzleiter der Landespolizei 
Beim Regierungspräsidium in Darmstadt ist 

der Einsatzleiter der Landespolizei, Polizei- 
oberrat Reinke, nach 40jähriger Dienstzeit in 
den Ruhestand getreten. Als Nachfolger für 
Polizeioberrat Reinke wurde Polizeioberrat 
Schlitt von der 1. Abteilung der hessischen 
Bereitschaftspolizei in Mühlheim bestimmt. 

Herbsttagung der Stenografen 
Der Kurzschriftbezirk Darmstadt im Hes- 

sischen Stenografenverband hält seine 
Herbst-Bezirkstagung am Sonntag, 10. Nov., 
in Dieburg ab. Es liegen verschiedene An- 
träge vor, auch werden die Satzung imd die 
Geschäftsordnung des Bezirkes besprochen. 
Auch über die nächsten Handelskammerprü- 
fungen wird man sich unterhalten. Außerdem 
sollen Ort und Zeit der nächstjährigen Be- 
zirkstagung festgesetzt werden. 

Möbel fOr jeden Bedarf 
Mit einer Feierstunde eröffnete das Einrich- 

tungshaus Möbel-Lich sednen Erweiterungs- 
baiu in Darmstadt. 

Dem Unternehmen stehen nunmehr 4000 
Quadratmeter Ausstellungsfläche mit 30 
Schaufenstern zur Verfügung. 1880 gegründet 
durch Schreinermeister Julius Lieh, wurde 
vor 4 Jahren der erste Bauabschnitt in der 
Wilhelminenstraße erstellt Die Passage Wil- 
helminenstraße-Grafenstraße hat nun ihr 
endgültiges Gesicht erhalten und macht einen 
recht guten Bindruck. Der Neubau ist mit der 
modernsten Be- und Entlüftimgsanlage aus- 
gerüstet Eine Rufanlage wurde eingebaut 
Alle Räume aber beweisen: Hier wird die 
moderne Wohnkultur gepflegt. 

i)i'r 
Tiriii'il'ic pir s!>i' ^ 

E<n MoHrü aut Caracoul» 
Schtumpn^der, "in mod>vch«r 
Scftwh för 

29'° I 

hulvn tvalilrti n'iri)ns 
nuudctt r^ic 

nm-ti c Unvnt 

I 

Bcafriv 
Mod«ger*^<« lio't 

«arbindet tich hi«r mit 
b«quem«r Abiotzhöbe 

iw einem begehrten Modell 
29" 

Of« Hmrfnwait bimiht bmfm 
tntmrnational gulHg»n Stil 

OfliltifO 
Sin Beweit unierer 
leiilvngtKhigkelt Ist 
cfeeer wirkungsvolle Hofesdiuh 
In mcdixhen 5<iiru/npfiedeffarberi' 
und Kohmvnorbell | 

33'° 

.SS/tf sind iie (S^fodelle, 
he unserec 

nllc ^}Üuniclie erf)uUen. 

DiUm Ein Supertpoft mit morkanter Emiledwohl für untere Kinder 
Or 27-30 
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Die Auswahl ist riesengroß bei 

Jhr Schuhhaus in 

Langen, Fahrgasse - Ecke Wassergosse 
Sprendlingen. Darmstfidter StraBe 3 
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e Unser Glückwunsch. Seinen 70. Geburts- 
tag feiert heute Herr Johannes Zimmer, 
Darmstädter Land-straße 65. Morgen kann 
Herr Philipp Werkmann, Rheinstraße 69, sein 
76. Wiegenfest feiern, und auch Herr Michael 
Süß, Ernst-Ludwig-Straße 56, wird 76 Jahre 
alt. Am kommenden Sonntag kann Frau Anna 
Möhler geb. Müller, Rheinstraße 41, auf 79 
Lebensjahre zurüclcblicken. Am Montag wird 
Frau Susanne Best geb. Hickler, Weedstr. 38, 
71 Jahre aU, das gleiche Alter erreichen auch 
Frau Katharina Werkmann geb. Sehring, 
Rheinstraße 69, und Frau Marie Zängerle, 
Darmstadter Landstraße 60. Wir gratulieren 
den hochbetagten Bgelsbacher Geburtstags- 
kindern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute für einen zu- 
friedenen und beschaulichen Lebensabend. 

e Fuchsjagd. Am vergangenen Sonntag ver- 
anstaltete der Motorsportclub Egelsbach für 
seine Mitglieder, aber auch für die anderen 
Egelsbacher Motorsportfreunde, im westlichen 
Teil der Gemarkung eine Fuchsjagd. Dabei 
gab es viele Irrwege. Die zahlreichen Teilneh- 
mer hatten es nicht immer leicht, die richtige 
Fährte zu finden und zu behalten. Bis waren 
zwei Kontrollstellen zu passieren. Außerdem 
waren auf der rechten Wegstrecke verteilt die 
Tierbilder angebracht, die demjenigen, der 
eines davon fand, einen schönen Sachpreis 
einbrachten. Um 9 Uhr startete die „Meute". 
Bereits um 10 Uhr konnte der erste Fahrer 
den Fuchs, ein schweres Seitenwagengespann, 
das sehr gut getarnt im Walde versteckt war, 
aufspüren. Um 11 Uhr war es schon soweit, 
daß die beiden Kontrollstellen aufgehoben 
werden konnten. Am Sonntagnachinittag ver- 
sammelten sich die Clubmitglieder und son- 
stigen Teilnehmer im Gasthaus „Zur schönen 
Aussicht" bei Clubmitglied Hermann Junak 
f,u einer kleinen Feier. Vorsitzender Ludwig 
Och nahm die Siegerehrung vor. Nach kur-..en 
Begi-üßungsworten ging er in humorvoller 
Weise auf die einzelnen Episoden der Fahrt 
ein, die teilweise Anlaß zu schadenfrohem 
Gelächter v/aren. Der Motorsportclub hatte 
füi' die drei ersten Sieger wertvolle Email- 
plaketton herstellen lassen. Die goldene konnte 
Horst Kjiding in Empfang nehmen, denn er 
war der erste, der den Fuchs entdeckt hatte. 
Zweiter wurde Jakob Kühn; er erhielt dafür 
die Silberplakette. Den dritten Platz belegte 
Kiui: Sittmann, wofür ihm die Bronzeplakette 
überreicht wurde. Vierter und fünfter am 
Fuchs waren Helmut Strecker und Rolf Hopf; 
.<!ie erhielten je einen schönen Sachpreis. Nach 
der Siegerehrung und Preisverteilung blieb 
man noch einige Stunden in gemütlicher 
Runde beisammen. Der Motorsportclub hat 
beschlossen, nun in jedem Herbst eine solche 
Fuchsjagd zu veranstalten. Es soll versucht 
werden, hierfür auch eine größere Anzahl 
Fahrer mit Personenwagen zu gewinnen, die 
d-ie.>!Os Mal wegen zu grrin,?cr Beteiligung 
nicht zum Zuge kamen. 

ez Familienfeier. Morgen Samstag hält die 
Industriegewerkschaft „Bau - Steine - Erden" 
um 20 Uhr im „Erzhäu.ser Hof" eine Familien- 
feier ab. Zur Aufführung gelangt: „Unser 
täglich Brot". Nicht nur die Mitglieder, .son- 
dern alle Freunde der Gewerkschaft sind 
willkommen. 

(ßö^cnbain 

Volksbildungswerk eröffnet Wintersemester 
Am kommenden Montagabend wird Bür- 

germeister Lenhardt die diesjährige Winter- 
arbeit des Volksbildungswerkes in der Schule 
zu Götzenhain eröffnen. Ein reichhaltiges und 
gediegenes Programm wurde von Hauptlehrer 
Miedtank autgestellt und liegt bereits fast 
vollständig bis Ostern vor. Es berücksichtigt 
zunächst die brennenden Fragen unserer 
Zeit, die sich durch die Automation, das ver 
längerte Wochenende und die dadurch größer 
werdende Freizeit aufwerfen. Zum anderen 
wird das in den Vorjahren vermittelte Wissen 
über die entscheidenden neueren weltpoli- 
tischen Schauplätze eine Ausweitung erfah 
ren. China, Indien, Afrika und der vordere 
Orient sollen in diesem Winter besonders den 
Besuchern der Vortragsabende nahegebracht 
werden. Dabei wird das Leben Nehrus und 
das Werk Albert Schweitzers beleuchtet wer 
den. Der große Spielfilm „Es ist Mitternacht, 
Albert Schweitzer" läuft bereits schon am 
4. November. Den Nahen Osten mit seinem 
politischen Ränkespicl und seiner weltweiten 
gegenwärtigen Bedeutung wird Herr August 
Abel durch einen weiteren Vortrag packend 
darstellen. Herr Bruno Meier, ein junger 
Afrikaforschcr von Format, wird am kom 
menden Montag, dem Eröffnungsabend des 
Wintersemesters, zu einem glanzvollen selbst- 
gedrehten Farbfilm über weite Teile Afrikas 
sprechen. Schon seine Ankündigung „Mit 
Rucksack, Zelt und einer Krau 600(1 Kilometer 
zu Fuß und mit Auto.'^topp durch Afrika", 
läßt einen großen Wurf erwarten. 

Doch auch die Heimat kommt zu ihrem 
Recht. Die Hcimatvertriebenen, wie auch die 
Einheimischen, werden sich gern durch einen 
Eichendorff-Abend in die schlesischen Berge 
führen lassen, und für die neue engere Hei- 
mat .-JOll ein Farblichtbildervortrag unter dem 
Thema „Die Natur im Wandel der Jahreszei- 
ten" Auge und Herz öffnen. Dazu dürfte es 
Herrn Dr. Kuermann aus Köln, der im Vor- 
jahr mit einem Nordlandvortrag einen Höhe- 
punkt in der Erwachsenenarbeit schuf, ge- 
lingen, Deutschlands Schönheiten aufleuchten 
zu lassen in seinem Farblichtbildervortrag 
„Unbekannte .Schönheiten an bekannten 
Reisewegen". 

Fernere Landschaften mit ihrem fremden 
Vo'.kstum, zugleich aber auch hohe sportliche 
Leistungen, werden durch den Frankfurter 

Alpinisten Karl Krämer erschlossen, der üt)cr 
seine Himalaja-Expedition in Wort und Bild 
berichtet und durch Dr. Paul I.aven, der seine 
Eindriicke von der Olympiade in Australien 
wiedergibt 

Von nah und fern wurden, wie diese An- 
deutungen ergeben, namhafte Dozenten ver- 
pflichtet. Sie stehen auch für Themen aus 
der Gesundheitspflege und anspruchslose Be- 
lehrungen zur Verfügung, wie auch schließ- 
lich für die heitere Muse in der Fastnachts- 
zeit beste Kräfte g.worben wurden. 

Alles in allem darf von dem neuen Vor- 
trag.sprogramm crw irtet werden, daß es einen 
wesentlichen Beitrag zu guter Unterhaltung, 
aber auch wirklic.ier Erwachsenenbildung 
geben wird. 

Dazu soll in diesem Winter versucht wer- 
den, einzelne Themen besonders in Gruppen 
und Kursen anzupacken, um sie zu vertiefen 
und auch einen engeren menschlichen Be- 
zug der Besucher hei-zustellen. Als Voraus- 
setzung hierfür baut die Gemeinde mit Un- 
terstützung des Volksbildung.swerkes zur Zeit 
einen bisher nicht voll genutzten Raum der 
neuen Schule aus, der schon in Kürze seiner 
Bestimmung übergeben werden kann. 

DAK: Uber 2 Millionen Versicherte 
Der Gedanke der genossenschaftlichen 

Selbsthilfe ist unter den Angestellten unver- 
ändert lebendieg. Das beweist die zahlen- 
mäßige Entwicklung der DAK, die das Jahr 
1956 mit einem Besttind von 1 378 801 Mitglie- 
dern und in.sgesamt 2 171 258 Versicherten ab- 
schließt. 

Banditen raubten den ganzes 
Kassenbestand 

Zwei ma.skierte Banditen haben am Mitt- 
wochabend gegen 21 Uhr bei einem bewaff- 
neten Überfall den gesamten Kas-senbe-stand 
der Spar- und Darlehnskasse Gunzenau im 
Kreis Lauterbach in Höhe von 1086 DM ge- 
raubt Die Räuber waren in die Wohnung des 
Kassenrechners Rehberger, in der sich auch 
die Geschäftsräume befinden, eingedrungen. 

Nach Entnahme des gesamten Kassenbtrstan- 
des flüchteten die Räuber mit einem Volks- 
wagen. 

Evangeli<)die Kirche Egeisbadi 
Sonntag, 20. 10. 57, 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
12.54 Uhr: Abfahrt der ev. Frauenhilfe nach 

Wixhausen ab Bahnhof 
IMontag, 21. 10. 57, 15.00 Uiir: Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 23. 10. 57, 15 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 24. 10. 57, 15 00 Uhr: Ev. Frauen- 

hilfe im Gemeindeliaus 
Freitag, 25. 10. 57, 16 Uhr: Knabenjungschar 
Jeden Donnerstag Bücherau.sgabe der evang. 

Gemeindebücherei 18—19.30 Uhr 

Anzeigen-Annahme 
fQr Egeishoch 

Oskar Drechsler 
Dar Heidelberger Strade 

(Errbaufcn 
Wie wär's mit einem Buch aus der 

Volksbücherei ? 
Da nun die Abende wieder länger werden, 

nimmt auch die Ausgabe der Bücher aus der 
Ei-zhausener Volksbücherei zu. Während der 
4ünf Jahre ihres Bestehens hat diese im In- 
teresse der guten Unterhaltung stehende 
Bücherei ihren Bücherstand auf 388 erhöhen 
können. Eine feste Lesergemeinde, zu der 
immer neue Interessenten stoßen, kann sich 
an den Büchei-schränken selbst nach dem 
oiaenen Geschmack ihr Lesegut a'jswählen, 
ob es sich hier um Abenteuer-, Frauen-, Kri- 
minalromane oder auch spannende Reise- 
be.schreibungen handelt. Laufend wird der auf 
Wunsch jedem zur Verfügung stehende Kata- 
log durch Neuersciieinungen ergänzt. Auf 
Wunsch berät der Leiter der Bücherei, der 
im vergangenen Jahr über 1400 Ausleihungen 
registrieren konnte. Die Leser gehören allen 
Altersgruppen und Berufen an, besonders 
gi'oß ist aber die Zahl der Rentner. 

Bürgermeister Lötz und auch die Gemeinde- 
veitretimg sind sehr am Ausbau und der lau- 
fenden Benutzung der Bücher interessiert, die 
an jedem Dienstag von 18.30 Uhr bis 20 Uhr 
zur Ausleihe geöffnet ist Auch während der 
Schülerbüchereistunden, jeweils freitags von 
16.30 bis 18 Uhr, können Interessenten ihre 
Bücher tauschen. Verzeiclinisse mit Inhalts- 
angabe der einzelnen Bände werden gerne 
kostenlos zur Verfügung gestellt 

Die Todesstrecke 
Auf der Autobahn-Teilstrecke Frankfurt- 

Mannheim gab es im Monat September 172 
Verkehrsunfälle mit 16 Toten und 13Ü Verletz- ] 
t"n. Das ist eine schaurige Bilanz, und nicht 
umsonst bezeichnet man diesen Autobahn- 
Abschnitt als „Todesstrecke". 

In die Diskussion darum hat sich nunmehr 
auch die Fraktion des GB BHE im Hessi.schen 
Landtag eingeschaltet. Die Fraktion bittet in 
einer Großen Anfrage an die Landesregie- 
lung um Auskunft, welche Maßnahmen man 
zu treffen gedenke, um die Unfallziffer auf 
der „Todesstrecke" zu senken. Der Block will 
u. a. wi.ssen, ob eine Geschwindigkeits- 
beschränkung eine Verminderung der Unfall- 
zahl verspricht. 

Zum gleichen Zeitpunkt erfuhr man auch 
die Meinung des hes.sischen Ministeriums für 
Wirtschaft und Verkehr. Das Ministerium 
will die Ursachen der Unfälle auf der Todes- 
strecke erforschen, aber schon jetzt weiß es, 
daß „die hohe Geschwindigkeit eine erheb- 
liche Rolle spielt". Und in „Polizeikreisen" 
.■"Pricht man von einer „generellen Geschwin- 
digkeitsbeschränkung" auf dieser Autobahn- 
Strecke. 

|HUte und 

Mütze 
in großer Ausv/ahl 

Füller 
Egelsbacli 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

I Suche 
Hunde-Amme 

für in der nächsten 
Woche zu erwartende 
Schäferhundwelpen. 

E. Dietzel. 
Egel'sbachrr .Str. 32 

Gedecl(te Ziege 
2 X gelammt, zu ver- 
kaufen 
Egel.sbach, Weedslr. 27 

Küctienbüfett 
gut erhalten zu verk. 

Egelabach 
•Schi'lerstraße 12 

Puputtii - Dokior 
Viele Mütter denken, wo bringe ich am 
besten das kranke Pupp<'nkind zur 
Reparatur ? 
Die Kinder wis.sen es bestimmt, der 
Puppendoktor Höfer repariert jedes 
kranke Puppenkind 
Darum wollen wir un.s nun beeilen, das 
kranke Puppenkind muß nun bei 
B. Höfer einige Tage verweilen. 
Annahmestelle; BERTHOLI) HÖFER 

Egelsbach. SchillerstraHe 21 

Was nüijt es Ihnen .. 
wenn Sie als berufstätige Frau mitver- 
dienen und kommen dabei täglich ab« gespannt nadi Hausei Schöpfen Sie neue 
Kraft durch FRAUENGOLD. Dieses einzig* artige Frauentonikum wirkt über die spotl» 
fisch weiblichen Crgane kräftigend, aus- 
gleichend und lelstungsstelgernd — auch 
an den bewuhten Tagen, vertrauen Sie 
ouf FRAUENGOLD, es Dringt Ihnen Erfolg Im Beruf und Glück in der Familie. 

Nimm 

und Du blühsf auf! 
Was Frauengoid für die Frau, Ist EIDRAN für den Mannl 

Ferkel 
10 Wochen alt zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Bahstraße 84 

Für die uns zur Verlobung erwiesenen 
Aufmc rksamkeiten danken herzlich 

Irmgard Anthes 
Jürgen Heyer. 

Oktober 1957 

Egelsbach 
Niddastr. 30 

Dreieiehenhain 
Solm. Weiherstr. 14 

ez öffentliche GemeindevertretuuKSsitzung. 
Heute Freitag, 20 Uhr, findet im Rathaussaal 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung statt Auf der Tagesordnung stehen: 
Genehmigung des Waldwirtschaftsplanes 1957/ 
1958, Genelunigung der Überschreitungen im 
Rechnungsjahr 1956 in Höhe von 9129,21 DM, 
Be.schlußfassung über die Verwendung des 
RechnungssoUüberschusses in Höhe von 
8620,95 DM im Rechnungsjahr 1957, Auswahl 
für die Anstellung eines Verwaltungslehr- 
lings ab 1. 4. 1958, Genehmigung von Bau- 
gesuchen, Antrag auf Erlaß von Müllabfuhr- 
gebühren, Mitteilungen. 

ez Neue Straßen werden gewalzt. Nachdem 
die Arbeiten am Bahnhofsplatz beendet wor- 
den sind und damit ein schöner Blickfang für 
das Auge geschaffen wurde, gehen die Stra- 
ße.^arbeiten so langsam ihrem Ende zu. Augen- 
blicklich ist eine Walze daliei, die mit frischem 
Schotter aufgefüllten neuen Straßen einzu- 
ebnen. 

^ >41 

Sjmmymä 
Darmitadt, Wiihelmlnentlr. 7 • Gegr. 1880 

Südhessens größtes Einrichtungshaus 

DANKSAGUNG 

Wir danken für die Zeichen der Liebe, die unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Johanelle Fink 
geb. Baldauf 

auf ihrem letzten Weg dargebracht wurden. Wir danken aucli 
Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstende Grabrede, sowie 
Herrn Dr. Schlapp für die jahrelange ärzlliche Betreuung. 
Unser besonderer Dank gilt den Schwestern Anne und Gerda 
für ihre liebreiche Pflege unserer 93jährigen Mutter, Schwie- 
germutter, Großmutter, Urgroßmutter und Schwester. Unser 
Dank auch dem evang. Frauenverein für die Kranznieder- 
legung. 

Im Namen der Trauernden: 
Benedikt Wurm und Frau 

Marie geb. Fink 
Egelsbach, den 18. 10. 57 

DANKSAGUNG 

Unseren innigsten Dank sagen wir hiermit allen, die uns 
durch Wort, Schrift Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseren lieben Entschlafenen 

Herrn Johann Diller 

ihre aufrichtige Anteilnahme zum Ausdruck brachten und 
ihn während dei Zeit seiner schweren Krankheit liebevoll 
betreut haben. 

In stiller Trauer: 
Familie ilans Diller 
nebst allen Anverwandten 

Egelsbach, im Oktober 1957 
Bahnstraße 20 

ONKO-KAFFEE 
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Drrby in Erzhausen 
Mit seinem 2:0-Erfolg in Pfungstadt hat 

sich der 1. FC Lungen den 3. Tabellenplatz 
erkämpft und muß die! > günstige Position am 
kommenden Sonntag wiederum auf fremdem 
Platz, in Erzhausen verteidigen. Damit hat er 
eine nicht zu unterschätzende Aufgabe vor 
sich, denn man erlebt oft unangenehme Über- 
raschungen, wenn man in einem Nachbar- 
schaf t.sderby die eine Mannschaft von vorn- 
herein als hohen Favoriten ansieht. 

Erzhausen hatte in letzter f.eit meist Sor- 
gen mit der Aufstellung, so daß die klaren 
Niederlagen gegen Hassia Dieburg und 
Erbach leicht ein falsches Bild ergeben kön- 
nen. Falls es den Gastgebern am Sonntag 
möglich ist, ohne Ersatz anzutreten, so wird 
man sie zumindest in kämpferischer Hinsicht 
als gleichwertigen Gegner anerkennen müs- 
sen. Vor allem sollten die Gäste daran den- 
ken. daß Erzhausen trotz eines 0;2-Rückstan- 
des gegen Egelsbach noch ein Unentschieden 
gelang, daß sich der Tabellenführer Walldorf 
ebenfalls mit einer Punkteteilung begnügen 
mußte und daß schließlich Groß-Umstadt 1:3 
geschlagen wurde. Wenn die Spieler des Clubs 
diese Warnungen wirklich ernst nehmen und 
so wie gegen Pfungstadt ihr bestes geben, 
kann man ,i(?dpm Fußballfreund nur empfeh- 
len. sich dieses bestimmt interessante Derby 
nicht entgehen zu lassen. 

SV 98 Amateure spielen Begen Egclsbach 
Die Egelsbacher FußbaUer tragen ihr näch- 

.^tes Verbandsspiel am Sonntag in Darmstadt 
auiä. Der Gegner, die Amateure des SV 98, 
konnten in dieser Verbandsrunde noch nicht 
•so recht überacugen. Ihr technisches Rüstzeug 
genügte nicht, sich bei den spielstarken Geg- 
nern der Gruppe durchzusetzen. Das darf je- 
doch für die Egelsbacher nicht bedeuten, den 
Gegner von vornherein zu leicht zu nehmen. 
Falls die Egelsbacher an den Leistungen ihrer 
letzten Spiele anzuknüpfen vermögen, dürfte 
ihnen der Sieg sicher sein. Trotzdem noch- 
mals: Vorsicht. Der Gegner möchte vom Ta- 
bellenende weg, das wird auch ihn zu beson- 
deren Leistungen anspornen. 

SSG-Jugendfußball 
Klarer Sieg gegen verstärkte A2 des 1. FCL. 

Trotz Verstärkung durch fünf Al-.Iugend- 
spieler — man hatte das Spiel gegen Sprend- 
lingen rechtzeitig absetzen lassen — mußte 
sich der Fußballclub eine 3;0-Niedcrlage ge- 
fallen lassen. Dc-r Sieg hätte noch höher aus- 
fallen müssen, wenn mit etwas mehr Konzen- 
tration auf Seiten der SSG-Jugend gespielt 
worden wäre. Selbst ein Elfmeter konnte 
nicht verwandelt werden. Doch auch mit die^ 
sem 3:0-Sieg war man im La,5er der SSG 
vollauf zufrieden. 

Vorschau ! 
Kommenden Sonntag dürften die Freunde 

des Fußballsports wiederum zu einem Locker 

bissen kommen, denn die SSG-Jugend emp- 
fängt auf eigenem Platz die Al-.Iugend des 
1. FC Langen, wenn der Club dieses Spiel 
wegen Erkrankungen seiner Spieler nicht ab- 
setzen läßt. Die Mannschaft des Fußball- 
clubs wird auch in diesem Jahr zu den Favo- 
riten des Kreises Offenbach gezählt. Die 
Jugend der SSG wird aber ihrem Gegner das 
Letzte abverlangen. Es dürfte also mit einem 
spannimgsgeladenen Spiel zu rechnen sein. 
Beginn 10 Uhr. 

Die Handballer des TV 
müssen am Sonntag den schweren Gmig nach 
Darmstadt zur dortigen TG 75 antreten. Durch 
zweifachen Platzverweis und Erkrankungen 
■geschwächt, wird der TV alles daransetzen, 
ehrenvoll zu bestehen. Es bleibt zu hoffen, daß 
dieses Spiel den richtigen I,eiter findet. 

TV Langen — SO Egelsbach 1:5 (0:0) 
Ihre erste Niederlage mußte die TV-Jugend 

in Egelsbach hinnehmen. In einem, bis zu\ 
Halbzeit vollkommen ausgeglichenen Spiel ge- 
lang es der SG Egelsbach nun nach Seiten- 
wechsel, innerhalb einer viertel Stunde die 
TVler vollständig zu überfahren. Hätte der 
TV-Sturm ebenso wie der Egel.«)bacher Sturm 
seine Bälle flach geschossen, anstatt haus- 
lioch über die Latte, so hatte er auf Grund 
seiner Chancen schlechtenfalls ein Unent- 
schieden erzielt: Hoffen wir, daß die Mann- 
schaft am kommenden Sonntag wieder kom- 
plett antreten und ihren Platz an der Tabel- 
lenspitze in Weiterstadt weiter festigen kann. 

TV 1862 beim Herbstwaldlauf in Raunheim 
Zum Auftakt der Saison hatte die SSV 

Raunheim einen Waldlauf, offen für Teilneh- 
mer aus dem Lande Hessen, ausgeschrieben 
Am vergangenen Sonntag gingen dabei vom 
TV 1862 Langen zwei Teilnehmer an den 
Start. Inge Weber gewann den Lauf der 
weiblichen Jugend, während bei der männ- 
lichen A-Jugend Dieter Götz den 3000-m-Lauf 
für sich entscheiden konnte. WaZi. 

Am Sonntag wird geturnt 
Der Tumgau Darmstadt hält am Sonntag, 

20. Oktober, um 9.00 Uhr seine Gauvereins- 
meisterschaften in der Turnhalle des TV 1862 
ab. Diese Meisterschaften bilden den Abschluß 
das Turnjahres. Geturnt wird in der Landes- 
und Gauklasse. 1956 wurde der TV 1862 Sieger 
in der Gauklasse. Es gilt nun in diesem Jahre, 
den Titel zu verteidigen. Das wird schwer 
werden, denn Gg. H. Sehring und Jürgen 
Storck müssen durch jüngere Kräfte ersetzt 
werden, da beide in Fachschulausbildimg 
stehen. Jede Mannschaft besteht aus 4—6 Tur- 
nern, wovon die vier Besten jeweils in die 
Wertung kommen. Zu turnen .sind 6 Pflicht- 
und 6 Kürübungen. 

Es nehmen die Mannschaften der folgenden 
Vereine teil: TG 46 Darmstadt, SG Arheilgen, 
TV EbersUidt, TuS Griesheim, SKG Gräfen- 
hausen, SG Wixhausen und TV 1862 Langen. 

Also alles Vereine, die ihr turnerisches Profil 
behalten und ihre Tradition den Forderungen 
der Gegenwart anzupas.sen verstanden. Rdt. 

Naturfreunde-Hindernislauf 
Die Kindergruppe der „I^hturfreunde" Lan- 

gen veranstaltet am .Samstag, 19. Oktober, 
einen „Naturkundlichen Hindernislauf". Treff- 
punkt 14.15 Uhr beim Naturfreundehaus am 
Bergfried. Teilnehmen kann jedes Kind im 
Alter von 8 l s ' 1 Jahren. Drei Kinder von 
einer AltersstuI jilden jeweils eine Mann- 
schaft. Für die besten Mannschaften sind 
Preise ausgesetzt. Die Mannschatten müssen 
in möglichst kurzer Zeil Pflanzen, Zweige und 
sonstiges (nach Angabe) suchen und schnell- 
stens an den Zielort bringen. Dort angekom- 
men, werden ihnen noch einige Fragen um 
das Leben der Tierwelt usw. in der Natur ge- 
stellt. Wer einen Buchenzweig nicht von 
einem Eichenzweig unterscheiden kann, der 
bleibe lieber zu Hause. 
T— Au» der Wit d«» Pilm» 

„Wetterleuchten um Maria" (LiLi). Eine auf- 
regende Geschichte von Ljeljesleuten, Wilde- 
rern und einem pflichteifrigen Jäger erzählt 
dic.sor Farbfilm. Die Spannung hält von An- 
fang bis Ende an. Landschaftlich sehr vorzüg- 
liche Aufnahmen bilden den Hintergrund für 
das packende Geschehen. 

„iVm fernen Horizont*' (LiLi, Spätvorstcl- 
lungj. Ein neuer Farbfilm, der sich einem der 
interessantesten Kapitel der amerikanischen 
Geschichte widmet. 

„Franziska" (Lichtburg). Dieser neue Film 
zeigt die zarte, damenhafte Ruth Leuwerik 
zum ersten Mal an der Seite des blendend 
aus.sehenden Argentiniers Carlos Thompson, 
der als Prototyp des „männlichen Mannes' 
und als „Naturbursche mit Tiefenschliff" alle 
Chancen beim Publikum hat: ein Liebespaar, 
das man ohne Übertreibung zum interessan- 
testen des Jahrt-s erklaren kann. Denn Gegen- 
sätze zieiien sich, und auch das Publikum, nun 
einmal an. 

„Verbrecherzentrale Totenkopf" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Sein Wissen um die Untaten 
der Unterwelt machten einen Journalisten 
zum Starreporter seines Blattes. In den Augen 
der Polizei aber war er ein Helfer und Spieß- 
geselle von Verbrechern. 

„Zwei Bayern im Urwald" (UT). Die schrul- 
lige Millionärslaune, im tiefsten Urwald 
bayerisches Bier zu brauen, uir den einheimi- 
schen Schwarzen den edlen Gerstensaft 
schmackhaft zu machen, führt zu den turbu 
lenten Komplikationen des Farbfilms. In den 
Titelrollen übertrumpfen sich die Star-Komi- 
ker Joe Stöckel und Beppo Brem mit den 
Pointen ihres ui-wüchsigen Komödiantentums. 

„Feuer über Mindano" (UT, Spätvorstellung). 
Ein hartes Schicksal, Not und Leid hat Greg 
(George Montgomery) und Cindy (Mona Free- 
mann) auf den Philippinen zusammengeführt. 
Gemeinsam werden sie nun die kommenden 
schweren Aufgaben meistern. 

„Die Heinzelmännchen" (UT, Märchenvor- 
stellung). Jeder kennt die kleinen Wichte, die 
dem Bäcker, dem Schuster und allen Hand- 
werkern helfen und in der Nacht manchmal 
sogar den Kindern die Schularbeiten machen. 
Im Film werden sie lebendig. 

Nicht irgendeine 
Frauen sind manchmal bessere Diplomaten, 

aber auch bessere Minister? Die neunzehn 
Frauenverbände, die jetzt Dr. Adenauer dazu 
aufgefordert haben, „zumindest eine Frau" in 
sein neues Kabinett zu nehmen, glauben das. 
Geeignete Persönlichkeiten mit den notwen- 
digen politischen und vei-waltungsmäßigen 
Erfahrungen — so schreiben .sie — ständen 
zur Verfügung. Kein Zweifel, daß das so ist. 

Aber .soll eine Frau Minister werden, nur 
weil .sie eine Frau ist? Für diese Aufgabe gibt 
es bessere Eignungsbeweise, als die Zuge- 
hörigkeit zu einem Geschlecht, zu einer Kon- 
fession, zu einem Berufsstand oder zu einer 
Partei. Die Frauenverbände wären besser be- 
raten, wenn sie nicht „eine Frau", sondern 
für ein bestimmtes Ministerium eine be- 
stimmte, dafür be.sonders qualifizierte Per- 
sönlichkeit vorschlagen würden. Das könnte 
durchaus eine Frau sein, aber nicht irgend- 
eine. 

Für das Familienministerium, das in diesem 
Zusammenhang häutig genannt wird, känie 
wohl nicht die gleiche Frau in Betracht, wie 
die, der das Verkehrs- oder das Postmini- 
.^teriuin anvertraut werden könnte. Gibt es 
in einem bestimmten Arbeitsgebiet Frauen, 
die sich besonders ausgezeichnet haben — 
mehr oder genau so, wie ein männlicher Kol- 
lege —, sollten sie „gleichberechtigt" zum 
Kreis der Kandidaten gehören Auch in an- 
deren Ländern, wo sich eine Frau als Han- 
delsminister außerordentlich bewährt hat, ist 
so verfahren worden. 

Außerdem: Vielleicht haben der deut-iche 
Juristinnen verband einen voiv.üglichen Justiz- 
minister, der Verband der weiblichen Ange- 
stellten e. V. einen guten Arbeitsminister 
oder der Deutsche Landfrauenverband einen 
hei-vorragenden Ernährungsminister aus ihren 
Reihen namentlich vorzuschlagen. Warum 
tun sie es nicht? 

Volkshochs chule/ Kunslgemeinde 
Zweiter Film-Abend: Rund um das Atom 
Auf den heute abend im Kleinen Saal des 

„Lind^'nfels" stattfindenden Vorführabend 
mit Filmen, die sich mit dem Atom-Problem 
befassen, wird nochmals hingewiesen. Die 
Hörer werden Zeuge von Atombombenver- 
suchen und ihrer wissenscliafUichen Auswer- 
tung sein, über Schutzmöglichkeiten und 
-maßnahmen unterrichtet werden. Beginn 
20.15 Uhr, Eintritt frei 

6000 km zu Fuß durch Afrika 
Der Schweizer Wissenschaftler Bruno Meier, 

Herznach, hat von seiner achtmonatigen Ex- 
pedition in Afrika einen Farbfilm mitge- 
bracht. den er mit großem Erfolg bereits in 
der Schweiz und in Österreich gezeigt hat. 
Die Volkshochschule Wien schreibt: „Schon 
lange hatten wir keinen ausländischen Vor- 
tragenden, der ein solch ausgezeichnetes FUm-, 
Lichtbild- und Tonbandmaterial vorführte 
und der mit der Art und Weise seines Vor- 
trags die Hörerschaft geradezu begeisterte" 
Die Veranstaltung findet am Donnerstag, dem 
24. Oktober, 20.IS Uhr in der Ludwig-Erk- 
schule (nicht, wie im Monatsprogramm ange- 
kündigt, in der Turnhalle) statt. Mitglieder u. 
Jugendliche 50 Pfg., Gäste eine Mark. 

,,Finanzberatung" am Familientisch * 

Vor einigen Wochen flatterte aus einem 
Fenster im dritten Stock eines Hauses in Rom 
eine Menge bunter Papierblätter auf die 
Straße. Manche waren zu Pfeilen zusammen- 
gefaltet und segelten eine ganze Weile, ehe sie 
im Straßenschmutz liegen blieben. Ein paar 
Neugierige bückten sich und hoben die Blätter 
auf. Sie macliten sehr verblüffte Gesichter. 
Denn was sie in der Hand hielten, waren Tau- 
sendlire-Scheine, die zweifellos echt waren. 

Ein weniger glückliches Gesicht machte Si- 
gnor G., als er entdecken mußte, daß seine bei- 
den Sprößlinge eine Kassette ausgeräumt hat- 
ten, in der er einen beträchtlichen Barbetrag 
autgehoben hatte. Signor G., ein ziemlich ver- 
mögender Mann, durfte seinen Kindern frei- 
lich keine Vorhaltungen matjien, denn bis zu 
diesem Zeitpunkt hatte er sie über den wahren 
Wert und über die Bedeutung dieser bunten 
bedruckten Papierzettel ganz und gar im un- 
klaren gelassen. 

Nicht wenige Eltern versäumen es, ihre Kin- 
der rechtzeitig darüber aufzuklären, daß man 
das Geld nicht einfach ins Haus geliefert be- 
kommt, sondern daß man es auch verdienen 
muß und daß das Ausmaß dieses Verdienstes 
beschränkt bleibt. 

Dazu kommt, daß viele Eltern, in dem Be- 
streben, die Höhe des eigenen Einkommens 
durdi die Kinder nicht verraten zu lassen, da- 
vor zurüdcsdieuen, die Kinder einmal über die 
wirklich vorhandenen Mittel, über die Kauf- 
Icraft, kurz über die ganzen Probleme, die für 
uns alle mit dem Geld zusammenhängen, rich- 
tig aufzuklären. 

In letzter Zeit häufen sich nun die Stimmen 
— wohl aus dem Bestreben, einer zu großen 
Materialisierung unseres Lebens bei der Ju- 
gend entgegenzuwirken —, die dazu mahnen, 
vor und mit Kindern nicht zuviel über das Geld 
zu reden Damit aber ist man im Begriffe, einen 
Fehler von neuem zu machen, der oft schon so 
schwerwiegende Folgen gehabt hat. Je früher 
man den Kindern den Wert des Geldes vor 
Augen führt, desto eher "und desto sicherer 
werden sie mit ihm umzugehen wissen. Plötz- 
lich zeigen sich charakterliche Seiten, die selbst 
die Eltern in Erstaunen setzen. So hatte z. B. 
eine Zwölfjährige, bisher mit dem Problem 
Geld wenig beschwert, mit der Eröffnung fer- 
tig zu werden, man werde sich in Zukunft in 

Sollen Kinder von den Geldsorgen der Eltern erfahren? 
und ihm erklären, daß dieser Betrag für die 
Miete, jener für Licht und Gas, und der wie- 
derum für Mutti als Haushaltegeld dienen. So 

mancher Hinsicht sehr einschränken müssen, 
da der große Plan, sich ein eigenes Häuschen 
zu bauen, eben von jedem Opfer verlange. Die 
Erwartung, das Kind werde daraufhin ent- 
täuscht sein, traf nicht ein. Ganz das Gegen- 
teil war der Fall: Von sich aus bremste die 
Zwölfjährige alle Ausgaben, die ihres Eradi- 
tens „unnötig" waren. „Ihr sollt doch nicht so- 
viel für mich ausgeben! Das Geld brauchen wir 
anders nötiger", meinte sie. 

Wer mit seinen Kindern nicht über das Geld 
redet, darf kein Verständnis erwarten. Wer es 
aber tut, der muß volles Vertrauen haben und 
auch die Karten — so übertrieben es klingen 
mag — vor dem Kind offen auf den Tisch le- 
gen. Vertrauen erzeugt nämlich ^'ertrauen. 
Warum also nicht am Monatserster, wenn das 
Gehalt aufgeteilt wird, das Kind beiziehen 

dargestellt, hat das Kind plötzlich einen Be- 
griff, daß man einfach nicht mehr ausgeben 
kann, daß man auf manches verzichten muß. 

Die Befürchtung, daß die Kinder darüber 
zuviel plauderten, hat sich, wie man aus 
zahlreicnen Experimenten weiß, nur in weni- 
gen Ausnahmefällen bestätigt. In der Mehr- 
zahl fühlten sich die Kinder mit den Eltern, mit 
ihren finanziellen Sorgen ganz und gar einig. 
Man kaim nur gute Ueberraschungen envar- 
ten, und man darf zugleich die Gewißheit ha- 
ben, einem jungen Menschen eine Erfahrung 
erschlossen zu haben, die für seinen ferneren 
Lebensweg vielleicht von entscheidender Wich- 
tigkeit sein kann. Trude S 6 n g e r 

Mädchen werden Mangelware in Australien 
Die Junggesellin ist In Australien im Aus- 

sterben begriffen. Die Statistik läßt keinen 
anderen SdUuß zu: Allein in Neusüdwales gibt 
es heute 31 000 unverheiratete Mädchen weni- 
ger als vor 10 Jahren, trotz der generellen Be- 
völkerungszunahme; im Staat Sydney hat sich 
die Zahl der Junggesellen von 70 ODO auf über 
100 000 vergrößert. 

Diese Proben aus der Statistik lassen sich 
noch fortsetzen; Allein im letzten Jahr Ist die 
Zahl der unverheirateten Männer um 5000 ge- 
stlegen, und im ersten Quartal dieses Jahres 
wurden 1780 mehr Knaben als Mädchen ge- 
boren. 

Schon bald ist der Tag abzusehen, an dem 
kein Mädchen — es sei denn, sie ist eine aus- 
gesprochene Ehefeindin — mehr allein durchs 
Leben zu gehen braucht. Das zeigt sich schon 
daran, daß die australischen Mädchen heute 
früher heiraten, andererseits aber auch viele, 
die die 40 schon überschritten haben, noch In 
den Hafen der Ehe einlaufen. Das geht hin- 
auf bis in die Altersgruppen der 65jährlgen, 
von denen heute dreimal so viele heiraten als 
vor 10 Jahren. 

Einer der Gründe, die zu dieser Entwicklung 
beigetragen haben, ist der Zustrom von Ein- 
wanderern. Obwohl viele ihre Familien mit- 

bringen, stellen naturgemäß unverheiratete 
junge Leute eine große Gruppe. In der Alters- 
gruppe der 15jährigen zum Beispiel kommen 
100 männliche Einwanderer auf 55 weibliche. 

Aber auch die medizinische Wissenschaft hat 
das Ihre beigetragen. Während schon immer 
mehr Knaben als Mädchen geboren wurden, 
waren früher die Knaben schwerer großzuzie- 
hen, da sie für Krankheiten anfälliger sind. 
Die Medizin hat ims die Mittel in die Hand 
gegeben, hier ausgleichend zu wirken. 

Wer zweifelt noch, daß die Australierin von 
morgen im CJoldenen Zeitalter des Männer- 
überschusses leben wird? 

„Goldiges Gefunkel" in kreisrunden Schüssel- 
clien, die sich zur Kette aneinandertOgen, ge- 
ben auch schlictiter Garderobe modische Ak- 
ztete. Fassende Ohrclips ergänzen den ge- 
sdunacfcvollen Modeschmuck aus vergoldetem 

Gelbmetall. 
Modell: Primor Foto: map/Schmut? 

Fleischlos - aber delikat 

Leckere Folenta 
In 1 Lit«r itark siedendes Wasser 250 g Mais- 

melil und etwas Salz schütten. Dann in die Mitt« 
des entstandenen Kloßes mit einem dicken Kodi- 
lölfelstlel ein Loch stoßen, durch welches das 
Wasser In die Höhe kocht. 10 Minuten kodien 
lassen, vom Feuer zurüdcnehmen, zu einem dik- 
ken Brei verrühren und eine viertel Stunde lang 
mäßig heiß stehen lassen. Dann mit einem Löffel 
große Stücke abstechen, auf eine heiße Schüssel 
lesen und jede Lage mit gerösteten Zwlebel- 

scheiben bededten. Zuletzt braune Butter dar- 
Ubergeben. 

Curry-Tomaten-Reis 
6 große Tomaten mit reichlich Zwiebeln in Oei 

andämpfen, 100 g Butter und 375 g gewaschenen 
Reis hinzugeben Nachdem der Reis die Tomaten- 
farbe etwas angenommen hat, mit reichlich Brühe 
aus gekörnter Würze garen. Danach mit 1 bis 2 
Kaffeelöffel Curry (nach Geschmack) und etwas 
Salz würzen. 
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Jt RUND UM DEN 

V/eMöfiAeftSiumten 
Langener Oeb»bb«l 

Mci liewe Langener, des Thema „Verkehr" 
i.< ja heut in jeder Zeidung däglioh zu finne. 
Zwar weniger de Verkehr an sich als wie die 
Ufäi! — awwer — so hat sich de Schorsch 
ßescigt. warum soll net aach er emal dadevo 
b.ibbelr odder wenigstens des Thema korz 
-Ireifc. 

Do.s Stichwort ..streite" brauch mer bloß 
clorch des Wörtche „funk" zu ergänze, un 
.^chon hat mer ebbes — e Überwachungs- 
oi'gan nämlich — wies in Lange, im wahrste 
Sinn des Wortes, kaa zwaates mehr gcwwe 
(iul. .'Mso die Funkstreife is werklieh obbes 
wunnerbares, wenn se voll ausgenutzt werd. 
Des scheint hier ja aach der Fall zu sei, denn 
ille Aageblifk kann mer den bewußte grine 
VW-Bii.s wo utfdauche soh. 

Un doch hat de Schor.sch heut c;bbes, wo 
die Bollezei eichentlieh mehr eigreife mißt. 
Der Punkt lic;ht bei dem berihmte Bahn- 
hvwergang, den mer viel richtiger als 
„Iwwergangshindernis" bezeichne mißt. Was 
-icli da alles in de Hauptverkehrszeite ab- 
..^piCTlc dut, na, des kann mer bloß schlecht 
bcschreiwe. Awwcr des bloß so newebei. 

Em Schorsc-h .sei Aalieje des betrifft heut 
vidmc'hr die „Linksabbieger" nach de Bahn- 

• hoiViaJag. Bekanntlieh hat mer da vor kor- 
'om e Schild hiegesteckt — so e blaues mit 

I rom weiße Pfeil — wonach al.«o jeder, der 
von de Mörfeller Schossee kimmt nur noch 
gradaus, also die Bahnstraß enuft un net 
mehr links in die Bahnhotsaalag eibieje derf. 
.la. wenn des jeder beachte deet. wärs ja gut. 
Aww<!r mer glaabt ja net, was da alles links- 
:ibbiegt — trotz Verbot. Von jedem Audo, 
Motorrad un Moped, die da all links enei 
brumme bloß aa Mark — ei, ich hat en 
Neweverdiensl, der sich ganz schee rentiern 
deet. 

Seht c»r, wann mer da immer heern muß, 
daß kaa Geld da wär, da muß mer sich bei so 
ndegenheite sage: „.stimmt ja net — es Geld 
licht uff de Gass" — awwer v,fers net sieht 
odder versteht, uftzuhewe — na, dem is halt 
nel zu helfe. Mehr als druff utfmerksam 
mache kann de Schorsch ja aach ne;. Wann 
er awwer heut die bi.sherige Link.sabbieger 
uff ihm Feher uffmerksam gemacht hat — 
und die sich dadrutfhie besinne, kinftig rich- 
tig zu fahrn, dann hat er zwar kaan finan- 
zielle Erfolg mehr awwer vielleicht doch en 
idaeile Erfolg errunge. Jedenfalls, wann ich 
iiaeh kaan Funkstreifewage hinner ere Pla- 
tan seh deet, ich deet gradaus fahrn un mich 
net in Gefahr begewwe. Denn mer soll vom 
; cchte Weg bekanntlich net abgeh. 

Daß mer in geschlossene Ortschatte bloß 
mit 50 Sache tahrn dert, des is zwar jedem 
bekannt; awwer aach hier gelte for viele 
Fahrer scheinbar nur ihr eigene Gesetze. 
Stoppt emal die Geschwindigkeit innerhalb 
von Lange un „verkaaft" e paar DM-Quit- 
tunge — ihr werd Euch wunnern, was for e 
schee Sümmche debei erauskomme deet. 

Warum ja de Schoi-sch — als Fußgänger — 
des alles emal feststelle muß, um des abzu- 
>l( !le — is em ja selwer net klar. Awwer viel- 
leicht sieht mer aach diesmal ei. daß er Wid- 
der recht hat mit seine Beowachtungo. Es 
sollt en treue, e Aaregung gewwe zu hawwe. 
die verdiene deet, uffgegriffe zu wem. De 
Schoi-sch hat zwar immer noch net tertig- 
scbraeht, daß d^s Trott war Mörfeller Schossee 
l3i.^- Pittlerstraß geteert werd — awwer viel- 
leicht sin die „Linksabbieger" aach jetzt noch 
bereit, en aastennige Zuschuß dadezu zu 
leiste. Damit langts for heut: 

Wann jeder Owacht gewwe deet 
uff sich un aach die annern 
da käm zwar mancher als zu spät 
doch selten nur deet wannern, 
so manche in e Krankehaus 
aus dem er gar — wies als so geht 
net mehr lewendig kimmt eraus . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

„Spekulation' 

Während der überraschenden Geldumtausch- 
aktion in der Sowjetzone sind nach offiziel- 
len Ostberliner Angaben 16 700 Menschen un- 
ter dem Verdacht der „Spekulation" von der 
Volkspolizei zwang.sgestellt worden. Gegen 
199 habe man Ermittlungsverfahren einge- 
leitet. 116 Festnahmen seien erfolgt. 

In einem Fernseh-Gespräch teilte ein 
Oberst vom DDR-lnnenministereium mit, daß 
man am vergangenen Sonnt,ig altein in Ost- 
berlin 7000 Menschen zwangsgestcllt habe. 
Beschlagnahmt worden seien am Tage de» 
Geldumtausches aus dem Bc.sitz von „West- 
berliner und anderen Spekulanten" 2 116 000 
Ostmark. 

Der Sowjelzonen - Finanzminister Willy 
Rumpf (SED) sagte während des Fernseh- 
gespräc:hes„ der Gesamtumlauf an Ostmark 
in Westberlin und der Bundesrepublik belaute 
sich auf über eine Milliarde. 

Treffen alter Kavalleristen 

Am letzten Wochenende fand in Darm.stadt ein 
Kameradschaftstretfen der Angehörigen dos 
ehemaligen Ri'iterregiments 6 und seiner Tra- 
ditionseinheiten statt. Der letzte Friedens- 
kommandeur der fier, Generalleutnant a. D. 
V. Broich, hielt die Festansprache. Er er- 
kannte den Wiederaufbau der Stadt Darm- 
stadt an, in der sich die alten Soldaten kaum 
noch zurecht finden könnten und begiüßie 
die Vertreter des neuen Bundesheeres. Darm- 
stadt sei wieder Garnison geworden. Er hotte, 
daß der alte Kameradschaft.sgeist sich auch 
auf die neue Bundeswehr übertragen werde. 
Die alten Kavalleriemärsche fanden stürnii- 
schen Beifall. Auch Prinz Ludwig von Hes- 
sen, der früher dem Offizierskorps der 6cr 
angehörte, war zugegen. Auch die Vereini- 
gungen der-23c^r und 24er Darmstädter Dra- 
goner waren zahlieich erschienen. F.rtreu- 

■ lichei'weise gelang es, im Rahmen dos Kame- 
radschaftstreffens das Schicksal einiger Ver- 
mißter zu klären. 

Handwerker und Staatsbürger 

Dem Handwerker nutze es nichts, nur .sein 
Gewerbe zu meistern, er müsse auch das 
Leben meistern können. Dies sagte der Prä- 
sident der Handwerkskammer Darmstadt, 
Baumeister Gisbert, beim Abschluß des 6. 
Hessischen Junghandwerkertages im Schul- 
dorf Bergstraße. Der Handwerker könne nur 
bestehen, wenn er neben seinem Fachwissen 
auch sicher genug im Umgang mit seinen 
Auftraggebern und den Behörden sei. Die 

. Jiinghandwerker entsprechend heranzuzie- 
hen, war der Zweck des von Dr. Demetz von 
der Handwerkskammer Wiesbaden geleiteten 
Lehrganges. Die Teilnehmer interessierten 
sich vor allem für betriebsswirtschaftliche 
Fagen im Zeichen der Automation und für 
die Bearbeitung der neuen Kunststoffe. 

Der Direktor des Schuldortes, Dr. Ploetz, 
führte die Kursusteilnehmer durch die vor- 
bildlich eingerichteten Werkstätten der Be- 
rufsschule im Schuldori. Leider waren einige 
junge Handwerker während des Lehrganges 
an der Grippe erkrankt und mußten das Bc tt 
hüten. 

Gegen die Tbc 

Der Landesverband zur Bekämpfung der 
Tuberkulose in Hessen veranstaltet in der 
Zeit vom 21. bis 26. Oktober im Gebäude der 
Landesversicherungsanstalt Hessen, Frank- 
furt, Städelstraße 28, eine große „Autklä- 
rungswoche zur Bekämpfung der Tuberkulose . 
Im Laufe dieser Woche weMen Arbeitstagim- 
gen für Tuberkulose-Fachärzte, Tuberkulose- 
Fürsorgeärzte und Tuberkulose-Fürsorger und 
-Fürsorgerinnen durchgeführt. Diese Veran- 
staltungen sind mit einer Ausstellung verbun- 
den, in der Aussclmitte vom Leben in unseren 
Heilstätten gezeigt werden. Besondere Beach- 
tung verdienen dabei die Arbeiten auf dem 
Gebiete der Be.schäftigungs-Therapie, die seit 
einigen Jahren mit großem Erfolg betrieben 
wii-d. 

Der Flinte Alltag 
Kein Urlaub. Bundeskanzler Dr. Adenauer 

hat die Pläne für einen Urlaub in Südfrank- 
reich autgegeben. Der 81jährige Regierungs- 
chef wollte ursprünglich sofort räch der Re- 
gierungsbildung und der Debatte über clas 
Regierungsprogramm im Bundestag noch ein- 
mal ein paar Wochen in südlicheren Breiten 
ausspannen. 

„Gezähmte Wasserstoffbombe". Britischen 
Wissenschaftlern soll es gelungen sein, eine 
langsame Fusion von Wasserstoff zu errei- 
chen, wie sie sonst in der Wa.sserstoffbombe 
explosionsartig zustande kommt. 

Neues Fcucrwehrhaus. Am Sonntagnacli- 
inittag wurde in Darmstadt-Eberstadt das 
neue Feuerwehrgerätehaus der Freiwilligen 
Fouerwc.'hr seiner Bestimmung übergeben. Im 
Stadtteil Arheilgen wurde erst vor kurzem 
ein neues Gerätebaus erstellt. 

Auf der verkehrten Seite ausgcstieRcn. Auf 
dem Bahnhot Langgöns bei Gießen stieg ein 
61 jähriger Mann auf der verkehrten Seite aus 
dem Zug und wurde von einem, auf dem 
Nachbargleis daherkommenden Güterzug er- 
faßt und getötet. 

Stadtväter löschten Kies. Bürgermeister, 
Magistrat, Stadtverordnete, Lehrer und Mit- 
glieder des Elternbeirats hatten Schaufeln in 
der Hand und löschten gemeinsam eine La- 
dung Kies von einem Neckarsehift. So ge- 
schehen kürzlich in Neckarsteinach als bi.sher 
wohl einmaliger Fall in Hessen, daß sich Bür- 
ger einer Stadt zu freiwilliger Gemeinschaft.s- 
arbeit zum Wohle ihrer Schulkinder zusam- 
menfinden. Den Kies hatte eine örtliche Firma 
für die neue Schule gestiftet. 

Bürgermeister verurteilt. Der amtierende 
Bürgermeister von Klein-Krcrtzenburg, der 
34jährige Emil Wolf, der sich wegen Unregel- 
mäßiigkeiten im Amt vor einer Großen Darm- 
städter Strafkammer zu verantworten hatte, 
wurde wegen Amtsunterschlagung, Untreue, 
Diebstahls und versuchten Betmgs zu einem 
Jahr Gefängnis und 150 Mark Geldstrafe ver- 
urteilt. Der StaaUsanwalt hatte 15 Monate (Ge- 
fängnis beantragt Dem Angeklagten, der ab! 
HOjähriger im Jahre 1954 zum Bürgermeister 
gewählt worden war, wurde hauptsächlich 
vorgeworfen, sich an bei der Bürgermeisterei 
verwahrten Fundsachen vergriffen zu haljen. 

SwiHsair nach Uruguay. Anfang Oktober 
landete zum erstenmal ein KursflugzcTj*, der 
.Swissair in Mcjntevideo. Die Hauptstadt Uru- 
guays, das fünfzigste von der Swissair ange- 
flogene Ziel, bildet den neuen Etappenort der 
einmal in der Woche beflogenen Swi.ssair- 
Linie nach Bucmos Aires. Ein zweiter W(k:hent- 
lichcr .Südatlantikkurs der Swissair rndet in 
Sao Paulo. 

Freiherr vom Stein-Inslitiit 
wieder eröffnet 

Das Kommunalpolitische Institut des Hes- 
sischen Gemeindetages in Lindenfels, das 
nach dem Freiherr vom Stein benannt i.st, 
hat seine Winterlohrgänge wieder t>egonnen. 
Bis jetzt fanden 165 Lehrgänge für Bürger- 
meister und sonstige Gemeindebeamte, Ge- 
meindevertreter und Gemeinderechner statt. 
Die Lehrgänge dauern in der Regel vier bis 
5 Tage. Um die Weihnachtszeit wird eine 
Pause eingelegt. Bis dahin sollen noch fünf 
Lehrgänge absolviert werden. 

I ««Ä-" 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-U 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Haijsbesuc^het 
HUdeisrd Nippold. 
facbärztl. gepi^Ute 

FuOpflegräln 
Langen ,Hügelstr. 22 
Eck« »Vor der Höhe" 

T^fon 20&8 

Pelz-Müller 

Pelz-Häntei 

u. Besatzfelle 
Egelabach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

...dem Haushalt zuliebe! 

Auto-Verlttlh 
Selbstfahrer 

VW Expo't, Modell 57 

Rsdc«. Langen 
SUcjllche RIngstiaße 47 

Der junge Leutnant 

ist Führer und Ausbilder seines Zuges. Er steht am Begirti 
einer vielseitigen, durch seine Neigungen und Leistunger 

'.jestimmten Laufbahn in Heer, Luftwaffe oder Marine als 

OfFIZieR VER BUNDESWBHk 

Zum 1. April 1958 werden Offizier-Anwärter eingestellt. 
Meldesdiluß ist der 1. November 1957, Höchstalter 29, für 

fliegendes Personal 26, für Offiziere auf Zeit 25 Jahre. 
Einstellungs-Voraussetzung ist das Abitur oder ein ent- 

sprechender Bildungsnachweis. 

(Anhdngtncltn Ahidmilt ohne ■weitere Vermerke 
im BritfumichUg einsenden.) 

An da* Bundetminislerium 
für Verteidigung (BO 2/ 441 
BONN Argelonderitr. 10S 

IJ} erbitte Informalioni- und Brwerlmngiunter- 
Uge* über die Offizitr-Ltußiahnen in Heer - 
Lnßumfe - Mtrine') 
') ZtUttftndet nnttfitrti<h<n 

GttUBTSDATUM 
SCHULAtSCHLUSS 

BUf  
OtT 



AmUlche Bekanntmachungen 

Stellenaussctireibuag 
Bri der Sta(1(vor\vallung I.angpn ist die 

Stelle eines 
V'er\valtuni(srates 

zu besetzen. Die Besoldung erfolgt nach plan- 
mäßiger Anstellung nach Bes.-Gruppe A 202 
RBO. Bewerber müssen die Befähigung zum 
Richteriimt haben und sollen wenigstens 
eine der bi iden Staütsp; üfungen mit Piiidi- 
kat abgelegt haben. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Le- 
benslauf, Lichtbild uiid Zeugnisabschriften 
•■sind unter Angabe des frühesten Eintntts- 
termins bis zum 31. 12. 1937 an den M.-igistrat 
der Stadt Langen cinzuroichen. 

Langen, den 17. Oktober 19r)7. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Hi!fsbuchhniter(m) 

evtl. halbtagsweisc zur Unterstüt- 
zung meines Buchhalters per so- 
fort gesucht. Saubere Handschrift 
Voraussetzung. 
Ing. MAX SCHNURPFEIL 
Apparatebau 
Darmstädter Str. 41—43, Tel. 2384 

Inteliiier.icr Junge, guter Zeichner, 
wird zu Ostein 1958 sIs 

Graveur-Lehrling 
fingesti llt. 

GRAVIERANSTALT 

Werner Schoder, Langen 
Frie;lfi>ii-.Tahn-Straße 3 

Bau-u.Möbeischrelner 

sowie ein Schreiner in. Führerschein 
gesucht. 

J. u. L. HEIM, Sprendlingen, 
Odenwaldstraße 38 

Rasenmäher schleift • reparlirt 
Hartmann, Ncu-benbarg, Bahnhotstr. 17 

Darnnst8dler.Str.34 
 A 

Noch weiter 
runter A 

mit den Preisen Sa 

Schw. Kotelette 
500 gr. 2,50 1^ 

Kasseler Rippen- 
Speer 500 gr. 2,70 

Hackfleisch 
500 gr. 2,30 1^ 

  A 

FlEISCHUJnREN 

Träger • Moniereisen • Baustahl- 
gewebe • Keilerfenster • Dachfenster 
Standroste • Stifte n Drahtgeflecht 
liefert frei Haus 

Karl Dammel Elsenhandlung 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Kleiderschränke 
mit Wäschefach 

L20 breit 139,50 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

Möbel-Schau ZU Hause! 

]awohl — mit einer Postkarte verlangen 
Sie die Icostenlose Vorlage unseres neue- 
sten, großen und reidiillustrierten Möbel- 
katalogs und Sie sehen, wie man heute 
glücklich wohnt. Sie sehen alles, wovon 
Sie träumen; eine einzigartige Schau 
herrlicher Möbelstücke, die Ihr Heim be- 
haglich machen. Und die Preise und weit- 
gehenden Zahlungserleichterungen wer* 
den Sie Uberraschen. 
Schreiben Sie noch heute an HESS! 

+ 

Inserieren bringt Gewinn 

Sudien 
tüchtigen Portier 

Empfangsdame 
für den Verkauf 
Stenotypistin 

AusfUhrlidie Bewerbungsunterlagen m. 
Lichtbild u. Referenzen sind erfordert. 

Femer 
Schlosser 

Dreher 

Monteure 

Lehrlinge 
fUr alle Abteilungen auch welbl. Lehr- 
linge für technlsdie Arbeiten 

Offerten unter Nr. 1150 a. d. Geach.-St. 

^Le, ieinßit: 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung 
als standiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen jür die »Langener Zeiiungt 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können! 

i-iESS-Vorkaufshauser: 
Regensburg. Schweinfurt, Rosenheim, 
Aalen/Wttbg, Bad Reichenhall, 
Schwandorf, Deggendorf, 
Marktredwitz, Hof, Penzberg. 'JLsf 

NÜRNBERG 

DEUTSCHLANDS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

KLOSTHRIRAU MELISSEN 
GEIST in einer Tasse lieiCcra 
Zuckerwasser oJ. Tee genoni- 
men — das isl ein allbi'Wrthr- 

les Rezept gegen Erkältung. Es tut rasdi .spiirlidr 
wohl und hilit meist schon Uber Nacht. Erprohen 
Sie den echten KLOSTERFRAU MELISSENC.EIST 
aber audi bei Beschwerden von kopl', Herz, MuKcn 
und Nerren. In Apotheken und Drogerien! 

Plötzlich und unerwartet verschied am Donnerstag, dem 
17. Oktober, mittags, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin, Tante 
und Patin 

r^rau Elisabeth Weber 
geb. Görich 

im Altei von 8a Jahren. 

In stiller Trauer: 
.losef Endler u. Frau Käthe geb. Weber 
Wilhelm Weber u. Frau 
itn Namen aller AngehöriKen 

La.ngen, Heinrichstraße 10 

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend, 19. Oktober 1957 
um 10 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

In den ersten Morgenstunden am Samstag, dem 12. 10. 1S|57, 
verschl3d nach langem, schweren Leiden unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Onkel und Pate 

Herr Karl Hörl 

in seinem 80. Leiaensjahre. Wir übergaben die sterbliche Hülle 
unseres teueren Entschlafenen am 15. 10. 1957 in aller Stille 
der Erde. 
Wir danken auf diesem Wege allen, die unserem guten Vater 
auf seinem Gange in die Ewigkeit das letzte Geleit gaben.- 
Dank auch sei allen, die durch Wort und Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden seiner gedachten. 
Besonderen Dank Hen-n Pfarrer Dr. Kratz für seine Seel- 
sorge in den letzten schweren Krankentagen und für seine 
trostreichen Worte am Grabe. , 

In tiefer Trauer: 
Otto Hörl 
Marie Seidel geb. Hörl 
Anny Hörl geb. Haciter 

Langen, im Oktober 1957 
Emst-Thülmann-StralJe 18 
Bahnhofsanlage 1 

Bürohilfe 

mit Schreibmaschinenkenntnissen 
für Vü Tage oder stundenweise 
gesudit. 

Schrlfiliche Bewerbungen unt. O0. 1146 
an die Qeschäftastelle dieses Blattes. 

/chwinn Ä/forck 
KalstrstroS« 2-4 (Edt* Roßmarkf) 

Fronkfurt o.M. 
T6pplcho oller QuolitAten 

Löuf«r, Irücfcan, B*ttumronduno«ii 
Orientteppich« u.-BrüdiM 

Tftlefon 26644 

la .Stachel- und .lohannisbeer- 
Ilochstämme 1 Stück DM 3.5« 

Schwarze .Tohaiinisbeerbüsche 
5 — 8 Triebe 1 Stück DM 2,— 
ub sofort liefei-bar. 

DUDDA Baumschulen - Dreieichcnhain 
Schillerstraße 26. Telefon Langen 9261 

Holunder Süßmost 
Vitamin A 

gleidizeitig ausgezeichnetes Heißge- 
tränk gegen Erkältung 

Ltr. Flasdie nur . . . DM 1,70 

Fachdrogerien 

Lutherplatz Bahnstraße 

Evangelische Kirchengemeindc 
Sonntag, 20. Oktober 1957: (18. n. TrinitaH:« 

n. 3. n. Mich.) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkuche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Jhs. 4;21 
Lieder: 221 — 247 — 255 — 254 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: IVIark. 7:1—23 
Lieder: 103 — 247 — 246 — 253 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stpdt- 
kirche und Gemeindehaus 

Mittwoch, den 23. Okt. 1957, 20 Uhr: Mütter- 
itreis im Gemeindehaus 

Donnei-stag, den 24. Okt. 1957, 20 Uhr: Bibel- 
stunde und Probe des Posaunenctiorp 
im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonniagsdcenat 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

20. Okt.: 
Dr. Horn, Rheinstr, 1, Tel. 636 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 
vom 19. bis 25. Oktober 1957 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Ubi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke B.Mflnoh, DarmstSdterstrall« 

Stadt-BOeherel, Heegweg 
Bflober-Anagabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Die Christliche LandesbUhne Mittelrhein 

bringt um Mittwoch, 30. Oktober, um 20 Uhi 
im Evangelischen Gemeindehaus, Bahnstr. 46, 
das Bühnenstück „Geschlossene Oesellschaft" 
von .lean Paul Sartre. Karten zu 2,2# und 
1,15 DM sind im Vorverkauf beim Gemeinde- 
amt, Bahnstraße 46, während der Dienststun- 
den erhältlich. 

Das Gemeindeamt bleibt am Samstag, dem 
19. Oktober, geschlossen. 

0 
IRNG£N' T£L. 2889 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

.Jugendverbot 
Gaudi unter tropischem Himmel 

Joe Stockei - Beppo Brem 
Lucie Englisch, Bert Fortell, Anne- 
Marie Kolb, Hubert von Meyerinck, 
Maria Stadler, Jean Pierro Faye und 

Ruth Stephan 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Mona 

i freetküfc 

WJli 
Jugend verbot 

Sonntag 14.00 Uhr MärchenKIm 

Die 44'ein(zeLmännd^en 
Ein Farbfilm nach dem bekannten 

Volksmärchen 

Telefon 2112 
Ab Freitag: Der groBe Farbfilm 

auf Breitwand ! 
Erstaufführung mit den größten Städten 

Deutschlands 
Beginn tauglich 20.30 

Sa. und So. 18.15 und 20.3# 

Marianne Hold 

Bert. Fortell • Viktor Stool 
/Harald Mdresjchv' 
LWoII Albddr-Retty^jv 
^Mathias W^mdn 

0x41 Odusm. 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 
TAN Z-TEE 

Es ladet freundlichst ein 

Lui.s Trenker setzt die Tradition des 
großen deutschen Natur-Spielfilms fort 
Ein Mädciien wird Augenzeuge eines 
Kampfes auf Leben und Tod zwischen 

ihrem Vater und ihrem Geliebten 
Ein Liebesdrama in grandioser 

Berglandschatt 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung 
in Vista Vision 

yi-m fernen Horizont 
Atemberaubende Erlebnisse in rauher 
Wildnis von Männern, die den Tod 
nicht fürchten — gegen Naturgewalten 

und eine Welt von Feinden! 
Fred MacMurray - Ch. Heston 

Donna Reed 
Jugendvorstellung: Sonntag, 16.00 

Freigegeben ab 12 Jahre! 

Ab Freitag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

^UTHLJEUWERIK CARLOS THOMPSON 

Ein Farbfilm der Gloria von Fernweh und großer Liebe 
Ruth Leuwerilc — Carlos Thompson, das uitercssanteste Liebespaar 
des Jahres! Nach ihrer „Baronin Trapp" und der „Köniigin Luise" Rutti 

Leuwerik nun als moderne liebende junge Frau! 
Für .lui^cndliche ab 12 Jahren freigegeben 

Freitag u. Samstag 22.30 Uhr Spätvorsteliung 

Vcrbrechcrzeiitralc Toittnkonf 
Spannend, erregend und tempogeladen! Ein Kriminalfilm 

von der harten .Sorte! — Jugendverbot! 

Fiat-Automobile 

Hermann HeB jun. 
Wixhausen - Shell-Station 

Goggomobil 250, Goggomobil 3*0 
Fiat (Combi) 500, Fiat (Lim.) 6*( 
Fiat (Cabr.) 600, Fiat lieo 

H. Heß, Wixhausen - Shell - Station 

Leghorn, Italiener, 
Blausperber - weiße Kodes, 
scfawtre Kreuzungen, gibt ab 

Geflügelzucht Günther, Wixhausen 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter StraOe 

Ältestes Langener 
Bestattunga- 
unternelimen 

SSrge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
ÜberftUug^g 
mit modernem 
Leldienauto 

t 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Am Sonntag, d. 20. Oktober, im »Fronkfurter Hof« Langen 

mit dem bekannten und beliebten Tanzorchester 

ET (Eddy TrinKaus) 

Anfang 18.00 Uhr Saalöffnung 17.30 Uhr 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
21 Taunus 12 M 52, 53, 54 ab 2250,— 

3 DKW Kasten u. Combi ab 2800,— 
2 DKW 55 3-6 ab 2500,— 
1 VW-Transporter 50 2500,— 
1 Austin-Combi 500,— 
2 VW Export 54, 55 ab 3600,— 
1 DKW 36 F 5 250,— 
1 Borgward-Combi 1250,— 
2 Vedette 53 1950,— 
2 Opel-Kapitän 2650,— 
1 Mercedes 170 VA 1500,— 
1 Lloyd-Combi 55 2300,— 
1 Uoyd 600.'56 3350,— 
1 NSU-Fiat 1100 3800,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

GEORG BECKER 
REISEBÜRO - LANGEN 
Leukeiisweg 43 Tel. 778 

Wir laden zu unserer bekannten 

^östktußfakH „Jhs i?taue' 
am Sonntag, dem 27. Oktober 1957, ein. 

PROGRAMMFOLGE 
Abfahrt am 27.10.57 um 13.15 Uhr in Dreieichenhain, Linden- 
platz; 13.15 Uhr in Egelabach, Kirchplatz, und 13.80 Uhr in 
Langen am Taunusplatz. 
AjischiieBend Autotousfahrt in tiequemen Reisebussen. 
Am Zielort ein buntes UnterhiituAggproigramm unter Mit- 
wirkimg von: Bibo Pitt, Ansage und 1000 Worte Humor, 
Bmst Beinhardt und Partnerin, Humor am Zeichenbrett und 
eine heitere Schulstunde (bekanjit vom deutschen Fernsehe«!, 
„Coneras Schnapskiste" — und anderes mehr. 
Gemütliches Beisammensein und Tanz mit unserer beliebten 
Tanzkapelle Schultheis aus Rüsselsheim. 
Rückfahrt ab 21 Uhr je nach Bedarf. Unkosten bei trag 6,50 DM. 
Alles Nähere in den Buchungsstellen: Gunschmann, Langea, 
Lutherplatz; Papierhaus Noll, Egelabach, E.-Ludwlg-Straße; 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Am Lindenplatz. 
Die bereits angemeldeten Teilnehmer können ab Freitag, den 
25.10. 57, ihre Fahrscheine mit Platzkarten in ihrer Buchung»- 
stelle abholen. 

Gebrauchtwagen - Angebot 

DKW-Coupe, 3 Zyl 3100,— 
Uoyd 600   2350,— 
VW-Export 2100,— 
Universal-Meisterklasse . . . 2800,— 
Opel Rekord 1956   3800,— 
Volkswagen, 36 000 km . . . 2900,— 
Liloyd 400, Schiebedach . . . 2300,— 
DKW-Melsterklasse .... 2400,— 
DKW-Coonbi (% t)  1800,— 
Günstige Finanzierungsmöglichkeiten 

AUTO-UNION FBANKFURT 
Mainzei' Landstr. 380-410 - Tel. 35254/55 

Sodbrennen und 
Magenbeschwerden 

entstehen meist, wenn der Magen 
zuviel Säure enthalt oder wenn 
Speisen im Magen gären. Weitere 
Fo'gen der gestörien VerHauungs- 
rätigkeit sind saures Aufstoßen, 
Magendrücken und Völlegefühl. 
Von diesen Beschwerden können 
Sie sidi rasch befreien: Nehmen Sie 
cinf.ich nacli dem Essen oder wenn 
Beschwerden auftreten 2-3 Tablet- 
ten Diserirte Magnesia. Dieses be- 
währte Magenarzneimittel bindet 
sofort die überflüssige Magensäure 
und verhindert das schädliche Gä- 
ren der Speisen. Die angegriffene 
Magenschleimhaut wird gesdiützt; 
fhr Magen kann wieder normal 
arbeiten und bleibt frei von Be- 
schwerden. 
Sie erhalten Biserirte Magnesia als 
Tabletten oder Pulver für DM 1.S5 
in jeder Apotheke. 

CHEMISCHE REINIGUNG KASENAUER 
Böwe-Expreß-Reinigung 

Langen, Frankfurter Straße 3 
pflegt und reinigt auch weiterhin Ihre 

Kleidung zu günstigen Preisen! 
Lieferzeit 24 Stunden! 

Auf Wunadi in 50 Min. ohne Aufschlag. 

Petkuser - Saat - Roggen 

und Saat-Weizen 
solange Vorrat reicht empfiehlt 

PhH. Keim II., Langel 
Fahrgasse 5 Telefon 448 

Offen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Schiafzimm«r 
aus Edelhola 

v. 550|~" an 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NAtHT 

■ UaII#< 

Riesenerfolg! Unwiderruflich letzte Verlfingernngi 

0 L 

Die Sensation mm OfenmarIctI 

Yolks-Elektro-Zimmerheiz-Ofenv^oroMet" 
Ein moderner HelQluft-Ofen mit Infrarot-Railektoren (FuObodenhalzung) 
und thermischer Luftumwälzung: 

Unwahrscheinlich der Preis: 
porto- und varpackungsfrel DM 

Versäumen Sie nicht unsere Vorführungen: 
RESTAURANT »FRANKFURTER HOF«, 
Samtlag, 19. Oktob. u. Montag, 21. Okteb, 

SO 

LANGEN, LUTHERPLATZ 2 
von 1B Ubi bii LadaatebloB 

VeronsL: R. Kusserow, Darmstadt. Landwehrstr. 197: 

Echte italienisdie 
Lokritz-Scheiben 
helfen bei allen 

Magenleiden 
Beutel —,90 

in den 
Fachdrogerien 

'^nöie 
Langen, Bahnstr. 
und Lutberplatz 

Fahrräder 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdincidar 
Dorotheenstr. 8-10 



Voikscbor ■Uederkronz» 
Longen 1856 

Heute Freitag, 20.30 
Sinsstimde 

im Vereinslok. „Weln- 
gold". Um vollzählig, 
u. pünktl. Erscheinen 
wii^ gebetear 

Der Vorstand 

CHrnverein 
1862 <£. V. 

Abt. Handball: 
Heute Freitag, 18. 10., 

Spielerversammlung 
in der Tumhalle. 
Sonntag, 20. 10., 
Spiel in Darmstadt 

gegen TG 75 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.48 Uhr 
Erscheinen wichtig! 
Mitglieder! kommt am 
Sonntag in die Turn- 
halle zu den Gauver- 
eins - Meisterschaften. 
Beginn 9 Uhr. 

Sport- und 
SSngergemeln- 
tchflfi 1889 e.V. 
langen 

Abt. Radfahrer: 
Samstag, 19. 10., 20.30. 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". 

Der Obmann 

Freitag, 18. 10., 20.30, 
Spiel-AnsschuB-Sitzg. 
im „Rebenstock". — 
Anschließend 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag, 
20. 10. in Erzhausen 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 
Sonntag, 10.15 Uhr 
Junioren gegen Ger- 
mania Pfungstadt in 
Langen 
J ugendabteilung: 
Heute Freitag, 18.45, 

Spielerversammlung 
Spiele werd. daselbst 
bekanntgegeben. 

Heute Freitag, 18. 10., 
treffen wir uns um 
20.30 im „Frankfurter 
Hof" zur 

Zusammenkunft. 
Um Erscheinen wird 
gebeten. Der Vorstand 

Für die uns zur Vermählung erwiesenen 
Glückwünsche und Geschenke sagen 
wir allen auf diesem Wege herzlichsten 
Dank. 

Alfred Demuth und Frau 
Irene geb. Sigwarth 

Langen, im Oktober 1957 
Teichstraße 8 

Am Samstag, 19. Ok- 
tober, 20.30 Uhr, findet 
in unserem Vereins- 
lokal Gasthaus „Zum 
Lämmchen" eine 

Monatsversammlung 
statt. Auf der Tages- 
ordnung stehen u. 
verschiedene Berichte 
u. Mitteilungen sowie 
Ausgabe d. Anmelde 
bogen zur Lokalaus 
Stellung. Alle Mitglie 
der und Frauen sind 
herzl. eingeladen. Um 
zahlreichen u. pünkt- 
lichen Besuch wird 
gebeten. Der Vorstand 

R.LV 
.Kllb 03, 
Longen 
(9095) 

Morg. Samstag, 20.30. 
Monatsversammlung 

i. Vereinslokal „Rose" 
Um restloses Erschei 
nen aller Klubmit 
glieder wird gebeten 

Der Vorstand 

Verboid der HelDkchrer 
|[r<egsgef.o.Vefnib$ten 
Atgehdrig. DeuUchlonds 
 e.V  

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir allen recht herzlich. 

Martin Buchold und Frau 
Anneliese geb. Mengert 

Langen, im Oktober 1957 

WIR D.A.NKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Vermählung 
übersandten Glüdcwünsche, Blumen 
und Geschenke. 

u. Frau Elfrlede geb. Konz 

Langen, Wilhelm-Burck Straße 16 

Allen Freunden und Bekannten sowie 
der veiehrten Nachbarschaft, die mei- 
ner zum 00. Geburtstag gedachten, sage 
ich nipi-mit herzlichen Dank. Besonders 
danke ich der Bundeslxihn und der SSG 
für das Geschenk und das dargebrachte 
Ständchen, sowie Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für seinen Besuch luid die er- 
hebenden Worte. 

Stenotypistin 
perfekt, englischen 

Sprachkenntn. (Aus- 
landaufenthalt) sucht 
Stellung. Off. u. Nr. 
1140 an die Gesch.-St. 

Gerwissenhafte, saubere 
Putzfrau 

f. freitags vormittags 
gesucht. 

Engelhardt, 
Beethovenstr. 12 

Ptlegestelle 
tagsüber für 8jährigen 
Jungen gesucht. - Off. 
u. Nr. 1139 a. d. G.-St. 

Fleischverktiuferin 
sucht ganz- od. halb- 
tags Beschäftigung. - 
Off. u. Nr. 1135 a.d.G. 

Junge 
Verkäuferin 

sucht halbtags oder 
Aushilfebeschäftigung 
Off. u. Nr. 1136 a.d.G. 

Karl Müller 
Langen, Dieburger Str. 36 

Putzfrau 
für einige Stunden am 
Wochenende gesucht, 

Rheinstraße 21, ptr. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freim- 
den und Nachbarn sowie dem 1. FCL 
aufs herzlichste. 

Günther Schrotb und Frau 
Margarete geb. Lämmermann 

Langen, im Oktober 1957 
Wiesgäßchen 31 

Garage 
od. Unterstellgelegen 
helt nähe Taunusplatz 
gesucht. Angebote an 

Taunusplatz 6 

iiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIWIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII^ 

Maurer 
(Rentner), einige Tage 
zum arbeiten gesucht 

Bachgasse 7, ptr. 

Putzfrau 
für 3 Tage i. d. Woche 
nachm. für Langener 
Betrieb gesucht. - Oft, 
u. Nr. 1145 a. d. G.-St 

E'ine reiche Auswahl 
formschöner und preiswerter 

Möbel und Polstermöbel 

finden Sie in unserem 
GROSS-MOBELLAGER 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 

und Obergasse 21 — 25 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere Ausstellungsräume! 

MÖBELHAUS 

Langens gröljtes Möbelhaus 

Ortfverband Langen 
Freitag, den 18. Okt., 
20.30 Uhr b. Kamerad 
Pausch (Lämmchen) 
Monatsversammlung 

Zahlreich, Erscheinen 
erwünscht d. Vorstand 

Wasclimasciiinen 

und Wöscliesclileudern 

von der Wäschebeweger- über die 
Trommel- bis zur vollautomati- 
schen Waschmaschine, in den 
FabrikatenMiele, Zanker, Scharpf, 
Rondo und in den verschiedensten 
Preislagen in unseren Ausstel- 
lungsräumen -zu b^ichtigen. — 

Bitte sehen Sie sich auch unver- 
bindlich unser sehr reichhaltiges 
Lager in 

Öfen, Ölöfen, Herden, Gas- 
iiorden, Kombinationen und 
KKSseiöfen an. 

Bequeme Ratenzahlung. 

Clir. Werner IV. 

Inh. Gg. A. Werner und A. Ihitine 
Langen, Frankfurter Straße 9 

1 Paar 
Roilscliuiie 

für Sjähriges Mädchen 
gesucht - Off. u. Nf. 
1133 an die Gesch.-St. 

Elegantes 
Cocktailkleid 

Größe 40, preiswert zu 
verkaufen 

Fr.-Ebert-Str. 68 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Sofienstr. 16, II., lks. 

Handwagen 
zu verkaufen. 

Bach, Westendstr. 27 

SALAMANDER 

e/s) <7^ 

DM 55.50 DM 29,50 

SISSI 
Ein modiBdi gesdinlttener Pump mit 
dezentem Dekor, in karamel Box 
und sand Samtleder. 

Schuhhaus 

GABY 
Ein formschöner Sporty-Slipper in 
schwarz Lama und sand Samtleder. 

Langen 

EINLADUNG 

Am 26. Oktober findet um 19.30 Uhr im 
Saalbau „Zum Lämmchen" die 

60 lahrfeier d. lahrgangs 

■$96197 

statt. Wer nicht durch unsere Liste er- 
faßt wui'de und an der Feier teilnehmen 
will, kann sich noch im Zigarrenhaus 
Stubenvoll oder bei Ph. Keim, Fahrg. 19, 
eintragen. - Alt- und Neubürger sind 

herzlich eingeladen. 

Tanz-Club BlaU'Cold e.V., Langen 

^mateut/Canztmmet* 

Sonnabend, den 19. 10. 57 um 20 Uhr 
im großen Saal der Turnhalle, Friedr.- 
Jabn-Platz. 
Saalöffnung entgegen der Ankündigung 
bereits um 19 Uhr. Noch einige Karten 
Im Vorverkauf erhfiltlidi bei Kolb, 
Taunusstraße 10 

KEINE ABENDKASSE! 

la. gelbfl. Speisekartoffeln 
zum Einkellern. 

Bestellungen nimmt entgegen: 

Philipp Keim II. Langen 
Fahrgasse 5 - Telefon 448 

Gesunde: 

Starke 
Nerven 

Tiefer 
Schlaf 

im Reformhaus 
Reformhaus WELLEK, Langen, Lutherplatz 3 

GAIAMA REGUIANS bei Verstopfung 

Grundstück 

als Bauplatz, Steinberg od. Umgebung, 
.sofort gegen bar von Privathand zu 
kaufen gesucht. Off. u. Nr. 1142 a. d. G. 

Mod., fast neuer 3-fl. 

Gasbackherd 
Neupr. DM 380,—, um 

DM 200,— zu verki. 
Frankfurter Str. 5, I. 

Herrliche 
Geschenkpackungen 

(Kosmetik) 
bietet B. EGGERT 
Näheres 

L. Dornburg 
Langen, Langestr. 42 

Mod. Einfamilienhaus 
in Langen od. Umgebung, etwa 5 Zi. u. 
Zubehör, evtl m. Garten gegen bar von 
Privathand zu kaufen gesucht. Offerten 
unter Nr. 1149 an die Geschäftsstelle. 

Wohnungstousch! 
Suche —4 Zimmer, Küche, Bad und 

Zubehör. 
Biete 3 Zimmer. Kfichei, Bad u. Zubehör. 

Angeb. U.Off. Nr. 1138 a. d. G.-St. 

VW Export 56 
mit Zubehör gegen 
bat zu verkaufen 

Langen, Telefon 690 
Annastr. 28,17-19 Uhr 

Fulda-Mobil 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Sallwey, Egelsbach, 
Wiesenstraße 9 

Kleinei eiserner 
Füllofen 

und emailli.'>rter 
Ofen 

(Allesbrenner), z. v« 
Iwufen. 

Friedhofstraße 8 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Kaplaneistr. 3 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 9 

von - 

Ii; n SDI^I^il^ 
für Qualität und Prelswürcilgkeit 

Bei unserer großen Auswahl 
finden auch Sie einen 

Wintermantel 

hervorragend in Paßform und Material, 
eine Auslese in Güte und Geschmack! 

Möbliertes Zimmer 
in gutem Hause mit 
fließ. Wasser, Heizg., 
Telefon - Anschluß in 
Bahnhofsnähe zu ver- 
mieten. 

Rob.-Koch-Str. 26 

Acker 
in Ortsnähe zu ver- 
pachten. — Daselbst 
gebrauchter 

KDchentisch 
billig abzugeben. 

Fiachsbachstr. 32, pt. 

Baugrundstück 
600—800 qm, 

oder 
2-Familien-Haus 

(m. Garten), zwischen 
Bahnhof und Luther- 
platz z. kauf, gesucht. 
Off. u. Nr. 1147 a.d.G, 

Fleischständer 
(eiche), fast neu, zu 
verkaufen. 

Mühlstraße 9 

Kinderloses Rentner- 
ehepaar sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
z. Frühj. o. Sommer 58, 
bish. Wohnung 30 Jhr. 

Albert Eichhorn, 
Mainstraße 23 p. 

1-Zimmerwohnung 
(Wohnküche, Zimmer), 
zu vermieten evtl. 
zu tauschen gegen 
gleiche oder größere 
Wohnung. Off. u. Nr. 
1132 an die Gesch.-St. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit Badbenutzg., evtl. 
Garage, unterhalb der 
Bahn, an beruftätig, 
jg. Herrn zu vermie- 
ten. Off. u. Nr. 1134 
an die Geschäftsstelle 

Chaiselongue 

2 Primanermnen 
suchen: 

1 möbl. od. leeres 
und 

1 möbi. Zimmer 
Off. u. Nr. 1144 a.d.G 

Gebrauchte, moderne 

Wohnzimmer- 

Büfetts 
billig zu verkaufen. 

Möbel-Borth 
Dieburger Str. 14 

und Küchentisch zu 
verkaufen. 

Sofienstr. 12, I., lks. 

Moderner 
Schreibtisch 

dunkel, günstig abzu- 
geb. Tel. 798 Langen. 

Schöner, schwarzer 
Kater 

kastr., in gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

BESTELl-UNGEN für 
Speisekartoffeln 

werden angenommen 
(Ztr. 7,50 DM) 

MainstraBe 21 

Die Dame, die nach 
ihrem verlorenen gr.- 
weißen 

Kfitzchen 
gefragt, hat, wird ge- 
beten, es abzuholen. 

Tierschutzverein 
Polsterei Kirschig 
Taunusplatz 8 

Kleiner, schwarzer 
Hund 

weiße Brust u. Pfoten, 
entlaufen. Abzugeben 
gegen Belohnung. 

Fahrgasse 6 

Doppelbettcouch 

Leerzimmer 
mit kl. Absteilrauni 
bei 500,- DM Mietvor- 
auszahlung gesucht. - 
Off. u. Nr. 1148 a.d.G. 

1-2-Zimmer-Wohng. 
in Langen, Sprendlin^ 
gen oder Egelsbach 
gegen BKZ gesucht. 
Off. u. Nr. 1122 .a.d.G 

Möbliertes Zimmer 
an ältere Frau zu ver^ 
mietsn. Anzuseh. nach 
18 Uhr. Teichätr. 7 

Schönes, großes 
Leerzimmer 

m. fi. Wasser, Koch^ 
herd kann aufgestellt 
werden, an ruhige Ein- 
zelperson zu vermie- 
ten (Bahnhofsnahe). - 
Off. u. Nr. 1141 a.d.G 

Leerzimmer 
(mögl. Bahnhofsnähe), 
von alleinsteh. Herrn 
gesucht. - Off. u. Nr 
1143 an die Gesch.-St 

(gebr.), für 95,— 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 1 

DM Klug ist - 
wer inseriert '• 
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M13IQ0CH HH 

Eine freudige Oberrascliung! 

Jetzt ^''Sunil in größerer Packung 

nicht wahr? 

Kinder waren ahnungslos! 
Eine interessante Feststellung in 
einer Westberliner Mädchenschule, 
4.Schuli ahr, beim Autsatzschreiben! 
Thema; Waschtag bei uns zu Haus! 
Die meisten Aufsätze waren nicht 
länger als eine Seite. Der Lehrer: 
..Aber wißt ihr denn nicht mehr, wie 
umständlich der Waschtag früher 
war, wie lange man die Wäsche oft 
ansammeln ließ und wie die ganze 
Familie über den Großwaschtag 
stöhnte?" - Ungläubiges Lächeln 
auf allen Bänken! Kinder von heute 
kennen eben einen solchen Wasch- 
lag nicht mehr. - Wirklich, aus der 
Sicht unserer Kleinen gesehen, ist Wäschewaschen keine aufregendere 
Sache als irgendeine andere Haus- 
■irheit. Ja, die große Wäsche ist in 

wenigen Stunden gemacht. Und die 
kleine Wäsche wäscht man „so 
zwischendurch"! 
Und noch eine Überraschung vieler 
Schulautsätze: Die meisten Mütter 
warten gar nicht immer bid zur 
großen Wäsche. Sie waschen das 
Wichtigste schnell mal zwischen- 
durch. Immer mehr Hausfrauen 
haben diese Vorteile erkannt. Wir 
meinen: Hier zeigt sich wieder die 
Aufgeschlossenheit der deutscher 
Haustrau. Sie versteht es, den Fort- 
schrill unserer Zeit für sich zu nut 
zen, ehe die Männer ihn überhaup 
wahrgenommen haben. 
Da kann man nur noch s#gnn- 
Kompliment, meine Daroer' 

Ein Vorteil 

für alle Hausfrauen 

Ich bin hell begeistert I 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß und noch 
nieeineWaschmitielpackungvonsolchemFonnat.Diegibt 
es eben nur bei Sunit. Jetzt bleibt mir in^mer noch genug 
Sunil für eine kleine Wäsche zwischendurch; denn einen 
ganzen Eimer hitnnielhlauer Lauge habe ich jetzt mehr. 
Mehr als bishci! Das ist mein Vorteil. Nutzen Sieihn gleich! 
So einfach, so spotsam, so schonend! Wenn ich 
bedenke, wie unistündlich das Waschen früher war. Und 
heute? Ich bin imrr,« wieder aufs neue begeistert: Weder 

Einweich-, Enthärtungs- noch Spüimittel sind nötig. Nur 
noch Sunil! Die Wäsche ohne erst lange einzuweichen bis 
zum Kochen bringen, 10 Minuten ziehen lassen, spülen, 
fettig! Schon ist sie weiß, ja, geradezu strahlend weiß! Mit 
einem herrlich frischen Duft nach Wind und Sonnenschein 
Wunderbar, wie mild Sunil istl Allein schon diese 
himmelblaue Uuge. Weich, ganz weich! Wie Regen- 
wasser! Alles, «infach alles wasche ich damit, sogar di; 
Babysachen und meine ganze Feinwäsche. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem 
SUNIL 

Das berichten uns 
die Einzelhändler: 
Das ist wirklich einmalig. Das gab 
es noch nie! Eine Waschmitlel- 
packung von solchem Format—das 
ist für die deutschen Hausfrauen 
ganz neu. - Als sie erfuhren, was 
Sunil ihnen jetzt bietet, waren sie 
hell begeistert. 

9^inQliinÜahi' 
ein Grund zur Freude! 
Diese Rechnung geht In jedem Haus- 
halt au': DcrMehrinhall des neuen 

y Sunil-Paketes reicbt für einen gan- 
zen Eimer Sunil-L.augc lus&tzlich. 
Bei einem monatlichen Durch- 
schnittsvcrbrauch von nur 2 Doppel- 
pakelen sind das im Jahr 24 Eimer 
milder, himmelblauer Sunil-Lauee 
mehr. Eine ganze IVIenge Wäsche 
läßt sich damit lusitilich waschen. 
24mal im Jahr „die kleine Wäsche 
zwischendurch"! Das läßt sich hBren, 

{^ußieh Sie schon... l 
O • 10 •'8 schmutzige ■ 
Wäsche GOO g Schmutz ent- | 
halten? - (Würde man diesen 
Schmutz pressen, hätte er die | 
Größe eines Briketts!) 
O. . . daß 10 bis 23'ia des | 
Schmutzes aus Fett bestehen? I 
©...daß langlebiger Schmutz i 
an der Wäsche frißt? t 
O ■ ■ • daß öfter waschen die . 
Wäsche schonen hilft, weil | 
nichts dem Gewebe mehr 
schadet als Schmutz? | 
O ... daß von 10 Hausfrauen 
8 für die kleine Wäsche i 
zwischendurch sind? I 
O , . . daß die große Wäsche 
heute nur noch eine Sache we- | 
niger Stunden ist, und daß die 
kleine Wäsche zwischendurch . 
ganz nebenbei erledigt Verden | 
kann? 

Die Neuigkeit macht unter den Hausfrauen schnell die Runde: 
Sunil, ein Spitzenprodukt, überrascht schon wieder durch eine 
Spitzenleistung. Es gibt jetzt mehr Sunil in größerer Packung. 

Was diese Neuerung bedeutet, sieht man am besten an einem 
Vergleich: Früher reichte rm 
ein Doppelpaket Sunil \ ', / / \/ 'j_/ W 
fi'ir K F.impr Wa.<;rhlauee. ' 
ein Doppelpaket öunii \ / \i ,i \i ^ 
für ö Eimer Waschlauge. ^ 
Jetzt kann man einen ganzen Eimer himmelblaue 2^ hh — 
Sunil-Lauge zusätzlich bereiten. 
Oder anders gesagt: Immer ist jetzt Sunil im Haus! Man kann rasch 
einmal etwas zwischendurch waschen — und es ist dann noch genug 
Sunil übrig tür die Hausarbeit. Das ist ein echter Vorteil; denn die 
Hausfrau kauft jetzt Sunil viel günstiger. 

HOMAN VON EISE JUNG 

CopyfiQht by Verlag Altred Bechlhold, FaCburg 
durch Moinitr lllupreu GmbH., Moinz 

(14. Fortsetzung) 

»Vermietet ihr auch Fremdenzimmer? Icii 
tät gern ein paar Tage hierbleiben", sagte der 
Sepp. Daß er die Reise nach Kirchbadi im Aul- 
IrBg des Grogger Toni unternommen hatte 
und seinen Urlaub auf seine Kosten hier ver- 
bringen sollte, versdiwieg er natüriidi. 

Die Burgl sah nicht einmal ungern, daß der 
Sepp einige Tage bleil)en wollte, und versprach, 
ihm eines der t>esten Zimmer richten zu lassen. 

.Wenn du schön da bist, sollst dich auch 
wohlfühlen bei uns." 

Der Sepp ladite. Wenn die Burgl also ein- 
verstanden wäre, bliebe er da. Den Koffer, den 
er am Bahnhof eingestellt habe, wolle er später 
hoien. 

Die Burgl schüttelte den Kopf. „Das brauchst 
du nidit selber tun, den kann dir die Angela 
mit dem kleinen Handwagerl holen, wenn sie 
aus der Schule kommt' 

„Die Ang«la? Ist sie deine Tochter?" 
„Freilich... die Alteste. Ich hab' nodi zwei 

Kinder, einen Buben und ein Mädel." 
Der öepp staunte. „Das sind ja drei! Und 

dabei schaust immer noch aus wie eine ganz 
Junge." 

.Ach geh!" Die Burgl lachte vergnügt „Du 
hast dich auch nicht verändert, Sepp, bist noch 
der gleidie Sprüdimaciier gebliet>en."  

Fast acht Tage lang hielt sich der Wimmer 
Sepp beim ,Bräuwirt' auf, und während dieser 
Zeit erfuhr die Bur^l nach und nach alles, was 
sie wissen wollte. 

Der Lorenz hatte nicht wieder geheiratet, 
und der Toni war auch unbeweibt geblieben. 

Die Brüder, so erzählte der Sepp, hätten sich 
in zwei einsdiichtig dahinlebende und zuwei- 
len redit grantige Mannsbilder verwandelt, die 
älter wirkten, als sie den Jahren nach waren. 

„Weißt, Burgl, idi mein', daran bist du 
schuld!" 

„Ich?" Ganz ersdirodcen war die junge Frau. 
„Idi hab' den beiden dodi nix getan." 

„Die Köpfe hast ihnen verdreht, den zwei 
Hanseln, und wenn ich ehrlich sein soll: mir 
audil" Ganz wehleidig schaute der Sepp zur 
Burgl hinüber, die am Tisd) saß und ihm beim 
Morgenfrühstück Gesellschaft leistete. 

Der Sepp genoß seinen Urlaub, der ihm nidit 
einen Pfennig kostete. Was konnte ihm Will- 
kommeneres widerfahren, als sidi in der Nähe 
der blitzsaul>eren Bräuwirtin aufhalten zu dür- 
fen, die freilidi in einer sehr glüdtlidien Ehe 
zu leben schien. Es sah nidit so aus, — wie es 
der Toni geglaubt .latte —, als ob sie den 
Georg Strobl nur als den ersten besten zum 
Ehemann genommen hatte, weil sie auf den 
Grogger Lorenz hatte verziditen müssen. 

Aber da gab es etwas, was den Wimmer 
Sepp stutzig gemacht hatte. Als er die Angeia, 
sie war jetzt, zwölf Jahre all, zum ersten Mal 
sah, hatte er seinen Augen kaum getraut Das 
Kind sah dem Lorenz vom Zellerhof ähnlich. 
Schaute man die Kleine jedodi länger an, dann 
hätte der Sepp darauf schwören mögen, daß sie 
den Gesichtsschnitt vom Grogger Toni habe. 
Blond und blauäugig waren ja beide Brüder, 
und das war die Angela audi. 

Was den Sepp aber am meisten aufgeregt 
hatte, war die Tatsache, daß die kleine Angela 
nidit den Namen Strobl trug. Er hatte das von 
einem Gast erfahren, der zu der kleinen Ta- 
rc>ckgesellsdiaft gehörte, die sich jeden Tag 
nach Feierabend beim Bräuwirt auf ein Bier 
und ein Stündchen entspannenden Beisam- 
menseins einfand. Der Sepp war nüt dem 
Schreinermeister Otterfing bekannt geworden. 

Wenn die anderen heimgingen, blieb Otter- 
fing, der Witwer war, meistens noch da, und 
die l>eiden Männer schwatzten miteinander. Da 
kam eines Abends die Angela in die Gaststube, 

um ihre Mutter ans Telefon zu rufen. „Ein 
sauberes Dirndl hat die Bräuwirtin", sagte der 
Sepp, „aber mich wundert's, daß die Kleine 
blond ist. Beide Eltern haben doch dunkle 
Haare." 

Der Schreiner schmunzelte vielsagend. „Das 
ist nidit weiter verwunderlich, Herr Wimmer. 
Der Strobl ist nämlich gar nidit der Vater von 
der Angela." 

Der Sepp spitzte die Ohren. „Ach, das ist 
interessant! Und wer der riditige Vater ist, das 
weiß man nicht gelt?" 

Otterfing lachte. „Das weiß man freilich 
nicht, aber der Strobl Sdiorsdi wird's schon 
wissen. Daß qr das Kind hält als wär's sein 
eigenes, rechnet ihm hier in Kirdibadi jeder- 
man hoch an." 

Sie saßen in der ,Glodie'. der Toni Grogger 
und der vom Urlaub zurückgekehrte Wimmer 
Sepp. Sonntag vormittag war's, und der Toni 
hatte den Sepp nach der Kirche auf ein Maß 
Bier in die .Glocke" bestellt. 

Er war bei bester Laune, denn sein Beauf- 
tragter. den er nadi Kirchbad) gesdiidct hatte, 
damit er dort das Terrain erkunde, war mit 
allerlei interessanten Nadiriditen heimgekom- 
men. Gespannt lauschte er Sepp's Schilderun- 
gen, der in seiner Rede ein wenig weitschwei- 
fig war und für die Ungeduld des Toni bei 
Adam und Eva anfing, statt gleich bei der 
Burgl. 

„Geh, mach' keine langen Sprüch', sondern 
. erzähl', wie sie aussdiaut, die .BrSuwlrtin'l Ist 

sie noch immer so sauber, und ... ist sie giüdc- 
llch geworden mit ihrem Mann?" 

„Noch sauberer ist sie, und glücklich scheint 
sie auch zu sein. Außerdem hat sie diei nettu 
wohlgeratene Kinder, zwei Madeln und einen 
Buben." 

Der Toni maßte das erst hinunterschlucken. 
„Drei Kinder? Der Strobl ist ein tüditiger 
Mann." . . 

Der Wimmer Sepp feixte, beugte sidi über 
den Tisch und dämpfte seine Stimme noch 
mehr. „Die Alteste, die Angela, ist nicht vom 
Strobl. Die Angela wird jetzt bald zwölf Jahre 

alt, und wenn du die zwölf Jahre zurückrech- 
nest, fällt dir da nix auf?" 

Erwartimgsvoll schaute er sein Gegenül>er 
an, dem langsam etwas zu dämmern begann. 
Aber ganz hell wurde es erst in Tonis Hirn, 
als der Sepp andeutete, daß die Angela sehr 
in die Grogger'sdie Art sdilage. 

„Ein Bisserl hat sie was vom Lorenz und 
ein Bisserl was von dir. Wer von eudi zweien 
ist denn jetzt der Vatc- von der Burgl ihrem 
Kind?" 

Da mußte der Toni noch heftiger schlucken. 
Meiner Seel', so war das also gewesen... da- 
mals... als die Bur'l Hals über Kopf weg hatte 
'müssen vom Zellerhof! Jetzt wußte der Toni 
auch den Grund. Sie sollte dem Lorenz aus den 
Augen, damit er nicht sehe, daß sie bald -nn 
Kind erwartete. Alles wurde auf einmal son- 
nenklar: daß der Vater die Burgl zu Breit- 
maiers gebracht und wohl auch für ihr Kind 
gesorgt hatte. 

In diesem Augenblick sagte Sepp, der seinem 
Gönner schmeicheln wollte: „Prost, Toni! Ich 
glaub' fast, daß du der Vater von der Angela 
bist! Sie schaut dir wahrhaftig sehr gleich." 

„Wirklich?" Toni verzog sein hageres Gesicht 
zu einem vielsagenden Grinsen. „War' nidil 
ausgeschlossen, Sepp, kann sein, daß du recht 
hast." 

7. Kapitel 
Nein, der Krieg war nicht plötzlich über das 

Land hereingebrochen wie ein Unwetter. Man 
hatte ihn schon viele Monate vorher kommen 
sehen durch verschiedene Anzeichen, und dann, 
im beginnenden Herbst, war er da und rief dit 
wehrdienstfähigen Männer zu den Fahnen. 

Noch blieben die älteren Jahrgänge ver- 
schont, aber bald mußten auch Georg Strobl 
der Grogger Toni und der Wimmer Sepp denn 
unerbittlichen Ruf folgen. 

Das war ein harter Schlag für die Burgl 
als der Schorsdi Abschied nahm von seinei 
Familie. Obgleich ihm das Herz schwer wai 
zum Zerspringen, lachten seine Augen fröh- 
lich und zuvcrsichtlidi. 

vr! -1 ■ 
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Ein Jahr Herr, ein Jahr Knecht 

Mein Vaterhaus fraß der letzte Krieg. Die 
gegenüberliegende Gärtnerei abm, in der wir 
zu Geburtstagen u. andeien festlichen Anläs- 
sen unsere Blumen kauften, besteht noch, 
wenn auch unter einem anderen Besitzer als 
zu der Zeit, von der ich erzählen will. Damals 
•geliörtc der Gartenbaubetrieb, wie sich das 
Unternehmen stolz nannte, zwei Brüdern, 
ZwillinRsbrüdorn obendrein. 

Die beiden Gärtnerbrüder, eingefleisclite 
Junggesellen übrigens, glichen einander in Ge- 
stalt. Antlitz. Gebärde und Stimme, und es 
hätte nur nocli Rcfehlt, daß sie auch genau die 
gleiche Kleidung getragen hätten. Seltsamer- 
weise zeigten sie hierin nicht nur l<eine Aehn- 
lichkeif, sondern eine verblüffende Verschie- 
denheit; stets war einer von ihnen vornehm, 
der andere aber einfach wie ein Arbeitsmann 
gewandet. Wer wie wir die beiden öfter ne- 
beneinander sehen konnte, versuchte vielleicht 
einen kleinen Unter.schied, sei es in der Dichte 
der Brauen oder in der Tiefe einer Stirnfalte, 
herauszufinden; mit Bestimmtheit hätte letzt- 
lidi jedoch keiner von uns sagen können, wel- 
cher von den beiden Brüdern gerade in dieser 
oder jener Hülle steckte. 

Daß es hierfür doch einen sicheren Anhalt 
gab. sollte ich erst im Laufe der .Jahre erfah- 
ren. Schon während meiner Schulzeit war mir 
aufgefallen, daß das Firmenschild an der Ein- 
fahrt zur Gärtnerei alljährlich ungefähr um 
die gleiche Zeit frisch übermalt wurde. Wir 
Kinder pflegten keinen Palmsonntag vorüber- 
gciien zu lassen, oiine hinter den Fenstern zu 
liegen, um die zur nahegelegenen Kirche strö- 
menden Konfirmanden zu begudten, und 
worauf wir bei der Schildennalorei zunächst 
gar niclit geachtet hatten, das wurden wir bei 
den Wiederholungen gewahr, daß nämlich der 
Vorname des fnhabers wechselte. War es im 
vorletzten .lahre Wilhelm gewesen, so prangte 
Im vergangenen ein Ernst auf dem Schilde, um 
in diesem Frühjahr wieder dem Wilhelm Platz 
zu machen. 

Immerliin dauerte es nocli eine ganze Weile, 
bis ich mir aus gelegentlichen Aeußerungen 
meiner Eltern und Antworten der neugierig 
befragten Köchin zusammenreimen konnte, 
welche Bewandtnis es mit dem Namenswcch.sel 
hatte Die Zwillingsbrüder hatten die Gärtne- 
rei von ihrem Vater als gemeinsames Erbe 
empfangen, da man in diesem Falle schwer- 
lidi von der Anwendung des Erstlingsrechts 
hätte Gebrauch machen können, ohne einen 
^on beiden ins Unrecht zu setzen; denn nle- 
nand wußte ja, wer von ihnen eigentlich zu- 
erst das Licht der Welt erblickt hatte. Ob nun 
3er Betrieb trotz umfangreichen Absatzes an 
Jen benachbarten Friedhof nicht genügend ab- 
warf, um zwei Herrenleben zu ermöglichen, die 
Eitelkeit, den ungebimdenen Herren zu spie- 
len, den Brüdern aber eingeboren war, oder ob 
sie sich elnfact, gleich auf gleich nidit mitein- 
ander vertragen hätten, jedenfalls waren sie 
übereingekommen, abwechselnd das Zepter in 
die Hand zu nehmen. 

Während der eine also ein Jahr lang den un- 
umsdiränkten Herren spielte, werkte der an- 
dere wie ein Knecht, den übrigen gleichgestellt 
und m nichts be.sser gehalten, auf dem Gelände 

Gärtnerei. Und ob der erstere gut oder 
schlecht gelaunt seine Anordnungen gab der 
zweite gehorchte ohne Widerrede. Während 
der erstere am Nachmittag in makellos ge- 
schnittenem Anzug auf der Promenadenstraße 
Hanierte, karrte der zweite in dreckigem Kittel 
vielleicht gerade Mist Während der erstere 
auf einer Caf^terrasse seinen Mocca schlürfte 

Malzkaffee aus der reldilasche. Und während der erstere abends 
in der Opernloge einer Stretta lauschte, blies 
sich der andere wohl ein Feierabendlied auf 
der Mundharmonika. So ging es also ein Jahr 
hindurch, dann tauschten sie ihre Plätze. Und 
no^ verwunderlidier als das eigentliche 
uebereinkommen erschien mir immer die Be- 
harrlichkeit, mit der sie daran festhielten. 

Als ich nach langer Abwesenheit in meine 
Heimatstadt zurückkehrte, um meine Oster- 
lerien an altvertrautem Platz zu verbringen. 

wollte es der Zufall, daß just der eine der bei- 
den Brüder unerwartet das Zeitliche segnete. 
Es war derjenige, der gerade sein Kneditsjahr 
hinter sidi hatte, dem anderen war es damit 
f-U"! ersten Male vergönnt, das Herrenleben 
über die ihm zustehende Dauer fortzusetzen. 

Ein paar Tage später suchte ich die Gärtne- 
rei auf, um einen Osterblumenstrauß zu er- 
stehen. Wegen der zahlreldien Kundschaft war 
ich genötigt, eine Weile zu warten, und ich ver- 
trieb mir die Zeit damit, zwischen den glas- 
bedachten Beeten auf und ab zu gehen. Unver- 
mutet fand ich midi an der Ecke eines Ge- 
wächshauses einer gebeugten Gestalt gegen- 
über, in der Ich sogleich den übriggebliebenen 
Zwilling erkannte. Schon wollte ich ihn be- 
grüßen, als mir plötzlidi bewußt wurde, daß 
der alte Mann vor mir wieder das Knechtsge- 
wand trug. Meine Verblüffung war so groß, 
daß ich mich erst besinnen mußte, als er mich 
freundlich nach meinen Wün.schen fragte. 

Ob er mich von früher wiedererkannte, weiß 
idi nicht; gleichmütig wandte er sich zum 
Osterglockenbeet, und schnitt mit geübten, 
wenn auch etwas zittrigen Händen die Blumen. 
Ich sah ihm zu und hatte nur den einen Gedan- 
ken, was ?hn bewogen haben mochte, auf das 
weitere Jahr als Herr der Gärtnerei zu ver- 
zichten. Was war in seinem Innern vorgegan- 
gen? War es nur die lange Gewohnheit, war es 
die Treue gegen seinen toten Bruder oder war 
es überhaupt das Gefühl, etwas Unverdientes 
zu empfangen? Sorgsam band er den Strauß 
und reidite ihn mir. In seinen Bewegungen lag 
eine solche Selbstverständlichkeit, daß ich 
nicht zu fragen wagte. 

Oft nodi dadite ich mit Bewunderung an den 
alten Gärtner, und als mich später mein Weg 
wieder einmal in die Heimatstadt führte, hatte 
ich mir vorgenommen, die versäumte Frage 
nachzuholen. Aber da fand ich einen fremden 
Namen auf dem Schilde an der Gartcncinfalirt. 

Siegfried G. T r a v e m n n n 

Geht es anderen 

wirklich besser als Dir? 

Es ist nur wenige Tage her, drß Hertha S., 
die Frau eines Freundes, mich wieder einmal 
aufsuchte, und sie klagte mir ihr Leid. Gewiß, 
sie hatte keinen Kummer mit Bruno, ihrem 
Mann, auch nidit mit den Kindern, „aber wenn 
ich so daran denke", ihr Gesicht war bejam- 
merungswürdig, „da radiert man sidi nun von 
Jahr zu Jahr ab, aber was kommt heraus da- 
bei? Wenn ich mir blÄ3 die Schmiedingers, du 
kennst sie ja, ansehe. Jetzt haben sie sogar ein 
Auto, obwohl der Mann nur kleiner Beamter 
ist. Und die Holzmanns waren letztes Jahr vier 
Wochen in Spanien.. Und die Teybolds — jetzt 
haben sie das Haus gekauft, wo sie ihr Cafe 
haben. Wenn man so daran denkt, wie sie an- 
gefangen haben, vor sieben Jahren. Und die 
Scherers — ich werde ganz verrückt, wenn ich 
daran denke, der Mann ist Arbeiter, und jetzt 
lassen sie den Sohn sogar studieren ..." 

Ich bin kein guter Mensdi, ich weiß. Ich hatte 
sie reden lassen, die gute Hertha. Da ich aber 
auch ein hinterhältiger Mensch bin, hatte ich 
die angeführten Namen recht gut in meinem 
Gedächtnis verwahrt, und als sie nun wohl zu 
Ende mit ihrer Klage zu sein schien, war es 
an mir. ihrem Gedächtnis ein wenig nachzu- 
helfen. „Sag mal", fragte i^h, „ist Bruno eigent- 
lich Alkoholiker, schlägt er dich mandimal?" 
Selten habe ich daraufhin so entsetzt aufgeris- 
sene Augen gesehen: „Bist du wahnsinnig? 
Mein Bruno?" — „Na ja, man kann ja mal 
antippen. Eine andere Frage: Ist mit deinen 
Kindern alles in Ordnung? Keines einen 
Sprachfehler oder sowas?" — „Sag mal, bist 
du verrückt geworden? Meine Kinder?" — 
„Was madit eigentlich dein Garten?" — „Mein 
Garten? Was für eine idiotische Frage. Hör 

• • •" — 1,1dl höre gar nicht", sagte idi ener- 
gisch, „Ich habe dich angehört, und jetzt darf 
ich ja wohl auch mal was sagen. Was ist alsr 
~''t deinem Garten? Immer nodi SpaO daran" 

ijub ächneizluc m Koustaaz l^oto: Bachmaiii 

„Das weißt du doch ganz genau. Idi bin doch 
eine alte Garten-Närrin." — „Schön, und wie 
geht's Bruno beruflich? Immer noch rechte, un- 
entbehrliche Hand des Chefs?" — „Natürlich, 
warum denn nicht?" 

iiTja", sagte idi, „nun halt mich also für 
einen Idioten oder nidit Aber das alles wollte 
ich aus deinem Munde hören. Selber weiß ich's 
ja. Weißt du es aber eigentlich, daß es eine 
recht elende Ehe ist, die die Teybolds neuer- 
dings führen, daß die Fr.iu es bitter bezahlen 
muß, wenn das Geld jetzt so leicht einkommt? 
Daß die Scherers zwar ihren Sohn studieren 
lassen, aber soviel Freude dieser Sohn ihnen 
auch machen könnte, er bringt es nicht aus der 
Welt, daß seine Schwe.ster taubstumm ist Und 
daß Holzmanns gewiß in Spanien waren, aber 
womit? Das möchte ich nicht wissen Immerhin 
platzen bei ihnen die Wechsel am laufenden 
Band. Würde dir das Spaß machen? Mir jeden- 
falls nicht. Und die Schmiedingers mit ihrem 
kleinen Fiat Immerhin kenne ich die gute 
Frau Söimiedinger genausogut wie du, und ich 
weiß, daß sie tausendmal lieber üine hübsche 
Wohnung mit Garten gehabt hätte statt ihrer 
jetzigen Mansardenwohnung. Aber das geht 
nun mal nicht. Beamte können nun mal nicht 
die Stellung und damit den Wohnort wech- 

seln, wie sie gern möchten. Hier kriegt ej- in 
den nächsten Jahren bestimmt keine andere 
Wohnung. Also muß es halt der Fiat, Baujahr 
1936, tun, wenn sie mal was Grünes sehen 
wollen." 

Vielleidit hatte ich etwas zu heftig' auf die 
Pauke gehauen. Aber die angeführten Tat- 
sachen stimmten Aufs Haar Und vielleicht ist 
Hertha mir nun daraufhin böse. Sie schwieg 
jedenfalls. Und verabschiedete sich bald. Aber 
immer wieder kann ich midi erbosen darüber, 
wenn die Leute anführen, was sie nicht haben. 
Was sie aber haben, im Gegensatz zu den an- 
deren, das gilt nicht. Am meisten freilich er- 
bose ich midi darüber, daß idi zuzeiten, wenn 
ich meinen Verstand nicht anstrenge, selbst zu 
diesen Leuten gehöre. Daß in meinem Bewußt- 
sein, das Glück, gesund zu sein, gesunde, fröh- 
lldie Kinder, eine gute Frau und eine ordent- 
lidie Stellung zu haben, so wenig wiegt Daß 
es eines angestrengten Nadidenkens bedarf, 
um mir bewußt zu madien, wie glücklldi idi 
eigentlidi bin. 

Ich glaube jedenfalls, es würde uns allen 
redit sehr nützen, wollten wir unseren Ver- 
stand, den wir in so vielerlei Hinsidit mißbrau- 
chen, öfters einmal für diese Arbeit einspan- 
nen. Sie lohnt sich tausendfältig. 

Eugen Trass 

ROMAN VON Eise JUNG 
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(15. Fortsetzung) 

„Mach dir keine Gedanken, Burgl, id» bin 
bald wieder da. Der Bürgermeister will ein 
Cresudi aufsetzen, daß Ich als einziger Metzger 
im Dorf uk. gestellt werde." 

Es war ein sdiwadier Trost, dodi die Burgl 
klammerte sich daran wie ans Evangelium 
Die Arbeltslast, die ihr jetzt aufgebürt.et wur- 
le, ging fast über ihre Kräfte, denn i on dem 
Tage ab, an dem der Sdiorsdi eingerü kt war, 
hatte sie die ganze Verantwortung für de Auf- 
rediterhaltung des Metzgereibetriebes und der 
Gastwirtschaft übernommen. 

Nodi In diesem Sommer beendete die An- 
gela die Schule Sie war mit ihren vierzehn 
Jahren ein großes, schlankes, aber Immer noch 
feingliedriges Mädel geworden. Ja, sie war 
fast so groß wie die Mutter, und als sie mit 
dem Entlassungszeugnis vom letzten Schulgang 
helmkam. ging sie In ihre Kammer, stedtte die 
blonden Zöpfe zu einer Krone auf, band sich 
eine weiße Schürze um und stellte sich der 
•Mutter mit den Worten vor: „Jetzt kann ich 
dir helfen, jetzt brauchst dich nimmer so arg 
zu plagen " 

Die Burgl verbarg ihre Überraschung, denn 
die veränderte Frisur und der Ernst des jungen 
Gesichts ließen vergessen, daß die Angela ta 
immer noch ein Kind war Sie sah aus wie eine 
Siebzehnjährige, und hübsdi war sie gewor- 
den. außergewöhnlidi hübsch. 

Dei Feldzug im Westen war beendet, und 
der Schorsch war nach Rußland gekommen. 
Bei dieser Nachricht hatte sich das Hsrz der 
■ Mirgl zurrnmengekrampft. Mit einem Male 

hatte sie Angst. Rußland, das war etwas Un- 
heimliche.', Drohendes. Manchmal träumte sie, 
der Schonch irre ganz allein in diesom gro- 
ßen, unhelmlldien Lande umher und fände 
nldit mehi' in die Heimat. Aus soldiem Traum 
sdiredcte sie dann mit einem Schrei auf, tastete 
nadi dem I;eren Bett an ihrer Seite und weinte 
stundenlang, ehe sie sidi wieder beruhigen 
konnte. 

Drei M. il sdion war der Schorsch auf Urlaub 
daheim gjwesen. Fröhlich war er gekonunen, 
und fröhüdi reiste er wieder ab. 

.Id> bin kugelfest, mir passiert oixl' Mit 
diesen Worten grüßte er lachend zum Abteil- 
fenster heraus, als der Zug sich in Bewegung 
setzte. 

Drei Gesuche, vom BürgeiTneister und dei 
Burgl eingereidit, waren bisher abschlägig be- 
schieden worden: aber die Burgl ließ nidil 
nadi, sofort sdirleb sie ein neues Gesuch, denn 
die Arbeit ging über ihre Kraft. 

„Einmal wird audi dieser Krieg ein Ende 
haben, Frau Strobll Der Sdiorsdi wird heim- 
konunen, und alles wird wieder so sein wie 
früher", sagte der Schreinermeister Otterfing, 
als die Burgl eines Abends abgekämpft und 
todmüde auf ihrem Stuhl hinter der Theke 
sank und spürte, wie ihr die Hände zitterten 
vor Überanstrengung. 

„Meinen S'? Ich hab' das Gefühl, als sdiaue 
da nimmer ein End" her." 

„Schön wird's nidit werden, das End', das 
ist wahr! Aber ewig ist nix auf der Welt, audi 
der Krieg nicht Vier Jahre hat der erste ge- 
dauert, dieser wird etwas länger brauchen. 
Die alte Müller Resl, die Kartensdilägerin. 
prophezeit, nächstes Jahr, wenn die Bäum 
blühen, wär' der Krieg aus." 

„Ach, die Resl!" Die Burgl lädielte müde. 
„Die weiß auch nicht mehr als andere Leut'." 
Aber insgeheim rechnete sie aus, daß bis dahin 
noch vierzehn Monate Krieg überstanden wer- 
den mußten. 

Vierzehn Monate! Was konnte da noch alles 
geschehen! 

Hoffnung auf ein gutes Ende hatte die Burjl 

nicht mehr, dotii sie behielt ihre trüben Ah- 
nungen für sidi. 

Die Angela würde im September ihren acht- 
zehnten Geburtstag feiern. Der Schorsch war 
sechzehn geworden und stand im Nadibarort 
seit einem Jahr in der Lehre beim Metzger- 
meister Scfamiedl, der aus dem wchrdienst- 
fähigen Alter heraus war. Es wäre unverant- 
wortUcfa gewesen, den Buben nodi länger da- 
heim zu behalten, nur weil sie Ihn als Hilfs- 
kraft nicfat hatte entbehren wollen. 

Der Triumph der Resl ging unter in dem. 
WM über das Vaterland und damit audi über 
die Kirdibacher hereinbradi, als es Mai ge- 
worden war und die Bäume blühten. Amerl- 
kanisdie Truppen zogen in Bayern ein und 
besetzten das Land. Sie führten kein SdiJek- 
kensregiment, und die Bevölkerung atmete 
auf. 

Das anfängliche Chaos der Auflösung ord- 
nete sich allmählidi wieder. Heimkehrer ka- 
men zurück, viele entmutigt oder verwildert. 
Sie kehrten audi nach Kirchbach zurück, ein- 
zeln oder in kleinen Gruppen. Es waren längst 
nidit alle, die einmal ausgegangen waren. Die 
zahlreichen Kreuze auf dem Friedhof waren 
'lieugen für die Opfer, weldie die Gemeinde 
Kirchbadi gebracht hatte. Außer den Heim- 
kehrern strömten Flüchtlinge aus dem über- 
rannten Osten ins Land und in die Ortschaf- 
ten. Sie mußten untergebracht werden. Auch 
der ,Bräuwirt' hatte seine beiden Fremden- 
zimmer hergeben müssen. 

Bauern waren die einen gewesen, Fleischer 
war der andere Familienvater. Bei der Zu- 
weisung in die Quartiere hatte der Bürger- 
meister es so gefügt, daß der Flelsdiermeister 
Ennulat zur Bräuwirtin kam, und er hatte 
richtig spekuliert Es vergingen keine adit 
Tage, da arbeitete Ennulat in der Metzgerei, 
und sowohl er als audi die Burgl waren mit 
dieser Lösung zufrieden. 

In der Schlafstube der Mutter saß die fünf- 
zehnjährige Monika und flocht ihre schönen, 
kastanienbraunen Zöpfe. Seit langem schon 
schlief sie Im Bett des Vaters, wpil die Burgl 

etwas Lebendiges neben sich haben wollte, 
wenn sie nachts aufschredcte aus irgendeinem 
beängstigenden Traum. 

Monika fragte oft nach dem Vater. Auch 
heute, während des Ankleidens, wollte sie 
wissen, wo er denn solange bleibe? 

„Ach, Kind! So viele, viele kommen nie 
mehr wieder. Von einigen weiß man, daß sie 
in Gefangensdiaft sind, und von den anderen 
weiß man nidits ... gar nldits." Die Burgl 
sagte es mit einer matten, hoffnungslosen 
Stinrune. 

Nicht einmal eine Vermißtenanzeige hatte 
sie erhalten. Von den Kameraden, mit denen 
der Schorsui in einer Kompanie zusammen ge- 
wesen war, wußte nur einer etwas auszusagen. 
Danadi war Georg Strobl zuletzt als Metzger 
bei der Feldkücne eingesetzt gewesen. 

„Aber dann bradi der Russe durch und wir 
wurden versprengt Ein Teil konnte sich vom 
Feind absetzen, der andere fiel dem Iwan in 
die Hände. Möglich, daß der Schorsch In Ge- 
fangensdiaft geraten ist." So hatte der Mann 
berichtet. Es war nicht viel gewesen^ aber es 
war wenigstens etwas, ein kleiner Trost eine 
winzige Hoffnung, an die sich die Burgl klam- 
merte. 

An den Sonn- und Feiertagen kam regel- 
mäßig der Schorsdil heim. Er war mit seinen 
siebzehn Jahren schon ein kräftiger und hoch- 
gewachsener Bursch, der seinem Vater nach- 
geriet. Auch er hatte des Georg Strobls fröh- 
lidie, lebensbejahende Wesensart, seinen un- 
ermüdlidien Fleiß und die gleiche nette Weise, 
mit den Leuten umzugehen. Er war kein hüb- 
scher, dafür aber ein stattlidier und liebens- 
werter Mensdi, auf den seine Mutter stolz sein 
konnte. So sagten wenigstens die Kirchbacher, 
die warmen Anteil nahmen am Sdiidisal der 
Burgl, denn sie gehörte zu den drei einzigen 
Frauen im Ort die von ihren Männern nocb 
nichts wußten. 

„Wär' schad' um den Sdiorsdi, wenn er nim- 
mer kommen tät'l" So hieß es allgemein, wenn 
vom Bräuwirt gesprochen wurde 

(Fortsetzung folgt) 
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Wetter der ganzen Erde — in Genf registriert 
Ein einmaliges Experiment im Rahmen des I i.ernationalen Geophysikalischen Jahres 
Wähi-pnd des Internationalen Geophysikali- 

.stluwi Jahres werden aus 96 verschiedenen 
l.änd<'rn und Territorien täglich Berichte über 
die örtlichen Wctterverhältni.s.se an den Welt- 
tt okt«'! dienst der Vereinten Nationen (eine 
SondcrorganLsatiort des Wirtschafts- und So- 
ziiilriil.'! mit Silz in Lau.sanne) übermittelt. 

Rund 2000 Wetterstationen auf dorn Lande 
und 20(M) Schiffe atif allen Weltmeeren melden 
vici-niiil täglich ihre Beobachtungen an eine 
Zentrnlf in Genf, wo die Berichte nach Go- 
hi('t<'n zusammengefaßt gepinift und für die 
Übertragung auf Mikiokarten vorbereitet 
werden. 

bisiier beispiellose Sammlung von In- 
foimiitionen über das Wetter auf der ganzen 
Knie, an der sich über 10 000 Wissenschaftler 
uiul Techniker au.s 60 Ländern beteiligen, 
winden ein hervorragendes Rild von denWet- 
1ei b«lingungen vermitteln, die gleichzeitig 
üijf (ler Welt herrsciien. Vor allem dürfte die 
Meti'orolofiie daraus viele neue Erkenntni.sse 
ncwinnen. die ihr in Zukunft bei den kiirz- 
iind l:ingfri:~tigen Wettervorhersagen von gm- 
lii ni Nutzen sein werden. 

Hille! den täglich in Genf eingehenden Be- 
l icHU n befinden sich auch die Beobachtungen 
M>n rund 700 Wetterstationen, die die Bedin- 
!;iing< n in den olx^ren Luftschichten unter- 
.iiichcn Wutlorballons mit Radio.sonden, das 
-ind Wi'tterineßinstruinente mit funkcntele- 
^taplii.vi-luM' Fernübertragung, steigen bis zu 
Hl) flO<i Meter hoch und messen den Luftdruck, 
die Ti-niperatur. den Feiichtigkeit.sgehalt, die 
Windriehlung und die Windstärke. Der mit 
de«! lusti umeiiten verbundene .Sender meldet 
die Kigobnisse .sofort an die Bodenstation. 

Die ni'ob.iclitungcn werden auf 7,6 x 12,7 cm 
.'lofie Spezi,ilmlkrokarten übertragen. Auf 
ji dl«' Karte stehen entweder 96 Berichte über 
die Wi tterveriiältnisse am Boden oder 48 Bo- 
iiehl<' iib^r die Verhältnis.so in den oberen 
l.iA'Hliichten. Wie bei Mikrofilmen wird man 
,;uni I,<-.sen rik'.ser Karten besondere optische 
Voiiichtiingen benutzen mü.';.sen. 

Wenn alle Berichte verarbeitet sind, die 
während der 18 Monate eingehen, dann sollen 
die auf etwa 1,'i 000 Mikrokarten festgehalte- 
nen B<'obachtungen über die Wetterverhält- 
iii.-i'-.e auf der Erde und in der Atmosphäre 
den interc.ssierten Instituten zugänglich ge- 
iiKicht werden. Die Eintragiuigen auf den 
Karten erfolgen nach einem Nummercode — 
in arabischen Ziffern —. so daß sie von den 
Wi.isenschaftlern in allen Teilen der Erde 
ohne Schwierigkeiten gelesen werden können. 

Bisher liegen die Informationen über das 
VVettier auf der Erde in zahllosen nationalen 
Archiven „begraben". Der Weltwetterdien.st 
\'er,spi-icht sich von seinem großen Experiment 
dagegen eine Fülle von Infomiationen für die 
Wi.s.senschaftler in aller Welt. 

Kieinwagen erobern den Marlit 
.Annähemd jeder dritte fabrikneue Per- 

.-ionenkraftwagen, der im ersten Halbjahr 1957 
in Hessen zugelassen wurde, gehörte zur 
Gruppe unter 1000 ccm. Die Wagen zwischen 
1000 und 1499 ccm wiesen — wie die Presse- 
'■lc-ll»> He.ssischer Kammern und Verbände be- 
rieJitet — sogar einen Anteil von .')6,4 v. H. 

aui Nahezu 9 von 10 Neuzulossungen entfie- 
len somit auf Kleinwagen und Wagen der 
m ti iren Klasse, während der Anteil von 
Wagen über ISOO ccm bei 10,7 v. H. lag. Auf 
ausgesprochen schwere Wagen entfiel da- 
gegen hoch nicht ein halbes Prozent aller 
Neuzulassungen. 

Tabolcanbau wird unrentabei 
Wenn auch bei der ersten Verkaufssitzung 

im Kiinigssaal des Heidelberger Schlosses dir 
von hessischen Bauern angebotenen ,'54,'i Zent- 
ner Tabak .schnell abgesetzt wurden, so konn- 
ten doch die erzielten Preise nicht befriedigen. 
Die Anbaufläche in Hessen war in diesem 
.Jahr schon um 30 Prozent geringer als im 
Vorjahr. Nunmehr muß mit einem weiteren 
Uückgang gerechnet werden, da die gebotenen 
Prei.se die Gestehungskosten nicht mehr 
flecken. M.in geht immer mehr dazu über^ an 
Stelle der Tabakfelder Si)argelkiilturen anzu- 
legen, womit bisher gute Krfahrungen und 
Gescliäfte gemaciit wurden. 

Fütterungsverbot schont Tier und Mensch 
Der Frankfurter Zoologische Garten hat be- 

kanntlich als Ilster Zoo in l'uropa das Füt- 
tern seiner Tieie durch das Publikum völlig 
untersagt. Auf diese Wt i.se sind die häufigen, 
schmerzhaften Erkriinkungen und Todesfälle 
fier Zoo-Tiere abgestellt worden, v.'elche sich 
Irüher durch Überfüttern oder durch Vcrab- 
reiclien von ungeeignetem und verdorbenem 
(•"ulter immer wieder ereigneten. Eine ganze 
Anz.ihl anderer großer europäi.scher Tiergär- 
ten hat mzivischen nach Frankfurter Bei.spiel 
das Füttern durch das Publikum ganz unt'r- 
sagt und sich darauf beschränkt, den Tieren 
.sorgfältig ;msge>.uehle und abgemessene Nah- 
umg zu gelMMi. 

Die neue Royolung .schützt aber auch .sehr 
eli(? Men.schen. Früher ereignete es sich immer 
wieder, daß unvorsichtige Besucher beim Füt- 
tern in d.e Hände gebissen oder gehackt wur- 
den. Im Frankfurter Zoo hat auf diese Weise 
vor etwa zehn Jahren ein achtjähriger Junge 
durch einen Bären seinen Arm verloren. .So- 
eben wurde in dem kleinen Zoologischen Gar- 
ten von Hamm (Wc^tf.) eine Frau N.. Mutter 
von zwei Kindern, am Bärenzwinger von 
einem Bären am Arm gepackt, als sie ihm 
ein .Stückchen Zucker zustecken wollte. Der 
Ai-m wurde so zerfleischt, daß der Unterarm 
amputiert werden mußte. 

Die Milcherzeugung 
Im Bimde.sgobiet beträgt die Milcherzeu- 

gung (zunächst ohne Saarland) ungefähr 20 
Millionen Tonnen. Die Zahl der Milchkühe 
stellt sich auf ungefähr 5,7 Millionen bis 6 
Millionen. Der Milchertrag ist .selbstverständ- 
lich in den einzelnen Ländern unterschiedlich. 
Es liegt auf der Hand, daß Weidekülie mehr 
Milch geben als Fahrkühe, wie sie beispiels- 
weise im VogeLsberg und auch noch viel im 
Odenwald vorhanden sind. Immerhin hat 
man überall die durchschnittliche Milchlei- 
stung der Kühe und die Fettprozente der 
Milch we.sentlich erhöhen können. Von größ- 
ter Wichtigkeit i.st auch, daß die Rinderbe- 
stände überall in erhöhtem Maße tbc-frei sind. 

ni.Tt 

Blauband 

istda.' 

Jeder Prüfung gewachsen! 

Mii. il .•m taulri.schen, natürlichen 
(ieschmack sind die Blauband-Röllchen 
lur fc'inus Brot der ideale F'artner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
tienuft nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes Gemüse. 
l.,asBen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen! Auch 
diese äuKer.it kritische Feinschmecker- 
Prüfung besteht Blauband mit höch.stem 
Lob. Immer bleibt ihr taufrischer, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
"d sorgsam abgeschlossen. 

Ob Sie Blauhand eiskalt | 
oder in der warmen Küche | 

aufbewahren, sie ist nie zu hart | 
und nie zu weich und läßt sich | 

immer spielend streichen. | 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

illek über die Grenzen 

Pariser Bilderbogen 
Markt am Montmartre 

Mimtmaitre ist außerhalb des Fremden- 
vcrkchrs auch ein Stadtteil von Paris, der sidi 
etwas von seiner kleinbürgerlich-dörflidien 
.■\tmosphäre bewahrt hat. Sein eigenes Gesidit 
iffenbart dieser Bezirk, wenn er, nach freilich 
sehr kurzer Ruhe, morgens die Augen auf- 
chlägt und sich wie seine unzähligen Katzen 

blinzelnd in der Sonne räkelt. 
Dann beginnt der Markt in den hügelan 

•strebenden Gassen, dessen Auslagen fast die 
ganze Straße füllen. Hier offenbart sich wahr- 
haftig der Reiditum der französischen Erde. 
Lauter Stilleben .-icheinen es zu sein, kompo- 
niert aus Bergen von grünen und gelben Boh- 
nen, leuchtendroten Tomaten, grausilbernen 
Artischocken, feuchtschimmernden Fischen und 
Muschelhaufen von Zitronenkränzen umgeben. 
Appetitlidi auf grünen Farnblättern aus- 
gebreitet liegt blutigrotes Fleisch. Schwatzend 
drängt sich die Menge, ein buntes Rassen- 
gemisch, durch die engen Stände. Schrill tönen 
die anpreisenden Sdireie der Verkäufer. 

Aber Madame geht prüfend durch all die 
Fülle, denn die Preise sind hoch. Wer weiß, ob 
sie nicht noch welter steigen, denn schon haben 
die Bauern gegen die Festsetzung von Höchst- 
preisen protestiert Sie haben nicht einmal so 
Unrecht Madame, im engeren Rahmen der 
eigenen Kasse politisch interessiert, wenn auch 
nicht ganz so streitlustig wie Ihr Mann, weiß, 
daß durch den ausgedehnten Zwischenhandel 
die Gemüsepreise z. B. vom Erzeuger bis zu 
ihrem Kochtopf oft um das Zehnfache steigen. 
Sie ist sehr sparsam, und sie muß es sein. Das 
Leben Ist teuer, und der kleine Laden, den ihre 
Familie hat bringt nicht viel ein. Aber man 
ist sein eigener Herr, erstrebenswertestes Lc - 
bensziel so vieler Franzosen. Und am Essen 
möchte man am allerwenigsten sparen. Fast 
«0 Prozent aller Ausgaben gehen auf dies 
Konto in einem Lande, wo ein gutes Mahl noch 
immer Kunst und Genuß in sldi vereint. 

Mit strengem Blick prüfend, hat Madame 
schließlich ihre Einkäufe getätigt. Sie wird ein 
besonders gutes Sonntagsmahl bereiten kön- 
nen, so wie es in Frankreich Tradition ist. 

Ein gesundes Familienleben, geringe Sdiei- 
dungsziffern und solide Bürgerlichkeit Im 
französischen Alltag entsprechen wenig dem 
Bilde von der leichtfertigen Französin aus 
Roman- und Kinoliteratur 

Sonnlagiidchmlltag im Park 
Man war in diesem Jahr nicht zu den Ferien 

aufs Land gefahren,, obschon der dreiwöchige 
bezahlte Urlaub, der jedem Arbeiter in Frank- 
reich zusteht, es erlaubt hätte. Außerdem hatte 
die Geburt des dritten Kindes eine sehr erheb- 
liche Lohnerhöhung eingebracht — eine der 
sehr erfolgreidien bevölkerungspolitlsdien 
Maßnahmen des Staates. Und überhaupt wurde 
man als Arbeiter in Paris nidit schlecht be- 
zahlt, etwa in Vergleidi zu einem Kollegen In 
einer anderen Stadt, wo die Lohnhöhe mit der 
größeren Entfernung von Paris Immer mehr 
abnimmt. Aber die junge Frau hatte die Reise 
mit drei kleinen Kindern gescheut, und so 
machte man heute nur den traditionellen 
Sonntagsnachmittagsspaziergang in den Tul- 
lerlen-Garten. 

Die weißen Kieswege schimmern im hellen 
Sonnenlicht, in ihren grünen Umrandungen 
leuchten die bunten Blumen auf den gepfleg- 
ten Beeten. Eine feiertägliche Menge treibt da- 
hin, die meisten Mensdien umdrängen die bei- 
den großen Wasserbassins. Bäudilings liegt der 
kleine Junge neben vielen Gefährten auf dem 
fladien Steinrand und versucht, mit einem 
langen Stod« das große Segelschiff zu diri- 
gieren, das ihm sein Vater gerade von dem 
Verleiher geholt hat Nicht minder beteiligt an 
dieser „Seefahrt" hockt mit guten Ratschlägen 
der Vater neben seinem Sprößling. Das kleine 
Mädchen aber verschmäht die männlldien 
Spiele. Mit einer Tüte Erdnüssen, bei dem 
marokkanischen Händler erworben, steht es 
fütternd inmitten einer trippelnden, gurren- 

den, schwirrenden Taubenschar. Ein reizendes 
Bild! Fast wie aus einem altmodischen Bilder- 
buch. Dies blondlodcige Kind im weißen ge- 
stärkten Kleidchen mit seinen grazlösen Be- 
wegungen. Die wohlerzogenen, gutgekleideten 
Kinder sind der Stolz der französlsdien Fa- 
milie. Und in der oft schmalen Familienkasse 
nimmt der Ausgabeposten der Kinderkleidung 
einen unverhältnismäßig großen Platz ein. 

Die Mutter sitzt am Bassinrand. Mit der 
Hand schiebt sie den altmodlsdien hodi- 
rädrlgen Kinderwagen, wie man sie überall In 
Frankreich sieht, hin und her. Sonst aber Ist 
sie in ihr Buch vert- it Sie liest. Noch immer 
stellt die Lektüre die Lleblingsbesdiäftigung 
der Franzosen dar, die Ihrer Tradition, das 
literarischste Volk zu sein, treu geblieben sind. 
Und die junge Frau hat sonst wenig Zelt zum 
Lesen. 

Sie genießt auch frische Luft und Sonne. 
Man wohnt zwar in einer Mansardenwohnung, 
aber die hohen Mauern zwisdien den Hauser- 
dädiern lassen wenig Sonne In die kleinen 
Zimmer kommen. Dodi sie sind froh, über- 
haupt eine Wohnung zu haben, nach den ersten 
Ehejahren im Hotel, das mit seinem kleinen 
Zimmer, schmalem Doppelbett und wadcligem 
Gasherd für so viele junge Paare In Paris zu- 
nädist eine Behelfswohnung sein muß. Bei 
sehr fortschrittlichen sozialen Leistungen auf 
allen Gebieten Ist das Wohnungsproblem ge- 
rade In Paris noch Immer das brennendste. 

Besuch in einem Modesalon 
In /:inigen ruhig-vornehmen Straßen von 

Paris, in meist alten, ebenso vornehmen Häu- 
sern residieren jene Modeschöpfer, deren Na- 
men man auf den Etiketten der teuersten 
Kleidersdiöpfungen der Welt findet. Zu einer 
Modesdiau In einem soldien Salon steigt man 
im Hause eine breite, teppichbelegte Marmor- 
treppe hinnuf, wird von einer hochmütig- 
liebenswürdigen Dame begrüßt und betritt 
dann den weißgoldenen Saal mit großen 
Kristallüstern, um auf winzigen vergoldeten 
Stühlcfien Platz zu nehmen. Man sitzt dort 
weniger bequem als gespannt und also gerade 
in der richtigen Haltung, um ehrfürchtig- 

staunend die Demonstration der Mode von 
morgen entgegenzunehmen. 

In unnachahmlich anmutigem und hoheits- 
vollem Schreiten führen dann in rasdiem 
Wechsel Mannequins das vor, was, wie der 
Modeschöpfer hofft in den nächsten Wodien 
die eleganten Frauen in aller Welt werden 
tragen wollen. Und noch der groteskeste Ein- 
fall der modisdien Phantasie wirkt, so dar- 
geboten, wie ein Zauberkleid, das jeder Trä- 
gerin, sei sie auch In Alter und Figur das ge- 
naue Gegenteil der jungen, gertfinsdilanken 
und hodibeinigen Vorführdamen, etwas von 
seiner verführerischen Schönheit verleihen 
muß. 

Was hici in rund füntzig Modellen zweimal 
Im Jahr gezeigt wird, repräsentiert ein Ver- 
mögen. Nicht uui. weil hier kostbarste Stoffe 
verarbeitet worden sind, sondern well audi 
eine enorme Arbeitsleistung dahinter steckt, 
angefangen bei dci petite main, der kleinen 
Näherin, bis zum Modelllsten, der davon 
träumt, einmal seinen eigenen Salon zu be- 
sitzen. Diese Arbeit ist Stolz und Belastung des 
Gewerbes, denn ihre Methoden, aus der Zeit 
unserer Großmütter, sind höchst unrationell. 
Dodi der Pariser Modeschöpfer behauptet, daß 
nur in einer handwerklidien Atmosphäre ein 
echtes Kunstwerk, und dazu gehört natürlldi 
auch ein Modellkleid, entstehen kann. So 
arbeiten für die rund ."iüOO neuen Modelle eines 
Jahres etwa 6500 Angestellte, das heißt mehr 
als einer für ein Kleid 

Die meisten bei ufstätigen Frauen in Paris 
sind in der dleseL^ Modezentrum umgebenden, 
ganz auf das Weibliche eingestellten Luxus- 
Industrie, Ihrer Produktion und ihrem Ver- 
kauf, tätig, sei es bei den Wäschefabrikanten 
oder den Parfümeuren, In den Textllhäusem 
oder den Konfektionsgeschäfte.! Ginge der 
Weltruf von Paris, Bestimmungsort aller Ele- 
ganz zu sein, einmal verloren, dann würde die 
französische Metropole viel von ihrem Charme 
einbüßen, der als ein Lächeln verfeinerter und 
bewußter Lebensgestaltung vorläufig noch 
über allen wlrtsdiaftllchen Sdiwierigkelten, 
tedinlsdien Entwicklungen und rationellen Er- 
wägungen liegt. RenateUnkrodt 

cic crx PHILIPS 
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Ich denke oft an den Herrn im grauen Anzug 

Es gibt gewisse Erlebnisse, die man nidit 
vergißt. Kleinigkeiten sind es zumeist, Episo- 
den, sdieinbar ohne alle Wichtigkeit und ohne 
Folgen, aber gerade sie treten im Laufe der 
Jahre immer wieder in unser Gedäditnis, her- 
aufbeschworen durdi irgendeine Gedanken- 
verbindung, die nachzuzeidinen keineswegs 
Immer ganz leidit ist. 

Für mich gehört zu diesen Erlebnissen die 
GesdiiÄte von dem Herrn im grauen Anzug, 
der damals, an einem strahlenden Sommertag 
des Jahres 1943, mit mir in einer kleinen rö- 
mischen Osteria zu Mittag aß. Es war das für 
Rom ein bemerkenswerter, tragisdier Tag, 
denn zum ersten und letzten Male während 
des Krieges hatte eine Stunde zuvor ein gro- 
ßes Geschwader „Fliegender Festungen" seine 
Bombenlast über der Ewigen Stadt abgeladen. 

Alle Gwtc in der kleinen Osteria spradien 
über das schreckliche Geschehnis, als ich midi, 
nach beendetem Alarm, dort zum Essen ein- 
fand, doch wußte niemand Einzelheiten. Nur 
Gerüchte waren aus dem betroffenen Stadt- 
viertel bisher In die Innenstadt gelangt. 

Da stürzt mit allen Anzeichen der Erregung 
der Herr im grauen Anzug in das Lokal. Idi 
erinnere mich heute kaum mehr an sein Ge- 
siÄt, von dem ich nur nodi weiß, daß es bart- 
los, gerötet und nodi ziemlich jugendlich war. 
Wohl aber entsinne ich mich des hochelegan- 
ten, hellgrauen Flanellanzuges, zweireihig und 
mit scharfer Bügelfalte, der dem ganzen Mann 
gewissermaßen die Note gab. Er wirkte so 
außerordentlich wohigepflegt in diesem An- 
zug, besonders in jenen Kriegstagen, in denen 
gute G&rderobe schon ziemlich selten gewor- 
den war. 

Dieser Herr also kam herein, überströmend 
von Mitteilungsdrang, und er hatte sich nodi 
nicht so richtig gesetzt, als er auch schon zu 
erzählen begann. Ein unglücklidier Zufall, so 
berichtete er den gespannt aufhorchenden 
Pischgenossen, habe ihn gerade heute in einer 
lesdiaftlidien Angelegenheit nach San Lorenzo 
geführt, und so sei er dort unversehens mitten 
in die Schrecknisse des Bombenangriffes hin- 
eingeraten. 

Während er jetzt gierig die Spaghetti, die 
der Kellner vor ihn hingestellt hatte, in sich 
hineinschaufelte, gab er mit vollem Munde 
eine apokalyptische Beschreibung des Grauens, 
dessen er Zeuge geworden sei: wie die vler- 
stöd<igen Mietskasernen gleidi Kartenhäusern 
zusammengestürzt seien, jammernde Men- 
schen unter sich begrabend, v^ie der Luftdrudt 
der Bomben Autos, ja ganze Straßenbahnzüge 
durch die Luft geschleudert habe. „Era 11 
finimondo!" — Es war der Weltuntergang! — 
rief er einmal um das andere, und mit blassen 
Gesichtern hörten die Gäste bis in die ent- 
ferntesten Winkel des Lokals ihm zu. 

Es war eine eindrucksvolle, von weitaus- 
hoiendi-n Armbewegungen begleitete Erzäh- 
lune. und sie hätte sich wohJ nodi eine ganze 

Besuch in der alten Wohnung 

Frau Neumann war erst mißtrauisdi, als ein 
unbekannter Herr vor der Haustür Sdilller- 
straße 26 stand und die Wohnung betreten 
wollte. 

„Immer wieder bin ich an unserer alten 
Wohnung vorbeigegangen und habe hinauf- 
gesdiaut", sagte er auf dem Flur. „Bis heute 
hatte Idi nicht den Mut, bei Ihnen zu klingel>. 
Aber nun sehe idi, daß es viel einfadier ist, als 
ich dachte. Ich bin wirklidi sehr dankbar da- 
für, daß Sie den Wunsdi eines alten Mannes 
verstehen. Wir haben hier 24 Jahre lang ge- 
wohnt" 

In Frau Neuinann erwachte der Stolz der 
Hausfrau, als sie die Tür zum Wohnzimmer 
öffnete. Sie rühmte die neue Polstergarnitur 
und den echten Orientteppidi. Der alte Herr 
aber sah das gar nicfat Er sdiaute zur Decke 
empor, die unverändert mit Stüde im Jugend- 
stil verziert war, und stridi über die Fenster- 
bank, auf der seine Frau Azaleen gepflegt hatte. 

So gingen sie von Raum zu Raum. Neumanns 
hatten viel Geld hineingesteckt und alles in- 
stalliert, was neuzeitlicher Komfort verlangt 
Der Besucher rühmte höflidi den gigantisdien 
Eisscfarank In der Küdie und auch die Musik- 
truhe neben dem Sofa. 

In einem Caf4 nahe bei der SchiUerstraBa 
saß er am Tischchen und verbarg die Augen 
hinter der Hand. Wie entsetzlich war das ge- 
wesen I Das Heim, in dem er mit Anni und den 
Kindern behaglich und in schlediter Würde bis 
zum Kriege gelebt hatte, war nun eine Be- 
hausung ohne Seele geworden, in dem er nur 
die Türen und Fenster noch wiedererkannt 
hatte. Ann! war tot, die Kinder waren im Aus- 
land und er hatte das Helmweh nadi der Ver- 
gangenheit an die Wohnung Schlllerstraße 26 
gehängt Bis heute! 

Aber vielleicht war dieser Besudi doch sinn- 
voll und segensreidi gewesen. Er löste seine 
Gedanken aus dem eingefahrenen Gleis und 
versuchte, sie ohne Bindung an Ort und Zelt 
auf seine Lieben zu lenken Ob es ihm gelingen 
würde? Er hoffte es mit Zuversldit. 

Julia Herzog 

Freund, so du etwas bist... 
Die Liebe, wenn lie neu, 
braust wie ein iunger Wein: 
Je mehr sie alt und klar, 
je stiller wird sie sein. 
Das größte Wunderding 
ist doch der Mersch allein; 
Er kann, nachdem er'i macht, 
Gott oder Teufel sein. 
Mensch, steig nicht allzu hoch, 
bild dir nichts Uebrigs ein; 
Die schönste Weisheit ist, 
nicht gar so weise sein. 
Freund, so du etwas bist, 
so bleib doch ia nicht stehn; 
Man muß aus einem Licht 
fort in das andre gehn. 

Angelus Sileslus 

welle fortgesetzt, wenn nitfit — ja, wenn nlrtit 
ein kleiner Zwischenfall Ihm das Wort im 
Munde abgeschnitten hätte. 

Von der gestikulierend gesdiwungenen Ga- 
bel nämlich lösten sich ein paar Spaghetti und 
fielen dem Herrn auf die Jacke seines schiinen, 
gra'icn Flanellanzuges. 

„Accidenti! Porca miseria!" rief der Herr, 
was eine nodi relativ milde Form rttmi.schen 
Fluchens darstellt, und mit vor Aerger und Be- 
stürzung geweiteten Blicken starrte er auf den 
roten Fledc, den der Tomatensaft auf sein;' 
Jadce hervorgerufen hatte. 

Vergebens Kam der Kellner mit dci uüchse 
Talkumpuder herbeigeeilt, die in jeder italie- 
nischen Gastwirtschaft für soldie Unglücks- 
fälle bereitgehalten wird. Vergebens bemühte 
er sich, den häßlichen Fledten durdi dickes Be- 
stäuben mit Puder zum Verschwinden zu brin- 
gen. Während des weiteren Verlaufs der Mahl- 
zeit blieb der Herr Im grauen Anzug verstört 
und interessierte sidi offenbar ausschließlich 
für die Frage, ob diese Verunreinigung wirk- 
lich wegzubringen sei, wie der Kellner ihm 
versicherte, oder ob man den Anzug zur che- 
mischen Reinigung werde bringen müssen 
Von dem Bombardement von San Lorenzo war 
mit keinem Wort, mehr die Rede. 

Diese kleine Geschichte Ist es also, an die 
ich von Zeit zu Zeit zurückdenken muß Sie 
scheint mir irgendwie sinnbildlich zu sein, das 
ist es wohl. Sinnbildlich für Jene Art men.sdi- 
licher Torheit, die kleine und große Widrig- 
keiten des Lebens gleich tragisch nimmt, statt 
das Belanglose am wahrhaft Wichtigen zu mes- 
sen und demcntpprpchmrl zu belächeln 

^M(iddnjmQh^mpia 

Ich wollte nicht sdiiafen. weil die Nadit so 
schön, um so vieles sdiöner als der Tag dort 
unten ist Darum ging Idi durch die nächtlichen 
Gassen von KIphlssla. einer kleinen Stadt vor 
Athen Da sah Ich Olympia zum erstenmal. Sie 
trug ein Kleid wie die Armen In Athen und 
sie war barfuß Aber es war nicht ihre Armut 
und nicht mein Mitleid, um derentwillen Ich 
stehen blieb und zu Ihr ging und mich neben 
sie set7fe auf die Bank vor Ser weißen Hütte. 
Was mich bleiben ließ, war einzig die Schön- 
heit des Mädchens, 

Wir snBen erst lange so, ohne zu sprechen. 
Ich wußte nicht ob wir uns verstandigen könn- 
ten. abei Idi spürte, wir würden uns verstehen. 
Wir sprachen dann mit Hilfe mandi fremden 
Wortes, als hätten wir Immer so gesprodien, 
und aus dem Du i*id Ich fügte sidi das Wir, 
Sie sprach vom Süden, Ihrer Heimat und Ich 
vom Norden Sie erzählte mir von Kreta, ihrer 
Insel, und von der Reederei Ihres Vaters zu 
Rethymnon. von Ihrer Jugend Im Hafen von 
Piräus, wo sie die Sdiule besuchte — und vom 
Krieg der Ihr dort das Helm zerstört und den 
Weg nach der Insel abgeschnitten hatte. Mit 
dem Erzählen flogen die Stunden, und eh' wir 
es bedachten, war der Morgen hochgestiegen. 

In den folgenden Nöditen traten wir uns 
wieder, dann allabendlich In dem Wandern 
über den mondbeschienenen Pentelikon. zwi- 
schen Ollvenhainen und der Wildnis von Di- 
steln und Gestein erfuhr Ich ihr Los, Sie litt 
arge Not. und das Helmweh nach der Insel war 
ihr ganzer Besitz. Und sie ging noch Immer 
barfuß und trug dasselbe Kleid Ich tat. was in 
meiner Macht stand, doch sie Tiahm nichts Ich 
wollte helfen und konnte nicht . . 

Dann kam die eine Nacht, In der die Bank 
vor der weißen Hütte leer blieb. Unten im Tal 
rollte ein Flugzeug auf einem Umweg zum 
Start Ich flog für den Krieg ntch Kreta, neben 
mir aber saß ein Mädchen, bebend vor Freude 
barfuß. In seinem einzigen Kleid Nie hatte id 
einen ärmeren und reicheren Gast an Bord al> 
diese Griechin Ich zeigte Ihr Cap Sunion und 
''e Inseln Keos und Milos Ueber den Zykladen 
i>g Ich die Maschine auf Höhe. Im Mondlicht 

lag die Inselgruppe unter uns, von der die 
Kreidefelsen von Paros heraufleuchteten 

Da begann das Mädchen von der Geschichte 
dieses FJilandes zu erzählen So erfuhr Ich von 
der Hoimatstadt Archilodios i'nd vom Atti- 
schen Seehund Nie wurde mir Je wieder solch 
lebendige Ueberlieferung zuteil. Wenig später 
überflogen wir die schillernde Gischt an Kre- 
tas Nordufer. Ueber Rethymnon kurbelte ich, 
bis Olympia Ihr Haus entdeckt hatte. Nach der 
Landung standen Tränen in Ihren Augen. Ich 
aber versprach wiederzukommen. 

Einen Sommer lang flog Ich Nacht für Nacht 
von Attika nach Kreta, und Immer drüdtte Ich 
die Maschine im Tiefflug über ein kleines Haus 
am Hang des Berges, bis dort die Tür geöffnet 
wurde und In ihrem Lichtschein ein Mädchen 
ivlnkte. 

Einfacher wasdien 

mit .^^^^iÖ^Persil! 

Jetzt waschen Sie wirklich einfacher. 

Und immer haben Sie vollendet ge- 
pflegte, persil - gepflegte Wäsdie: durch 
und durdi sauber, blendend weiß, 
griffig-weich, porös! Ja, Persil schenkt 

Frisdie und Wohlbehagen. 

So einfach wasdien Sie mit neuem Persil: 

Persil kalt aniühteo, in kaltes Wasser geben, Wäsche locker 
einlegen, 15 Minuten kochen, ziehen lassen, kalt klarspülen. 

Persil gepflegt- vollendet gepflegt! 
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Der Bruch mit Tito 
Am vergangenen Samstag wurden die dip- 

lomatischen Beziehungen zwischen der Bun- 
desrepublik und Jugoslawien offiziell beendet 
Jugoslawien hatte die „Deutsche Demokra- 
tische Republik „anerkannt. Darin erblickte 
Bonn einen Akt, der gegen die Lidjensinter- 
csaeri des deutschen Volkes gerichtet war. Die 
Botschaften dei- beiden Lander in Belgrad 
und Bonn werden aufgelöst. Die deutschen 
Interessen in Jugoslawien nimmt PYankreich 
als Schutzmacht wahr. Die wirtschaftspoli- 
tischien Beziehungen bleiben zunächst wenig- 
sten» unberührt. Die deutsche Ostpolitik soll 
nicht, das ist der Wille Bonns, in Mitleiden- 
schaft gezogen werden. 

Die Entscheidung der Bundesregierung, die 
diplomatischen Beziehungen zur „Volksrepu- 
blik Jugoslawien" aijzubrechen, \ ar die 
schwe'-wiegendste seit der Wiedernerstellung 
der deutschen Souveränität in der Bundes- 
republik. Die Auflösung der Bonner Bot- 
schaft in Belgrad ist jedoch ein völlig logi- 
scher Akt, wenn die Bundesrepublik weiter 
auf der von Regierung und Opposition ver- 
tretenen These beharren will, daß die frei 
gewählte Bundesregierung allein die legitime 
Vertretung ganz Deutschlands ist. Ob sich 
diese These freilich auf die Dauer im schar- 
fen Wind der weltpolitischen Wirklichkeit 
aufrecht erhalten läßt, ist eine Frage, die 
heute noch niemand beantworten kann. Aber 
es käme einer Kapitulation des Rechts gleich, 
wollte die Bundesregierung selbst auf diese 
These verzichten, die allein die Rechtsgrund- 
lage für ihre Forderung nach freien gesamt- 
deutschen Wahlen bildet 

Hätte Bonn untätig zugesehen oder sich mit 
einem lahmen Protest begnügt, als Tito das 
Pinkowcr Regime als „zweiten deutschen 
Staat" anerkannte, wären bald viele neutrale 
Staaten, wahrscheinlich sogar in Europa, dem 
Beispiel des Balkandiktators gefolgt. War die 
sogenannte DDR bisher nur von den Ost- 
blockstaaten allein anerkannt, so hätte sich 
das Bild bald geändert. Durch stillschwei- 
gende Duldung dieses Vorganges hätte Bonn 
mitgeholfen, daß der Sowjetzonenstaat zur 
völkerrechtlichen Realität geworden wäre 
und die Spaltung Deutschlands sich vom Pro- 
visorium zu geltendem, weil von seiir vielen 
Staaten anerkannten, Völkerrecht gewandelt 
hätte. Die Forderung nach gesamtdeutschen 
freien Wahlen läßt sich rechtlich aber nur 
aufrecht erhalten, wenn man ganz Deutsch- 
land als einen noch nicht untergegangenen 
einheitlichen Staat ansieht. Die sowjetische 
und von Tito jetzt anerkannte These von den 
..zwei deutschen Staaten" wüi-de für die Wie- 
dervereinigung immer einen „Slaatsvertrag'' 
zwischen Bonn und Pankow notwendig ma- 
chen. Wie ein solcher Vertrag aussehen 
müßte, damit das Ulbricht-Reginie ihm zu- 
stimmt, ist leider nur allzu klar: Das „Mo- 
dell" der sogenannten DDR müßte auch auf 
die Bundesrepublik ausgedehnt werden. 

Die Anerkennungswelle für Pankow, die 
sicher auf ein stillschweigendes Einverständ- 
nis Bonns zu dem jugoslawischen Schritt fol- 
gen würde, hätte auch erhebliche Auswir- 
kungen auf die Vereinten Nationen. Noch in 
der letzten UNO-Vollversammlung wurde 
der Bonner Standpunkt, über freie Waiiien 
zur Wiederveieinigung zu gelangen, von der 
überwiegenden Mehrlieit der Mitgliedstaaten, 
aucli des sogenannten neutralen Lagers, ver- 
treten. Diese Mehrheit im Weltparlament 
wäre dann bald dahin. Die Ausgangsposition 
des freien Teiles von Deutschland v.'ürde für 
den Fall, daß eine Änderung der weltpoliti- 
schen Situation überhaupt ein aussichts- 
reiches Gespräch über die Wiedervereinigung 
Deutschlands ermöglicht, entscheidend ge- 
schwächt, wenn Bonn durch stillschweigende 
Anerkennung der Tito-Maßnahme seine Wie- 
dervereinigungs-These aufgäbe. Daß Bonn 
Tito durch den Abbruch der Beziehungen 
erst recht ins Moskauer Lager treibt, stimmt 
nicht Dort ist er nämlich bereits seit dem 
15. November 1956, als er vor Parteiaktivisten 
die blutige Sowjetintervention in Ungarn bil- 
ligte. Denn seit Ungarn hat er oingeselien, 
d; ß er auf die Dauer ohne sowjetische Un- 
terstützung den Kommunismus in seinem 
Lande nicht aufreiht erhalten kann. 

Die Andeutung Bundesaußenministers Dr, 
von Brentano, daß der Abbruch der Bezie- 
hungen zu Moskau keineswegs den Vei-zicht 
auf eine Verbesserung der Beziehungen zu 
Polen bedeutet, zeigt daß die Bunde.sregie- 
rung keine „starre" Ostpolitik zu treiben ge- 
denkt, Es ist aber zu begrüßen, daß sie dabei 
den Rechtsanspruch auf Wiedervereinigung 
durch fi'eie Wahlen nicht aufgibt. 

Die Meinungen der deutschen Parteien zu 
dem Schritt Bonns sind geteilt Er wurde von 
CDU/CSU begrüßt Die Oppositionsparteien, 
SPD und FDP, aber ei-warten neue Schwierig- 
keiten für die Bundesrepublik, vor allem hin- 
sichtlich der Ostpolitik. Die jugoslawische Re- 

gierung spricht von einer feindseligen Hal- 
tung Bonns. Der Abbruch der Beziehungen 
könne ,nur als „brutaler Versuch" aufgefaßt 
werden, Jugoslawien eine Politik aufzuzwin- 
gen, die im Gegensatz zu seinen Interessen 
und den Interessen dies Friedens stehe. Das 
„Aulzwingen" spielt aber gerade in der Be- 
gründung Bonns eine Rolle: Die Existenz der 
sogenannten Deutschen Demokratischen Re- 
pubbk sei doch das Ergebnis einer fortgesetz- 
ten Einmischung einer fremden Macht in 
innerdeutsche Angelegenheiten. Die Bundes- 
regierung erklärt, sie habe wiederholt Erklä- 
rungen abgegeben, aus denen hervorging, 
daß eine Anerkennung der Sowjetzone nur 
mltl einem Abbruch der Beziehungen beant- 
wortet Werden könnte. 

Außenminister von Brentano erklärte mitt- 
lerweile vor der Presse, daß die Bundesregie- 
rung auch die Anerkermung der Sowjetzone 
durch jeden anderen Staat als unfreundlichen 

Akt ansehen werde. Bei Polen und anderen 
Ostblockstaaten lägen die Dinge anders: Sie 
hätten schon von Anfang an die Sowjetzone 
anerkannt und könnten nicht von Bonn auf- 
gefordert werden, diese Beziehungen abzu- 
brechen. 

Moskau spricht davon, daß die Existenz 
zweier deutscher Staaten eine objektive histo- 
rische Tatsache sei. Man könne sie nicht ig- 
norieren. Diplomatische Sanktionen könnten 
nichts daran ändern. Im Westen wurde hin- 
gegen die E^tscheidvmg der Bundesregierung 
als verständlich bezeichnet. Viele Regierun- 
gen nahmen die Gelegenheit der Diskussion 
über den Schritt Bonns wahr, imi zu ver- 
sdchem, daß sie die Sowjetzone nie aner- 
kennen würden. Beamte des amerikanischen 
Außenministeriums stellen fest, daß der jugo- 
slawische Schritt, der zu der Bonner Ent- 
scheidung führte, die Wiedervereinigung 
Deutschlands erschwert habe. 

Heute wird der Bundeskanzler gewählt 
Morgen soll dann das neue Kabinett vorgestellt werden 

Diese Woche steht im Zeichen der Regie- 
rungsbildung in Bonn. Heute tritt der Bun- 
destag, der sich in der vorigen Woche In Ber- 
lin konstituierte, zusammen, um den Bundes- 
kanzler zu wählen. Bundespräsident Heuß 
hat für dies Amt natürlich wieder Adenauer 
vorgeschlagen. Für dessen Wahl ist die Mehr- 
heit von 24» Stimmen erforderlich. Sie dürfte 
bei der Abstlmmxmg weit überschritten wer- 
den. CDU/CSU und DP, die Regierungspar- 
teien, haben allein 287 Stimmen. 

Morgen soll dem bisherigen Zeitplan ent- 
sprechend das neue Kabinett vorgestellt wer- 
den. Bundestagspräsident Gerstenmaier wird 
dann die Minister vereidigen. Am Freitag soll 
der Kanzler dem Bundetag das neue Regie- 
rungsprogramm vorlegen. 

Es herrscht noch keine völlige Klarheit dar- 
über, wie das neue Kabinett aussehen wird. 
Nach zuverlässigen Informationen soll nun 
Finanzminister des dritten Kabinetts Ade- 
nauer der bisherige Vizepräsident der Mon- 
tanunion Franz Etzel werden. Fritz Schäffer, 
der das Finanzministerium acht Jahre lang 
bekleidet hat, wird wahrscheinlich ganz aus 
der Regierung ausscheiden. Bundeskanzler 
Konrad Adenauer hat Schäffer die Leitung 
eines neu zu schaffenden „Bundesschatzmini- 
sterlums" angeboten. Schäffer hat das aber 
ausgeschlagen mit der Begründung: Er wolle 
nicht Im gleichen Betrieb zuerst General- 
direktor und hinterher Türschließer sein. 

Die Verhandlungsdelegation der CSU unter 
Fühi-ung des künftigen Bundespostministers 
Richaixi Stücklen wurde bei Dr. Adenauer 
vorstellig und bat ilin, er möge dem Bundes- 
schatzministerium außer der Vermögens- und 
Schuldenverwaltung auch die Haushaltsver- 
waltung des Bundes übertragen und Schäf- 
fer den Titel des Vizekanzlers geben, um den 
neuen Posten für ihn anziehender zu machen. 
Adenauer lehnte beide ab. 

Dr. Heinrich Lübke wird wahrscheinlich 
Ernährungsminister bleiben. Eine Frau wird 
wohl nicht in das Kabinett einziehen, da 
Würmeling offensichtlich das Familienmlni- 
sterium laehalten soll. Die andei'en Posten 
werden mit größler Wahrscheinlichkeit wie 
folgt besetzt: Prof. Erhard (Wirtschaft und 
Vorsitzender des Wirtschaftskabinetts). Dr. 
von Bi'entano (Außen). Dr. Schröder (Innen), 

Strauß (Verteidigung), Dr. Seebohm (Verkehr), 
Stücklen (Post), Lücke (Wohnungsbau), Balke 
(Atom), Lemmer (gesamtdeutsche Fragen) und 
Dr. von Merkate (Bundesratsangelegenheiten). 

Steuerreform in der Diskussion 
Im Prinzip für „Splitting" — Entlastung der 

kleinen Einkommen 
Zwischen Bund und Ländern besteht im 

Prinzip Einigkeit über die Einführung des 
„Splittings" in die Einkommensteuer, d. h. 
eines Systems, das die kleinen und mittleren 
Einkünfte begünstigt Allerdings erscheint 
es unterrichteten Beobachtern zweifelhaft, ob 
der Splitting-Tarif im Rahmen der Steuer- 
reform schon zum 1. Januar 1958 eingeführt 
werden kann, wie ursprünglich geplant war. 
Das hängt nicht nur von den Absprachen mit 
den Ländern und von der Entscheidung der 
Bundesregierung ab, sondern auch von der 
Frage, wie lange die Beratungen im Bundes- 
tag dauern werden. 

Das „Splitting" sieht eine gleichmäßige Be- 
lastung aller Einkommen bis zu einer be- 
stimmten Höchstgrenze mit einem einheit- 
lichen Steuersatz von etwa 20°/o vor. Die Mei- 
nungen über diese Grenze schwanken noch 
zwischen 10 000 DM und 20 000 DM, Höhere 
Einkommen dagegen sollen wie bisher einem 
„Progresslv-Tarlf" unterworfen werden. Die- 
ser Tarif soll sich im wesentlichen mit der 
bisherigen Steuerklasse I decken, diese aber 
auf keinen Fall um mehr als 10°/o übersteigen. 

Sollte man sich zu einer solchen Lösung 
entscheiden, so Ist eine Erhöhung des Steuer- 
freibetrages erforderlich. Man denkt sogar an 
die Einführung einer generellen Steuerfrei- 
grenze am unteren Ende der Besteuerungs- 
skala, die viele Einkommensbezieher, Lohn- 
und Gehaltsempfänger überhaupt aus der 
Besteuerung entlassen und zudem eine Ver- 
waltungsvereinfachung bedeuten würden. 
Bei den Kinderfreibeträgen ist die Tendenz 
zu erkennen, den großen Unterschied zwi- 
schen den Freibeträgen für das erste und für 
das zweite Kind durch die Erhöhung des 
Freibetrages für das erste Kind zu reduzie- 
ren. Noch handelt es sich alleidings nur um 
Pläne, die in der Diskussion stehen imd nicht 
um konkrete Beschlüsse. (hs) 

■ "t-lt 

Konfektion sucht „Damen nach Maß" 
F.in bis zwe.' Wochen dauert die Aktion ui Mainz, in deren Verlauf bei über 500 über 
18 Jahre alten Mädchen und Frauen Ober- und Hüftweiten gemessen werden. Durch diese 
außergewöhnliche Meßaktion sollen neue Konfektionsmaße für Damenoberbekleidiuig in 
der Bundesrepublik ermittelt werden. Unser dpa-Bild zeigt einen Blick in ein Mainzer 

Textiigeschäft, wo die Angestellten eifrig beim Maßnehuien sind. 

Ausgebranntes Tankmotorschiff „Pamela" 
in Hamburg 

Der 672 BRT große Tanker „Pamela", der am 
Nachmittag des 12. Oktober in der Nähe des 
Feuerschiffes „Elbe I" nach einer Kollision' 
mit dem dänisclien Frachter „Cllo" In Brand 
geraten war, wurde von zwei Hamburger 
Bugslerschleppem In den Petroleiunhafen der 
Hansestadt gebracht Unser dpa-Blld zeigt die 

ausgebrannte ..Pamela" im Hamburger 
Petroleumhafen. 

Unvereinbar. Die Evangelische Kirche in 
der Sowjetzone hat erneut die Unvereinbai- 
kelt von Jugendweihe und Konfirmation be- 
tont. Entweder nehme ein Kind an der 
Jugendiveihe oder an der Konfimiation teil; 
beides miteinander zu verbinden, sei eine Un- 
möglichkeit heißt es in einer Erklärung, die 
in allen evangelischen Kirchen Ost-Berlins 
imd in der Sowjetzone verlesen wurde. 

Ostgeldumtausch. Die Bewohner der Sowjet- 
zone, die sich vor dem 13. Oktolier auf Reisen 
befanden und bisher noch nicht an ihren 
Wohnort zurückgekehrt sind, können nur 
noch bis zum 26. Oktober ihre alten ungül- 
tigen Ostmarknoten in neue Noten um- 
tauschen. 

Auf dem Thron. Der 21jährige Harvard- 
student Prinz Karim Ist In Daressalam mit 
Ring, Robe, Kette, Schwert und Turban be- 
lehnt und damit als der 49. Imam und Herr- 
scher über 20 Millionen Ismailis inthronisiert 
worden. Die Zeremonie fand an der gleichen 
Stelle statt, an der Prinz Karims Großvater 
und Vorgänger Aga Khan vor elf Jahren von 
den Mitgliedern seiner Sekte in Diamanten 
aufgewogen wurde. 

Einzeln beantworten. Die sozialistischen 
Parteien Europas werden den Chinschtschow- 
Brlef zw Syrienfrage einzeln beantworten. 
Das ist das Ergebnis einer Besprechung des 
Büros der Sozialistischen Internationale, die 
im Straßburger Europahaus stattfand. Für die 
SPD nahmen an der Besprechung der Vor- 
sitzende Erich Ollenhauer und der Pressechef 
der Partei, Fritz Heine, teil. 

Erstes Abkommen. Zur gleichen Zeit, als die 
Deutsche Bundesrepublik in Bonn und in Bel- 
grad den Abbmch ihrer diplomatischen Be- 
ziehungen zu Jugoslav/ien bekanntgab, wurde 
In Belgi-ad das erste Abkommen zwischen 
Jugoslawien und der DDR auf Reglerungs- 
ebene unterzeichnet Nach zweiwöchigen Ver- 
handlungen schloß eine Regierungsdelegation 
der DDR mit einer jugoslawischen Regie- 
rungsdelegation ein Handels- und Zahlungs- 
abkommen ab. 

Wieder einmal . . . Für 1958 kündigte Ulb- 
richt wieder einmal die Aufhebung der Le- 
bensmittel-Rationienmg in der DDR an. Er 
wies jedoch darauf hin, daß dann die Preise 
steigen würden. Als Au.sglelch seien Gehalts- 
erhöhungen für die unteren Lohngi uppen und 
ein staatliches Kindergeld vorgesehen. 

Und niui Schuman . . . Nacii dem mißglück- 
ten Vei-such des Unabhängigen Anloine 
Pinay, von der französischen Natioivilver- 
sammlung die Investitur seines Kabmetts zu 
erlangen, hat Staatspräsident Rene Coty am 
Wochenende den Vnlksrepiihl)k:\ner und lang- 
jährigen Außenminister Robert Schuman mit 
einer „Vei'söhnun.ifsmission" beauftiagt An- 
toine Pinay hatte sich am Freit,;igabeiid der 
Nationalversammlung gestellt und war abge- 
lehnt worden. 
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Elf Straßen erhielten ihren Namen 

Ausführlicher Bericht von der letzten Stadtverordnetensitzung 

Dem kurzen Uberblick, den wir über die Stadtverordneten - Sitzung am vergangenen 
Donnerstagabend schon gaben, lassen wir nun den ausführlichen Bericht tolgen. Von 
besonderem Interesse waren die Straßenbenennuncen. 

Langen, den 22. Oktober 1957 

Links gehen! 
Als wir vorige Woche vom Nebel sprachen, 

da stellten wir fest: Den beleuchteten Fuß- 
gänger gibt es noch nicht. Wir erinnerten aber 
daran, daß er — aulJei halb geschlossener Ort- 
schatten — ■ auf der linken Straßenseite gehen 
muß. Diese Erleuchtung ist bei weitem noch 
nicht allen gekommen. Dabei handelt es sich 
um eine Forderung, die das Gesetz aufstellt. 

Die Straßenverkehrsordnung will damit den 
Fußgänger keineswegs bevormunden. Sie will 
nur sein bestes. Damit will sie auch für den 
Schulz aller anderen Verkehrsteilnehmer sor- 
gen. Erst kürzlich hat der Bimdesger.ichtshof 
darauf hingewiesen, daß alle, die sich auf der 
Straße bewegen, eine einzige große „Gefah- 
rengemeinschafl" bilden. 

Die Vorschrift, links zu gehen, hat ihren 
guten Sinn: Da sieht der Fußgänger die Ge- 
fahr (sprich Autos und Moton'äder), die auf 
ihn zu kommt. Geht er rechts, dann weiß er 
nicht, was hinter ihm kommt. Will er sicher 
gehen, dann muß er sich fortwährend um- 
schauen. Das macht den Weg auch nicht ge- 
rade zur Freude. Also ist es schon besser, man 
wählt „freiwillig" die linke Straßenseitc. 

Wen allö Ermahnungen nicht treffen kön- 
nen, der muß auch darauf hingewiesen wer- 
den: Passiert etwas, weil ein Fußgänger auf 
der rechten Straßenseite ging, dann trifft ihn 
zumindest eine Mitschuld. Darauf wird jedes 
Gericht erkennen, 

Das Linksgehen wird für alle Straßen 
außerhalb der gescnlossenen Ortschaft gefor- 
dert, "die nicht eigens einen Gehweg oder be- 
festigten Seitenstreifen haben. Das ist aber 
bei unseren Landstraßen kaum der Fall. Des- 
halb kann man es getrost den Leuten auf 
Schusters Rappen einhämmern: Links gehen! 

k. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Luise Oefner, August-Bebel-Str. 13, 
zum 77. Geburtstag am 23. Oktober; 
. . . Frau Aloisia Olehla, Marienstr. 12, zum 85. 
Geburtstag imd Herrn Albert Starke, Flachs- 
bachstr. 32, zum 83. Geburtstag am 25. Okt.; 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern un- 
serer Stadt vergönnt sein, ihren Ehrentag vol- 
ler Glück und Zufriedenheit zu. feiern! Wir 
wünschen ihnen alles Gute für ihi-en ferneren 
Lebensweg. 

* VVettschreiben. Der Stenografenverein ver- 
anstaltet am Sonntag, 27. Okt., in der Wall- 
sohule sein Herbstwettschreiben, auf das eine 
Anzeige hinweist. 

* Von den Naturfreunden. Der Ortsgruppe 
Langen der Naturfreunde e. V. ist es wieder 
gelungen, einen Referenten für einen ihrer 
bei der Bevölkerung so beliebton Lichtbilder- 
vorträge zu gewinnen. Unter dem Motto 
„Bananen, Flamengos, Medinas" führt Hans- 
Dieter Johst mit vielen Farbfotos, die durch 
Kostproben andalusischer,' kanarischer und 
arabischer Volksmusik bereichert werden, von 
Baj'celona nach Cadiz und zur Alhambra in 
Granada, weiter nach Teneriffa und Las 
Palmas, von dort nach Casablanca und in die 
Medinas der arabischen Städte Marrakesch, 
Tetuan und Xauen. Wir erleben die ergrei- 
fende Schönheit maurischer Paläste und die 
tänzerische Anmut kanarischer Mädchen, die 
wilde Natureinsamkeit im Gebiet des Teide- 
Vulkans und die bunte Vielfalt tropischer 
Vegetation, das märchenhaft-geheimnisvolle 
Leben und Treiben in den Bazaren und Souks 
arabischer Städte und das ganze herrliche 
Abenteuer einer fröhlichen „Reise auf eigene 
Faust". Dieser unterhaltsame Vortrag wird 
am Samstag, 26. Oktober, im Saale des Gast- 
hauses „Lindenfels" geboten. 

Auto gegen Personzug 
am Bahnübergang Sprendlingen 

Am unbeschrankten Bahnübergang vor 
Sprendlingen kam es am Samstag gegen 
23.45 Uhr wieder einmal zu einem schweren 
Verkehrsunlall, Ein Personenwagen aus 
Frankfurt, der aus Richtung Langen kam, 
wurde von einem nach Dreieichenhain fah- 
renden Personenzug erfaßt und etwa 30 Meter 
weit mitgeschleift Obwohl der Zusammen- 
stoß sehr heftig war und das Auto fast völlig 
zusammengedrückt wurde, kamen von den 
Insassen ein Mann und eine Frau mit dem 
Schrecken davon. Lediglich ein neben dem 
Fahrer sitzender Mann erlitt Kopfverletzun- 
gen imd miißte ins hiesige Kreiskrankenhaus 
gebracht werden. Nach Ansicht der Polizei 
muß der Fahrer des Wagens, der schon 20 
Jalu« einen Führerschein besitzt, die roten 
Warnlichter übersehen haben. 

GRIPPE 

'Motorad gegen Auto. Zu einem Zusammen- 
stoß zwischen einem Pei-sonenwagen aus 
Lunken und einem Motorrad kam es am ver- 
gangenen Donnerstag gegen 20.15 Uhr auf der 
Kreuzung Taunus- und Langestraße. Der Per- 
sonenwagen kam aus Richtung Bahnstraße 
und das Motorrad aus östlicher Richtung. Ver- 
mutlich war eB nicht beleuchtet. Auf der Ma- 
schine saßen zwei junge Burschen im Alter 
von etwa 20 Jahren, die nach oem Unfall so- 
fort die Flucht ergriffen. Einer soll einen hel- 
len. Pullover getragen haben. An beiden 
Fahrzeugen entstand. Schadien. Das Motorrad 
wurde sichergestellt Es gehört einem hange- 
ner und wurde widerrechtlich benutzt. Die 
Polizei bittet alle Persf»nen, die um die ge- 
nannte Zeit in dem Gebiet Langestraße zwei 
junge Burschen mit einem Motorrad sahen, 
um Mitteilung. 

Die Ausweitung der Bautätigkeit hat inzwi- 
schen auch Straßen erfaßt, die im General- 
bcbauungsplan vorgesehen sind, für die aber 
bis jetzt noch die Namen fehlten. Entspre- 
chend Stadtvei-ordneten-Beschluß heißen nun 
die Straßen im Umlegungsgebiet Singes: 

Im Singes. 
Ostliche Ringstraße. 
Dinkelthauerweg. 
Am neuen Wald. 
Weitere neue Namen: 
Lorscher Straße: Sie zieht von der Egcls- 

biichcr Straße zur Darmstädter Sti-aße; 
Stresemannring: Das ist die Verbindung von 

Garten- und Schubert-Straßo. Sie hieß bisher 
„im Schnaingarten": 

JahnstraBe: Straße am Jahnplatz bis zur 
Zimmerstraße. Die bisherige Fr.-Jahn-Straße 
wird in Peter-Müller-Straße umbenannt; 

BIcichstraße: Straße zwischen Schulsport- 
platz und dem Neub^iu dos Realgymnasiums; 

Moselstraße: Straße zwischen Fa. Wayß & 
Freytag u. den Firmen Klinkert u. Riegelhoff 
& Gärtner, Gebiet nördlich der Stadtwerke; 

Weserstraße: Straße zwischen den Firmen 
Klinkert u. Riegelhoff & Gärtner und den 
Stadtwei-ken; 

Straße der Deutschen Einheit: Zwischen den 
beiden Gebäuden der Wohnsiedlung des Lan- 
des Hes.sen nordöstlich des Werkes Voigt & 
Haeffner; 

Berliner Straße: Südlich der Straße der 
Deutschen Einheit, nördlich von dem An- 
wesen der Gärtnerei Herth an der hinteren 
Elisabethenstraße. 

Zwei Straßennammen waren es, die eine 
größere Aussprache auslösten: Der Strese- 
mannring und die Berliner Straße. Ziim Na- 
men Stresemanns sagte Stv. Hartmann (CDU), 
die Verdienste dieses Staatsmanres seien un- 
bestritten und würden anerkannt, aber man 
solle einmal aufhören, in Langen noch mehr 
Straßen nach politischen Persönlichkeiten zu 
benennen. Aus diesem Grunde beantragte er 
die Ausklammerung dieser Straßenbenen- 
nung von der Gesamtabstimmung. 

St\'. Baeumerth (nichtparteigebunden) ver- 
trat eine ähnliche Ansicht. Stresemann sei 
zweifellos der größte Staatsmann der Wei- 
marer Republik gewesen, man habe aber in 
Langen bereits selir viele politische StrllBen- 
namen und es sei daher des Guten schon zu 
viel. Er und seine Gruppe müßten deshalb 
diese Benennung ableiinen, um keiner „Infla- 
tion" in dieser Beziehung Vorschub zu leisten. 
Für die Berliner Straße hätte der Sprecher 
gerne eine andere Straße ausgewählt gesehen. 
Auch regte er an, die Straßen so kurz wie nur 
möglich zu bezeichnen, wobei er gleich nait 
einem praktischen Vorschlag diente und sagte, 
daß man die östliche Ringstraße auch Ost- 
ring benennen könne. 

Stv. Thomas (SPD) führte aus, daß der Vor- 
schlag „Stresemannring" von der Sozialdemo- 
kratischen Fraktion gemacht worden sei, weil 
die SPD in Stresemann den großen Friedens- 
und Einigungspolitiker sehe. Zur CDU ge- 
wandt, sagte er, die SPD hätte auch gerne 
eine Straße nach einem Friedens- und Eini- 
gungspolitiker der CDU benannt, sie hätte 
aber leider in deren Reihen keine geeignete 

* Federbruch. Eine gebrochene Feder an 
einem Personenwagen soU die Ursache eines 
Verkehrsunfalles gewesen sein, der sich am 
.Sormtag gegen Abend auf der Frankfurter 
Striißo in Höhe des Kreiskrankenhaxises er- 
eignete. Der Defekt stellte sich an einem Auto 
aus Darmstadt ein, das aus Richtung Frank- 
furt kam. Dadurch verlor der Fahrer die 
Herrschaft üb<;r den Wagen, so daß dieser mft 
einem entgegenkommenden Personenwagen 
au<5 Frankfurt zusammenstieß. Beide Fahr- 
zeuge wurden ganz erheblich beschädigt. Von 
den Insassen beider Autos wurden sieben 
Personen verletzt. 

* Tag des Pferdes. Der 20. Oktober war der 
„Tag des Pferdes". EKe Hauptfeiern fanden in 
der Pferdezuchtmetropole Warendorf statt, wo 
man des Pioniers fiu- die deutsche Pfei-de- 
zucht, Dr. Rau, gedachte. Schon am Freitag 
bewegten sich Reitcrstaffeln durch Südhessen, 
die eine Botschaft von Süddeutschland nach 
Warendorf brachten. Alle Reitervereine, die 
an der Strecke durch das Ried und durch den 
Odenwald beheimatet waren, stellter Reiter 
zur Weitergabe der Botschaft zur Verfügung. 

Am 27. 10. ist Jugendsonntag! Die Evange- 
lische Jugendgemainde, die der Bevölkerung 
unserer Stadt durch ihre aufrüttelnden 
l^ele, durch ihre Fahrten und großen Zelt- 
lager nicht mehr unl>ekannt ist, feiert an die- 
sem ZeHtpimkt mit ihren Gliediem und allen, 
die sidh durch den Besuch ihrer Veranstal- 
tungen ihre Freunde nennen können, ihren 
festlichen Tag. Schon am Vortage, d. h. also 
am Sormabend, den 26. Oktober gestaltet die 
Jugendgemeinde in der Stadtkirclie eine 
Abendmahlsfeier< zu der jeder Evangelische 
herzlich eingeladen Ist. 

Der Gotteadienst am Sojmtagvormittag 
steht gleicäizeitig im Zeichen des leider aus- 
gefallenen Kirchentagas in Thüringen. Im 
Rahmen dieses Gottesdienstes, in dem auch 
die Verleihiing des Zeichens dier Evangelischen 
Jugend Deutachlands an verschiedene Glieder 
der Jugendgemeinde vorgenommen wird, bläst 
der Posaiirvenchor und es sin^ ein Schüler- 
chor unter I.«itung von Herrn Lehrer KoU- 

Persönlichkeit gefunden. Thomas wies darauf 
hin, daß bereits eine Schnaingirtcnstraße be- 
ßtehe u. daher die Bezeichnung „Im Schnain- 
garten" irrotieren könne. Sein Antrag ging 
schließlich dahin, die Bezeichnung Strese- 
mannring nicht iuiszuklammorn und cn Block 
abzustimmen. 

Für eine weitere, repräsentativere Straße 
sprach sich auch Stv. Frau Markowitz (SPD) 
aus. Für eine Beibehaltung von politischen 
Straßennamen plädierte ,Stv. Schneider (freie 
soziale Wählergruppe). Persönlichkeiten, die 
sich um die Allgemeinheit verdient gemacht 
hätten, müßten berücksichtigt werden. Außer- 
dem würde auch die Jugend an die Vergan- 
genheit erinnert Auf Anregung des Stv. Lux 
(BHE) stellte Stv. Schenko (CDU) den Antrag, 
den Vorschlag „Berliner Straße" von der Be- 
schlußfassiuig abzusetzen und die Sache im 
Au.sschuß noch eimnal durchzuberaten, wo- 
mit sich auch alle einverstanden erklärten. 
Nach verscliiedenen Abstimmungen über Ein- 
zclanträge k;\m es dann zw Gesamtabstim- 
mung, bei der 13 Stimmen für die vorge- 
schlagenen Benennungen und 4 dagegen wa- 
ren, während sich 3 Stadtverordnete der 
Stimme enthielten. 

Neue Kanäle 
Zugestimmt wurde der Kanalisierung des 

Neubaugebietes „Im Singes" mit einem veran- 
schlagten Kostenaufwand von 130 000,— DM. 
Der sehr hoho Grundwasserstand in diesem 
Gebiet iiiacht eine Entwässenmg erforder- 
lich, da sonst die Bautätigkeil eingeschränkt 
und behindert wird. Der Haupt- und Finanz- 
ausschuß hatte sich mit dieser Frage sehr 
eingehend beschäftigt und dabei die An- 
sicht vertreten, daß die Kanalvorhaben zwar 
grundsätzlich von den zu bildenden Kanalge- 
meinschaften durchzuführen seien, jedoch 
müs.se hier im Singes eine Ausnahme gemacht 
werden, weil durch die lückenhafte Bebauung 
nie 80"/o der zu zahlenden Anliegerbeiträge 
aufgebracht würden. 

Ergänzend dazu sagte Bürgei-meister Um- 
bach in der Aussprache, daß bereits bis jetzt 
Verpflichtungserklärungen über monatlich 
3 500,— DM Anliegerbeiträge vorlägen. Stv. 
Dautermann (SPD) erklärte namens sefher 
Fraktion, daß die Aufschließung eine harte 
Nuß sei, die noch allerhand Geld koste. Aber 
im Interesse der Bautätigkeit werde die SPD 
der Kanalisierung ziistimmen. Der Sprecher 
wies ater mit aller Entschiedenheit dai-auf 
hin, daß die SPD vorerst keiner neuen Um- 
legung mehr zustimmen werde, da im Ober- 
linden, im Neurott usw. eine Menge vbn Auf- 
gaben auf die Stadt zukämen. Außerdem be- 
stünden in Langen so viele Baulücken, daß 
diese zuerst einmal bebaut werden miißten. 
Er richtete dabei einen Appell an die Grund- 
stückseigentümer, ihr Bauland zur Verfügung 
zu stellen oder es selbst zu bebauen. Ferner 
betonte er, daß n\an in Langen endlich auch 
einmal dazu kommen müsse, die Straßen und 
Kanäle in den ältei-en Stadtteilen auszufüh- 
ren. Die letztere Feststellung traf auch Stv. 
Schneider (FSWG), dessen Meinung nach die 
130 000,— DM für dringendere Zwecke in Lan- 
gen benötigt würden. 

Stv. Baeumerth (NEV) stellte an Bürger- 
meister Umbach die Frage, ob die Aussicht 
groß sei, daß das Singes schnell bebaut 

* Männerwerkstag. Am evangelischen Män- 
nersonntag wurden in Starkenburg allein an 
18 Orten größere Männerversammlungen ab- 
gehalten. Sie standen alle unter dem einheit- 
lichen Thema „Christliches Leben für die 
Welt". In Darmstadt wurde außerdem der 
neue Männerwerkspfarrer für Hessen, Dr. 
Schuster, eingeführt. Dr. Schuster war seit- 
her Pfarrer in Rüsselsheim. 

Büchnerpreisträger Erich Kästner. Im Rah- 
men einer Tagung der Akademie für Sprache 
und Dichtung wurde am Samstagmittag auf 
der Künstlerkolonie in Darmstridt d«- dies- 
jährige Büchnerpreis an Erich Kästner (Mün- 
chen) vergeben. 

Handwerkerversammlung. Die Handwerks- 
kammer für den Regierungsbezirk Darmstadt 
hält am Freitag, 25. Oktober, in ihrem neuen 
Kammerdienstgebäuda ihre erste Vollver- 
sammlung ab. 
T~ Au« €»T Wit Film« ~i 

„Fanfaren der Freude" (LiLi). Die Ge- 
schichte einer Bühnenschau, die allein das 
Ansehen wert ist. Darum rankt sich die Ge- 
schichte interessanter Menschen. 

liacher, begleitet von Mitgliedern dar Tanz- 
und Musiziergemeinschaft Langen. Eine halbe 
Stunde vor Beginn des Gottesdienstes spielt 
der Posaunenchor vor der Kirche. 

Nachmittags begirmt am Forsthaus im Lin- 
den eine große E>rahtesel-Rally mit vielen 
Überrasohungen. Das Ziel dieses Fahrrad- 
geschicklichkeitsrennens wird sich Irgendwo 
Innerhalb der Stadt befinden. Die Zuschauer 
werden auf ihre Kosten kommen. — Nähere 
Einzelheiten auch hierüber finden sich in der 
nächsten Ausgabe dieses Blattes. 

Uber das Abendprogramm im großen Saal 
des Gemeindeliauses, das bereits um 19 Uhr 
beiginnt, sei hier lediglich erwähnt, daß dessen 
Abschluß wieder ein Spiel mit dem Titel 
„Gott wird abgeschafft" bildet. 

Soll man nun oder soll man nicht . . .? Man 
soll! Sicher wird jeder irgendetwas finden, 
daa ihm aus diesem reichhaltigen Programm 
gefällt 

würde. Der Bürgermeister antwortete, daß die 
Bautätigkeit viel größer sei, als man ange- 
nommen habe. Werm erst einmal der Kanal 
liege und das Gebiet entwässert sei, dann 
würde die Bautäigkeit noch viel mehr l)elebt. 
Abschließend erklärte auch noch Stv. Hart- 
mann (CDU), daß seine Fraktion keiner neuen 
Umlegung mehr zustimme. Bei dieser Ge- 
legenheit erinnerte der Sprecher an eine frii- 
here Anfrage an den Magistrat was mit dem 
Baugelände der Gewobag im Südwesten der 
Stadt geschehe. Der Bürgermeister erklärte 
darauf, daß mit dieser Wohnungsbaugesell- 
schaft Verhandlungen geführt wüi'den und er 
.schon in Kürze Näheres berichten könne. 

Weitere Kanalprojekte, wenn auch kleine- 
rer Art. wurden für die Egelsbacher Straße, 
die Fortsetzung der Gartenstraße ab Schnain- 
gartenstraße und für die Mühlstraße t)e- 
•schlossen. Größere und wichtige Bauvorhaben 
bildeten den Anlaß hierzu. 

Genehmigt wurde ein Nachtrag zum 
Waldwirtschafts plan 

für das Waldwirtschaftsjahr 1957, der in Ein- 
n;ihme 80 000,— DM und in Ausgabe 30 226,— 
DM vorsieht. Die Einnalunen waren durch 
einen vei-mehrten Holzeinschlag, bedingt 
durch einen zu erwartenden größeren Hieb- 
.•jatz sowie durch den Abtrieb von Altholzbe- 
ständen, erzielt worden. 

Einen Gasmünztaiif 
gab es bisher i.T Langen noch nicht. Da je- 
doch durch die verschiedenartigen Formen 
des Zusammenwohnens notwendig wurde, den 
Gasverbrauch für jeden Verbraucher getiennt 
zu berechnen, wurden Gasmünzzähler oinÄe- 
baut, für die nun ein Tarif gebraucht wird. 
Die Stadtverordneten beschlossen einen sol- 
chen Tarif, bei dem der Kubikmeter Gas mit 
40 Pfg. berechnet wird. Dafür entfällt die 
Grundgebühr. 

Mit einer Verlegung der Anbaugronze an 
der Dieburger Straße und der Mörfelder Land- 
straße nach Osten bzw. nach Westen zeigte 
sich das Plenum auch einverstanden. Die 
Maßnahme wuixle von der Stadt beim H^- 
sischen Straßenbaunmt beantragt, weil die 
fortgeschrittene Anbaugrenze diesen Schritt 
erforderlich macht Das Straßenbauamt vrird 
mm auf Grund des Stadtvcroi'dnetenbcschlus- 
ses die Grenzverlegung in die Wege leiten. 

Schließlich wurde auch noch der 

Jahresabschluß der Stadtwerke 
angenommen imd festgestellt. Danach schlie- 
ßen die Erfolgsrechnung für das Wirtschafts- 
jahr 1956 mit 2 490 553,40 DM und die Bilani: 
mit 4 066 606,42 DM ab. Die Wirtsehaftsbera- 
tung AG Frankfurt hatte eine Abschlußprü- 
fung der Werke dui-chgeführt und war zu dem 
Ergebnis gekommen, daß keine Beanstandun- 
gen zu erheben waren. Die Versorgungsbe- 
triebe — so vernahm man — hätten Ge- 
winne erzielt, dagegen habe»^s Schwimm- 
stadion wieder mit einem Verlust gerabeitet, 
der .sogar beträchtlich höher als der von 19&S 
gewesen sei. Auf Grund des Großen Finanz- 
bedarfes in den kommenden Jahren werden 
die Stadtwerke auf weitere Aufnahme von 
Fremdmitteln angewiesen sein. 

Bürgermeister Umbach spi-ach namens des 
Magistrats u. der Stadtverordnetenversamm- 
lung den Bediensteten der Werke für die ge- 
leistete Arbeit Dank und Anerkennung aus. 

V olkshochE chule/ Kunstg emeinde 

Filme, die spielend lehren 
Der sympathische, junge Mann, der in eid- 

genössiscli-herzhafter Weise über eine Wan- 
donuig mit einer Frau und dem Rucksack 
durch Sudan, Kongo imd Uganda zu berich- 
ten weiß, bietet in loser Reihung von Bild- 
streifen nicht allein die Spannungen einer 
sehr anmittelbaren und persönlichen Sicht, 
sondern auch etliches, was kaum je überhaupt 
gezeigt woi-den ist. Wann je hätte man einen 
Schneesturm über den Viertausendern von 
Innerafrika, wann je den Ausbruch eiines 
Vulkans dort gesehen? Daß dieser junge 
Schweizer Bruno Meier, der sich eines Tages 
miit sedner Gattin Gerda aufmachte, keine 
porfessionelle Routine hat, ist ein ungemeiner 
Vorteil, ebenso wie die Knappheit seines 
Budgets, die ihm viele Kontakte eröffnete, die 
reichen Expeditianen verschlossen bleiben; 
Er gewann Freunde, wo andere Angestellte 
finden, und HJrlebnisse, wo sie Forschungen 
machen. So wurden diese Wanderer echte 
Nachbarn und Gäste der Kongo-Pygmäen 
und so empfanden sie deutlich die Unreali- 
tät in der die Watussi-Giganten ihre bezahl- 
ten Tänze produzieren. 

Dieser Bericht, unter dem Titel: „6000 km 
zu FHiß durch Afrika" findet am kommenden 
EKinnerstag, dem 24. Oktober 57, 20.15 Ulu-, in 
Saal 13.'14 der Ludwig-Erk-Schule (nicht 
Turrihalle Jahnplalz) statt. Mitglieder und 
Jugendliche 50 Pfg., Gäste DM 1,—. 

Klavier-Abend Hubertus von Gersdorff 
Es ist eine erfreuliche Feststellung, daß 

Klavierarbende in der Kunstgemeinde durch- 
schnittlich sehr gut besucht werden. Umso 
mehr wird dies hoffentlich jetzt und in Zu- 
kunft der Fall sein, da wir über den neuen 
Saal in der Turnhalle und ein gutes Instru- 
ment verfügen, so daß alle äußeren Voraus- 
setzungen jetzt wesentlich besser geworden 
sind. Bei der nächsten musikalischen Veran- 
staltung der VH/KG am 29. Oktober, 20 Uhr, 
spielt der Pianist Hubertus von CJersdorff. 
Auf dem Programm stehen Werke von Reger, 
Mozart, Chopin, Debussy und Ravel. Dienstag, 
29. Oktober, 20 Uhr, kleiner Saal Turnhalle 
Jahnplate. 

Soll man hingehen oder nicht. . .? 

• { 
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e „8000 Kill meter zu Fuß durch Afrika". 
Das ist der Titel eines Lichtbildervortrages 
des Kulturkreises, der morgen um 20 Uhr im 
Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses statt- 
findet und mit dem der Kulturkreis seine 
Winterarbeit eröffnet. Herr Bruno Meier aus 
Zürich machte sich eines Tages mit „Ruck- 
sack, Zelt und seiner Frau", wie er selber 
sagt auf, um schwarze Menschen und Länder 
zu erleben. Was er von diesem Trip mit nach 
Hause brachte an Bildern, Filmen und Ton- 
bandaufnahmen, hat in vielen europäischen 
Ländern helle Begeisterung entfacht. 

Stadtväter auf Grenzgang. Mit dem dies- 
jährigen Grenzgang verbanden die Darm- 
städter Stadtväter die Weihe einer Eiche zu 
Ehren des fmheren Landesforstmeisters Dr. 
Alwin Schenck (Lindenfels). Die Eiche steht 
in der Nähe des Oberwaldhauses. Unterwegs 
wurde den Teilnehmern der traditionelle 
Darmstädter Wurstweck verabreicht. 

(ErzhQufcn 
Sitzung der Gemeindevertreter 

von Erzhausen 
In der Gemeinderatssitzung sprach Bürger- 

meister Lötz über den Waldwirtschaftsplan 
1957/58. Er berichtete, daß im kommenden 
Jahre ein Einschlag von 100 Festmetern er- 
folge, der in erster Linie der Durchforstung 
diene. In den nächsten Jahren sei nicht mit 
größeren Einnahmen zu rechnen. Inunerhin 
schließt der Waldwirtschaftsplan 1957/58 noch 
mit einem Gewinn von 1500 bis 1800 DM ab. 
Die Gemeindevertreter stimmten einmütig zu. 

Im Rechnungsjahr 1956 waren Mehraus- 
gaben für Schule, Grenzgräben, Archiv, Flut- 
gräben, Friedhofseinrichtung und Flurberei- 
nigung entstanden. Die Gemeindevertretung 
genehmigte die Überschreitungen mit 9191,21 
Maiii. 

Der Straßenbau hat in diesem Jahi-e 
100 000 bis 106 000 DM «'forderlich gemacht. 
Er ist für die nächste Zeit abgeschlossen. Ein- 
stimmig wurde gutgeheißen, den Rechnungs- 
Soll-t)berschuß in Höhe von 8620,95 DM im 
Rj. 1957 im Rahmen dieses Straßenbaues zu 
verwenden. Nach Informationen des Bürger- 
meisters ist anzunehmen, daß bei weiterer 
guter Entwicklung der Einnahmenseite auch 
die tJberschreitungen vom Straßenbau noch 
im Rechnungsjahr 1957 abgefangen werden 
können. 

Am 1. 4. 1957 soll Gerd L/ücker als Verwal- 
tungslehrling bei der Gemeindeverwaltung 
eingestellt werden. 8 Baugesuchen stimmte 
die Gemeindevertretung nachträglich zu, 
ebenfalls einem Erweiterungsbau. Der Bür- 
germeister berichtete dann noch über den 
Stand der Verhandlungen mit der Südhessi- 
schen Gas- und Wasser-AG wegen des Ver- 
kaufs des Wasserrohrleitungsnetzes. Er gab 
bekannt, daß er Ende November oder zu Be- 
ginn des Monats Dezember in einer Einwoh- 
nerversammlung die dringenden Probleme der 
Gemeinde zur Diskussion stellen will. 

Verbindliche Satzungen hat der Landkreis 
für die Müllabfuhr ausgearbeitet. Mit Beginn 
des neuen Rechnungsjahres soll die augen- 
blickliche Müllabfuhrgebühr mit der im 
Kreisgebiet verbindlichen in Einklang ge- 
bracht werden. 

Am kommenden Samstag findet der Ge- 
maiScungsrundgang statt, der um 14 Uhr am 
Bahnhof seinen Anfang nirrmit und zunächst 
durch das neue Industriegelände führt, wo 
u. a. auch die neue Jalousienfabrik besichtigt 
werden soll. 

ez Schultilm. Am Mittwoch um 11.00 Uhr 
läuft für die Schuljugend im Kino Haaß der 
mit dem Prädikat „wertvoll" ausgezeichnete 
Kulturfilm in Farben „Geheimnisse des Mee- 
res. Der Film wurde als jugendfördernd auch 
für Kinder von 6 bis 10 Jahren anerkannt. 

yiad]n'd]tai 

Blut und Promille 
Wenn nicht so viele Kraftfahrer mit mehr 

als 1,5 Promille Alkohol im Blut durch die 
Gegend führen, dann brauchte der Blut- 
spendedienst des Landesverbandes Hessen 
des Deutschen Rdten Kreuzes nicht 12 Pro- 
mille der Bevölkerung als Soll zugrundezu- 
Icgen für die Zahl der Blutspender, die sich 
in den einzelnen Kreisen zur Verfügung stel- 
len sollten. Auf Verkehrsunfälle — und da 
wiederum oft auf Alkoholsünden — ist es 
nämlich zurückzuführen, daß die Kranken- 
häuser in Hessen so viel Blut zu Transfusio- 
nen brauchen. 

12 Promille der hessischen Einwohner müß- 
ten spenden, wenn die Depots des Blut- 
spendedienstes — fast 30 an der Zahl — im- 
mer gefüllt sein sollten. Damit könnten die 
140 Krankenanstalten mit genügend Blut ver- 
sorgt werden. Leider ist das im Augenblick 
nicht der Fall. Der Bedarf ist viel größer als 
die verfugbai-e Menge an Blutkonserven. Des- 
halb hört man auch hin und wieder den Ruf 
über den Rundfunk: Ein Blutspender der 
Gruppe soundso wird gesucht 

Man hat heute die Möglichkeit das Frisch- 
blut, das sich nur 21 Tage hält, zu konser- 
vieren. Aber in der Praxis kommt man nicht 
dazu, denn das Frischblut wird meist sofort 
gebraucht. Der Blutspendedien.st wendet sich 
deshalb an alle Bürgermeister im Hessenland 
mit der Bitte: Wer das Liebeswerk des Roten 
Kreuzes unterstützen will, der melde sich in 
Frankfurt, Mendelssohnstraße 78, Tel. 63877. 
Dann kommt ein Werber, ein Vortragsabend 
wird veranstaltet, und ein Blutspendetermin 
anberaumt. Wer dazu beiträgt, der rettet 
vielleicht manchem Menschen das Leben. 

GEMA-Streiche 
oder 

Was die Hausfrau im Omnibus singt 
Für den Bad Nauheimer Hausfrauenverein 

ist die GEMA (Gesellschaft für musikalische 
Aufführungsrechte) seit kurzem ein, rotes Tuch. 
Die GEMA hat nämlich, um sich eine neue 
Einnahmequelle zu erschließen, bei der Vor- 
sitzenden dieses 200 Mitglieder starken Ver- 
eins angefragt was denn die Damen eigentlich 
bei ihren allmonatlichen Lehr- oder Besich- 
tigungsfahrten im Onmibus zu singen pflegen. 
"Für die selbt „erzeugte" Begleitmusik zu 
kamevalistischen Vorträgen der Hausfrauen 
kassierte die GEMA 45 Mark, und das war 
mehr, als der ganze Abend gekostet hatte. Die 

Höhe dieser Rechnung wiu-de „mit eigenen 
Beobachtungen" begründet; die GEMA muß 
demnach also „Musikspione" in den Vereins- 
veranstaltungen unterhalten. Die zukünftigen 
Fahrten und Veranstaltungen des Hausfrauen- 
vereins sollen nunmehr „ohne Musik" geplant 
werden. 

Bei 5-Tage-Woche kein Hausarbeitstag 
Das Landesarbeltsgericht Düs.seldorf wies 

die Klage einer Arbeitnehmerin aus einem 
großen Kölner Betrieb der chemischen Indu- 
strie auf Gewährung des Hausarbeitstages ab. 
Die Finna hatte seit dem 1. Mai 1957 die 
Arbeitszeit der Belegschaft von zwei Wochen 
so verteilt, daß im Durchschnitt 45 Stunden 
gearbeitet wurde. Dadurch standen auch den 
weiblichen Arbeitnehmern des Betriebes im 
Monat zwei bis drei freie Samstage zur Ver- 
fügung. Aufgrund dieses Tatbestandes ent- 
schloß sich die Unternehmensleitung, den bis 
dahin gewährten Hausarbeitstag für Arbeit- 
nehmerinnen jnit eigenem Hau.sstand wegfal- 
len zu lassen. 

Eine Arbeitnehmerin des Betriebes reichte 
daraufhin eine Klage gegen die Firma mit 
dem Ziel ein, den Hausarbeitstag weiterhin 
zu erhalten. Das Arbeitsgericht in Köln gab 
dieser Klage mit Urteil vom 19. Juni 1957 
statt Der Arbeitgebei-verband der Chem. Indu- 
strie für den Kölner Bezirk legte gegen dieses 
Urteil Berufung ein, über die jetzt entschie- 
den wurde. Ein Anspruch auf Gewährung des 
Hausarl>eitstages bei verkürzter Arbeitszeit 
im abwechselnden 5-Tage-Rhythmus besteht 
nach diesem Urteil auf Grund der einheit- 
lichen Rechtsprechung der Landesarbeitsge- 
richte Düsseldorf und Hamm nicht mehr. 

Verbraucher sollten gehört werden 
Schon das bestehende Lebensmittelgesetz 

enthielt bis zum Jahre 1936 eine Bestimmung, 
nach der vor Erlaß von Verordnungen der 
ehemalige Reichsgesundheitsrat — verstärkt 
durch Sachverständige aus den Kreisen der 
Erzeuger, der Händler, der Verbraucher und 
der Fachwissenschaft — zu hören war. Nach- 
dem bereits der Bundesrat das Wiederauf- 
leben dieser Bestimmung empfohlen hatte, ist 
vom Ausschuß „Lebensmittelrecht" anerkannt 
worden, daß vor dem Erlaß von Verordnun- 
gen ein jeweils auszuwählender Kreis von 
Sachkennern aus der Fachwissenschaft, der 
Verbraucherschaft und der beteiligten Wirt- 
schaft gehört werden soll. Die Verankerung 
eines derartigen Gremiums im Gesetz würde 
der Verbraucherschaft zweifellos ein stärke- 
res Gehör für ihre Wünsche und mehr Ge- 
wicht für die Wahrnehmung ihrer Forderun- 
gen verschaffen. Nicht zuletzt würde das An- 
hören gemeinsam mit den Kreisen der Le- 

bensmittelwirtschaft dazu beitragen, daß be- 
rechtigte Verbraucherwünsche rechtzeitig der 
Emährungsindustrie, dem Ernährungsgewei-be 
und dem Lebensmittclhandel zur Kenntnis 
gebracht würden, so daß sich diese Kreise 
sehr schnell auf die Verbrauchei-wünsche ein- 
stellen könnten, noch ehe jeweils der lang- 
wierige Weg bis zur Inkraftsetzung der Ver- 
ordnungen abgeschlo.ssen wäre. 

Mähdrescher retten über 100 000 l Getreide. 
Rund 18 000 Mähdrc.scher dürften — am Ab- 
satz der Maschinen gemessen — bei der dies- 
jährigen Getreideernte eingesetzt gewe.sen 
sein. Da beim Mähdreschereinsatz die Ernte- 
und Tran.sportverluste des Getreides bis zum 
Drusch in der Scheune weitgehend vermie- 
den werden, wird allein hierdurch eine grö- 
ßere Ernte geborgen. Der Umfang dieser vor 
dem Verlust geretteten Mengen ist schwer zu 
schätzen. Gegenüber den früheren Erntever- 
fahren kann er mit etwa 100 000 t ange.setzt 
werden. 

lANOENi* ZIITUNO 
für Pollllk und Lokalnachrfchtan: V^rontworlllch 

Friedrich Schädlich; für Unlerhallung und Anzeigen; 
0«org Kühn. — Druck und Verlag; Buchdrucker«! 
iCUhn, Langen, DarmtiHdter Straße 26, Fernruf 493. 

Suche per sofort tüchtige 

Stenotypistin 

oder 

Kontoristin 

Vorzustellen bei der Firma 
Karl Götze, 

Jalousiefabrik, 
Erzhausen, Industriestraße 
Vorherige telefonische Anmeldung 
u, GräfenhausenNr. 446 erwünscht. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie 
für die vielen Karten, Kranz- imd Blumen^)enden beim 
Heimgang meiner lieben Frau, unserei- guten Mutter, Schwie- 
germutter, Oma, Schwestei-, Schwägerin, Patin und Tante 

Frau Anna Katharina Wannemadier 
geb. Keim 

sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die 
trostreichen Worte, sowie Herrn Dr. Schlapp und Frau 
Dr. Hanke für die ärtzliche Betreuung, Schwester Axma für 
die liebevolle Pflege, sowie allen, die der Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefer Trauer: 
Lorenz Wannemacher IL u. Tochter Anna 
Georg Wannemacher u. Frau Lina geb. Walter 
Priedel Bermond u. Frau Gisela geb. Wannemacher 
Gehard Wannomacher 

Egelsbach, Frankfurt a. M., den 18. Oktober 1957. 

DANKSAGUNG 
Weinet nicht, Ihr meine Lieben, 
Nehmet Abschied, weint nicht mehr. 
Hilfe könnt ich nicht mehr finden. 
Meine Krankheit war zu schwer. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die vielen 
Kranz -und Blumenspenden .beim Hinscheiden meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, Großvaters und Bruders 

Herrn August Beiz 
•sagen wir hierdurch imseren besten Dank. Insbesondere 
danken wir seinen Arbeitskollegen und -kolleginnen vom 
Gemeindewald, sowie seinen Schulkameradinnen und -kamo- 
raden für die Niederlegung der Kränze und allen denen, 
die ihm die letzte Ehi-e erwiesen. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Helene Betz geb. Dröll 
Rudolf Betz u. Familie 
Adolf Betz u. Familie 

Egelsbach, 14. Oktober 1957. 

ptieMAa^VOM 

ROMAN VON EISE JUNG 

Cop/riQhl Dy Verlag Altred Bedithold, FoUburg 
durch Mainzer lllupreit GmbH., Mainz 

(IG. Fortsetzung) 

Es war eine heiße, arbeitsreidie Woche ge- 
wesen, und die Angela hatte fleißig geschafft. 
Gerade auf den Sonntag dieser Woche fiel An- 
gelas zwanzigster Geburtstag, und die Burgl 
hatte gefragt, ob ihre Alteste einen besonderen 
Wunsch habe? 

„Weißt, ich mödif einmal mit der Loni mit- 
fahren am Samstag. Sie und ihr Bruder ma- 
chen immer so schöne Radtouren, da tat' ich 
mich gern ansdiließen." 

Die Burgl hatte nichts dagegen. Die Loni 
Seemüller und ihre Angela waren schon von 
der Schule her zusammen gewesen, es gab an 
ihr und ihrem Bruder Berti nidits auszusetzen. 
OS waren ordentliche junge Leute. 

„Von mir aus kannst gern mitfahren, An- 
gela. Wo soll's denn hingehen." 

„Zuerst mit der Bahn nadi Mündien und ein 
Stückl drüber 'naus, und dann mit dem Radi 
in die Berg' hinein, zum Urbacher See." 

Die Mutter machte eine schnelle Bewegung 
und drehte sich ganz zu der neben ihr stehen- 
den Tochter um. 

„Zum Urbacher See? — Da seid ihr ja niclit 
weit von Urbach entfernt." 

„Nadi Urbach wollen wir auch . . . zum 
Übernachten. Der Seemüller Berti hat einen 
Kriegskameraden, der dort einen Hof besitzt 
und vor einem halben Jahr geheiratet hat Bei 
dem können wir wohnen." 

Die Burgl antwortete- nicht Das Flickzeug, 
das sie zwischen den Händen hielt sank in 
ihren Schoß. 

Urbadi . . . der Zellerhofl — Alles stand 

mit einem Male wieder so lebendig vor ihrem 
inneren Auge, daß sie es hätte greifen können. 
Gedankenverloren nickte sie der Tochter zu, 
die mit einem herzlichen „Vergelt's Gott, Mut- 
ter", die Stube verließ. 

Wie es da droben auf der Höhe am Hodi- 
sölln wohl ausschauen mochte? 

Wäre der Wimmer Sepp nicht ein zweites 
Mal in Kirchbach gewesen, niemals hätte die 
Burgl etwas erfahren vom Lorenz, dem Toni 
und der Monika, und wie es ihnen ergangen 
war wiphrend des Krieges. 

Dieses Mal hatte der Sepp auf Einladung 
der Bräuwirtin die Reise nach Kirchbadi an- 
getreten, nachdem er ihr aus dem Lazarett 
einen wehleidigen Brief gesclückt hatte. Ein 
Heimatschuß verhalf ihm d„..ial<' zu einem 
mehrmonatigen Lazarettaufenthalt aber er 
hatte noch Glück gehabt, denn ihm war nur 
ein steifer linker Arm zurückgeblieben. 

Der Sepp hatte also einen Genesungsurlaub 
auf Einladung der Burgl in Kirdibadi ver- 
bradit und wie beim ersten Mal war er der 
Burgl ins Garn gegangen und hatte von den 
Bewohnern des Zellerhofes erzählt 

An ihm und seinen Leuten war der Krieg 
vorübergegangen, ohne nadihaltige Spuren zu 
hinterlassen. Der Lorenz war als unabkömm- 
lich vom Wehrdienst befreit gewesen. Der Toni 
hatte einrüdcen müssen, war jedodi nadi zwei 
Jahren infolge einer schweren Nierenerkran- 
kung, die auch das Herz angegriffen hatte, ent- 
lassen worden. Seitdem war er noch mürri- 
scher geworden. 

Die Monika hatte es nidit leicht mit den 
zwei Mannsbildern, die vor jedem Weiberrodt 
davonliefen, als stecke der leibhaftige Böse 
darin. Keine Jungmagd hatte sidi mehr auf 
dem Zollerhof halten können, weil die BrUder 
an jeder etwas auszusetzen fanden. 

Die Burgl lächelte bei der Vorstellung, daß 
der Monika nichts anderes übriggeblieben war, 
als sich den Hütebuben zum Helfer in KUdie 
und Stall heranzuziehen. 

Arme Monika! — Wie alt mochte sie jetat 
wohl sdion «ein? Fünfundvlerzle war sie ge- 

wesen, als die Burgl den Zellerhof verlassen 
mußte. Seitdem waren zwanzig Jahre vergan- 
gen. 

Bei diesem Sinnieren im kleinen Hinter- 
stübchen war die Flickarbeit die sich die 
Burgl vorgenommen hatte, nicht weit gediehen, 
denn über all dem Nadidenken waren ihre 
Gedanken audi immer wieder zum Lorenz 
gewandert. 

Ob sie sich wohl nodi eirmial im Leben 
wiedersehen würden? 

Wenn es für die Burgl nodi einen Wunsch 
gab auf dieser Welt — außer dem brennend- 
sten, daß der Schorsdi heimkehre zu den Sei- 
nen —, dann v,rar es der: dem Lorenz Grogger 
nodi einmal zu begegnen. 

Das Fortgehen von ihm ohne Abschied hatte 
eine Leere in ihrem Herzen hinterlassen, die 
wieder ausgefüllt werden mußte, wenn sie 
zum inneren Frieden und vollständiger Aus- 
söhnung mit ihrem Schicksal gelangen wollte. 

Und noch etwas anderes quälte sie, wenn sie 
an Lorenz dachte: Da war nun dieser arme 
Mensch ganz einsam und ein Sonderling ge- 
worden. War der reichste Bauer von Urbach 
und besaß keinen Erben, keinen einzigen Men- 
schen, der ihm nahestand, denn daß ihm eine 
Toditer geboren und herangewadisen war, 
wußte er ja nicht. 

Wie oft, wenn die Burgl Stunden der Nadit 
sdilaflos verbrachte, weil diese oder jene Sorge 
sie wachhielt, hatte sie audi darüber nachden- 
ken müssen: ob jetzt der Lorenz nidit ein 
Redit darauf habe, die Wahrheit zu erfahren? 
Doch dann hatte sie die Entscheidung wieder 
von sich geschoben. Einmal würde der Schorsch 
zurückkommen, und der sollte ihr alsdann 
raten, was sie zu tun habe in dieser Sadie. 

9. Kapitel 
Es war ein strahlender Septembermorgen, 

als die Angela mit ihren Freunden in den Zug 
nach Mündien stieg, nachdem sie ihre Räder 
im Gepädcw'agen untergebradit hatten. 

Als sie sich bei der Kirche trafen, stand da 
noch ein vierter Reisesesvll. ein Bursch. rank 

und schlank gewachsen, braunhaarig und mit 
Augen, in denen ein goldenes Lidit funkelte, 
als ihm die Angela die Hand zum Gruß reichte. 

„Das ist der Peter Sixt, audi ein Kriegs- 
kamerad von mir, der vor einer Wodie aus 
englischer Gefangenschaft entlassen wurde 
und zu mir gekommen ist weil wir das so ver- 
abredet hatten." Mit diesen Worten stellte der 
Seemüller Berti seinen Freund vor, und später 
erfuhr die Angela mehr über den Peter. Die 
Loni wußte sehr gut Bescheid über ihn, denn 
daß er ihr gefiel, sah ein Blinder. 

„Er hat niemanden mehr, der arme Kerl!" 
flüsterte die Loni der Freundin zu, als sie im 
Abteil saßen. Drs Rattern der Räder über- 
tönte ihre Stimme, außerdem saßen die beiden 
jungen Männere auf der anderen Fensterseite, 
denn der Zug war sehr voll. „Da hat der Berti 
sdion im Feld zu ihm gesagt, daß er nach 
Kriegsschluß zu uns nac*! Kirchbach kommen 
solle, er wolle sciion dafür sorgen, daß er Ar- 
beit bekäme. Siehst, .und der Berti hat sein 
Wort gehalten: seit drei Tagen arbeitet der 
Peter als Pferdepfleger im Gestüt vom Herrn 
von Hallberg auf dem Gut. Der Peter liebt 
Pferde über alles und möchte Bereiter wer- 
den, darum arbeitet er gern auf dem Gut und 
will alles kennenlernen, was mit Pferden zu- 
sammenhängt", sagte die Loni und warf einen 
zärtlichen Blick zu "dem jungen Mann hinüber, 
der jedoch in diesem Moment Angela an- 
schaute. 

Ihre Augen trafen sich und grüßten einan- 
der, als wären ihre Herzen sdion längst mit- 
einander vertraut. 

Um Peter Sixt's schmalen Mund zuckte ein 
Lächeln, und audi Angela neigte lächelnd den 
Kopf. 

Wie schön du bist, dachte der Mann und 
konnte seine Augen nicht abwenden von dem 
langsam errötenden jungen Gesicht. 

Warum schaust du midi so an, dachte das 
Mädchen und schloß die Hände im Schoß fest 
zusammen. Das Herz begann ihr zu klopfen 
in einem noch nie erlebten Gefühl der Freude. 
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SehutlmmunteMLciit Un OlttUx. 
Eine Möglichkeit, auch im Winter ohne ein 

Hallenbad Schwimmunterricht erteilen zu 
können, wird in Eschwege geschaffen. Belm 
Bau einer Turnhalle für die Schule eines 
neuen Stadtteils wird im Keller des Gebäudes 
ein Lehrschwimmbecken eingerichtet Das 
Becken wird nicht tiefer als 1 m werden 

Post auf die Probe gestellt 
Auf dem Postamt in Goddelau im hessischen 

Ried war man sehr erstaunt über einen Brief 
aus dem Staate Israel, der an den einstigen 
Dramatiker Georg Büchner gerichtet war, 
welcher bereits im Jahre 1837 verstorben ist. 
Bürgermeister Bttr, der von diesem Kuriosum 
erfuhr, schrieb an den Absender, den Schrift- 
steller Ben-gavriel, .leinjsalem, und bat um 

Überlassung dieses Briefes, da Georg Büchner 
bereits vor 120 Jahren verstorben sei. 

In seinem Antwortschrelben bekennt der 
Lsraelische Schriftsteller, daß er von dem Tod 
Georg Büchners wußte. Er habe mit einigen 
Briefen Einblick in das allgemeine Wissen um 
die geistigen Größen der Nationen gewinnen 
wollen. Einen an Heinrich Heine in Düssel- 
dorf gerichteten Brief habe er mit dem lako- 

nischen Vermerk „unbekannt, zurück!" eu- 
rückerhaltcn. Bei Nietzsche hatje „Abgereist, 
unt>ekannt wohin" gestanden, bei Minna yoci 
Bamhelm sogar „Trotz dreimaligen Aufrufes 
luid Durchsicht der entsprechenden Nach- 
schlagewerke Adressat nicht auffindbar". 
Aber auch Signorc Shylock, Don Quichote 
und Sir Fulstaff seien von dem gleichen 
Schicksal ereilt worden. 

Der wilde Löwe Pankratius Prankenhieb 

Eine aufregende Gesdiichte von einem Wüstenkönig, der kein Fleisdi fraß 

J 

i M 

Der Löwe Pankratius Prankenhieb war ein 
ganz besonders grimmig anzuschauender, 
außerordentlich kräftiger Löwe und hieß 
eigentlich Seraphim Schlitzpfote. Pankratius 
Prankenhieb war nur sein Künstlername — 

denn Pankratius war Künstler und arbeitete 
zusammen mit der Seiltänzerin Elvira im Zir- 
kus Mortinelli. 

N jnwar aber das Kuriose an oer Sache, daß 
der schrecklidie Pankratius Prankenhieb in 
Wirklichkeit ganz anders geartet war, als er 
aussah. Er hatte eine zarte Seele und war 
Vegetarier. Scbon in der Wüste, als ganz klei- 
ner Löwe, hatte er sich nur von rohen Kakteen 
ernährt. Dann hatte er das primitive und ein- 
tönige Leben in der Wüste überhaupt satt be- 
kommen. ITreiwillig schloß er sich darum ainer 
■H:x^;eclitjon von weißen Männern an, die aus 

■ fremdem Land extra hergekommen waren, 
um OS echten Löwen zu ermöglichen, den Rest 
üirrs Lebens behaglich in gepflegten Zoologi- 
schen GHrten zu verbringen, wo sie sogar eigene 
nionerschaft hatten. Weil nun die Löwenfän- 
°>»r sahen, daß sie es bei Pankratius mit einem 
besor.d'.-rs klugen Löwen zu tun hatten, ver- 
kauften sie ihn daheim an den Zirkus Morti- 
nelli. Pankratius bewohnte einen eigenen Kä- 
fig und war mit seinem Los sehr zufrieden. 

Eints Tages nun vergaß die Seiltänzerin 
lUviia die l~ür zum Käfig des Pankratius zu 

Pankratius hatte ohnehin große Lust, sidi 
ein wenig die Tatzen zu vertreten. Er öffnete 
also gemächlich seinen Käfig und spazierte da- 
von. Mit viel Genuß bummelte er durdi die 
Straßen und wunderte sich nur, warum die 
wenigen Fußgänger, denen er begegnete, bei 
seinem Anblick zu rennen begannen. 

Die eigentliche Katastrophe aber ereignete 
sich, als Pankratius nichtsahnend und guter 
Dinge in der Hauptstraße der Stadt auftaudite. 
Die war natürlich ganz schön belebt. 

Als nun der sanfte Löwe Pankratius ganz 
harmlos auf ein Scjiaufenster mit Obst und 
Südfrüchten zuging, da kreischten die dum- 
men Menschen auf einmal wie die Indianer auf 
dem Kriegspfad. Dabei rannten sie völlig sinn- 
los durcheinander. 

Der Löwe Pankratius Prankenhieb erschrak 
zu Tode. „Jetzt gehfs mir ans Leben", dachte 
er entsetzt, „Jetzt schlagen sie mich tot." Er er- 
innerte sidi nämlich daran, daß die Menschen 
ja Fleisch von allerlei Tieren verspeisen und 
bereute aufs heftigste, so leichtfertig seinen 
schützenden, behaglidien Käfig verlassen zu 
haben. 

Um so schnell wie möglich ein Versteck zu 
finden, rannte der Löwe Pankratius wie när- 
risch hin und her und hatte dabei gewaltige 
Angst. Die Menschen rannten auch wie när- 
risch hin und her, um ein Versteck zu finden. 
Sie hatten auch gewaltige Angst, denn natür- 
lidi fiel ihnen sofort ein, daß die wilden Löwen 
schon mehr als einmal arme, wehrlose Men- 
sdien aufgefressen hatten. 

Endlich versteckte sich Pankratius Pranken- 
hieb hinter einem verlassenen Obstkarren und 
schielte von Zeit zu Zeit auf die inzwischen 
leere Straße, ob dort nidit wieder die bösen 
Menschen auftauchten. Die Menschen aber hat- 

ten sich mittlerweile audi versteckt. Sie stan- 
den in den Hausfluren und schielten ebenfalls 
von Zeit zu Zeit auf die leere Straße, ob nicht 
wieder der böse Löwe sich dort zeige. 

Sicher würden alle Beteiligten heute nodi da 
stehen, wenn nicht nach einer halben Stunde 
mit lautem Getöse, Sirenengeheul und Was- 
serschläuchen die Freiwillige Feuerwehr ange- 
braust gekommen wäre. Die braven Feuer- 
wehrleute waren zu allem entschlossen und 
hatten einen großen Käfig bei sich, in den sie 
den Pankratius mit viel List hineinlodten 
wollten. 

Sie kamen aber gar nicht mehr dazu, weil 
Pankratius beim Anblick des rettenden Käfigs 
von ganz allein hereinstürzte und die Tür, so 
fest es ging, hinter sich zuschlug. „So", dachte 
er dabei zufrieden, „nun kann mir nicht mehr 
viel passieren. Jetzt können die Menschen 
nicht mehr an mich heran." 

Gelassen sah er zu, wie die tapferen Feuer- 
wehrleute und die anderen Menschen heran- 
kamen, 

„So", dachten auch die Mensdien beruhigt, 
„nun kann uns ja nichts mehr passieren. Jetzt 
kann der wilde Löwe nicht mehr an uns 
heran." 

Dabei umringten die Leute den Käfig und 
starrten den Pankratius ehrfürchtig und ein 
bißchen mißtrauisch an. Pankratius aber starrte 
ebenso ehrfurchtsvoll und auch ein bißchen 
mißtrauisch zurück. 

Dann wurde er im Triumph zum Zirkus 
Mortinelli zurückgebracht. Dort nahm er kurze 
Zeit später zufrieden seinen Abendimbiß — 
Butterbrot mit Käse und frisdie Radieschen 
sowie ein Glas Pfefferminztee — zu sich, wäh- 
rend die braven Feuerwehrleute ebenso befrie- 
digt nadi Hause gingen, um ein großes Stück 
Fleisch mit Kraut zu verzehren . . . 

Aus einem Strich gezeichnet 
wi.icler bekommt Papier und Bleistift 

und nun kann es. losgehen. Wir wollen Bilder 
mit einem Stridi malen. Das ist gar nicht so 
einfach und macht darum besonderen Spaß. 
Jeder darf einmal einen Vorschlag madicn. 
A sagt; „Wir malen eine Gans." Na, das sollte 
auch mit einem Strich ganz gut hinzukriegen 
sein. Schwieriger wird die Sache, wenn B sagt: 
„Malt eine Kuh," O weh, da gibt es Kühe mit 
zwei Beinen und solche ohne Hörner und den 
Schwanz haben die meisten vergessen, über 
nachgeholt werden darf nichts. Ist der Stift 
abgesetzt, so ist das Bild auch fertig. C hat eine 
besondere Idee: „Malt einen Marsmenschen " 
Da kann jeder seine Phantasie anstrengen und 
dabei macht es nun gar nichts aus, wenn etwas 
vergessen wurde. Aber nicht schummeln, das 
Ding muß allemal mit einem einzigen Strich, 
also ohne Absetzen des Stiftes, ferti3 werden. 
Viel Spaß dabei! Angler aus einem Strldi — wer niadit's nach? 

Zehn Verwandlungen 
1. Hai, 2, Vorzug, 3, Paste, 4, Berner. 5, Eile, 

6, Urnen, 7, Mate, 8, Anger, 9, Bauhof, 10, Aden. 
In die zehn vorstehenden Wörter sollt ihr 

die folgenden Silben einsetzen, so daß wieder 
Wörter mit neuer Bedeutung entstehen. Wenn 
ihr zum Schluß die Anfangsbuchstaben der 
eingesetzten Silben hintereinander lest, findet 
ihr etwas, wonach ihr an kühlen Tagen gerne 
greift. Und hier die Silben: all — ehe — ein 
hän — lä — Ii — no — orts — sHia — wa. 

Rlnsrätsel 
Ein Bergland gilt's zu raten. 
Die Schwaben hat's zum Pater, 
Als Kopf ein S verwende 
Wnd e als Schwanz am Ende, 
Hast du das Wort gefunden? 
Es heilt so mandie Wunden, 

Hin und zurOck 
Wer lange sprichl liest vorwärts mich. 
Ein Hessenfluß zeigt rückwärts sich. 

Vier Pferde und eine Nachridit 
In einer öden Gegend mußte einmal eine 

Nachridit so rasch wie möglich an einen Ort^ 
befördert werden, der vier Tagereisen zu Pierd 
entfernt war. Es standen dafür vier Pferde mit 
ihren Reitern zur Verfügung. Da es aber dort 
nur Wasser, jedoch keinen Pflanzenwudis gab, 
so mußte man das Futter für die Tiere mitneh- 
men; aber mehr als fünf Tagesrationen konnte 
man einem Pferd neben seinem Reiter und des- 
sen Proviant nicht aufbürden. Der Führer des 
Unternehmens besann sich lange, wie er^es 
machen sollte, um die Nachricht sicher zu über- 
mitteln und die Pferde wieder wohlbehalten 

, nach Hause zu bringen. Endlich hatte er doch 
* einen Weg gefunden; jedes Pferd belud er mit 

tttnf Tagesrationen und ritt dann mit seinen 
drei Begleitern ab. Er hat Wort gehalten. 
Wißt ihr, wie er es gemacht hat? 

Auflösungen 
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Cepyrighl by Vtriag Allred Beditliala, FoUburg 
durcii Mainzor lllupress GmbM,, Mainz 

(17, Fortsetzung) 

In München stiegen sie in den Zug um, der 
r,s Gebirge fuhr, und da wußte es der Petei 
io einzurichten, daß er neben Angela zu sitzen 
cam. Als sie dann ein paar Stationen hinter 
Mündien ausstiegen und ihre Räder in Emp- 
Eans nahmen, war es schon so weit, daß Peter 
äixt es als selbstverständlich tietrachtete, an 
Ange'.as Seite zu bleiben und während der 
Fahrt in jeder Weise für sie zu sorgen. 

„Laß sie ... ich freu' mich drüber!" Da-- 
war Berti Seemüllers Meinung, als die I^n; 
»in SchmoUmündchen machte und sich bei ihm 
Uber Peters Verhalten beklagte. „Schau, wie 
5ut sie zusammenpassen, die zweil Oder bist 
etwa eifersüchtig, Lonerl?" 

.Ich bin auch nicht ein bisserl eifersüditig 
daß du's weißt!" 

Berti grinste. Hatte also der Peter Sixt ihi 
doch ein wenig das Köpferl verdreht! Ohne es 
iU wollen oder davon zu wissen, selbstredend! 
Nein, da brauchte sich die Loni gar keine Hoff- 
ciungen zu machen. Der Peter hatte nur Augen 
ür die Angela, und diese wiederum war eine 
iO andere Angela, seit sie dem Peter begegnete, 
iaB der Berti kopfschüttelnd dachte: schau, 
schau, wie doch Verliebtheit einen Menschen 
verwandeln kann! 

Angela wußte nichts von den Gedanken 
ihrer Kreunde. 

Es war ein so schöner Tag, so schön, wie sie 
sich an lieinen anderen erinnern konnte. Und 
es v/ar 'hr Geburtstag! 

Als sie unterwegs in einem Gasthaus Brot- 
t maditen, rückte LonI damit heraus 

„Jesses . . . Angela ... du hat doch heut' 
Geburtstag, gelt? Fast hätt' idi drauf verges- 
sen." 

Die Angela errötete, als Berti und Peter zu 
gleicher Zeit aufsprangen und ihr Limonade- 
glas erhoben, 

Peter stand ganz nahe bei dem Geburtstags- 
kind und sah ihm mit einem Blick in die Au- 
gen, den Loni in wiederum aufsteigender ei- 
fersüchtiger Regung „ausg'schamt verliebt" 
nannte. Was sie aber noch mehr aufregte, war, 
daß Angela diesen Blick mit einem ganz glück- 
lichen Lächeln erwiderte. Peter hatte An- 
gela zugeflüstert, daß er ihr etwas ganz beson- 
ders Schönes wünsche für das kommende Le- 
bensjahr, 

„Ein ganz großes Glück, Fräulein Angela!' 
„Danke, Herr Sixt," 
„Leuf, tut's doch nicht gar so fremd und 

feierlich miteinSnder!" Der Berti hatte die 
Antwort Angelas gehört und sorgte dafür, daO 
der Steifheit ein Ende gemadit wurde, — „Dei 
Peter gehört jetzt nach Kirchbach und ist mein 
Freund, Außerdem sind wir vier auf Fahrt und 
Kameraden, da heißt's Peter. Angola und du' 
— Verstanden?" 

Die Zwei sahen sich an, — „Ist's dir recht, 
.Vngela?" 

Sie nidcte. — „Ja, Peter." 
Da nahm er ihre Hand und drückte sie fesl m 
über den Kirchplatz in Urbach ging dei 

Wimmer Sepp. Er hatte seinen Abenddiensl 
auf dem Postamt hinter sich und war auf dem 
Wege zu seinem Stammtisch im Oberbräu, al? 
aus der Richtung von Sillach vier Radler sich 
dem Sepp näherten, zwei Burschen und zwei 
Mädel. 

Er blieb stehen, um sie an sich vorbeizulas- 
sen, und da erlebte er auf einmal eine Über- 
raschung. Das Mädel in dem roten Dirndlkleid 
sprang vom Rad und trat fröhlich lachend auf 
ihn zu. 

„Grüß Gott, Herr Wimmer! Das freu', mich 

aber sdion recht, daß ich Sie gleich getroffen 
hab'," 

Der Sepp starrte in das strahlend frohe Ge- 
sidit. „Meiner Seel', das ist ja die Angela! — 
Ja, wo kommst denn du daher. Madl?" 

„Wir machen eine Radtour, meine Freunde 
und ich, und bleiben heut' nacht in Urbadi 
beim Hinterholzer auf der Sägmühl'," 

„Belm Hinterholzer?" Dem Sepp ßog gleich 
ein Gedanke durch den Kopf, „Wie lang 
bleibt's denn da ... in Urbach?" 

„Bis morgen mittag, dann geht's wieder 
heim." 

Der Wimmer Sepp nickte, „Weißt was. An- 
gela, da seid's alle vier heul' auf d'Nadit 
meine Gäste beim Oberbräu," 

Die Angela dankte und sagte, daß sie diesen 
Vorschlag erst mit ihren Freunden bespredien 
müsse. Diese hatten jedoch nichts gegen die 
Einladung einzuwenden. Wenn der Herr Wim- 
iner das Geld so locker in der Tasche »itzen 
nabe, daß er gleich vier Leuf zur Brotzeit frei- 
halten wolle, bitte schön, ..ie seien gewiß kein- 
Spielverderber, 

Der Sepp aber dachte gar nidit daran, seinen 
Beutel auch nur um einen Pfennig zu schwä- 
chen. 

Während die jungen Leute erst zur Sägt 
fuhren, um iiire Rudisäcke beim Franzi ab- 
zuladen, die Räder einzustellen und sich ein 
bisserl frisdi zu machen, hängte sich der Sepp 
ans. Telefon und ließ sich den Grogger Toni 
an den Apparat rufen. Als jener sich meldete, 
fragte er; „Weißt, wer in Urbach iSt, Toni?" 

„Keine Ahnung! Ich bin auch nicht aufge- 
legt dazu, deine Rätsel zu raten, also red' ge- 
fälligst und mach' keine langen Sprüch'!" 

Der Sepp räusperte sidi vernehmlich, dann 
flüsterte er durch den Draht: „Deine Tochter 
ist da. die Angela. Wenn du sie sehen willst, 
dann komm gleich 'nunter zum Oberbräu, Idi 
hab' sie und ihre drei Freunde auf deine Ka- 
sten zur Brotzeit eingeladen. Also geh' zu und 
laß midi nicht Im Stich." 

Toni lachte. „Verdient hätt'st es, daß ich 
didi sitzen lass' mit deiner Einladung auf 
meine Kosten. Aber meine Toditer, die mödit' 
ich halt doch gern kennenlernen. Also gut, 'ch 
komm!" 

Ein bisserl besorgt war Sepp freilich dariil"cr. 
ob die jungen Leute auch nidit auf die Ein- 
ladung vergessen hätten, als der Uhrzeiger 
immer v/eiter vorrückte und sie immer noch 
nicht kamen. Er wurde unruhig, als er das Ge- 
räusch eines Motorrades hörte, das der Grog- 
ger Toni vor dem Gasthaus stoppte Doch ehe 
dieser noch die Gaststube betrat, sah der Sep!) 
die vier jungen Menschen in Begleitunc, de.v 
Ehepaares Hinterholzer über den Kirclii-'Iatv 
kommen, und ein Seufzer der Erleichtenm". 
entfloh seiner Brust. 

Der Toni machte ein Gesicht, als gehe dio 
Senne in all ihrer Farbenpracht vor ihm auf. 
als er vor Angela stand. 

.Herrgott, war das ein sauberes Madl!" 
Er war so gefangen von ihrem Anblick, daß 

er kaum hinhörte, als der Sepp die Vorstel- 
lung übernahm. Er war aber sehr zufrieden, 
daß dieser ihm den Platz neben der Angela 
zuwies. 

„Das ist der Grogger Toni vom Zellerhat, 
Angela, da, wo deine Mutter vor zwanzig Jah- 
ren im Dienst gestanden ist." Der Wimmer 
Sepp tat, als sei diese Begegnung ganz zufäl- 
lig zustande gekommen, „Gelt, das trifft sich 
gut, daß grad' heut' einer vom Zellerhof daher- 
gekommen ist. Wenn du das deiner Mutter 
erzählst, was meinst, was die für eine Freud' 
hat!" 

„Idi glaub's auch!" Die Angela war nicht ein 
bisserl befangen oder scheu. Sie brauchte ja 
nur einen Blick zum Peter Sixt hinüberzuwer- 
fen, und alles in ihr jauchzte vor Freude, 

Dem Grogger Toni war auf einmal sehr dar- 
an gelegen, sich ins redite Licht zu setzen, des- 
halb ließ er auftischen, was Küdie und Kellei 
boten, 
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Noch immer darf Yale nicht lieben 

Die gesellschaftliche Stellung der Türkin von heute 

'A'cr heute die Türkei bereist und das Fort- 
ch reiten des großen Aufbauprogramms Kemal 

.■\tatürks an Ort und Stelle zu beobachten ver- 
mag, kann sidi des Gefühls der Bewunderung 
nicht verschließen. Moderne Wohnbaublocki 
n den einzelnen Stadtteilen Stambuls, elegante 
Ladenstraßen im Basarviertel von Beyoglu, 
moßt Geschäftshäuser und Bankpaläste und 
ri'cht zuletzt eine imponierende ModernlMe- 
1 ung des Verkehrs und der Verkehrswege ^- 
;( ichcrn die Vielfalt der oftmals verwirrenden 
Kindrürke, die die Stadt an der Scheide von 
Asien und Europa, flöchenmäßig die größte 
der Welt, ihrem Besucher in überrel.aiem 
!VT;ißc .«chenkt 

Nur in einem zeigt sich das große Reform- 
werk Atatürks bisher als nicht stark genug, 
um längst überholte Lebensformen zu er- 
neuern: in der Stellung der Frau im geeell- 
-chnftlidien und sozialen Leben, Zwar findet 
man heute in zunehmender Zahl Studentinnen 
in den einzelnen Fakultäten der mit einem 
neuen Prachtbau aufwartenden Universität 
• nn Stambul, zwar wird man in den Büros, in 
den Postanstalten, den Banken oder in moder- 
ner, Ladengeschäften von jungen Türkinnen 
hedirnt, sieht mitunter auch der einen oder 
der anderen Türkin nach, deren Eleganz sidi 
mit der ihrer Schwestern von Stuttgart, Wien 
nder Paris sehr wohl messen kann. Und trotz- 
dem erlebt und empfindet der Gast aus tiem 
Norden auch nach dem Verbot des Sdileiers 
und der Abschaffung der Vielweiberei noch 
immer auf Schritt und Tritt - wenn audi viel- 
leidit in etwas gemilderten Formen — die 
zwcitrangige Geltung, die der Frau in fast 
allen islamischen Ländern zugeteilt ist. 

Beherrscht der Mann schon das Straßenbild 
der Stadt, ganz besonders noch am Abend, sitzt 
schon selten einmal eine Frau in einem Restau- 
rant, Kaffeehaus oder einem sonstigeii öffent- 
lichen LoVral, so wird die zweitrangige Gel- 
tung der Friu im Leben der Familie erst recht 

deutlich. Wenn nach dem Gesetz, nach den 
Reformen des Erneuerers der Türkei, auch die 
Gleichberechtigung zwi.schen Mann und Frau 
garantiert sein sollte, so verbietet der Glaube 
doch eine derart weltreichende Aenderung 
alter Lebensformen, Zwar gibt es In der mo- 
dernen Türkei keine Harems mehr, zwar steht 
auch der Türkin eine Berufsentfaltung offen, 
und selbst ein Sprung in die hohe Politik Ist 
— zumindest theoretisch — jeder türkisdien 
Frau möglich. Aber trotzdem Hegt jede Ent- 
scheidung über die künftige Lebensgestaltung 
eines v/eiblichcn Familienmitgliedes beim 
„Haushaltsvorstand", also beim Vater oder aber 
bei dem ältesten Bruder, der es in den selten- 
sten Fällen zulassen wird, daß Yale oder 
Suheyla einen Beruf ergreift, einen Mann hei- 
ratet, der nicht die Billigung der ganzen Fa- 
milie findet, oder gar abends allein durch die 
Straßen der Stadt promeniert, ein Lokal auf- 
sucht, geschweige denn ohne Familienbeglei- 
tung tanzen geht. 

So hat das türkische Mädchen ohnehin kaum 
außerhalb des Familien- oder Verwandt- 
schaftskreises Gelegenheit, einen Mann ihrer 
eigenen Wahl zu finden. Noch immer darf Yale 
nicht lieben, wen sie mag. Ebenso undenkbar 

ist es trotz aller GleichbcMcciiiigung der Frau, 
daß eine junge Türkin, selbst wenn sie im 
rufllchen Leben steheti und die Chance naDei 
sollte, „eine gute Partie" zu machen, heiratet 
und einen eigenen Ehestand gründet, solange 
ihre unverheirateten älteren Brüder noch im- 
mer ledig sind. 

Nadi dem Tode des Vaters geht die Führung 
der Familie auf den jeweils zu Hause lebenden 
ältesten Sohn über, nidit etwa, wie In anderen 
westlichen Ländern, auf die verwitwete Mut- 
ter, Ihr bleibt auch weiterhin nur die Betreu- 
ung des Haushaltes, die Erziehung der minu"- 
jährigen Kinder und die Bewirtung der Gä^e 
(die oft in überreicher Zahl allabendlich die 
Räume der Wohnung füllen), doch muß und 
wird auch sie sich jederzeit dem Diktat des 
Sohnes beugen. Erleichtert wird diese ihre 
Stellung allerdings dadurch, daß im allgemei- 
non das Familienleben in der Türkei harmo- 
nisch ist. 

Geht „er" aus, sitzt „sie" mit Nachbarinnen 
oder Freundinnen vor dem Haus oder auf dem 
Balkon, spielt mit den Kindern oder arbeitet 
im Haushalt Doch wird „sie" stets warten, bis 
der Herr des Hauses — ja, bis das letzte Fa- 
milienmitglied nadi Hause gekommen und zu 

Bett gegangen i«t. Ki ' -inn endet »uch ihr 
Tagewerk, und sie kni f, ,ith ly^donk nlo': zur 
Ruhe begeben. 

Für den Gast aus nördlicheren Gefilden ist 
e« mitunter peinlich, zu beobaditen, daß dl« 
Frau auch in ihrem eigenen Hau.thalt schweigt, 
solange der Mann redet oder bevor er da* Wort 
an sie richtet Das gilt selbst für die „Dame 
von Welt", so sehr ihre Erscheinung audi nach 
außertürkischen Bogriffen vom Gegenteil zu 
zeugen sdieint. Eine in „Freiheit" und Selbat- 
berechtlgung erzogene Nordeuropäerin wird 
selten auf die Dauer an der Seite eine« türkl- 
sdien Mannes glücklich werden können, so lie- 
benswürdig — ja in fast allen -.onstigen Be- 
ziehungen sogar liebenswert er auch sein mag. 

Locken und Wellen ä la Okarina 

Ehrgeizige MüUer — unglückliche Kinder 
Eine Schuld, die nie wiedergutgemadil werden kann 

1 A 

Man muß wohl den Fall, der den eigentlichen 
Anlaß zu dieser kleinen Betrachtung gab, an 
den Anfang stellen: Margit und Trude warm 
im selben Jahr zur Welt gekommen, Ihre Müt- 
ter, die etwa dem gleichen sozialen Milieu im 
Städtchen B, entstammten, besaßen einen un- 
gemein starken Ehrgeiz, ihren Töchtern einen 
höheren Bildungsgrad zu vermitteln, als sie 
ihn selbst besaßen, Vielleidit hätte sich eine 
der beiden Mütter, falls ihre Tochter etwas 
weniger „gescheit" als die andere gewesen 

Mannequin sein ist nicht so leicht 
Audi das Lächeln will gelernt sein 

Der innigste Wunsch Tausender junger Mad- 
dien ist es, Mannequin zu werden, traumhaft 
schöne Kleider vorzuführen und im Licht fest- 
licher Scheinwerfer einmal ganz Dame sein zu 
dürfen Man braudit nur schön zu sein, zu 
lächeln und sidi graziös zu bewegen, glauben 
sie. Und wie sieht es in Wirklichkeit aus? 

Allem vorausgehen sollte ein kritischer Blid^ 
m den Spiegel. Unbedingt erforderlich ist eine 

^'.all siebt es licr wohlproporliiinieneii Corn- 
teise-liandlasdie in Kassettenform 
aber ihr Fassum^svermögen ist betradil idi. 
All die lausend KIciniKkeiten kann man hier 
«rii-.',ntlirh unterbringen, AuHerdem ist sie 
durdi Ihre aparte Verarbeilung von rauhem 
und glattem Leder eine reizvolle Ergänzung 
7.11 sportlidi-elesanten iWi-nteln und Kostümen. Foto, m.ip Arthur 

knabenhaft schmale Figur, ein photogenes Ge- 
sicht und schlanke, gerade Beine, 

Auf einer Mannequinschule erlernt ma« das 
■Schreiten einer Göttin, das Lächeln einer Mona 
l^isa und die kosmetisdien Kenntnisse, um »i* 
Gesidit typgerecht und einwandfrei zu schmiß 
ken Sie werden stundenlang mit einem Buch 
auf dem Kopf eine gerade Haltung und ei»e 
ungezwungene Drehung auf sehr hohen AB- 
■iltzen üben. Und dann endlich kommt die »rs»e 
.■\nstellung. . ^ 

Zunächst wird Sie Ihr Arbeitgeber i« 
enggeschnürtes Mieder Stedten und in grazile, 
äußerst unbequeme Schuhe. Sie worden 
mehr morgens didce Butterbrötchen und nad» 
^incr üppigen Mittagsmahlzeit SdilagsahBe 
/.um Kaffee essen Kartoffeln, Eierteigware« 
und Hülsenfrüdite sind streng verboten u»cl 
verpönt Sie werden sidi von Fruchtsaft, OUt, 
Salaten, Gemüse und gegrilltem Fleisch ernäh- 
ren. Denn jedes Kilogramm GewIchUzutiah^me 
bedeutet eine Katastrophe. Es bedeutet, daß et 
zuviel zu ändern gibt an Ihren Modellen, mit 
anderen Worten: Zeitverlust. 

Sie werden endlos stehen auf hohen Hacken, 
zum Ersticken geschnürt. Sie werden eine Aa- 
probe nach der anderen über sich ergehen IM- 
sen, lächelnd, aufrecht, als seien Sie eine SU- 
tue. Viele Modesdiöpfer drapieren hundertmal 
Stoffe an ihren Mannequins, ehe sie überhaupt 
ans Zusdineiden denken. . , , , . 

Hat man nicht gerade das Glüdc, bei einer 
Firma fest angestellt zu sein, so verbringt man 
meist Unmengen von Zeit damit, von einem 
Atelier zum anderen zu fahren. Termine, "ßr- 
mine, Termine. Verzögert sich eine dieser An- 
proben, was sehr häufig vorkommt, so ist man 
bei sämtlichen darauffolgenden Verabredun- 
gen unpünktlidi und wird sidi den Aerger von 

Chef, Direktricen und Näiierinneti zuziehen. 
Denn einer Modenschau ist meist ein genauer, 
knapper Termin gesetzt, und das ganze Haus 
hastet in nervöser Eile. 

Selbstverständlich muß Ihr Acußeres immer 
gepflegt und anziehend wirken. Sie werden 
Ihre Freizeit in Friseursalons und in Kosmetik- 
instituten zubringen; Sie werden heute rote 
Haare liaben, morgen blonde mit dunklen 
Strähnen, einmal-einen kurzen Schopf wie ein 
Lausbub, dann wieder eine gelockte Frisur 
oder einen hochgesteckten Knoten. Je nachdein, 
was momentan in ?,/Iode ist. 

Wenn dann die große Premiere kommt, 
wenn der Vorhang hochgeht, werden Sie kat- 
zengleich ül>er den Laufsteg huschen, liebens- 
würdig lächelnd, als wäre alles nur ein Kiii- 
derspiel, als hätte man nicht wochenlang bis 
tief in die Nacht hinein gearbeitet. 

Selbst wenn Ihnen Lampenfieber fremd ist, 
wenn Sie hundert beobachtende Augenpaare 
keineswegs irritieren, wenn Ihnen die S^uhe 
nicht wehtun und das Kleid eine Kleinigkeit 
weiter ist, als man unbedingt braucht, um 
nicht zu ersticken, eines wird Ihnen gewiß 
schwerfallen: bis zu zwei Stunden selbstver- 
ständlich, ungezwungen und charmant zu lä- 
cheln. Denn „eingefroren" darf es natürlich 
nicht sein. 

Und wenn Sie nicht klug und sparsam sind, 
wenn Sie keinen anderen Beruf erlernt haben 
beizeiten, wenn Sie keinen Mann gefunden 
haben nadi Ihrem Geschmack, dann müssen 
Sie sich nach spätestens zehn Jahren nach einer 
gut bürgerlichen Beschäftigung umsehen, die 
Sie ei nähren wird. Denn ev.'ige Jugend ist kei- 
nem geschenkt, und es gibt Tausende junger, 
hübscher Mädchen, die davon träumen, Manne- 

wäre, damit zufriedengegeben. Das Leistuti^- 
niveau der beiden aber war ziemlich gleich- 
wertig. , 

Und so entbrannte zwischen den Muttern 
ein stiller, nach außen niemals in Erscheinung 
tretender Kampf Beide waren streng darauf 
bedacht, daß ihr Kind stets keine schleditciün 
Noten nach Hause brachte als da.s Kind der 
andern, beide drohten ihren Kindern alle mög- 
lichen Strafen für diesen Fall an: wollte doch 
keine der andern den „Triumph" gönnen, so 
nebenbei einmal bei einem gemütlichen Zu- 
sammensein die Bemerkung fallen zu lasset^ 
daß ihr Kind bessere Noten habe als das Kind 
der andern. In ihrem Ehrgeiz, sich in ihren 
Kindern selbst zu übertrumpfen, gingen sie 
aber schließlidi so weit, daß sie — welche 
Ironie! — den Kindern nicht nur dio Freizeit 
zur Hölle machten, sondern ihnen auch ver- 
boten — wiederum unter Androhung aller 
möglichen Strafen! — krank zu werden, damit 
sie dadurch in der Schule nicht ins Hintertref- 
fen gerieten. 

Man kann den Schluß dieser kleineri mensch- 
lichen Tragödie kurz machen. Eines Tages er- 
krankte eines der beiden Kinder, 'frude war 
es, wirklich ernsthaft. Später stellte sich Schar- 
lach heraus. Noch mit 4ü Grad Fieber zwang 
dio Mutter das Kind, die Schule aufzusuchen, 
rasende Kopfschmerzen bezeichnete sie als 
„Simulieren". Das Kind wurdp von der Schule 
weg mit einem Rettungswagen ins Krimkeri- 
haus gebracht. Jede Hilfe erwies sich leider als 
zu spat. , , , u 

Die Mutter der kleinen Trude ergehe sich 
heute noch in den tiefsten Selbstbcsdiuldigun- 
gen. Man kann nur hoffen, daß gerade die.sei, 
so tragisch ausgegangene Fall eine Lehre für 
jene anderen, heute nodi ebenso ehrgeizigen 
Mütter ist. Denn das ist ja gerade das F.r- 

Uir tifiw llrrhst- und Wiiilerfri.sur heißt 
Okarinu. So Hclimcichrlnä wie der Name 
klinpt i'ft mich die Wi. kuny diesef neuev 
llaarlinip, die zum s/tortlichen Typ ehensn gut 
])allt tvic cinn damenhaft eleganten. 

EioentUch i.st Okarina ein ttalienisdu'S Mu- 
.silcin.striiiriPiiI, aher so genau nehmen t-s die 
Figaroa nicht. Sie ließen sich von seiner Form 
inspirieren und .schufen FrisuTer.. die die 
Schläfen betonen, die im Nacken anliegen und 
über der Stirn flach frisiert sind. Ein mei.ster- 
hafter Schnitt und eine ganz leichte Dauer- 
welle sind die Voraussetzung für den guten 
Sitz dieser neuen Frisurenmode, die viele Variationsmöglichkeiten bietet, wie die Zeich- 
nung beweist. £ r i k n 

schütternde, daß dieses Ereignis keineswegs 
ein F.inzel-. ein Ausnahmefall ist! 

Erwieserierniaßcn sind solche Kinder, auch 
wenn sie sclieinbar noch so gut erzogen, so 
intelligent und so folgsam sind, zutiefst un- 
glücklich Psychiater haben an solchen Kindern 
tiereits IDepressionszustände beobachtet. An- 
dererseits ist auch erwiesen, daß der Ehrgeiz 
der Mutter, der Höchstleistungen erzwingen 
will, nicht den entscheidenden Erfolg hat Oft 
wird der Widerstand des Kindes gegen seinen 
„Quälgeist" ."io stark, daß sich seine Opposition 
bis zum passiven Widerstand steigert, daß es 
absichtlich schlechte Erfolge nach Hause bringt, 
nur um seine Mutter zu kränken. 

Roter und Weißer für feine Speisen 

quin zu .werden. Ines Gaensslen 

Weinsülze für 4 Personen 
'/« Pfund magereg Schweinefleisch, 2 Schwei^- 

füße und 2 Kniestücke gut wasche» und mit reich- 
lidi Wurzclwerk, 1 Nelke, Lorbeerblatt, 1 gro- 
ße Zwiebel, Wasser und Wein weichkochen. Die 
Brühe behutsam abschäumen und das Fett von 
Zeit zu Zeit entfernen. Darauf achten, daß das 
Fleisch nicht zerfällt. Das erkaltete Fleuch m 
kleine Würfel schneiden. Die Brühe durch eine 
angefeuchtete Serviette gießen und stellen las- 
sen damit sie sich klärt. Nochmals das Fett ab- 
nehmen und dann die Brühe vorsichtig ohne hatz 
in einen Kochtopf geben. Nun noch ein Glas Wein 
hinzugeben und die Brühe stark einltodien lassen. 

Mein Lieblingskleid - ein Dirndll 
Um es gleich zu sagen — eigentlich bin ich kein „Dirndltyp 

Jedenfalls nicht im landläufigen Sinne, und doch ist mein Lieo- 
lingskleid jetzt ein Dirndlkleid. ^ 

Wenn ich so zurüdcdenke, ist das sehr verwunderlidi. denn 
früher mochte ich diesen Stil überhaupt nicht. Schuld daran 
u,ar meine Tante aus München, die mir zu 
eine echte Tracht uerehrte. so mit allem Drum 
Schultertuch. Schnüren, klimpernden Münzen und 
Hut, Können Sie sich yorstellen, wie ich mir in diesem Staat in 
einer norddeutschen Großstadt vorkam? Dabei war es bildschon, 
das Echte", aus schwerer Seide, kunstvoll gefältelt und gesmokt, 
nur es fiel in unseren nördlichen Breiten völlig aus dem Rahmen. , ich es natürlich immer anziehen mußte, wenn Das Aufsehen, das wir erregten — ..u;iT . weil ^ "dreimal im Jahr und zwar eben/all» m 

Tante Anna zu Besuch kam (und sie kam mtn damals gerade im genierlichen 
Tracht) — war mir uncehener peinlich, um so mehr, als icfi 
Aller, nämlich fün/zchn Lenze alt, ujar. Seit dieser 
Zeit mochte ich sie nidit mehr — die Dirndl. 

Warum ich jetzt auf einmal so für sie schwärme? 
Ganz einfach — nicht nur, lueil sie ougenblicklich 
gerade große Mode sind, .sondern uieil sie so 
tisch und „kleidsam" geworden sind, da/) mun si^ch 
in ihnen ujirfclich ujohlfühlen kann. Ganz nebenbei 
«uch, loeil sie so jung machen — man bleibt halt 
keine fünfzehn mehr — und ujeil man sie heutzu- 
tage überall tragen kann, nicht nur in den Berg^. 
Apropos „kleidsam" — beinahe hätte ich das Wich- 
tigste ifergessen — mein Dirndl heißt audi ganz 
«nders, nämlich „Dirndelette". So modisch U)ie der 
Name klingt, sieht es auch aus. Es hat ein knappes 
Mieder, ein „herziges Dekolleti" und einen ujeiten, 
gezogenen Rock, unterscheide! sidi aber uom trodt- 
tionellen Dirndl durch sein Material; es ist aus 
molligem Baumujoll-Flanell gearbettet, schuiarz- 
orundig und mit einem sdiicfcen Bordürenmuster 
bedruckt, dessen leuditende Farben sich uiirkungs- 
voll von dem dunklen Hintergrund abheben. 

Es hat mir sclion viele Komplimente eingebracht, 
well es so jugendlich und adrett oussieht. Sogar tjon 
, Ihm", und damit ist mein neuer Schwärm toohl 
öudi erklärlich; um gonz ehrlich zu sein; es ist mein 
Lieblingskteid, weil es „sein" Liebllngsfcleid ist — 
mein Dirndl. Erika 

dann Zitronensalt hinzugeben und pikant ab- 
•■chmecken. Dann den Boden einer tiefen Schussel 
mit Zitronenscheiben, eingemaditen Roten Rü- 
ben, Essiggurken und harten Elersdieiben bele- 
Ren. 3 Eßlöffel von der Brühe daraufgeben und 
fest werden lassen Danach mil einem Schaum- 
löffel behutsam das Fleisch darauflegen und dann 
dir Brühe darübergießen. Nachdem die Sülze fest 
geworden ist. die Schüssel kurz In heißes iVasser 
tialten und stürzen 

Dibbc-Has aus Nassau 
Den ganzen Hasen in Stücke sdinelden und mll 

Herz. Leber und Lunge leicht wa'^chen '/i Pfund 
Schwevnehaudi in dünne Scheiben stlineiden uad 
mit dem Hasen In einer Pfanne anbraten. Dann 
das Fleisch in einen feuerfesten Topf mit passen- 
dem Deckel geben und mit geriebenem Schvfarz- 
brot und würfelig geschnittenen angebratenen 
Zwiebeln vermischen, mit Salz und Pfeffer wür- 
zen ein Stück Butter daran geben und mit Rot- 
wein auffüllen Den Deckel auf den Topf geben 
und mit einem Teig aus Mehl und Wasser *er- 
schlleßen Zum Kochen bringen und dre^iertel 
Stunden Im Ofen dämpfen. Als Beigabe Kartof- 
felklöße oder Nudeln 

iVlatrosen-Aal 
Aal in 5 cm lange Stücke sdmelden und in fol- 

gendem Sud kochen- 1 große Zwiebel. 1 
rübe und 1 Stange Laudi In Stüdechen s^ne c^en, 
mit einem Stück Butter dämpfen unc^ mit •/, Liter 
Welß^vein. 1 Gläschen Kognak und Liter WUr- 
feibrühe auffüllen und garen. Danach den Aal 
herausnehmen unrt iii einer heißen tiefen Smüs- 
sel anrichten </t Pfund Champignons oder Stein- 
Dilze kieinsdineiden. tn etwas Butter anschwitzen 
und über den Fisch geben Den Fiscjsud mit einer 
Mehlbutter verrühren (auf 1 Liter Sud 100 g But- 
ter und 60 g Mehl tüchtig zusammenkneten) und 
mit etwas Zitronensaft gut aufkochen lassen und 
diese Tunke über den Aal gießen Vor dem Aul- 
tragen mit frischer gehadtter Petersilie bestreuen. 

 Ö  

Reichlich viel verlangt 
Im „Chasseur Fruncais" erschien eine Hei- 

ratsanzeige, die für sich selber Sprint: „Ehe- 
paar sucht für seinen 39jährigen Sohn, 1,80 
Meter, 05 Kilo, Staatsangestellter, nerven- 
schwach, Nichf-änzer und gesellschaftsfeind- 
lldi, Raucher, aber kein Trinker. Ehefrau. 
Eltern mit einer einzigen Tochter, 25—28 Jahre, 
Mädi-Iien oder Witwe, werden um Mitteilung 
gebeten. Nähere Bedingungen; Hübsch, bra- 
nett, mit oder ohne Beruf, mindestens 1.5ü Me- 
ter, elegant, gute Gesundheit, intellieent, lie- 
benswürdig, kultiviert, sparsam, char:iktervou, 
fröhlidi, gute Hausfrau und Gastgeberin, musi- 
kalisch, tadellose Vergangenheit, vielseitig in- 
teressiert, allen Lebenslagen gewadisen, 
Schreibmasdilnenkenntnisse und 
Bevorzugt wird Tochter von Gesdiäftsehepaar 
(Garage, Hotel oder dgl.) in kllmatlsdi günsti- 
ger Gegend, in der die Inserenten den Urlaub 
verbringen können Angebote unter ... 



Bettfedern 

FertigBetten 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nicht überall Im 
Leben ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
schnell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zaituog 
zum ZieL 

Eine Lebensveriangerung 

für Ihren Fußboden bedeu- 
tet die Pflege mit bestem 
Bohnerwachs. REGINA- 
Hartglaaiwacbs mit ccbteni 
BaUamterpentin schützt 
ihn vor schneller Abnüt- 
zung, denn die «lUfgetra- 
gene Wachsschicht ist so 
hart, daß weder Schmutz 
noch Nässe ihrZerstörungs- 
werk begmnen können. 
Wählen auüi Sie 

^EGINÄ^ 
HAPTGIANZWACHS 
mit echtem Balsamterpenlinöl 

und zum Reinigen nur Rablnal 

Erhältlich in 
Drog. ENSTE, Lutherplatz - BahnstraSe 

la Apfel-Büsche und Spindel 
2jährig, p. Stck. 4,50 DM 

Birn-BQsche 3-4jährig, stck. 5,50 dm. 
Obstbäume aller Art, Beerenobst, Zier- 

sträucher, Heckenpflanzen, Rosen, 
Koniferen usw. 

DUDDA Baumschulen - Dreieichenhain 
Schillerstraße 26, Tel. Langen 9261 

mmammmaamBammmmmmmmmmmmmmmmmm 

statt Karten! 

Allen, die uns in unserem schweren I.eid, verursacht durcli 
das plötzliche Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Hans-Günther Adam 

beigestunden, geholfen und getröstet haben, bitten wir auf 
diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank aussprechen zu 
dürfen. 

Jede erwiesene Teilnahme war uns ein Trost in den große« 
Nöten, die uns beti'offen haben. 

Frau Gertrud Adam geb Reiser 
und alle Angehörigen 

Langen, Wixhausen, Frankfurt'M., im Oktober 1957. 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Di. 
Zieglür für die Trostworte am Grabe, den Schulkameradinnen 
und -kameraden, Jahrgang 1881, für die Kranzniederlegung 
und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. Ebenso sei 
herzlich gedankt für die Besuche an ihrem Krankenbett. 

In .'Stiller Trauer: 
Johann Bär u. Fam. 
Heinrich Henninger u. Frau 

Liesel, geb. Bär 
Langen, Feldbeigstraße 17 

Neu eingetroffen; 

ff. Mondelspekalotius- 

Spitzkuchen 

Ludwig DrSII 
am Lutherplatz 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Amtliche Bekanntmachungen 

In der Woche vom 21. bis 26. Oktober 1957 
wird eine 

Erhebung 
üljer den Anbau landwirtschaftlicher 

Zwischenfrüchte 1957 und den Anbau von 
Futterpflanzen zur Samengewinnimg 

durchgeführt. Die Befragung erstreckt sich 
auf die Betriebe mit einer Betriebsfläche von 
0,5 ha und ipehr. 

>-j W T 

Wir suchen 2 bis 3 
Junge Arb«ltskräH* 

für saubere Lagerarbeiten. 

Wirkwaren GmbH. 
Sprendlingen 
Hauptstraße 38 

Von Tausenden gekauft! 

Aus München bringen wir Ihnen die be- 
liebtesten Schlager bei unserem 

Lodenmäntel-Verkauf 
sowie LodenanzQge. Dirndl und 

Kinderbekleidung 

Verkauf In Langen: 
Mittwoch, 23. Oktober, Donnerstag, 

24. Oktober von 9.30—19.30 Uhr 
im „Frankfurter Hof". 

Verkauf in Egelsbacli: 
Samstag, 26. Okt., 9.30—20 Uhr, Gast- 

haus „Hessischer Hof". 
Sonderanfertigung 8,— bis 10,— DM 
Aufschlag. Verkauf und Bestellungen 

zu jedem Termin. 
Verkaufsleitung: Fa. P. M. Kögel, Ffm. 

Von Tausenden gelobt! 

hahe ich stets beim Einkauf Eile Da 
muß ich natürlich vorher wissen, was 
gut ist. Rania steht immer auf meinein 
Einkaufszettel. Sie hat eben diesen vol- 
len naturfeinen Geschmack, der jeder 
Scheibe Brot die letzte Feinheit gibt 

KAMA ist eben mm 

inkcn= 

^ Höger 

SchinkenhSger Urquell H. C. König 
Stelnhagen i, W. ^ 

Als Junggeselle 

Das Laub von den Bäumen in der Bahn- 
straße, Bahnhofsanlage tmd der Mörfelder 
Landstraße wird am Freitag, 25. Oktober 1957 
ab 8 Uhr abgefahren. Es wird gebeten, das 
Laub entsprechend aufzuschichten. 

Langen, den 21. Oktober 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Die Tut>erkuloseberatung am Freitag, dem 
25. Oktober 1957, im Kreiskrankenhaus l,an- 
gen fällt aus. 

Kreisgesundheitsamt Offenbach 

Perfekte 

STENOTIPISTIN 

stellt ein. 

W. H.Fengler GmbH. 
Pittlerstraße 

und andere schöne Bilder in großer Zahl bei 

LANGHEINZ Schulsrno DARMSTADT 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben Immer Erfolg 

Schreiner 
sowie 

Buchhaltungskraft 
(eventl. halbtags) und 

kaufm. Lehrling 
sofort gesucht 

Stanzwerk Langen GmbH. 

Langen 

Für die vielen Beweise hei-zlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Elisabeth Bär 
geb. Sehneider 

mit dem 

vollen 

naturfeinen 

Geschmack 

% 

Seit« 6 LANOENER ZEITUNG Dienstag, den 22. Oktober 1957 

Wenig Veiändeiungen 

IHTEN 

In der II. Fußball-Amatciirliga Daimstadt 
gelangen am letzten Sonntag den vier füh- 
renden Mannschaften Doppelerfolge. Dadurch 
•inderfe sich nichts an der Reihenfolge in der 
Tabellenspitze. Ohne Zweifel ist der Erfolg 
Krbachs in Griesheim (0:5) am höchsten zu 
werten. Dagegen tat sich Walldorf in Bischofs- 
heim l)eim Tabellenletzten mit seintyri 0:1- 
Krfolg recht .schwer. Lampertheim scheint als 
Tiibellenzweiler z. Zt. in sehr guter Verfas- 
;.img zu .sein, wenn sein Sieg zu Hause gegen 
Bürstadt auch mit 1:0 mager ausfiel. Nicht 
unei-wartet kam der Sieg der Opelstädter in 
Mürfelden. Hier kamen die technisch reiferen 
Gii.ste zu einem 2:3-Sieg trotz scharfer Gegen- 
wehr ihics Gastgebers. Die im Mittelfeld der 
Tcibelle stehenden Vereine mußten dieses Mal 
die Punkte ihren Gegnern übeilassen. Lan- 
gen. Bürstadt, Pfungstadt. Egeisbach und Die- 
burg gingen also leer aus, so daß auch hier 
• illes beim alten blieb. Im unteren Drittel der 
Tabelle schaffte sich Münster durch seinen 
Sieg über Dieburg etwas Luft. Auch die Aina- 
toure der 9Ber sind wieder im Kommen. Das 
be.sagt der Sieg gegen Egelsbach. 

Die Spiele im einzelnen: 
SC Griesheim — FC Erbach 0:5 
SV Münster — Hassia Dieburg 2:1 
Ohmpia Lampertheim — VfR Bürstadt 1:0 
.SV 98 Amateure — SG Egelsbach 3:1 
Groß-Umstadt — TSG Messel 3:0 

SKV Mörfelden — Opel Rüsselsheim 
SV Bischofsheim — RW Walldorf 
FC Bensheim — TSV Pfungstadt 
Erzhausen — FC Langen 

2:3 
0:1 
1:0 
3:2 

Der Tabellenstand 
1. Walldorf 12 36:13 20:4 
2. Lampertheim 11 28:L3 17:5 
3. Erbach 12 35:16 17:7 
4. Rüsselsheim 12 26:13 11:8 
5. Groß-Um.stadt 11 29:23 14:8 
6. Langen 10 18:12 13:7 
7. Bürstadt 11 22:14 13:9 
8. Pfungstadt 10 24:11 12:8 
9. Nieder-Roden 10 23:17 12:8 

10. Egelsbach 12 21:21 12:12 
11. Dieburg U 29:22 11:11 
12. Bensheim 9 18:21 8:10 
13. Erzhausen 10 18:31 8:12 
14. Münster 10 15:26 7:13 
15. Mörfelden 11 15:28 7:15 
16. SV 98 Amateure 10 11:24 6:14 
17. Griesheim 11' 17:35 5:17 
18. Messel 11 19:38 5:17 
19. Bi.schofsheim 10 10:36 1:19 

Am kommenden Sonntas: Bürstadt gegen 
Nieder-Roden, Messel — SV 98 Amateure, 
Rüsselsheim — Lampertheim, Dieburg gegen 
Groß-Umstadt, Walldorf — Mörfelden, Erbach 
gegen Münster, Pfungstadt — Bischofsheim, 
L.angen — Griesheim und Erzhausen gegen 
Bensheim. 

Hochverdientes Unentschieden 
SKG Ober-Ramstadt — SSG Langen 1:1 (1:0) 

Erzhausen gewann beide Punkte 
Im Spiel zwischen Erzhausen und dem , 

1. FC Langen zeigte es sich wieder einmal 
sehr deutlich, wie .schwer es ist, bei einem 
Derby den Sieger vorauszusagen. Obwohl die 
üäste nach ihrem Erfolg in Pfungstadt als 
Favorit galten, konnten sie keinen Punkt ge- 
winnen. Dabei kann man der Langener 
Mannschaft nicht den Vorwurf machen, daß 
sie den Gegner unterschätzt und den Kampf 
.'Li leicht genommen hätte. Allerdings mußte 
der Club schon nach einigen Minuten um- 
.stellen, weil der linke Verteidiger Dietz ver- 
letzt wurde und nur noch als Statist auf 
linksaußen mitwirkte. Trotzdem blieben die 
Gäste aber in dei- ersten Halbzeit vor allem 
technisch überlegen, so daß die 1:0-Führung 
bis zur Pause völlig verdient war. Selbstver- 
ständlich war es für beide Mannschaften 
schwierig, den nassen Ball auf dem aufge- 
weichten Rasen immer richtig unter Kon- 
trolle zu bringen, und so landete manche gut 
gedachte Vorlage beim Gegner. Erzhausen 
hat seinen Sieg dem enoi-men kämpferischen 
Finsatz der gesamten Elf, doch nicht,zuletzt 
auih einer ungerechten ElfmeterehtsCheidüng 
des Unparteiischen zu verdanken. 

Das Spiel begann zunächst etwas nervös. 
Der Ball wurde oft viel zu hoch und ungenau 
getreten, bis in der 6. Minute dann der erste 
gefährliche Strafstoß von Rascher das Ziel 
knapp verfehlte. Beim Gegenangriff hatte der 
Linksaußen der Gastgeber, Schämer, eine 
Chance, doch er hob den Ball nach einer 
Flanke von links über die Latte. In der 
13. Minute schoß Dieter eine Vorlage von 
Meta ebenfalls knapp über das Tor, und kurz 
danach landete ein Schuß von Schämer aus 
haiblinker Position genau in den Armen von 

Torhüter Metzger. Eine großartige Leistung 
zeigte der Schlußmann der Ga.stgeber, Vetter, 
in der 28. Minute, als er einen gefahrlichen 
Eckball abwehrte und den placiert getrete- 
nen Naschschuß von Rascher über die Latte 
faustete. Beim nächsten Angriff gelang den 
Gästen jedoch schließlich die 1:0-Führung. 
Dieter überspielte zwei Gegner auf rechts- 
außen, gab dann den Ball genau vor das Tor, 
und Metz schoß ein. Drei Minuten später 
wurde der Mittelstürmer des Clubs im Straf- 
raum von dem rechten Verteidiger Börner 
hart gefoult, doch der Schiedsrichter ließ 
weiterspielen. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit fällte 
dann der Unparteiische die für Langen ver- 
hängnisvolle und wirklich nicht berechtigte 
Eifmeterentscheidung, als Torhüter Metzger 
einen hohen Ball fing und dabei mit dem 
Rechtsaußen von Erzhausen zusammenprallte 
ohne ihn zu verletzen. Breidert verwandelte 
diesen Elfmeter zum 1:1. Ehe sich die Gäste- 
mannschaft von diesem Schock erholt hatte, 
gelang es Erzhausen in der 60. Minute mit 
einem durchaus haltbaren Schuß 2:1 in Füh- 
rung zu gehen. Gleich darauf vergab Metz 
eine sichere Chance, indem er den Ball 2 m 
vor dem Tor über die Latte knallte. Nach 
einem groben Foul an Metz im Strafraum 
vei-wandelte Dieter den fälligen Elfmeter in 
der 75. Minute zum 2:2-Ausgleich. Dadurch 
erhielt der Club noch einmal Auftrieb und 
bedrängte die gegnerische Abwehr, konnte 
aber nicht mehr verhindern, daß Erzhausen 
5 Min. vor Schluß im Anschluß an einen Eck- 
ball mit letztem Einsatz zum 3:2-Sieg kam. 

Im Vorspiel gewann die Reserve der Gäste 
mit 2:1 (2:1) Toren beide Punkte. 

Nach dem schwachen Spiel des Vor.sonn- 
tags überraschte die SSG diesmal mit einem 1 
sehr guten Spiel. Nur großem Glück hatten I 
es die Gastgeber zu danken, daß nicht beide 
Punkte nach Langen wanderten. Die .SSG 
konnte zwar wieder mit Werner antreten, 
mußte .jedoch in diesem Spiel auf Seibert 
und Freud verzichten. Andererseits zog man 
Winkel wieder in die Läuferreihe zurück, 
was sich sehr vorteilhaft auswirkte. | 

Mit laufenden Angriffen versuchten die | 
Gastgeber bereits in den Anfangsminuten, die j 
§SG zu überrumpeln. Doch die Langener Ab- 
wehr konnte diesem Ansturm Stand halten, 
wenn auch wieder Schwächen und vor allem 
Deckungsfehler zu Tage traten. Der Rechts- 
außen der Gastgeber erwies sich als gefähr- 
lichster Stürmer der Ober-Ramstädter. Trotz- 
dem lag die SSG bereits in der 14. Minute 
mit 0:1 im Rückstand. Dieser Treffer kam 
allerdings auf recht harmlose Art zu Stande 
und hätte bei etwas mehr Übersicht durch- 
aus vermieden werden können. Mit zuneh- 
mender Spieldauer wurde die SSG immer 
stärker und diktierte von Mitte der ersten 
Halbzeit an ständig das Spielgeschehen. Seh- 
ring und Werner hatten zwar in der Folgezeit 
gute Einschußmöglichkeiten, die sie jedoch 
durch überhastetes Spiel nicht ausnutzen 
konnten. 

Die zweite Halbzeit stand ganz im Zeichen 
der SSG. Nur selten vermochten die Gast- 
geber noch gefährlich vor dem SSG-Tor auf- 
zukreuzen. Trotzdem gelang es der SSG erst 
15 Minuten vor Spielende, den längst ver- 
dienten Ausgleichstreffer zu erzielen. Blei- 
cher war der Schütze, der nach einem Zu- 
spiel von Schäfer den Ball kurz entschlossen 
einschoß. Nun war die SSG nicht mehr zu 
halten. Wenig später hatte es Winkel auf dem 
Fuß, den Siegestreffer für die SSG zu erzie- 
len. doch sein Schuß strich knapp über die 
Latte. Beim Schlußpfiff waren die Gastgeber 

froh, wenigstens ein Unentschieden gerettet 
zu haben. Bei der SSG überragten Reichert, 
Schreiber und vor allem Winkel als Läufer. 
Der Unparteiische erwies sich als ausgespro- 
chener Platzschiedsrichter. 

Das Vorspiel war eine glatte Sache der 
SSG-Reserve. Mit 5:1 Toren durch Treffer 
von Kompalke (3) und Meßmer (2) war es 
ein verdienter Siog^ . 

Fußballergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TSG Darmstadt — SV Weiterstadt 3:0 
TSG Wixhau.sen — SV Ebcrstadt 1:1 
St. Stephan — Gräfenhausen 2:3 
FC Arheilgen — SKG Roßdorf 7:2 
Ober-Ramstadt — SSG Langen 1:1 
GW Dai-mstadt — SG Arheilgen 0:2 
Bickenbiich — SV 98 Reserve 1:2 

Der Tabellenstand 
1. TSG Darmstad^ 
2. Weiterstadt 
3. SV Eberstadt 
4. SG Arheilgen 
5. Wixhausen 
6. St! .Stephan 
7. Ober-Ramstadt 
8. FC Arheilgen 
9. SSG Langen 

10. Bickenbach 
11. Gräfenhausen 
12. Roßdorf 
13. GW Darmstadt 
14. Hähnlein 
Außer Konkurrenz: 

SV 98 Reserve 

21:5 
23:8 
18:10 
19:9 
10:9 
19:19 
9:10 

13:9 
6:13 

10:10 
12:25 
15:23 
5:18 

10:24 

13:1 
11:3 
11:3 
10:4 
8:6 
7:5 
7:7 
5:5 
5:7 
4:6 
4:12 
3:11 
2:10 
2:12 

23:12 10:6 

.■\m kommenden Sonntag: .Stephan gegen 
Wixhausen. Eberstadt — Ober-Ramst;)dt, 
Langen TSG Darmstadt, Weiterstadt ge- 
gen GW Darmstadt, Roßdorf — Bickenbach. 
Gräfenhausen — FC .\rheiigcn und SV 98 
Reserve — Hähnlein. 

SSG Jugend gewinnt Derby gegen den 1. FC 
Allgemein vertrat man vor diesem Spiel 

die Ansicht, daß es diesmal die Jugend der 
SSG sehr schwer haben würde gegen den 
Club zu bestehen. Doch es kam anders. Mit 
einem noch nie gezeigten Kampfes- und Sie- 
geswillen erspielten sich die Jungens der SSG 
eine Feldüberlegenheit. Mit gutangelegten 
Spielzügen, mit Quer- und Steilpässen wurde 
die Hintermannschaft des Clubs aufgerissen. 
So entstanden immer wieder heikle Situatio- 
nen vor dem Torgehäuse des 1. FC. Aber mit 
viel Glück und Geschick erwehrte sich die 
Hintermannschaft des Clubs dieser Angriffe 
und schickte ihrerseits ihren Sturm auf die 
Reise. Doch die Hintermannschaft der SSG 
war an diesem Tage den oft so gut angeleg- 
ten Angriffen des Gegners gewachsen. Was 
noch durchkam wurde eine Beute des an die- 
sem Tage sehr sicheren Toi-v/artes Rippert. 

In der 25. Minute der ersten Halbzeit wech- 
selte Mittelstürmer Reichert nach Rechts- 
außen, nahm eine Vorlage seines Mitspielers 
Schmidt auf. legte sich den Ball schußgerecht 
und Torwart Müller sah sich geschlagen. Er 
mußte dle.sen Treffer trotz guter Reaktion 
zulassen. Mit diesem Resultat wurden die 
Seiten gewechselt. 

In der zweiten Hälfte versuchte nun der 
Club den Ausgleich zu erzwingen. Angriff 

Egelsbach unterlag in Darmstadt 1; 3 
Nach einer mehrwöchigen Erfolgsserie mußte 
sich die SG Egelsbach in ihrem weiteren Aus- 
wärtsspiel bei den Amateuren des SV 98 
Darmstadt eine überraschende 1;3-Niederlage 
gefallen lassen. Trotz ihres gerade nicht viel- 
versprechenden Tabellenstandes haben die 
Darmstädter Lilienträger nach ihrem 3:1- 
.Sieg in Groß-Umstadt nun auch gegen Egels- 
bach mit dem gleichen Ergebnis erneut be- 
\vie.sen, daß auch mit ihnen doch noch zu 
l ochnen ist. Die Egelsbacher spielten diesmal, 
abgesehen von Torwart Köhler, der seine 
Mannschaft vor einer höheren Niederlage be- 
wahrte, weit unter ihrer gewohnten Form. 
Dagegen überzeugten die Darmstädter, die in 
ihren Reihen fast keinen schvirachen Punkt 
aulzuweisen hatten, durch ein fürs Auge irn- 
ponierendes Mannschaftsspiel, verbunden mit 
einem enormen Eifer und einer größeren 
Schnelligkeit, die ihnen auch bi| zur Halbzeit 
einen beruhigenden 2:0-Vorsprung einbrachte. 
Erst nachdem die Egelsbacher mit einem Ge- 
gentreffer antworteten, gewann auch ihr 
Spiel zusehends an Farbe, doch war ihre 
Durchschlagskraft der körperlich überlegenen 
Darmstädter Abwehr, die den Egelsbacher 
Angriffen kaltschnäuzig zu begegnen wußte, 
nictit gewachsen. Kurz vor dem Schlußpfiff 
konnten die Platzheriren durch Zigelinsky, 
dem dreifachen Torschützen, sogar noch auf 
3:1 erhöhen. 

Zum Spielverlauf: Schon die ersten Spiel- 
ininuten zeigten, daß man auf beiden Seiten 
duf Erfolg eingestellt war, doch mit zuneh- 
mender Spieldauer schälte sich bei den 
Darmstädtern eine klare Feldüberlegenheit 
heraus; trotzdem kamen die Egelsbacher in 
der 10. Minute zu ihrer ersten Ecke, die je- 
doch von Mittelstürmer Anthes verschossen 
wunde. Dann war es beim nächsten Gegen- 
angriff Köhler, der eine verwirrende Ball- 
rückgabe von Benz gerade noch mit einer 
FuBabwehr retten konnte. Mit wirbelnden 
Angriffen bekamen die Gastgeber immer 
mehr Oberwasser und sorgten im Egelsbacher 
Strafraum für recht brenzliche Situationen. 
Nur knapp zischt ein Strafstoß am Pfosten 
vorbei und eine Ecke sowie ein weiterer 
Strafstoß landeten im Aus. Dann rettete bei 
einem saftigen Schuß von Linksaußen Wan- 
nemacher der Pfosten den Bgel^acher Füh- 
rungstreffer. Doch in der 25. Minute kommt 
Darmstadt durch einen Strafstoß zur 1:0- 
Führung. Dieser Vorsprung gibt den Lilien 
Jetzt noch mehr Auftrieb, so daß vor allem 
Terwart Köhler volle Beschäftigung hatte. 

auf Angriff rollte in diesen Minuten girgPlT- 
das SSG-Gehäuse. Doch die.se Angriffe schei- 
terten an der kompromißlos spielenden SSG- 
Hintermannschaft. Besonders der rechte Läu- 
fer Arthur Leiser war hier seiner ivlann- 
schaft ein nicht zu ersetzendes Glied. In der 
55. Minute der zweiten Halbzeit fiel der 
spielentscheidende Treffer. Linskaußen Fink 
ging mit einer Steilvorlage auf und davon 
und schoß aus spitzem Winkel zum vielbe- 
jubelten .Siegestreffer für seine Mannschaft 
ein. Zur Ehre des Clubs sei jedoch gesagt, 
daß zwei seiner besten Spieler, die Gebrüder 
Mann nicht von der Partie waren. Doch ist 
es fraglich, daß sie an der Niederlage ihrer 
Mannschaft an diesem Sonntag hätten etwas 
ändern können. 

Der Schiedsric^hter, ein Herr aus Sprendlin- 
gen war diesem Spiel ein korrekter Leiter. 
Seiner Umsicht ist es zu verdanken, daß das 
Spiel immer seinen sportlichen Rahme« 
wahrte. 

Mit diesem Sieg hat die Jugend der SSG 
wieder bowiesen, daß man in diesem Jahr 
mit ihr bei der Verteilung des Gruppen- 
meistertitels zu rechnen hat. Mit 31:3 Toren 
und 13:1 Punkten steht sie weiter an der 
Spitze der Tabelle. Der Mannschaft an die- 
ser Stelle ein Gesamtlob. 

Einige harte Schüsse macht er in feiner Ma- 
nier unschädlich. Wiederum durch einen gro- 
ben Deckungsfehler der Egelsbacher Hinter- 
mannschaft erhöhten die Darmstädter in der 
42. Minute auf 2:0. 

Mit dem Wiederbeginn haben die Gäste zu- 
nächst mehr vom Spiel. Mit einem herrlichen 
Schuß in die obere rechte Ecke (Linksaußen 
Wannemacher) können die Egelsbacher auf 
1:2 verkürzen. Dann vergibt Rühl mit einem 
schönen Schuß den Ausgleich und wenige 
Minuten später jagt Rüster auf Vorlage von 
Rühl einen Gewaltschuß auf das gegnerische 
Tor, doch der Darmstädter Schlußmann hält 
mit Bravour. Bei jetzt mehr wechselhaften 
Angriffen werden einige Ecken erzielt, die 
aber nichts einbringen, doch beim nächsten 
Angriff vergibt der Egelsbacher Linksaußen 
den sicheren Ausgleich. Dann war es wieder 
Köhler, der einen schönen Flachschuß des 
Darmstädter Rechtsaußen meistert. Zwei wei- 
tere Ecken für Egelsbach bleiben ungenutzt. 
Die Darmstädter setzten nochmals alles auf 
eine Karte und wiederum hält der Egels- 
bacher Schlußmann eine Darmstädter Bombe 
ganz groß. Dann war für ihn jedoch der 
Pfosten Retter in höchster Not. Kur? vor 
Spielende verlieren die Egelsbacher ihren 
Linksaußen wegen Schiedsrichterbeleidigung. 
In der 85. Minute bricht der Darmstädter 
Sturm erneut durch und im Anschluß an eine 
Ecke schlug Zigelinskys Geschoß aus 20 m 
Entfernung nochmals für Köhler unhaltbar 
zum 3:1 in die Egel^cher Maschen ein, das 
für die Darmstädter der Siegestreffer bedeu- 
tete. — Das Vorspiel beider Reservenuirm- 
schaften endete mit einem 3:3 unentschieden. 

FuBballergebnisse A-Klasse Dieburg 
Groß-Zimmern — Spachbrücken 2:3 
Offenthal — Schaafheim 4:0 
Hergershausen — Reinheim 6:0 
Mosbach — KSV Urberach 0:1 
TG Ober-Roden — Ueberau 3:2 
Babenhausen — Groß-Bieberau 3:3 
Eppertshausen — SV Münster Soma 0:2 

Der Tabellenstand 
Urberach 
Ob.-Roden 
Hergersh. 
Offen thal 
Babenhs. 
Ueberau 
Reinheim 

15:5 10:4 
13:8 9:3 
18:11 9:5 
26:26 9:9 
13:11 7:5 
23:23 7:7 
11:16 7:7 

Spachbr. 
Gr.-Zimm. 
Eppertshs. 
Gr.-Bieber. 
Schaafhm. 
Mosbach 
Auß. Konk. 
Münst. So. 

HANDBALL 

Weitere wichtige .\uswärtspunktc für die 
SSG-Handballer 

SG „Eiche" Darmstadt — SSG Langen 3:8 
In einem weiteren Auswärtsspiel konnte 

die SSG erneut die Punkte erringen, obwohl 
die Mannschaft immer noch nicht komplett 
spielte und auch Prims wieder ausseifen 
mußte. So dauerte es auch eine Weile, ehe die 
erneut umgestellte Mannschaft sicn zusam- 
mengefunden hatte, dann allerdings hatten 
die Gastgebar nichts mehr zu bestellen. 
„Eiche" darf sich bei ihrem erstmals spielen- 
den Torwart bedanken, daß das Ergebnis 
nicht noch klarer für Langen lautete. Dieser 
Torwart zwang auch die Langener Spieler, 
so genau zu werten. Trotzdem wurden nicht 
weniger als 12 L,attenwürfe gezählt. So blie- 
ben die Tore von Spengler (3), Jähnert (2), 
Sommerlad, Rang und Clement die einzige 
Ausbeute, obwohl die Langener Stürmer mit 
flotten Spielzügen immer wieder die Deckung 
der Platzherren aufrissen. Auf alli. Fälle aber 
gingen wieder zwei wichtige Auswärtspunkte 
mit nach Langen. Die Mannschaft der SSG, 
die in den nun noch folgenden Spielen zehn- 
mal in Langen spielt und nur noch viermal 
nach auswärts muß, hat sich damit trotz der 
7 Verlustpunkte noch gut geschlagen. Der 
Mannschaft, die bei „Eiche" in der Aufstel- 
lung: Strohmeyer; Knöchel, Rang; Clement, 
S. Kern, Wambold; Spengler, H. Kern, Soiri- 
merlad. Ungeheuer und Jähnert spielte, ein 
Lob. 

SSG Laogen II. — SSG Darmstadt I. 6:4 
Die Reserve hatte, wie erwartet, schwer zu 

kämpfen, um die Punkte zu behalten. Auf- 
grund der sicheren Deckung gab es einen er- 
neuten Langener Sieg, aber wenn die Mann- 
schaft weiter an der Spitze der Reserverunde 
bleiben will, muß der Sturm, in dem aller- 
dings immer noch drei Leute fehlten, stärker 
werden. 

Jugend-Handbalt 
TV Langen Jgd. — SG Weiterstadt 7:7 (5:3) 
In einem harten, aber zu jeder Seit fairen 

Spiel holte sich die Jugend des TV bei den 
spielstarken Weiterstädtern einen wichtigen 

15:23 7:11 Pimkt. Der TV lag zwar immer in Führung, 
17:9 6:6 mußte aber in der letzten Minute, beim 
15:16 6:8 Stande von 7:6, emen 14-m-Ball hinnehmrcn, der 
12:17 5:9 von Weit^*'stadt zum UnenlBChi<?den verwan- 
11:15 4:8 delt w de. Durch die Schrittmacherdienste 
11:16 4:8 von Egeisbach, das in Schneppenhausen ver- 

lor, bleibt die Jugend aes TV weiterhin an 
29:15 13:5 der Tabellenspitze. 

TURNEN 

TV wiederum Meister der Gauklasse 
1. TV 1862 Langen 
3. TSG Wixhausen 
3. SKG Gräfenhausen 
4. TV Eberstadt 

422 Punkte 
415 Punkte 
411 Punkte / 
389 Punkte 

Kaum hatten die letzten Gäste des Tanz- 
turniers den ,Saal verlassen, verwandelten 
treue Helfer die Festhalle wieder zu einer 
Turnhalle. Ein Mehrzweckbau erfordert halt 
auch Mehrarbeit. Bevor die ersten Turner 
eintrafen, waren alle Gerätestationen zweck- 
mäßig aufgebaut und standen zum Einturnen 
zur Verfügung. Mit flotten Märschen machte 
der Spielmannszug, der wie immer vollzählig 
angetreten war, püinktlich den Auftakt. Nach 
kurzer Einteilung dturch den Gaukunstturn- 
wart begannen die Kämpfe. Für den TV turn- 
ten Herbert Anthes, Dieter Steitz, Hasso 
Schäfer, Klaus Kemmes, Günther Stotz und 
Hanspeter Sehring. Es Ijegann mit Pech, 
denn bereits, bei der zweiten von zwölf zu 
turnenden Übungen erlitt der sympathische 
Tunjer Dieter Steitz einen / Zehenbruch und 
schied aus. Die Leistungen der nun etwas zu- 
eammengeschrimipften Mannschaft reichten 
dennoch aus, um den Titel für ein weiteres 
Jahr zu behalten. Bester Einzeltumer im 
Gesamtklassement war Hanspeter Sehring 
vc*r Günther Stotz. 

In der Landesklasse behauptete sich die TG 
46 Darmstadt weiter vor Pfungstadt und 
Eberstadt. 

Beim Jugendturnkampf am Samstag in 
Langgöns zwischen Hessen Nord - Mitte - 
Süd ertumte Hanspeter Sehring den 7. Plati: 
und trug somit wesentlich zum Sieg der Siid- 
hessen bei. Rdt. 

Vorsidit mit Handlampen in Stall 
und Hof 

Die Arbeitsgemeinschaft Niedersachsen / 
Bremen zur Pmfung der elektrischen Instai- 
lationsanlagen auf dem Lande hat seit 1949 
400 000 Elektro-Installatdonen eratm.alig über- 
prüft. Bei rund 75 v. H. aller geprüften An- 
lagen wurden Mängel festgestellt, die sich be- 
sonders bei behelfsmäßig und unfachlich an- 
gelegten ortsveränderlichen Leuchten zeig- 
ten. In Ställen, Waschküchen, Baderäumen u. 
ähnlich feuchten Räumen sowie im Freien 
sollten nur vollisolierte Handleuchten benutzt 
weixien. Besser noch sind fest installierte 
Deckenleuchten, die den Gc^brauch von Hand- 
leuchten überflüssig machen. | 

t I 



des Langener Stenographen - Vereins 
statt. Auch Nichtmitgliedem ist die 
Teilnahme zur Überprüfung ihrer Lei- 
stungen gestattet. Wettschreibbeginn ist 

um 9.00 TJhr. 

Wir suchen Verbindung mit einem 

Versicherungsfachmann 

mit dem wir uns einmal unverbindlich über die Mög- 
lichkeit einer Zusammenarbeit unterhalten können. 
Unser Direktions\'crtrag bietet von^-ärtsstrebenden 
Fachleuten Festbezüge, Spesen, Fahrtkosten, Kranken- 
versicherung, Altersversorgung und Finanzierung eines 
Kraftfahrzeuges. 
Persönliche Vorstellung in den Räumen unserer Ge- 
schäftcstelle Offenbach M. voimittags von 8—13.00 Uhr. 

Vereinigte Kranicenversicherung AG 
Geschäftsstelle OFFENBACH (MAIN) 
Gr. Marktstraße 18 - Tel. 8 23 59 

S VERTEILER 

mit Inka.cso für unsere 

LESEZIRKEL- KUNDEN 

in Lang'jn und Dreieichcnhain sofort gesucht. 
Tätigkeit ist auch für rüstige Rentner geeignet. 

Vorstellung am Mittwoch, 23. 10. 57, II Uhr, im „Frank- 
furter Hof", Langen. 

Nlclit warten: 

und Knoblduihöl, 
vursUrkl durdi zusalzlidK- Vi- 
totstolie in den gcruchirelcn 

Kloslertrdu Aktlv- 
d ;; s e I n. Ut ginnen Sie noch 

heute mit einer Kurl (Kur- 
packung ni 15U Kdpveln OM 7^.) 
In Apotheken und Uiogerlen. 

Sie haben di^ii Wunsch, das Leben taten- 
froh /u meislern, gesunder, froher, „akli- 
vcr" zu sein. Zügern Sie nicht: schaffen 
Sie sich .Zusdlzkruffe" durch „Jungbrun- 
nen der Nalur". 
veieitil und 

durch „Jungbrun- 
. Netimcn Sie Weizenkeim- 

aach Or. Doerenkamp 

aus Nylon- oder Perlon - Gewebe, ist 
heute kein hygienisches Problem mehr. 

BURNUS mit «octazym » löst den Schmutz - auch 
Blut-, Eiweiß- und Schweißflecken - bio- 
aktiv In kaltem oder lauwarmem Wasser 
vor dem Waschen und spült ihn mit dem 
Einweichwasser fort. Ein kurzes Nach- 
waschen mit Seife gewahrt dann eine 
porensaubere, fleckenlose, frischduftende 
Wäsche, die nicht so leicht vergilbt. 

strafFa, die flüssige Appretur gibt nach der 
Wäsche Ihrem Petticoat noch ein Ver- 
jüngungsbad, um wieder wie neu aus- 
zusehen; genau so duf)ig, so rauschend 
steif und doch elostisch, daß Sie Ihre 
helle Freude daran haben werden. 

Die „Kalte Wäs(hel(osmetil(" 

mit BURNUS und strafFa 

Abt. Leichtathletik; 
Ubangsstunde 

der Schüler u. Schü- 
lerinnen ab sofort je- 
den Mittwoch, 17.30— 
18.30 Uhr. 

HEIRAT 
Alleinst. Angestellter, 
22 Jhr., 1,78 m, sucht 
Schlafstelle bei unab- 
häng. Frl. od. schuld- 
los geschieh. Frau od. 
Witwe Mitte 20, mit 
eig. Haus od. Wohng, 
(zwecks Heirat). Ernst- 
gemeinte Angebote u. 
Nr. 100 an die Gesch. 

Saub. ehrl. Frau sucht 
Halbtagsbeschäftig. 

gleich welcher Art. 
Offerten unt. Nr. 1156 
an die Geschäftsstelle 

1 Kleiderschrank, 
1 Waschtisch. 
2 pol. Bettstellen 

zu verkaufen. 
K.-Liebknecht-Str. 21 

Polster-Möbel 
(Bettcouch u. 2 Scsspl) 
zu verkaufen. 

Hild. Wallstraße 40 

Weißes 
Schlafzimmer 

sehr preiswert abzu- 
geben. 

Ditthardt, 
R.-Breitscheid-Str. 2^ 

Baugrundstück 
600—800 qm, 

oder 
2-Famlllen-Haus 

(m. Garten), zwischen 
Bahnhof und Luttiei- 
platz z. kauf, gesucht. 
Off. u. Nr. 1147 a.d.G. 

Möblierte: Zimmer 
für jungen berufstäl. 
Herrn gesucl;t. Offert, 
unter Nr. 11!,1 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1157 a. d. G. 

Suchen dringend füi 
einen uns. Ingenieure 

2 Leerzimmer 
Fleißner und Solui 

Egelsbach 

Bauplatz 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt 
Nr. 1152 an die Gesch 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen. 
Vierhäu.scrgassc (i 

Suche gebr., guterhalt 
Strick-Apparat 

Offerten unt. Nr. 1154 
an die Geschäftsstelle 

Wollen Sie sehöne 
TSiehaupiaitmm? 

(Hunde, Katzen etc.) 
Ihr Tierphotograph 
kommt zu Ihnen ins 
Haus. Bitte .schieilien 
Sie unter Nr. 1155 an 
die Geschäftsstelle 

Karotten 
und ein Schlacht- 
schwein zu verkaufen. 

Egelsbachcr Str. 18 

20 Dachsparren 
8x12 cm, 6 m lan!}, 

8 Kanliiülzcr 
12x14 cm, 3.50 u 
4 m lang, 

50 Glasbausteine, 
gebraucht, proisw., 
zu verkaufen. 

Bahnstrafic i 

Schildkröte 
Mierendorffstraße am 
Sportplatz Freitag ab- 
handengekommen. 
Wiederbringer erhält 
Belohnung. 

Mierendorffstr. 4-t 

Suche 
Hunde-Amme 

f. in dieser Woche zu 
erwartende Schäfer- 
hundewelpen. 

E Dietzel, 
tgelsCacher Str. 32 

Obstbäume und Sträucher 
Coniferen, Blautanncn und anderes .so- 
wie Baumplähle ab Donnerstag in der 
Gärtnerei und Verkaufsstelle Kühn. 

Egrisbach, Lutherstraße, vorrätig. 

Ph. Frank, Baumschulen 
Wiesgäßchen 39, Telefon 795 
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DIE WOCHE 

Die Situation im Nahen Osten stand auf des 
Messers Schneide. Inzwischen ist nun die 
6. amerikanische Flotte aus dem östlichen 
Mittelmeer zurückgezogen worden. Mit e^er 
gewissen Erleichterung nahm die westliche 
Welt von dem Vermittlungsvorschlag König 
Ibn Sax>ds Kenntnis. In der Nacht zum Mitt- 
woch hat allerdings Syrien diesen Vorschlag 
abgelehnt. Kurz vorher hatte die UNO-Voll- 
versammlung beschlossen, die Aussprache 
über die syrische Klage gegen die Türkei bis 
Freitag zu vertagen. Die syrische Delegation 
hatte ebenfalls für die Vertagung der De- 
tjatte gestimmt. Nach allgemeiner Ansicht war 
es der Zweck der Vertagung, dem saudiara- 
bischen König Gelegenheit zu geben, seine 
Vermittlungsbemühungen zu einem erfolg- 
reichen Abschluß zu bringen. 

In der Debatte vor der UNO-Vollversamm- 
lung hatte der sowjetische Außenminister An- 
drej Gromyko eine Anklagerede gegen die 
USA giehalten, deren Schärfe nach Ansicht 
politischer Beobachter an die Höhepunkte des 
Kalten Krieges gemahnte. Er beschuldigte die 
USA des Versuchs, den Araljem wieder eine 
Kolonialherrschaft aufzuzwingen und sie dxirch 
„politischen, militärischen und wirtschaft- 
lichen Druck und. offene Erpressung" von der 
Gnade der amerikanischen Monopolisten ab- 
hängig machen zu wollen. 

Der US-Chefdelegierte Henry Cabot Lodge 
wies in seiner Antwort auf die NATO-Klausel 
hin, wonach ein Angriff auf einen Mitglied- 
staat als Angriff gegen alle Mit^leder be- 
trachtet wird. Amerikanische (Mfiziere im 
Nahöstlichen NATO - Kommando in Izmir 
(Smyma^^kei) rechnen trotz d«t starken 
Spannungen nicht mit dem Ausbruch von 
Feindseligkeiten. 

In den letzten Wochen hat sich eine Tat- 
sache klar und deutlich abgezeichnet: Moskau 
ist außerordentlich viel darangelegen, unter 
allen Umständen hier im Nahen Osten end- 
gültig Fuß zu fassen und tatsächlichen Ein- 
fluß zu gewinnen. 

Im Mittelpunkt steht dabei natürlich immer 
wieder einzig und allein das Erdöl des 
Nahen Ostens. Moskau sieht den gegenwär- 
tigen Zeitpunkt, da die Türkei mitten in 
^em heftigen Wahlkampf steht, für beson- 
ders günstig an, um sich durch Drohungen 
und Einschüchterungsversuche im Nahen 
Osten eine Position zu sichern, aus der es 
nicht mehr verdrängt werden kann. Chruscht- 
schow sagte in seinem Interview mit dem 
Vertreter der „New York Times"; „Ehe 
Amerika etwas tun körmte, würden wir die 
Türkei geschnappt haben, die nicht einen ein- 
zigen Tag standhalten könnte." Hier zeigt 
sich der ganze Zynismus Moskaus, das zur 
gleichen Zeit Friedensschalmeien und Kriegs- 
trompeten erklingen läßt Es kann also kein 
Zweifel darüber bestehen: Der Frieden im 
Nahen Osten steht auch jetzt noch auf des 
Messers Schneide; Er kann nur mit kaltblü- 
tiger Ruhe und fester Entschlossenheit geret- 
tet werden. 

" -K- 
Moskau vertjand in den letzten Tagen Dro- 

hungen mit dröhnenden Hinweisen auf die 
Femrakete und den „Sputnik". Das läßt den 
Schluß zu, daß der Kreml auf alle Fälle die 
USA einschüchtern und von ihren Bundes- 
genossen trennen will. Wenn die Anzeichen 
nicht trügen, dann verrechnet sich aber 
Chruschtschow, wenn er glaubt, Femrakete 
und „Sputnik" würden die Amerikaner nicht 
nur verhandlungsreif, sondern auch verhand- 
lungsweich machen. Denn die drohenden 
Kommentare, die Moskau an seinen Vor- 
sprung knüpfte, riefen den Willen zum Wider- 
stand wach 

Dieser Wille äußerte sich zunächst als Un- 
willen gegen Eisenhower. Ist er aber der 
Schuldige? Die allgemeine Tendenz im ameri- 
kanischen Volke ging in den letzten Jahren 
dahin, die Hochkonjunktur nach Kräften zu 
genie&n, sich über militärische Sicherheit 
wenig Gedanken zu machen, für sie jedenfalls 
nicht allzu viel auszugeben. Und der Präsi- 
dent verkörperte nur die herrschende Volks- 
meinung. Der bedeutende amerikanische 
Publizist Walter Lippmann macht denn auch 
in erster Linie die allgemeine Sucht nach 
ständiger Erhöhung des privaten Lebensstan- 
dards verantwortlich ,worunter der „öffent- 
liche Lebensstandard" zwangsläufig leide. 
Di« Sowjets hingegen, so könnte man den Ge- 
danken umkehren, vermochten als erste jene 
Rakete zu entwickeln luid mit ihr als erste 
einen „Sputnik" zum Himmel zu senden, well 
bei ihnen der private hinter dem öffentlichen 
Lebensstandard zurückzutreten hat. Die 
Amerikaner, scheint'es, beginnen etwas von 
diesem Sachverhalt zu ahnen. Eine tiefe Un- 
ruhe hat sie ergriflTen, doch nicht von der Art, 
die Chruschtschow zu erzeugen hoffte, sondern 
eher eine, die der tätigen Selbstbesirmung 
vorausgeht. 

In der Bundesrepublik sind Truppe wie 
Fühi-ung der Bundeswehr eben dabei, Er- 
kenntnisse und Erfahrungen aus den vor kur- 
zem abgeschlossenen ersten Herbstübungen 
der deutschen Streitkräfte zu ziehen. Hierzu- 
lande merkte man von den Übungen nichts, 
und von „Manövern" konnte eigentlich gar 
nicht gesprochen werden. Der „Feind" war 
zwar angenommen, aber er handelte kaum. 
Es ging auch gar nicht darum, es zu großen 
Gefechten kommen zu lassen. Absicht war 
lediglich, einmal größere Verbände in Be- 
wegung zu bringen, Alarm, Marsch, Stel- 
lungbeziehen und Sicherung zu üben und das 
Zusammenspiel der Führung auf eine erste 
Probe zu stellen. Dabei ließ man Gesichts- 
punkte modemer Kriegführung, wie etwa die 
weitgehende Auflockerung auf einem Atom- 
kampffeld, bewußt außer acht. Ja, sogar eine 
Luftüberlegenheit des „Gegners" mit konven- 
tionellen Waffen — Jagdbomber und tak- 
tische Bomber nach Weltkrlcg-II-Manier — 
wurde nur hier und da angenommen. 

Einer der Hauptgründe dafür, daß alles sich 
ganz unkriegsmäßig auf den Straßen zusam- 
mendrängte, war das Bestreben der Ubungs- 
leitungen, so wenig wie möglich Flurschaden 
zu verursachen. Man kann jetzt, nach Ab- 
schluß der Übungen, sagen, daß sich ^e Be- 
gegnung zwischen Bevölkerung und übender 
Truppe als außerordentlich positiv erwiesen 
hat. 

Aber der psychologische Erfolg darf nicht 
über die Mängel hinwegtäuschen, die sich 
allzu deutlich gezeigt hallen. Sie lagen weni- 
ger bei der Tmppe als bei der Führung. Es 
gab zum Beispiel Kampfgruppenkomman- 
deure, die sich nicht bewußt waren, wie rasch 
eine motorisierte Tmppe der Führung davon- 
läuft, wenn sie nicht streng am Zügel gehal- 
ten wird. Wieder andere aber zogen diese 
Zügel zu stiaff an, so daß der größte Trumpf 
eines modemen Verbandes, eben seine Schnel- 
ligkeit, nicht zum Stechen kam. Nun: Man 
wird aus den Fehlern lernen. 

Kabinett wird näcliste Woctie vorgestellt 
Adenauer ist zum dritten Male zum Bundes- 

kanzler gewählt worden. Mithin führt er die 
Regierungsgeschäfte weitere vier Jahre. Da- 
für haben sich 274 Abgeoi-dnete ausgespro- 
chen. 192 waren dagegen. Neun enthielten 
sich der Stimme. 22 fehlten. Für den vergan- 
genen Mittwoch war schon vorgesehen, daß 
das neue Kabinett vorgestellt und vereidigt 
werde. Auf Wunsch des Bundeskanzlers 
wurde das aber verschoben. Neuer Termin: 
Der nächste Dienstag. 

Der Bundeskanzler hat einer Verhandlungs- 
delegation der Christlich-Sozialen Union zu- 
gesagt, Minister Schäffer dem Bundespräsi- 
denten als Justizminister vorzuschlagen; 
Schäffer hat zugestimmt. Vizekanzler wird 
nun nach allgemeiner Ansicht Bundeswirt- 
schaftsminister Erhard werden. Für das 
Schatzministeritjm, das unter allen Umständen 
gebildet wird, denkt man an den Unionsabge- 
ordneten Lindrath. Der bisher für das Justiz- 
ministeriimi vorgesehene Abgeordnete Kiesin- 
ger soll auf jeden Fall Mitglied des Kabinetts 
werden. Da Kiesinger der außenpolitische 
Sachverständige seiner Fraktion ist, könnte 
er Fragen der europäischen Zusammenarbeit 
behandeln. 

Die vorläufige M i n i s t e r 1 i s t e 
des dritten Kabinetts Adenauer sieht demnach 
folgendermaßen aus: Vizekanzler und Wirt- 
schaftsminister Erhard, Außenminister Bren- 
tano, Innenminister Schröder, Justizminister 
Schäffer, Finanzminister Etzel, Verteidigungs- 
minister Strauß, Emährungs- und Landwirt- 
schaftsminister Lübke, Arbeitsminister (vor- 
aussichtlich) Blank, Verkehrsminister See- 
bohm, Postminister Stücklen, Wohnungsbau- 
minister Lücke, Vertriebenenminister Ober- 
länder, Bundesratsndnister v. Merkatz, Ge- 
samtdeutscher Minister Lemmer, Familien- 
minister Wuermeling, Atomminister Balke, 
Schatzminister Lindrath (mit Vorbehalt), Kie- 
singer für europäische Fragen. Der bisherige 
Vizekanzler Blücher scheidet zusammen mit 
den Ministern Preusker (Wohnungsbau), 
Storch (Arbeit) und Kaiser (Gesamtdeutsche 
Fragen) aus der Regierung aus. Blücher dürfte 
einen Posten in den europäischen Institutio- 
nen erhalten, Preusker geht ins Bankfach zu- 
rück, Kaiser ist schwer krank. 

Sozialdemokraten und Freie Demokraten 
kritisierten die schleppende Regiemngsbil- 
dung. 

USA miBtrauen Jugoslawien 
Amerika schränkt Hilfe in starkem Umfang ein 

Als die Bundesregiemng mit dem Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen auf Titos 
Schritt, die „DDR" anzuerkennen, geantwor- 
tet hatte, waren die Ansichten darüber, ob 
das richtig gewesen sei, im deutschen Volke 
geteilt. Die Gegner des Abbruchs der diplo- 
matischen Beziehungen argumentierten unter 
anderem damit, daß die Bundesrepublik ja 
ohnehin allein stehe. Sie veiderbe es nur mit 
Jugoslawien. Kein anderes Land aber wende 
sich gegen Tito. 

Nun: Die USA sind wegen der Haltung Ju- 
goslawiens diesem Lande gegenüber sehr miß- 
trauisch geworden. Sie haben auf eine Weise 
reagiert, die unbedingt als ein Unterstützen 
der Bundesrepublik zu betrachten ist; Die USA 

schränken in starkem Maße die Hilfe für Ju- 
goslawien ein. 

Jugoslawien hatte 1948 den Bmch mit dem 
Konunform vollzogen. Daraufhin bekam es 
seit 1949 wirtschaftliche und militärische Hilfe 
von drei Westmächten. Der amerikanische 
Anteil machte allein etwa ein und eine halbe 
Milliarde Dollar aus. 

Damit ist es nun aus. Auf jeden Fall wer- 
den alle größeren Waffenliefemngen einschl. 
der Lieferung von Düsenflugzeugen einge- 
stellt. Man ist in amerikanischen Regierungs- 
kreisen zwar nicht sicher, ob man Tito als 
angeblichen Neutralen zwischen den Mächte- 
blöcken wirklich schon abschreiben muß, aber 
das Mißtrauen hat jetzt jedenfalls einen 
hohen Grad erreicht. 

Syrien-Debatte auf hent« vertairt 
Syrien hat sich nach anfänglichem Weigern überraschend bereiterklart, die Debatte der 
UNO - Vollversammlung iHjer den syrisch-arabischen Konflikt bis heute Freitag zu ver- 
tagen, um dem saudisch-arabischen König Gelegenheit zum Vermitteln zu geben. Unser 
dpa-BUd zeigt eine Kairte des Nahen Ostens und die Bedeutung Syriens für den Trans- 

port irakischen Öls von Kirkuk zur Ostküsle des Mittelmeers. 

Zum 200. Geburtstag von Freiherr vom Stein 
Am 26. 10. 1957 jährt sich zum 200. Male der 
Geburtstag des preußischen Staatsmannes 

Karl Reichsfreiherr vom und zum Stein. 

Ruhe in Budap«st 
Die ungarische Hauptstadt Budapest bot am 

Jahrestag der Volkserhebung, das Bild einer 
vollständig ruhigen Stadt Bei strömendem 
Regen und kaltem Wetter gingen die Einwoh- 
ner ihrer täglichen Arbeit nach. Kundgebun- 
gen oder Gedenkfeiem waren von der Re- 
giemng Janos Kadar streng verboten worden. 
Sie hatte wiederholt mitgeteilt, daß alle Ver- 
suche „gegenrevolutionärer Demonstrationen" 
von den Sicherheitsstreitkräften niederge- 
schlagen werden würden. 

Drei Stellvertreter. An der Spitze der sozial- 
demokratischen Bundestagsfraktion werden 
künftig neben dem Fraktionsvorsitzenden drei 
Stellvertreter stehen. 

Fusion der Vertriebenenverb&nde. Über die 
Zusammenlegung der beiden großen Vertrie- 
benenorganisationen in der Bundesrepublik, 
des Bundes der vertriebenen Deuti,chen und 
des Verbandes der Landsmannschaften haben 
sich in einer gemeinsamen Sitzung tjeide 
Präsidien in Bonn geeinigt 

Atomkooferenz. Die erste Generalkonferenz 
der Internationalen Atomenergiebehörde in 
Wien wurde nach mehr als dreiwöchiger 
Dauer beendet. Auf dieser Konferenz hatte 
säch die Internationale Atomencrgietjehörde 
konstituiert, deren Ziel es Ist, die Verwendung 
der Atomenergie zu frie^ichen Zwecken auf 
weltweiter Grundlage zu fördem. 

HeuB in Berlin. Bimdespräsident Theodor 
Heuß traf auf dem Luftwege zu einem drei- 
tägigen Besuch in Berlin ein. 

B 43 wieder frei. Der Abschnitt Dietesheim- 
Steinheim der Bundesstrajße 43 Offenbach- 
Hanau wird am kommenden Samstag wieder 
für den Durchgangsverkehr in beiden Fahrt- 
richtungen auf einer Fahrbahn freliäegeben. 

UngarntiachtUnge. Die ungarischen Flücht- 
li^e in der Btindesrepublik sollen jetzt end- 
gültig als auslandische Flüchtlinge anerkannt 
werden. 

Schnee. In der Nacht ztmi Mittwoch fiel 
in den bayerischen Bergen Schnee. Die 
Schneegrenze lag Ijei etwa tausend Meter. 
Der Neuschneefall auf der Zugspitze brachte 
18 cm Pulverschnee. Damit erreichte die Ge- 
samtschneehöhe 28 cm. 

US-Rakete. Eine Dreistu&n-Rakete vom 
Typ Vanguard, die später einen Eixlsatelliten 
in den Weltraum tragen soll, Ist auf dem Ver- 
suchsgelände bei Cape Canaveral (Florida) er- 
folgreich erprobt worden. 

ErstmaliK in Deutschland verliehen. Die 
DRK-Jugendleiterin in Offenbach, Frau Lina 
Rink, die auch im DRK-Landesvorstand tätig 
ist, erhielt als erste Deutsche die höchste Aus- 
zeichnui^ des spanischen Roten Kreuzes; Den 
Orden für Frieden und Völkerverständigung. 
Sie hat sich mit Erfolg um Besuche und 
Gegenbesuche von Jugendlichen im Deutschen 
Roten Kreuz verschiedener Länder bemüht. 

Ostkunde erneut gefordert. Die Ostsee- 
deutsche Landsmannschaft forderte in Groß- 
Gerau die Einführung mindestens einer wö- 
chentlichen Unterrichtsstunde, in der in den 
Schulen über die Verhältnisse in den deut- 
schen Ostgebieten gesprochen wird. Man 
müsse auf diese Weise das Interesse der Ju- 
gend an diesen Fragen wachhalten und damit 
dem Beispiel Berlins folgen, wo die Branden- 
burgische Landsmannschaft diese wöchent- 
liche „Oststunde" bereits durcitgesetzt habe. 
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Eine gemeine Tat 
Wie erst jetzt bekannt wurde, haben unbe- 

kannte Täter in der Nacht zum Freitag an der 
Einfriedigung des Sportplatzes hinter den 
Schulen den Spanndraht mehrfach durchge- 
schnitten. Vermutlich wurde dabei eine Draht- 
schere verwandt Die Polizei bittet alle Per- 
sonen, die irgendwelche Mitteilungen oder 
Anhaltspunkte geben können, um Nachricht. 

Wieder einmal eine große Gemeinheit, die 
da ausgeübt wurde. Da opfern Männer und 
Jugendliche ihre Freizeit. In Selbsthilfe tre- 
ten sie immer wieder an, um die Sportstätte 
zu verbessern, die für das Leben der Stadt 
auch von Bedeutung ist. Und dann kommen 
andere und zerstören . . . 

Mit einer Intensität wurde an das Zer- 
storungswerk gegangen, daß man sich nur 
wundem kann. Wer die Stärke des Drahtes 
kennt, wer es sah, wie da zerstörend gewütet 
wurde, der weiß auch: Jugendliche, auf die 
böses Treiben so oft geschoben wird, dürften 
gar nicht die Übeltater gewesen sein. Da ge- 
hört schon viel Manneskraft dazu. 

Stellenweise wurde nur zerstört, stellen- 
weise aber auch gestohlen, das heißt: Es feh- 
len ganze Stücke des Drahtes. i£s ist nur zu 
hoffen, daß man den zerstörungswütigen 
Dieben auf die Spur kommt. 

Dieser Fall ist ein typisches Beispiel dafür, 
wie notwendig es ist, daß sich ein jeder bei 
der Polizei melde, der irgendwelclie Angaben 
machen kann. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn August Seifert, Friedrich-Ebert- 
Straße 78, zum 79, Geburtstag am heutigen 
Freitag; 
, , , Herrn Joh, Friedrich Rühl I., Karl-Marx- 
•Straße 8, zum 86. Geburtstag, Herrn Karl 
Becker, Odenwaldstraße 9, zum 76. Geburts- 
tag und Herrn Philipp Beck II., Mörfelder 
Landstraße 21, zum 75. Geburtstag am mor- 
gigen Samstag; 
. . . Frau Katharina Stenger, Friedrich-Ebert- 
Straße 70, zum 76. Geburtstag und Herrn Wil- 
helm Bliemeister, Leukertsweg 33, zum 77. Ge- 
burtstag am Sonntag, 27. Oktober; 
. . . Herrn Joh. Georg Reitz, Wilhelmstr. 12, 
zum 84. Getmrtsiag am Montag, 28. Oktober; 
. . . Herrn Johann Herth, Darmstädter Str. 48, 
zum 78. Geburtstag und Herrn Philipp Jakobi, 
Kaplaneistraße 2. zum 92. Geburtstag am 
Dienstag, 29. Oktober, 

Möge es all diesen hochbetagten Mitbür- 
gern und Mitbürgerinnen unserer Stadt ver- 
gönnt sein, ihren Ehrentag voller Freude er- 
leben zu körmen! Wir wünschen ihnen alles 
Gute für die Zukunft, 

• Erfoljr in Hannover. Auf der Deutschen 
Junggeflügelschau, die in Hannover stattfand, 
wurden am vorigen Sonntag etwa 260 Tiere 
aus der Stadt imd dem Landkreis Offenbach 
gezeigt Alle Züchter hatten Erftrf^g, den größ- 
ten; Herr Anton Löberich aus Offenbach und 
Herr Schlapp aus Sprendlingen, Sie brach- 
ten das Blaue Band mit nach Hause, Das ist 
die höchste Auszeichnung, die auf der Schau 
vergeben wird. Aus Langen waren auf der 
Schau vertreten die Züchter Hans Günther 
Adam und Adam Heise; weiterhin Philipp 
Knecht aus Götzenhain, 

* Auto im Straßengraben. In den frühen 
Abendstunden des Mittwochs wurde auf der 
Landstraße Langen — Offenthal in Höhe der 
Abzweigung GötzenJiain ein Personenwagen 
im Straßengraben vorgefunden. Das Fahr- 
zeug war abgeschlossen, der Fahrer nicht 
mehr zu sehen. 

Zeuge gesucht! 
Im Sommer ereignete sich im hiesigen 

Schwimmstadion ein Unfall, als ein Mädchen 
aus Egelsbach von der Brücke an der Woat- 
seite der Kampfbahn aus von einem Unbe- 
kannten ins Wasser gestoßen wurde und da- 
bei einen komplizierten Unterschenkclbruch 
erlitt. Die Verunglückte ist heute noch nicht 
gehfähig. Im Zuge der polizeilichen Ermitt- 
lungen und Unfalluntersuchung wird drin- 
gend ein jimger Marm aus Egelsbach als 
Zeuge gesucht, der das Mädchen aus seiner 
hilflosen Lage befreite und sie ins Sanitätszelt 
brachte. Der Mann ist etwa 20—22 Jahre alt, 
ca, 1,75 m groß und soll dunkelblondes ge- 
welltes Haar haben. Er wird gebeten, sich bei 
der Stadtpolizei in Langen zu melden. 

* Auf der Straße gewUrgt. In der Nacht 
zum Dienstag, gegen 1 Uhr, wurde eine Frau 
von einem Manne auf der Straße gewürgt. 
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß 
die Frau mit dem Manne bis vor kurzer Zeit 
ein Verhältnis hatte. Vermutlich war Eifer- 
sucht das Motiv der Tat. 

* MSC - Mitgliederversanunlung. Auf die 
Mitgliederversammlung, die der MSC im An- 
zeigenteil ankündigt, weisen wir aucli an die- 
ser Stelle him. 

Nodi einmal zum Thema: Jugendsonntag 
Wie bereits in der Dienstag-Ausgabe der 

„Langener Zeitung" berichtet, feiert die Evan- 
gelische Jugendgemeinde am Sonntag (27. 10.) 
ihren Jugendsormtag. Eigentlich beginnt das 
Programm bereits am Sonnabend (26. 10.). 
Und zwar wird eine Jungscharmannschaft 
nachmittags um 15 Uhr auf dem alten Drei- 
eichenhainer Sportplatz ein Fußballspiel 
gegen eine Mannschaft der Dreieichenhainer 
Evang. Jugend austragen. Alle Jungen und 
Mädchen sind als Zuschauer eingeladen. 
Der Sportplatz ist leicht zu erreichen und 
jeder, der ein Fahrrad besitzt braucht bloß am 
Gasthaus „Waldesruh" von der Straße nach 
Dreieichenhain rechts abzubiegen und ist in 
wenigen Minuten am Ziel, 

Am Abend desselben Tages (26, 10,) feiert 
die Jugendgemeinde zusammen mit der Er- 
wachsenengemeinde in der Stadtkirche das 
hl, Abendmahl, 

Der Sonntag beginnt mit einem festlichen 
Gottesdienst um 9,30 Uhr in der Ev, Stadt- 
kirche, Ein Schülerchor unter Leitung von 
Herrn Lehrer Kollbacher, begleitet durch 
eine Instrumentalgruppe wird zusammen mit 
dem Posaunenchor unter Leitung von Herrn 

Sorgen um die Rollsthuhbahn 
Am letzten Wochenende ging eine Sport- 

meldung durch die Presse, in der es hieß, daß 
anläßlich des Rollhockey-Länderspiels zwi- 
schen Deutschland und Belgien das Wiesba- 
dener Publikum „überrollt" worden sei und 
daß sich der Rollsport an diesem Abend im 
Stunn die Stadt erobert habe. Diese Nach- 
richt ist gewiß auch in Langen nicht unbe- 
achtet geblieben. Sehr viele Bürger werden 
sich mit leiser Wehmut an die Zeit erinnert 
haben, als auf der Rollschuhbahn innerhalb 
der städt. Schwimmstadion-Anlage Großver- 
anstaltungen von Tausenden besucht und 
mit stürmischem Beifall belohnt wurden. Wer 
denkt nicht an die vielen internationalen 
Rollhockeyspiele gegen namhafte Vereine des 
europäischen Auslandes, mit denen die ersten 
völkerverbindenden Brücken über die Gren- 
zen geschlagen wurden? Oder: Wer erinnert 
sich nicht an die Austragung der deutschen 
Rollhockey-Meisterschaften im Jahre 1948, 
wodurch unsere gastfreundliche Stadt in das 
Interesse des deutschen Sportes gerückt war? 
Viele glanzvolle andere Veranstaltungen, wie 
Sommernachtfeste, Freilicht - Opernauffüh- 
i-ungen, Hallenhandballmeisterschaften und 
,turniere, Rollschuhkunstläufe und -meister- 
schaften, Kinderfeste usw. sah die Langener 
Rollschuhbahn als Schauplatz. 

Leider gehört das alles längst der Vergan- 
genheit an und besteht nur noch in der Er- 
innerung. Die Bahn ist verfallen, kreuz und 
quer gerissen, aufgebrochen, an manchen 
Stellen bis zu 20 Zentimeter eingesunken, mit 
anderen Worten: unbrauchbar geworden. Die 
Freunde des Rolisportes haben keine Übungs- 
stätte mehr. Das bei der Jugend reichlich 
vorhandene Interesse für diesen Sport kann 
nicht gefördert werden. Großveranstaltungen 
sind dort nicht mehr möglich, wo sportliches 
und kulturelles Leben eine ausgezeichnete 
Stätte der Pflege hatte. 

Wie war das alles möglich? Nun, diese 
Frage ist schnell beantwortet: Die Langener 
Rollschuhbahn ist in den Abmessungen 30 
mal 60 Meter angelegt. Diese Fläche ist außer- 
ordentlich groß, denn die internationalen 
Maße für Rollsportbahnen sind nur 20 mal 
40 Meter. Die Langener Bahn hatte aber 
zweifellos den Vorteil, daß sie nicht nur für 
eine spezielle Sportart, sondern volkstümlich 

verwendet werden konnte. Als die Bahn vor 
etwa 20 Jahren erstellt wurde, war die Tech- 
nik noch langst nicht so fortentwickelt, wie 
das heute der Fall ist Mit einfachsten Mit- 
teln wurde die Anlage konstruiert, und das 
genügte leider nicht. Es fehlt nicht nur ein 
Stahlunterbau, sondern auch ein Spezial- 
belag, wie er erst in den letzten Jahren ent- 
wickelt wurde und der den Witterungsein- 
flüssen (Frost) und den vielfältigen Bean- 
spruchungen auf .Jahrzehnte hinaus gewach- 
sen ist So kam es, daß der spärliche Zement- 
belag schon nach relativ kurzer Zeit Risse 
zeigte. Damit geriet die ganze Fläche in Be- 
wegung, die sich auch nicht durch Ausbes- 
serungen aufhalten ließ. 

Die Stadt hat sich bisher schon sehr be- 
müht, die schöne Anlage neu auszubauen. 
Auch an Beratungen und Vorschlägen sei- 
tens der Rollsportfreunde und aus der Be- 
völkerung hat es nicht gefehlt Schwierig- 
keiten bereiteten aber die Geldmittel, die der 
Ausbau der Rollschuhbahn nun einmal ver- 
schlingt. Dabei ist die Höhe der Summe noch 
abhängig von einer grundsätzlichen Entschei- 
dung: Soll man auf der alten 1800 qm großen 
Fläche eine Bahn 20 mal 40 Meter = 800 qm 
bauen, die dann nur für Rollsport benutzt 
werden könnte, oder die ganze bisherige 
Fläche neu ausbauen, sei es auch in mehre- 
ren Bauabschnitten. Entschiede man sich da- 
für, so bestünde die Aussicht, daß eines Ta- 
ges auch wieder große Veranstaltungen statt- 
finden könnten. Der alte Anziehungspunkt 
wäre dann wieder dal 

Wie uns von Fachleuten versichert wurde, 
kostet der Neuausbau einer Fläche 30 mal 40 
Meter (zwei Drittel der alten Fläche) runde 
50 000 DM. Das ist zweifellos eine enorme 
Summe, und Langen hat vielfältige Aufgaben 
zu erfüllen Aber: Die Rollschuhbahn ist nun 
einmal ein Teil unserer schönen Schwimm- 
stadionanlage, unbestritten sonmierlicher 
Anziehungs- und Erholungsstätte für jährlich 
über Hunderttausend Menschen. Für ihre Er- 
haltung sollte man auch sorgen. Man sollte 
deshalb das Gespräch über die Erhaltung der 
Rollsportbahn wieder einmal über den Win- 
ter in Gang bringen. Vielleicht findet sich 
doch eine Lösung, damit im nächsten Jahre 
wieder neues Leisen einkehren kann. 

Bayrisdi ging's zu 
I 

Das Schützen - Oktoberfest der SchUtzen- 
gesellschaft Langen am vergangenen Samstag 
war für alle Teilnehmer ein Erlebnis, eines 
der schönsten Feste, welche die Schützen- 
gesellschaft in Langen veranstaltete. Die vor- 
zügliche Trachtenkapelle spielte schmissige 
Weisen. Als die Schützenbrüder und -Schwe- 
stern mit Fahne imter Vorantritt der Kapelle 
eingezogen waren, begrüßte der 1. Schützen- 
meister E. Huber die Erschienenen und über- 
gab die Festleitung nunmehr dem Vergnü- 
gungsausschuß-Vorsitzenden Gg. Kolb. Nun 
entwickelte sich bald ein lebhaftes, fröhliches 
Treiben. Die Stimmung war sehr bald auf 
dem Höhepunkt angelangt. Kein Wunder, 
wurden doch im allgemeinen Tanzbetrieb im- 
mer wieder humoristische Gesellschaftstänze 
eingelegt die sehr zur Stimmung beitrugen. 
Das Balion-Prelsblasen war ein rechtes 
Gaudi: Ergötzlich, wie ein Ballon nach dem 
anderen mit lautem Knall zerplatzte. Eine 
humoristische Zaubereieinlage, mit Herrn 
Höfer als Hauptperson, brachte die Lach- 
nnuakeln der Festtieilnehmer stark in Bewe- 
gung. Der traditionelle Schießstand war im- 
merfort stark belagert. Männlein und Weib- 
Idn versuchten hier, einen Schießpreis zu er- 
ringen. Für das leibliche Wohl war gesorgt 
durch das gute Bier in Krügen, I^ian und 
echte Weißwürste. Bii in die frühen Mor- 
genstuiden währte das Fest, das alle Teil- 
nehmtr hoch befriedigte und den Wunsch 
ausloste, daß bald wieder eine ähnliche Ver- 
anstaltung folge. 

GQntber Ambrosius 
singt wieder in Langen, und zwar am 3. No- 
vember in einem „Froih9iim"-Konzert Er 
wurde in Hildesheim geboren und studierte 
an der Hochschule für Musik in Berlin. Nach 
zwei Anfänger] ahren In Königsberg/Pr, er- 
folgte dort der Aufstieg in das erste Fach. 
1942 erhielt Ambrosius ein Engagement nach 
Frankfurt. Von dort aus team der Künstler 
oft mit Gastspielen nach Langen, Wir erleb- 
ten ihn als Graf in „Figaros Hochzeit", in 
„Cosi fan tutte", „Bajazzo" und „Boh^e", 
als „Barbier von Sevilla", Seit drei Jahren 
ist er nur noch als Gast bei den Städtischen 
Bühnen in Frankfurt 

* Wieder ein Turnabend. Wie bekannt 
wurde, bereiten die Abteilungen des Turn- 
vereins 1862 Langen für Samstag, 3, Novem- 
ber, einen Tumabend vor, 

T~ Au« der wit amm Fiimo 
„Blaue Jungs" (UT), Die Handlung spielt 

aiJ Tahiti, der Perle der Südsee-Inseln. Der 
Film schildert die Erlebnisse der Besatzung 
eines deutschen Schiffes während des letzten 
Kriegsjahres.Viele Monate lang war das im 
Kaperkrieg eingesetzte Schiff auf großer 
Fahrt; dann zwingt Trinkwassermangel den 
Kommandanten, eine der Südsee-Inseln an- 
zulaufen. Die jungen Matrosen kommen da- 
bei in eine von der Zivilisation völlig unbe- 
rührte Welt, die sde förmlich verzaubert. 

„Rückreise ins Paradies" (UT, Spätvorstel- 
lung). Die Geschichte eines Mannes mit einer 
mysteriösen Vergangenheit der auf einer 
Südsee-Insel die ErffiUlung seines Lebens 
findet. 

„Ljebe, wie die Frau sie wünscht" (I,icht- 
burg). Der Film machet den mutigen Versuch, 
jedermann berüihrende Fragen df mensch- 
lichen Liebesbeziehungen einer ebenso klaren 
wie sauberen Lösimg am Raihmen einer span- 
nenden Spielhandlung vorzuführen. Paul 
Dahlke und Barbara Rütting spielen die 
Hauptrollen. 

„Fuzzy der Revolverheld" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Wie Fuzzy gemeinsam mit sei- 
nem Gefährten Billy (Buster Crabbe) eine 
Bande von Viehdieben entlarvt und noch 1000 
einander jagende Abenteuer besteht ist mit 
einem Höchstmaß an Spannung, Sensation 
und — trockenem Humor gemacht: Man amü- 
siert sich köstlich. 

„Unter Palmen am blauen Meer" (LiLi). 
Eine heitere Geschichte, die in landschaftlich 
reizvollem, romantischem RaJmien spielt. 
Gute Darstellimgskunst zeichnet den Film 
aus, der glänzend unterhält. 

G. Hofmann den Gottesdienst ausgestalten. 
Schon um 9 Uhr wird der Posaunenchor vor 
der Kirche zu hören sein. Herr Pfarrer Lau- 
ber wird im Rahmen des Gottesdienstes die 
Verleihung des Zeichens der Evangelischen 
Jugend Deutschlands an einige treue Glieder 
unserer Jugendgemeinde vornehmen. 

Um 14 Uhr am Nachmittag wird die Evang. 
Jugendgemeinde ein internes Fahrrad- 
geschicklichkeitsrennen veranstalten. 

Nochmals sei darauf hingewiesen, daß das 
Abendprogramm schon um 19 Uhr beginnt. Es 
muß so früh begonnen werden, da sonst das 
Programm vor 22 Uhr nicht beendet ist. Je- 
denfalls werden die Darbietungen jeden. Er- 
wachsenen und Jugendlichen, ansprechen. Der 
Eintritt ist frei. 

Der weiße Pfeil 
Seit einiger Zeit befindet sich an der Bahn- 

hofsanlage ein blaues Verkehrsschild mit 
einem weißen nach oben zeigenden Pfeil, Die- 
ser Pfeil ist für die Verkehrsteilnehmer sicht- 
bar, die vom Bahnübergang kommen. Er be- 
deutet daß die vorgeschrietjene Fahrtrichtung 
geradeaus ist und daß man nicht nach links 
in die Bahnhofsanlage einbiegen darf. 

Das Verkehrszeichen g^lt aelbstverständ- 
lich auch für Radfahrer, Bis jetzt haben sich 
aber nur ganz wenige um das Gebot geküm- 
mert, so daß sich die Polizei kürzlich genötigt 
sah, Kontrollen durchzuführei. Erfolg: ein 
paar Dutzend gebührenpflichtige Verwar- 
nungen. 

Wer mit einem Fahrzeug vom Bahnüber- 
gang kommend nach links abbiegen will, darf 
das nur über die Karl-Marx-Straße. Diese 
Maßnahme war notwen lig, weil bei den lan- 
gen Schließungszeiten der Bahnschranken die 
angestauten Fahrzeugkolonnen in der Mörfel- 
der Landstraße durch die Linksabbieger in 
Höhe der Bahrtho'-,anlage wiederum aufge- 
halten wurden. 

„Maxi macht Musik" 
So heißt das am Montag um 18.30 Uhr in 

der Turnhalle stattfindende Gastspiel. Der 
Mittelpunkt dieses Abends ist wieder einmal 
das große Schau-Orchester Max Greger, ein 
Orchester, das alle Schlagerfreunde von Film, 
Fernsehen, Schallplatten \md von unzähligen 
Rundfunksendimgen her kennen. An der 
Spitze dieses Orchesters steht ein Vollblut- 
musiker, der es bei all seinen Konzerten ver- 
standen hat, die Herzen von jung und alt 
im Sturm zu erobern und der sich auch die- 
ses Mal vorgenommen hat durch neue Schla- 
ger, die Gimst seiner zahllosen Freunde aufs 
Neue zu sichern. Das ist Max Greger, der un- 
ser Bild zeigt 

Ev. Kiichengemeinde Langen 
Am Reformationstag, 31. Oktober, wird 

Sahulgottesdienst getrennt nicht nach Schu- 
len. sondern nach Pfarrbezirken abgehalten: 
9.30 Uhr füi- den Paulusbezirk in der Stadt- 
kirche, um die gleiche Zeit im Gemeindehaus 
für den Johannes- und Petrusbezirk für 
Schüler vom 6, Schuljahr ab aufwärts t>zw, 
Quinta und M 2. Für 1. bis 5. Schuljahr so- 
wie für Sexta und M 1 ist jeweils an den an- 
gegebenen Orten um 10.30 Uhr Kindergottos- 
dienst. 

„Die Hölle — das sind die anderen!" 
Am Mittwoch, 30. Oktober, bringt die 

Christliche Landesbühne Mittelrhein im gro- 
ßen Saal des Ev. Gemeindehauses Jean Paul 
Sartres Bühnenstück: „Geschlossene (Gesell- 
schaft". In dem Bemühen, mit dem Theater 
der Zeit Fühlung zu halten, wird hier zu- 
gleich ein schönes Zeichen verständnisvoller 
Toleranz gegeben, wenn auf der Bühne des 
Ev. Gemeindehauses ein Werk dte vielge- 
nannten und vielumstrittenen Dichtens Jean 
Paul Sartre zu Aufführung kommt. Sartre 
ist kein Christ. Er ist sogar bewußt und be- 
tont NichtChrist. Er hat aber in jedem Fall 
Christen wie NichtChristen etwas zu sagen. 
Sein Bühnenwerk: „Geschlossene Gesell- 
schaft" läßt deutlich werden, wie wenig wir 
in diesem Leben uns auf einer „Insel der 
Seligen" befinden, ja wie gnadenlos hart und 
hilflos zuletzt die gottferne Welt ist Wie die 
Erlösung die Menschen ihre Früchte in dei- 
nem Verhalten zum Nächsten trägt, so wird 
auch seine Verdammnis im Umgang mit den 
Mitmenschen — und eigentlich nur hier sicht- 
bar. „Die Hölle — das sind die anderen" — 
klagt Sartre. Eine erlösende Antwort auf 
solche Klagen und Fragen freilich liegt allein 
im Evangelium. Herzlich wird zum Besuch 
des Theaterstückes eingeladen. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Karl Herfurth, Emst-Ludwig-Straßc 1. seinen 
74. Geburtstag, und Herr Emil Friedi, Karls- 
bader Straße 2, wird 75 Jahre alt. Am kom- 
menden Sonntag kann Frau Marie Metzen- 
dorf geb. Habicht, Ernst-Ludwig-Straße 2, 
die Vollendung ihres 76, Lebensjahres be- 
gehen. Auf 83 Lebon.sjahre schaut am Montag 
Herr Adain Bär, Schillerstraße 17, zurück. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bachern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Besuch auf dem Flugplatz. Heute nach- 
mittag besuchen die Stadtverordneten und 
die Mitglieder des Magistrats der Stadt Offen- 
bach die Anlagen des Egcisbacher Sport- und 
Verkehrsflugplatzes, Sie wurden dazu von der 
Flugplatz-GmbH, zu der auch die Stadt Of- 
fenbach gehört eingeladen, Magistrat und 
Stadtverordnete wollen sich von dem Fort- 
schritt überzeugen, den der Flugplatz seit der 
Gründung der GmbH genommen hat. Um 
14,30 Uhr fahren sie am Offenbacher Rathaus 
in der Kaiserstraße ab. 

GRIPPE 

e Vom Roten Kreuz. Morgen um 20,30 Uhr 
findet im Saal des Gasthauses Henßel der 
Vereinsball des Ortsvereins Egelsbach vom 
Deutschen Roten Kreuz statt, eine anerkannt 
.schöne gesellschaftliche Veranstaltung. Auch 
in diesem Jahr ist wieder für Abweclislung 
lind gute Unterhaltung gesorgt. 

e Tagung der Standesbeamten. Am ver- 
gangenen Freitag trafen sich im Bürgerhaus 
in Egelsbach die Standesbeamten, ihre Stell- 
vortreter und Sachbearbeiter aus der Stadt 
und dem Landkreis Offenbach zu ihrer 
Herbsttagung, Regierungsoberinspektor Bek- 
ker, der Aufsichtsbeamte beim Landratsamt, 
konnte auch Verbandsdirektor Hans Dippel 
vom Fachverband der Standesbeamten be^ 
grüßen, Bürgermeister Wannemacher über- 
brachte hei-zliche Grußworte des Gemeinde- 
vorstandes. In einem Fachreferat besprach 
Herr Dippel die Änderungen, die das neue 
Personenstandsgesetz vom 1, 1, 1958 bringt. 
Während der Frühstückspause besichtigten 
die Stande beamten das Bürgerhaus mit all 
seinen Einrichtungen. Im Eigenheim-Saalbau 
wurde gemeinsam das Mittagessen eingenom- 
men. Dann ging es zur Besichtigung hinaus 
auf den Flugplatz. Unter den Tagungsteilneh- 
mern wurden drei, Freiflüge verlost Flug- 
leiter Weber 'ührte die Standesbeamten über 
den Flugplatz und zeigte ihnen die Einrich- 
tungen sowie die Flugzeughallen mit den vie- 
len Sportmaschinen und Segelflugzklgen. Im 
Anschluß an die Besichtigung blieben die 
Teilnehmer der Tagung noch in froher Runde 
in der Flugplatzgaslstätte beisammen, 

e Singstunde. Die Sängervereinigung Egels- 
bach hält heute um 20.30 Uhr im Vereins- 
lokal ihre Singstunde ab. Morgen Abend fah- 
ren die Sänger zu dem befreundeten Bruder- 
verein „Frolisinn" nach Steinbach/Ts. Der 
Onrmibus, der die Teilnehmer in den Taunus 
bringt startet um 19.30 Uhr vor dem Ver- 
einslokal (Philipp Henßel). 

£r2'bau fen 
ez Vom Volksbildungswerk. Heute Fieitag 

findet um 20.30 Uhr im Rathaus unter Lei- 
tung des 1. Vorsitzenden Rektor Hans Winter 
eine Vorstandssitzung des Volksbildungs- 
werkes statt Auf der Tagesordnung steht un- 
ter anderem „Übernahme des Volksbildungs- 
werkes Erzhausen durch die Gemeinde". 

ez 50jährigc feiern gemeinsam ihren Ge- 
burtstag. Der Jahrgang 1906 07 begeht ge- 
meinsam seine 50jährige Feier, und zwar tref- 
fen sich die ehemaligen Schulkameraden 
morgen Samstag um 19 Uhr in der „Krone" 
zum gemeinsamen Nachtfessen. Um 20 Uhr 
werden dann die Familienangehörigen ei-war- 
tet, die gemeinsam mit den 50jährigen bei 
Musik und guter Stimmung in froher Runde 
einige gemütliche Stunden verleben werden. 

Evangelische Kirchengemeinde Erzhausen 
Freitag, 25. 10., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 27. 10., 9.15 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 28. 10., 20.00 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 29. 10., 2U.OO Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 30. 10., 20.30 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 31. 10., 9.00 Uhr: Schulgottes- 

dienst zum Reformationsfest 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

yiad]cid]tcii 

e Auszahlung der Renten. Die Versiche- 
rungs- und Versorgungsrenten für November 
werden beim Postamt Egelsbach an folgenden 
Tagen ausgezahlt: Mittwoch, 30. 10., die KB- 
und Knappschaftsrenten, Donnerstag, 31. 10., 
die Angestelltenrenten und die Invaliden- 
renten mit den sechsstelligen Kennziffern, u. 
Freitag, 1. 11., die Unfallrenten und die Inva- 
lidenrenten mit den zwei-, drei- und vierstel- 
ligen Kennziffern. 

(ßö^cnbain 
g Überfüllter Saal bei Eröffnung. Wohl sel- 

ten werden in der Erwach.senenbildung zehn 
Prozent der Einwohnerschaft eines Ortes er- 
faßt, In Götzenhain ist es der Fall. Gleich 
zur Eröffnung des Wintersemesters, am 
Montagabend, fand sich fast ein Zehntel der 
Einwoimerschaft im Doppelsaal der Schule 
zusammen, Herr Bürgermeister Lenhardt 
konnte darum mit Recht bcljaupten, daß die 
Arbeit der Vorjahre Frucht trage. Allerdings 
waren Thema und Redner auch sehr glück- 
lich für eine Eröffnung gewählt, Herr Bruno 
Meier aus Zürich wußte so erlebnisnah seine 
Filmstreifen von seiner Wanderung durch 
Afrika zu erläutern, daß die Besucher ge- 
radezu begeistert waren. Ausgezeichnetes 
Filmmaterial und eine fri.sche, echt mensch- 
liche Vortragsweise sprachen an und schufen 
eine lebendige Verbindung zum Vortragenden 
und unter den Besuchern des Abends selbst. 
Die beste Kritik dürfte wohl die sein, daß in 
den nächsten Tagen verschiedene Einwohner 
ihr Bedauern darüber aussprachen, daß sie 
den Abend verpaßt hatten. 

g Sportgemeinschaft kauft Faselstall. In 
einer sehr gut besuchten Hauptversammlung 
begrüßten die Mitglieder der Sportgemein- 
schaft den Beschluß der Gemeindevertretung, 
ihr den Faselstall zu verkaufen. Nach aus- 
führlicher Besprechung der Vorgeschichte 
ermächtigten die Mitglieder den Vorstand, 
den Kauf zu tätigen, damit der so dringend 
notwendige weitere Ausbau der Turnhalle, 
für den der hessische Staat 32 000 DM als Zu- 
schuß in Aussicht stellte, möglich werden 
kann. Allerdings betonte der Vorstand, daß 
mit dem Beschluß zugleich jedes Mitglied 
seine Verpflichtung zur Selbsthilfe auf sich 
nehmen müsse. Damit dies gut vorbereitet 
und dann der geplante Erweiterung.sbau recht 

Sein viertes Hemd 

in einer Woche! 

d.is k.inn mein Mann sich 
jetzt leisten, denn 
Wipp-perfekt macht mir das 
Waschen so leicht und 
mühelos ! Mit frischer Wäsche 
wird darum bei uns nicht mehr 
jjespart. Den Oberhemden 
tut es gut, und wir fühlen 
uns so frisch wie unsere 
W.ische, Es ist wirklich so — 
seit ich mit Wipp-perfekt 
wasdie, haben wir meh- 
von unserer Wäsche, ' 

WIpp-perfekt wdschv perfekt 

rasch vorangetrieben werden kann, wurde 
auch gleich ein Bauausschuß gewählt, als 
dessen Leiter Herr Heinz Braun fungiert, 

Sicherung an der „Todesstrecke" 
Die bemchtigte Autobahnstrecke Frank- 

furt — Mannheim, die fast jeden Tag zahl- 
reiche Verkehrsopfer fordert, soll in den 
nächsten Tagen verschiedene Sicherungen er- 
halten, So sollen auf beiden Seiten der Fahr- 
bahn weiße Leitstreifen und reflektierende 
Begrenzungspfähle angebracht werden. Auf 
einer zwei Kilometer langen Probestrecke 
im Räume Pfungstadt sollen ferner Planken 
auf der Mitte des Grünstreifens gesetzt wer- 
den, Für diese Maßnahme hat das Bundes- 
verkehrsministerium 200 000 DM freigegeben. 

Dagegen soll auf die Einführung einer Ge- 
schwindigkeitsbegrenzung vorläufig verzich- 
tet werden. 

lANOENII ZEITUNO 
V«ranlwoilllch lUr Polllllc und lokainachrlchtm, 
Frladrich Sctittdllch; für Unterhaltung und Anzelgsn: 
Gaorg KUhn, — Druck und Verlag: Buctidruckerel 
<Ulin, Langen, Oarmslüdler SlraBe 26, Fernruf 4;]. 

Bei Trauerfall 

empfiehlt sich mit SÄRGEN in allen Ausführungen 
einschließlich Üljerführung auch von außerhalb. 

HEINRICH SCHROTH 

Schreinerei - Egeisbach 

Von Frau zu Frau 
spricht es sich immer mehr herum: FRAUEN- 
GOLD ist das spezielle Frouentonikum! Es 
schenkt der Frau in jedem Lebertsalter 
neue Kräfte und Jugendliche Elastixitöt 
von Innen heraus. Es regelt den Monats» 
rhythmus und gibt Ihnen ouch in den kriti- 
schen Tagen und Jahren neuen Schwung. 

Nimm 

und Du blühst auf! 
Wai Frouangold <Ur die Frau, l>l EIDRAN für den Mann! 

Quailtätsmöbei 
für Ihr Heim wie 
SCHLAF- und WOHNZIMMER, KUCHEN sowie 
geschmackvolle KLEINMOBEL finden Sie in großer 
Auswahl preiswert bei 

Möbelhaus Schirotli 
EGELSBACH 

Sängerverelnigung 1861 
Heute Abend, 20.30 
Uhr Singstunde bei 
Henßel. 

Anzeigen-Annahme 

für Egelsbach 

Oskar Drechsler 
■ur Heidelberger StreBe 

Hüte und 

Mütze 
in großer Auswahl 

C, Skalier 
Egelsbadi 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Wir haben uns vermählt 

Friedrich Schäfer 
Annemarie Schäfer 

geb. Traub 
25. Oktober 19,57 

Egelsbach Darmstadt 
Bahnstraße 17 Klappacherstr. 24 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, 
dem 26. Oktober 1957 um 15,00 Uhr 
in der Pauluskirche zu Darmstadt statt, j 

SIE finden in 

'DtmeHf u. &terreMfiüteH 

y^lützcH ii. SthitmcH 

immer das neueste bei 

HERMANN BRETSCH 
Langen Fahrgasse 
neben Möoel-Sallwey 

Damen- und Herrenhüte werden 
nach neuestenFormenumfassoniert 

Rintenzahltage beim Postamt Egelsbach 
Mittwoch, den 30. 10. 57: 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Donnerstag, den 31. 10. 57: 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u. 
Angestelltenrenten 

Freitg, den 1. 11. 57: 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

Evangeiisdie Kirche Egelsbadi 
Sonntag, 27. 10., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 28. 10., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mit^och, 30. 10., 15 Uhr: Mädohenkreis 
Freitag, 1. 11., 16 Uhr: Knaben jungschar 
Am Sonntag, den 3. II.: Reformationsfest 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, Blumen 
und Kranzspenden beim Heimgang meines lieben Gatten, 
unseres lieben Vaters 

Rudolf Kraus 
Landwirt aus Chodau/Suäeten 

sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank, Besonderen 
Dank Herrn Dr, med, Krämer, Egelsbach, für seine auf- 
opfernde Behandlung, Der Schwester Gerda. Herrn Pfarrer 
Wirtz sowie der Blaskapelle Honal und seinen 1896er Alters- 
kollegen. 

In stiller Trauer: 
Marie Kraus und .Angehörige 

Egelsbach, im Oktober 1957. 
I 

BLbvI 
Darmtladl, Wiihelminenslr. 7 • Gegr. 1883 

Südhossens größtes Einrichtungshaus 

In ganz Südhessen finden Sie icein Haus, 

das Ihnen eine so gro(^e, vielseitige un<l schöne Auswart] In anerlcannt 
preiswerten Möbeln bietet wie MöbeNLicti mit seinen 4000 qm Austal- 
lungsflttcrien und seinen 30 Schaufenstern. Es iotint sich, einmal nach 

Darmstadt «u fahren I 

LL 
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NAmmCHTEN 

SCHACH 
Schachkampt SC Da-Eberstadt II 

R«?en SK Langen I. Sl4:2i^> 
Mit dem Verlust obigen Kampfes ist vorerst 

auch der Schachklub Langen au-s dem engeren 
Wettbewerb um den Gruppensieg in der Un- 
terverbandsmeisterschaft Starkenburg ausge- 
schieden. Der Schachklub Eberstadt hatte zu 
diesem Kampf seine hosten Spieler aufge- 
boten und die Bretter 5, 6 und 8 mit Sceh, 
Geiß und Myrczek beispielsweise mit alten 
Turnierspielem besetzt, die auf eine jahr- 
zehntelange Praxis im Turnierschach zurück- 
blicken können und die auch heute noch Be- 
standteil ihrer Landesklassenmannschaft sind. 
Langen mußte überdies so gute und vor allen 
Dingen turniererfahrene Spieler wie Sallwey, 
Herb^k und Wengert ersetzen. Trotzdem 
gab jeder Langener Spieler sein Bestes und 
wenn, trotz Uhrenkontrolle an sämtlichen 
Brettern, nach 3stündiger Spieldauer noch 
keine Partie entschieden war, so zeigt gerade 
dieses, daß sich die Langener nicht ohne wei- 
teres schlagen ließen und manche Partie erst 
nach 5- bis 6-istundiger Dauer entschieden 
wurde. Den Langener fehlten dieses Mal das 
Quentschen "Glück, das nun auch manchmal 
eine Rolel beim Schach spielt. So war es nur 
dem starken Samuel am 1. Brett gegen Dubois 
und dem jungen Fr. Herth am 7. Brett gegen 
H. Schmidt beschieden, ihre Parteien zu 
Gunsten Langens zu entscheiden, während 
Dr. Müller am 4. Brett nach langwierigem 
Positionsspiel noch ein Remis erzielen konnte. 
Es war auf alle Fälle ein großer Kampf bei 
dem Ijtzten Endes die größere Tumiererfah- 
rung und auch etwas Glück den entscheiden- 
den Faktor zu Gunsten der Eberstädter 
Schachfreunde bildeten. 

Vereinsturnier des Schachklubs Langen 
Gruppe A: Diese Gruppe steht kurz vor dem 

Abschluß. Für die Placierung der beiden 
ersten Plätze ist jedoch die zur Zeit noch im 
Gange befindHche Partie Samuel — Teich- 
mann maßgebend. Beide verkörpern den Typ 
des ausgesprochenen Positionsspielers, wenn- 
gleich die Entwicklung des jungen E. Teich- 
mann in dieser Hinsicht noch nicht abge- 
schlossen erscheint. Der große, im 18. Jahr- 
hundert lebende französische Schachmeister 
Francois-Andre Philidor — noch besser be- 
kannt als großer Tondichter — prägte einmal 
den Satz, daß die Bauern die Seele des 
Schachspieles sind. Nun beide, Samuel als 
auch Teichmann, handeln nach diesem, auch 
heute nach zwei Jahrhunderten noch gültigen 
Leitsatz des großen Philidor. Beide kämpfen 
xun jeden Fußbreit Boden, d. h. um jeden 
Bauern. Es ist eine schwerblütige und ohne 
Zweifel auch eine gute Partie, die jetzt be- 
reits vor der zweiten Verlängerung steht. 

Gruppe B: Hier leistete sich der Spitzen- 
reiter Schachfreund Walter Schmidt ein Re- 
mis gegen Herbert Wambold. Damit sind die 
beif.en Erstplacierten W. Schmidt und Franz 
Mann mit je einem Verlustpunkt aus zwei 
Remispartien wieder punktgleich geworden. 
Mit 2'/j Verlustpunkten erscheint hier Herb. 
Wambold auf dem dritten Platz. Es folgen 

TISCHTENNIS 
Grün-Gold Kostheim Gast in Langen 

Am kommenden Sonntag setzt auch der 
TTCL seine Verbandsspiele fort und emp- 
fängt die in diesem Jahr recht starke Mann- 
schaft des TTC Grün-Gold Kcetheim um 
9.30 Uhr im Langener Realgymnasium. Die 
Gäste haben zwar gegen den TTCL noch nie 
eine Chance gehabt, konnten sich aber durch 
Neuerwerbungen vor Beginn der diesjährigen 
Runde beträchtlich verstärken und nehmen 
demzufolge auch einen der vorderen Tabel- 
lenplätze der Landesliga ein. Die Langener 
dagegen müssen auf Sehring verzichten, der 
bei einem Manöver in der Lüneburger Heide 
nicht abkömmlich ist. An seiner Stelle wird 
voraussichtlich Albert ein.springen. Bei dem 
technischen Können beider Mannschaften 
werden Langens TT-Freunde bestimmt wie- 
der in jeder Hinsicht auf ihre Kosten kom- 
men, zumal gleichzeitig die TTCL-Reserve zu 
einem Verbandsspiel der Bezirksklasse die 
Reserve des SV 98 Darmstadt empfängt. Ob 
den Einheimischen in diesem Spiel der erste 
Punktgewinn gelingen wird, ist allerdings 
sehr fraglich. Dennoch sollte man sich bei 
der TTCL-Reserve nicht allzusehr auf die am 
11. 11. 57 für den TTCL spielberechtigt wer- 
denden Zugänge aus Walldorf verlassen. 
Theoretisch könnte nämlich bis dahin bereits 
der Klassenverbleib verspielt sein. Jedenfalls 
werden am Sonntag beide TTCL-Mann- 
schaften hart zu kämpfen haben, wenn sie 
nicht zu Hause wertvolle Punkte abgeben 
wollen. 

Vom Fechten 
Am vergangenen Sonntag war die Fecht- 

abteilung des TVL und die Fechtabteilung 
des TV Neu-Isenburg beim Bensheimer 
Fechtclub zu Gast. Man wollte die vor vier 
Wochen in Langen begonnenen Vereins- 
kämpfe weiterführen. Für Bensheim war ein 
3er Mannschaftskampf im Florett für Junio- 
ren, Senioren und Damen ausgeschrieben. 
Mit den Kämpfen der Damen begann das 
Turnier. Zwar nicht gerade verheißungsvoll, 
denn nach dem ersten Durchgang stand es 
2:1 für Bensheim. Aber dann ließen sie sich 
von den Gästen nichts mehr vormachen. Mit 
7:2 Siegen erfochten sie in der Aufstellung 
Sträßle, Wilkens, Haußner den ersten Mann- 
schaftssieg. Für die Kämpfe der Junioren 
hatte der TV diesmal eine ganz junge Mann- 
schaft gemeldet. Sie stand von Anfang an 
gegen die überaus starken Junioren der Neu- 
isenburger und Bensheimer auf verlorenem 
Posten. Hart haben die Jugendlichen um je- 
den Treffer gekämpft, aber die größere Er- 
fahrung blieb doch Sieger. Für den TV 
fochten Kühn, Wagner L., Johnen und 
Schrötter. Ein anderes Bild bot dann das 
Fechten der Senioren. Hier konnte der TV 
die routinierteste Mannschaft mit Schickler, 
Städtler, Wagner stellen. Olme sich ganz aus- 
zugeben besiegten sie Neu-Isenburg mit 5:4 
und Bensheim mit 6:3 Siegen. Hierbei zeigte 
sich Schickler von seiner besten Seite. Mit 
6 Siegen und 10 erh. Treffern wurde er 1. 
in der Einzelwertung und bester Fechter 
des Tages. 

Erstes Amateur-Tanz-Turnier in Langen / der Veranstaltung 

Griesheim beim 1. FC Langen 
Während Rot-Weiß Walldorf als Neuling 

die Tabelle der II. Amateurliga Darmsladt 
anführt, gehört der zweite Aufsteiger, Gries- 
heim, mit 5:17 Punkten zu den letzten drei 
Mannschaften und dürfte deshalb am kom- 
menden Sonntag in Langen zu keinem Erfolg 
kommen. Der Club ist bisher auf eigenem 
Platz ungeschlagen und wird alles daran- 
setzen, ^eine Anhänger nach der vermeid- 
baren Niederlage in Erzhausen wieder zu 
versöhnen. Die Gäste sind als besonders ehr- 
geizige. aber oft auch etwas zu harte Elf be- 
kannt. so daß den Gastgebern der Sieg be- 
stimmt nicht leicht fallen wird. Selbstver- 
ständlich fehlt Griesheim noch die nötige Er- 
fahrung in der II. Amateurliga, und die 0:5- 
Niederlage auf eigenem Platz gegen Erbach 
beweist, daß der Neuling einer technisch gu- 
ten Mannschaft nichts Gleichwertiges ent- 
gegenzustellen hat. Das besagt allerdings noch 
nicht, daß der Club ebenfalls zu einem der- 
artig klaren Sieg kommen muß, denn leider 
läßt sich die Langener Elf meist die Spiel- 
weise des Gegnei-s aufzwingen, zeigt dadurch 
gegen :führende Mannschaften ihre besten 
Kämpfe und versagt, wenn wesentlich schwä- 
chere Gegner in erster Linie mit hohen und 
weiten Vorlagen zu Erfolgen zu kommen ver- 
suchen. Das Rezept für dieses Heimspiel muß 
deshalb lauten: Nicht vom Gegner beeinflus- 
sen lassen, den Ball flach zuspielen, Zwei- 
kämpfe vermeiden und im Strafraum reak- 
tionsschnell .schießen, sonst kann es leicht 
wieder eine unangenehme Überraschung 
geben. 

Erzhausen wieder auf eigenem Platz 
Am kommenden Sonntag erwartet Ei-z- 

hausen mit der Bensheimer Elf eine Mann- 
schaft, die bei ihrem letzten Verbandsspiel 
der vergangenen Runde die entscheidende 
Rolle für Erzhausen spielte. Wohl konnte im 
vergangenen Jahr Erzhausen in Bensheim 
beide Punkte erringen und sich damit den 
Klassenerhalt sichern, aber es war damals 
ein ausgemachtes Kampfspiel mit all seinen 
weniger schönen Nebenerscheinungen auf den 
Rängen. Nun liegen beide Mannschaften 
in dieser Runde punktgleich beieinander, 
nach Verlustpunkten gerechnet steht Bens- 
heim bei einem Spiel weniger noch etwas 
besser da. Beide Sturmreihen haben bis jetzt 
die gleiche Anzahl Tore erzielt, während der 
Erzhäuser Torwächter 10 Tore mehr passie- 
ren lassen mußte. Am vergangenen Sonntag 
konnten die Gäste, die einen großen Teil des 
Spieles niu- mit 10 Mann bestritten, mit 
äußerster Kraftanstrengung gegen Pfungstadt 
doch noch zu einem knappen 1:0-Sieg korn- 
men, während Erzhausen gegen Langen mit 
großem Kämpfermut spielend zum Siege kam. 
Es wird wohl von der Tagesnorm abhängen 
und von dem Emst, mit dem man in das 
Spiel geht, wer den Ansclüuß an die Mittel- 
gruppe der Tabelle gewinnen wird. 

SSG erwartet Tabellenführer 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

mit der TSG Darmstadt die Mannschaft der 
A-Klasse, die sich am vergangenen Sonntag 
die Tabellenführung erkämpfen konnte. Die 
Gäste zeigten auch im Verlauf der vergange- 
nen Spiele eine beständige Form, so daß ihre 
Spitzenposition nicht von ungefähr kommt. 
Da diese Mannschaft sich bisher auch auf 
fremden Plätzen behaupten konnte, dürfte 
diese Begegnung für die SSG wieder eine sehr 
schwere werden. Wenn auch die SSG am ver- 
gangenen Sonntag eine verbesserte Leistung 
zeigte, so muß man trotzdem die Gäste zum 
Favoriten stempeln. Andererseits bewies auch 
die SSG schon des öfteren, daß sie gerade 
gegen führende Mannschaften groß aufspielte. 
Spielbeginn 15.00 TJhr. Vorher Reserven. 

HANDBALL 

TV Langen — TuS Griesheim 
Mit TuS Grlesheün empfängt der TV eine 

Mannschaft aus der 2. Tabellenhälfte. \ber 
gerade ein solcher Gegner kann dem TV zum 
Verhängnis werden, denn am kommenden 
Sonntag ist die Lücke der gesperrten und er- 
krankten Spieler noch nicht geschlossen. Hof- 
fen wir auf ein gutes Spiel und ein günstiges 
Resultat 

Die Jugend bestreitet am Vormittag um 
10 Uhr in Langen ihr fälliges Rückspiel gegen 
Schneppenhausen, Der Gegner, der ebenfalls 
zu den Meistersohaftsanwärtem gehört, soll 
emst genommen'werden. Nur durch ein TV- 
^eg kann die Spitze behalten werden. 

Vom TENNIS 
Jngendtumier gegen Sprendlingen 

Das am Tage der Clubmeisterschaften ge- 
spielte Turnier bescherte der Jugend den er- 
sten Sieg der Saison mit 8:7. Mit einer ge- 
n>einsamen Kaffeetafel wurde der für alle 
schöne Tag und die Saison beondet. 

Für langen spielten bei den Damen: 
J. Kühn, H. Gaebler, H. Schwan, A. Fiedler; 
bei den Herren: B. MüUer, M. Miller, D. Wen- 
der, G. und V. Thiele. Das schönste Spiel lie- 
ferten sich U. Harbauer (Spv.) und D. Wen- 
der. Letzterer gewann nach spannendem Ver- 
lauf 2:6, 6:3, 6:3. Glatt in 2 Sätzen gewannen 
Krötzsch <Spv.) gegen Müller, G. und V. 
Thiele luid Miller ihre Einzel. Sehr gut schlug 
sich auch C. Weiß trotz einer 5:7, 2:6-Nieder- 
lage gegen J. Kühn. Weitere Punkte gewan- 
nen A. Fiedler, die Brüder Thiele im Doppel 
und Müller-Kühn im Mixed gegen Weiß • 
Rosteck (Spv.). Das 1. und 2. Doppel gewann 
Sprendlingen. 

Knapp gingen die beiden Mixed von Gaeb- 
leovWender gegen Leonhard-Krötzsch (Spv.) 
6:8, 1:6 und von Fiedler-Thiele G. gegen 
K. Harbauer-Eckermann (Spv.) 3:6, 5:7 ver- 
loren. M. M. 

Der Tanzclub „Blau-Gold" überraschte die 
Langener Öffentlichkeit mit einer Spitzen- 
Veranstaltung, die als tanzsportlicher, kultu- 
reller und gesellschaftlicher Höhepunkt des 
gesellschaftlichen Lebens der Wintersaison 
1957/58 in Langen angesprochen werden kann. 
Gäste und aktive Turniertanzpaare waren 
aus Coburg, Darmstadt, Frankfurt, Franken- 
thal, Hof, Köln, Mannheim, Offenbach, Wetz- 
lar u. Wiesbaden nach Langen gekommen. Sie 
erklärten, daß sich dieses erste Amateur- 
Tanz-Turnier in unserer Stadt würdig in den 
Rahmen der Veranstaltungen einfügt die in 
größeren Städten geboten wurden. Besonders 
anerkannt wurde die Gesamt-Leistung, mit 
welcher der doch verhältnismäßig junge Club 
in intensiver Aktivität aufwarten konnte. 

Unerwattet und bestechend waren der 
äußere Rahmen und der minutiös glänzende 
Ablauf der Veranstaltung, zu dem nicht un- 
wesentlich die hervorragende und bis in 
kleinste Einzelheiten gehende Vorbereitung 
des Abends beigetragen hat. Sichtbarer Aus- 
druck dieser Kleinarbeit war das jedem Teil- 
nehmer und Gast ausgehändigte Programm- 
heft das in repräsentativer Form alles Wis- 
senswerte in sich vereinigte. 

Der 1. Vorsitzende und Trainer des Tanz- 
clubs „Blau-Gold" e. V. Langen, Herr Ing. 
Rudolf Kollmorgen, begrüßte die Ehrengäste 
des Abends, Herrn Landrat Heil nebst Gattin 
sowie Herrn Bürgermeister Umbach. Er stellte 
fest, daß die vorbildliche Gemeinschafts- 
arbeit der Verantwortlichen, insbesondere der 
Herren Birken, Heussel, Klssel und Kolb, zum 
Gelingen des Abends entscheidend beigetra- 
gen habe. Kameradschaftlichen Beistand lei- 
stete der Naohbar-Club TC Silvester Offen- 
bach, nut den Herren Graßmuck und Dutin6. 
Mit routinierter Eleganz lenkte und leitete 
Herr Graßmuck das Turnier durch alle 
Schwierigkeiten, die eine solche Veranstal- 
tung naturgemäß mit sich bringt. 

Besondere Anerkennung fand die Betreu- 
ung der auswärtigen Gäste und insbesondere 
der aktiven Tanzpaare, die bei ihrer Vorstel- 
lung mit herzlichen Worten und durch Ober- 
reichung farbenfroher Blumensträuße begrüßt 
wurden. 

Das Tanzprogramm des Abends umfaßte 
ausschließlich den klassischen Teil des Gesell- 
schaftstanzes: Foxtrott liangsamer Walzer, 
Walzer und Tango. Von den Junioren-Paaren 
in der D-Klasse errangen Herrn Dr. Kopp / 
Frl. Weller (TTK Gelb-Schwarz Frankenthal) 
den 1. Preis, Hwr Hummelsheim / Frl. Gün- 

dann auf den nächsten Plätzen Werner Mül- 
ler mit 4:2, Bindewald mit 5:4 sowie der un- 
garische Schachfreund Paulovics und Robert 
Gärtner mit je 5:5 Punkten. Der Kampf um 
die beiden 1. Plätze wird noch interessant 

ther (GTC Blau-Weiß e. V. Mannheim) den 
2. Preis, Herr Löw / Frl. Wagner (TC Silvester 
e. V. Offenbach) 3 Preis, Herr Militaer und 
Frau (1. Tanzclub Hof e. V.) 4. Preis, Herr 
Thielemann / Frl. .^rost (GTC Blau - Weiß 
Darmstadt) 5. Preis, Herr Kolb und Frau (TC 
Blau-Gold e. V. Langen) 6. Preis, Herr Ge- 
bauer und Frau (TC Blau-Gold e. V. Langen) 
7. Preis. Weitere fünf Paare zeigten in dieser 
Klasse ebenfalls ihr bestes Können. 

In der Junioren-C-Klasse konnten die Paare 
Herr Gries und Frau (GTC Blau-Weiß Darm- 
stadt) den 1. Preis sowie Herr Bauder / Frl. 
Stähler (TC Silvester e. V. Offenbach) den 
2. Preis erringen. 

In der Junioren-B-Klasse holten Herr Schä- 
fer / Frl. Schubert (Schwarz-Rot-Club e. V. 
Wetzlar) den 1. Preis, Herr Adler / Frl. Glob 
(TC Silvester e. V. Offenbach) den 2. Preis, 
Herr Dei-scheid und Frau (GTC Blau-Weiß 
e. V. Mannheim) den 3. Preis. 

In der Senioren-D-Klasse errangen Herr 
Fleßner xmd Frau („Der Frankfurter Kreis" 
e. V., den 1. Preis, Herr Manke und Frau 
(TC Silvester e. V., Offenbach), den 2. Preis, 
Herr Dr. Feustel und Frau (TSC Coburg), den 
3. Preis. 

Die Senioren-Klassen C/B tanzten kombi- 
niert Es errangen Herr Leuther und Frau 
(TTK Köln), den 1. Preis, Herr Hunold und 
Frau (DAT Frankfurt), den 2. Preis, Herr von 
Andrian und Frau (1. Tanzclub Hof e. V.), 
den 3. Preis. 

Alle iMcht placierten und damit nicht ge- 
nannten Paare lagen in der Punktwertung 
nur unwesentlich auseinander. Pie Leistun- 
gen waren außerordentlich gut. Umsomehr 
kann der TC „Blau-Gold" Langen mit den 
eigenen Leistungen außerordentlich zufrieden 
sein, zumal sich die Langener Paare nach erst 
knapp zweijährigem Training in guter Posi- 
tion behaupten konnten. Besonders gefiel- die 
unkomplizierte Stilreinheit im grundsätz- 
lichen und klassischen Sinne, die in Fach- 
kreisen mit besonderer Anerkennung bedacht 
wurde. 

Hervorzuheben ist dabei das Seniorenpaar, 
Herr und Frau Birken, und das Juniorenpaar, 
HeiT und Frau Kolb, deren Tanzstil und Pro- 
gramm, von ausgefeilter Sauberkeit be- 
herrscht, berechtigte Hoffnungen für den 
Aufstieg in die nächsthöhere Klasse zuläßt. 
Die Tanzpaare, Herr und Frau Gebauer, Herr 
Wagner und Frl. Knebel sowie das Geschwi- 
sterpaar Schenko zeigten großräumige Schritt- 

Freitag, den 25. Oktober 1957 

I RUND UM DEN 

V/eMähAenhuHnm 
L a n gener G eb s b b «1 

Mei liewe L.angencr ,diesmal freu ich mich, 
e besonner Erfolgsmeldung Euch mitteile zu 
könne. Ei, was glnabt Ihr dann, was bassiert 
ist? Mer hat doch tatsächlich e Lamp an der 
so bekannte Eck Anna- un Dorotheenstraß 
uffgestellt. So is also die gemeinsam Bemie- 
hung von dene Aalieger dort un em Schorsch 
sei „flehentliches" Bitte gebeert, gelese un in 
die Tat umgesetzt worn. Deshalb heut im 
Name aller, die jetzt „erhellt" worn sin, e herz- 
lich „Danke-schee" an die verantwortliche 
Stelle. 

Seht er, so komme mir doch viel besser 
minanner aus. Des, was hier jeden Freidag 
schwarz uff weiß zu lese is, des sin meist be- 
rechtigte un richtige Vorschlag, die mer werk- 
lich pricfe .sollt un — wann möglich — aach 
verwerkliche sollt. 

Also des hätte mer — un die Linksabbie- 
ger aach. Wer am Freidag — am vorige na- 
dierlich — so gege 5 Uhr bei Arbeitsschluß 
gemaant hat daß in de Bahnhofsaalag en 
Ufall bassiert war, der hat sich geerrt. Nix 
annerres als wie en Sondereisatz von de 
Bollezei is da nämlich abgerollt, der sich gege 
die Linksabbieger gericht hat. 

Viele sin in die Fall gange un die Stadtkass 
scheint c ganz beträchtlich Einahm verbucht 
zu hawwe, zumal mer jedem Linksabbieger 
gleich 3 Mark abgekneppt hat Eichentlich is 
des ja ziemlich viel Geld — awwer wann 
alles ewe so deuer is, warum net aach en 
Strafzettel, zumal so ebbcs in Frankfort glei 
5 Mark kost 

Also es is aazunemme, daß jetzt jeder da 
unne Boscheid weiß — un mehr als e bißje 
druff 1-elfe wollt de Schorsch ja aach net 
Awwer des is oifebar aach als emal bei uns all 
minanner netig. Wann mer z. B. als Fußgänger 
an unserne Verkehrsampel bei Rot ivAver die 
Gaß springe dut — dann, ja dann gebeert mer 
aafacli uffgeschriwwe. Mir derfe nun emal 
net aafach ricksichtslos unser Mitmensche (un 
uns selwer) in Gefahr bringe. Seht des bitte ei 
— seid so gut. 

Die gut, aal Bahnschrank is — des wisse 
mer, fast inruner zu. Warum da noch uffr' ge? 
Awwer, daß — wie am Dienstagawend gege 
G Uhr geschehe, des Ding hunnebleibt bis 5 (in 
Worte: fünf) Züg dorchgerauscht sin, des is 
awwer doch die Höh — un damit genau des, 
was mir all von dere Schrank stets erwarte, 
daß se nämlich „in die Höh" geh soll. 

Vor de Höh werd weitergebaut — newe de 
Höh aach un die Sterzbach is ewe mit Bretter 
zugeleht weil mer da Kanal gemacht hat 
Wann mer net viel in die Altstadt kimmt — 
na, dann derft er so ebbes ruhig dorch de 
Schorsch erfahm. 

Ansonsten im Moment — alles in Butter — 
außer dem Teerbelag zwische Nassovia- un 
Pittlerstraß, wo die viele, viele Mensche noch 
immer net erheert wom sin. 

Wann die es nächstemal Widder batschnasse 
Fieß hawwe, dann komm ich bestimmt Widder 
zu dem Thema zurick — wodruff ihr Euch 
verlasse könnt. Un damit: 

Schon Widder hawwe mer e Ladern 
un Bauplatz winke in de Fern, 
dort, wo die Amis siedle wem 
des kost dann mehr als aa Ladern. 
Euem Schorsch vom Vierröhrbnmne. 

folgen, deren Ausfeilung eine gute Technik 
und noch intensives Training erfordern. Auch 
diese Paare dürften ebenfalls in Kürze in der 
nächsthöhere Klasse zu sehen sein. Be- 
stechend war die von den Tanzpaaren, Herr 
und Frau Kolb, Gebauer, Geschwisterpaar 
Schenko und Herrn Wagner und Frl. Knebel 
getanzte Rumba-Schau als Formation, imi 
deren choreographische Gestaltung und Ein- 
übung das Tanzpaar Wagner / Frl. Knebel 
vom TC „Blau-CJold", Langen, sich sehr be- 
müht haben. Der unaufhörliche Bedfall be- 
wies, daß gerade den getanzten Formationen 
viel Beachtung und freudige Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. Frl. Becker und Partner vom 
TC „Blau-Gold", Langen, tanzten einen 
„Cha-Cha-Cha" aus dem Modetanz-Programm 
des Gesellschaftstanzes. Mit viel Beifall 
wurde der „Boogie-Woogie" des Tanzpaares, 
Herr Dittrich / Frl. Bruntsch vom TC „Rot- 
Weiß e. V. Frankfurt/M. aufgenommen. Als 
Höhepunkt des Abends wurde das Sonder- 
klassenpaar, Herr und Frau Brönner vom 
„Frankfurter Kreis" für ihren mit großem 
Können getanzten Langsamen Walzer, Tango 
und Foxtrott mit viel Beifall überschüttet 
und gefeiert. 

Das ist Ziel und Vollendung, Wunsch und 
Sehnsucht aller derjenigen, die sich dem Ge- 
sellschaftstanz verschrieben haben. 

Die Preisverteilung an die Siegerpaare der 
einzelnen Klassen sahen Herrn Landrat Heil 
und Herrn Bürgermeister Umbach bei tlber- 
reichung der Ehrenpreise des Landkreises u. 
der Stadt Langen am Preistisch. Zahlreiche 
Stiftungen ermöglichten dem TC „Blau-Gold" 
Langen, den aktiven Tanzpaaren eine kleine 
Aufmerksamkeit und dankbare Erinnerung 
mit auf den Weg zu geben. 

Dem Tanzorchester Amold Wahl mit seinen 
Solisten gebührt besonderer Dank für die aus- 
gezeichnete musikalische Leistung und für 
die rhythmisch einwandfreie Tanzmusik im 
international vorgeschriebenen Tempo. Ar- 
nold Wahl und seine Solisten sind unter den 
ersten Preisträgern beim Wettbewerb der 
Amatexir-Tanzorchester in Wiesbaden gewe- 
sen. Wir würden uns freuen, sie recht oft in 
Laiagen zu hören. 

Wir können niu* wünschen, daß der TC 
„Blau-Gold", Langen, weiter in dieser inten- 
siven Aktivität verbleibt und der Langener 
Öffentlichkeit noch manchen gesellschaft- 
lich und kulturell wertvollen Leckerbissen 
dieser Art serviert. 

A 

WilfjL 

Spaten 

■■■ 

Einkautl 

CiH ieckete^ C^Jehi 

Holländische 

Grüne Erbsen 

2 Pfd. nur . Jt ^ 
(1000 9) 

Fleischwurst 

einfach 

250 g nur -.85 

euicKi! 

Itol. Rotwein 

Monte San Pietro 

1.20 

.. und S'/o Rabatt 

'^04 icA ufertlßM m»Sc4Ue/ 

. . . Verkaufsstellen-Leiterin 
in der Konsumgenossenschaft, wo eine gründ- 
liche Ausbildung gewährt wird. Al'cH die Jungen 
haben dort die besten Berufschancen! 

Zuerst will ich ein tUchtiges Lehrm^idal werden. 
Ich wei^, was ein Haushalt braucht, kenne auch 
schon Back- und Kochrezepte. Das hilft mir, 
Vertrauen zu erwerben! An Fleife und Auf- 
merksamkeit fehlt's bei mir nicht; das gehört 
zum Kaufmannsberuf. 

Und wenn ich erstmals die Verkaufsstellen- 
leitung vertreten darf, dann ist es bald so weit! 

Macht's wie ich, Ihr Jungen undMödels; wendet 
Euch mit Euren Eltern an einen der KONSUM- 
Läden in Stadt und Land oder direkt an die 

Konsumgenossenschaft 

Frankfurt am Main e.G.m.b.H. 

Frankfurt am Main, Kieyerstra%e 90, Fernruf 30086 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Fohrräder 
In allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdniaidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

m.Ti 

Blauband 

istefa.' 

Jeder Prüfung gewachsen! 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig in der 

Buchdruclcerei 

Kühn KG 

Geduld 
a«hört dazu, 
aber nicht überall Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
sdmell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kaufen will — dann 
führt ein Inserat in der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

Mit ihrem taufrischen, natürlichen 
Geschmack sind die Blauband-Röllchen 
Tür feines Brot der ideale Partner. Schon 
probiert? Lassen Sie sich diesen neuen 
Genuß nicht entgehen! 

So verfeinern Sie zartes Gemüse, 
Lassen Sie mal ein Stückchen Blauband 
auf feinem Gemüse zerschmelzen I Auch 
diese äußerst kritische Feinschmecker- 
prüfung besteht Blauband mit höchstem 
Lob. Immer bleibt ihr taufnscher, natür- 
licher Geschmack voll erhalten, von der 
neuartigen Packung doppelt umhüllt 
und sorgsam abgeschlossen. 

Blauband 

schmeckt taufrisch und natürlich! 

Verträgt Ihr Magen 
jedes Essen? 

Wenn SiL- diese Frage nidit bejahcji 
können, weil Magenbeschwerden 
Ihnen die Lust am 'ssen nehmen, 
dann empfehlen wir Ihnen Biserlrie 
Magnesia. Dieses bewährte Arznei- 
mittel beseitigt rasdi überflüssige 
Magensäurc, die in den meisten 
Fällen Magendrudt, Sodbrennen, 
saures Aufstoßen und Völlegefühl 
verursadit. Nehmen Sie einfadi 
nadi dem Essen oder wenn Be- 
schwerden auftreten 2-3 Tabletten 
Biserirte Magnesia, und Sie bleiben 
von Magenbeschwerden versdiont. 
Biserirte Magnesia schützt die an- 
gegriffene Magenschleimhaut, för- 
dert die Verdauung und läßt Ihren 
Magen wieder normal arbeiten. 
Sie erhalten Biserirte Magnesia als 
Tabletten oder Pulver für DM 1,85 
tu jeder Apotheke. 

Fiat-Automobile 

Hermann He6 Jon. 
Wixhausen - Siiell-Station 

Eine reiche Auswahl 
formschöner und preiswerter 

Möbel und Polstermöbel 

finden Sie In unserem 
GROSS-MOBELLAGER 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 

und Obergasse 21 — 25 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere Ausstellungsräume! 

MÖBELHAUS 

Ä//. WQIJ 

Langens größtes Möbelheus 

Sdilafzimmer 
aus Edelholx 

V. SSOf""* an 

HSbei-Borth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Strickt sich's besser 

und Vorteile eines 
schließlich soll er 

i'..nnn nicht nur die Arbeit erlelditern, sondern auch die 
rcmilien noch besser und preiswerter kleiden. 
Kein Wunder also, daß sich bisher Ober 500000 für den 
genialen, schnellen und vielseitigen Knittax entschieden. 
Informieren audi Sie sich einmal ganz unverbindlich. 
Jedes gute Fachgeschäft gibt Ihnen gern Auskunft. 

Frauen hoben einen feinen Sinn für die Leistungen t 
Hondstrickapparatesj denn 

Ausführliche Unterlagen 
sendet 

KARL STEINHOF 
Apparatefabrik Abt. TZ. 
Berlin-Reinldtendcrf 1 

i 
i 4 4 
0 Jf 

in 

Strickwaren Jacquard 
Oberhemden auch 6 mal verwandelbare 
Selbstbinder Trevira, knitterfest, wasdibar, ohne bügeln wieder glatt 

Blusen reine Seide, Zwirnpopeline, Rips 
Unterwasche Baumwolle, Wolle, Dra)on, Dolan, Perlon 

für GROSS und KLEIN finden Sie immer im 

Wfische- u. Modehaus Dörfel Langen, Rheinstr. 30 

i 
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Erstmalig in Langen! 

Gebrauchtwagen 

Ausstellung 

VW, Opel, Ford, ijovd u. a. Alle 
W.jgon in bestem üustand. Zu be- 
sichtigen: Samstag und Sonntag 
ab 9 Uhr BV-Tankstelle Richnow, 
Bahnstr., Ecke W.-Rathenau-Str. 
Günstige Finanzierung! 

G. KIEFER, Ernst-Thälmann-Siraßc 80 

Wir stellen ein : 

Maschinenschlosser 

Spilzendreher 

E-Schweißer 

Lackierer 

DESCO Plttlerstraße 46 

T^aou Allein Uehende solide 
(Hauameisterln) 

oder rüstiges Ehepaar bei freier Woh- 
Ding (Ölheizung vorhanden) per sofort 
nadi Neu-Isenburg gesucht. 
Schriftlidie Angebote unter Offerte Nr. 
1172 an die Gesdiäftastelle. 

Wir suchen für sofort 

Maschinennäherinnen 

Hondnfiherinnen 

und Anlernlinge 

Einsttlling von Lohrlligei zu Ostern 1958 

Bekleidungswerk 
WiedeKinci G.m.b.H. 

Si)rendllngen 
Frankfurter Str. 127 Tel.; 96 88 

Schlosser u. Schreiner 
per sofort 

weibl. kaufm. Lehrling 
für Ostern 1958 gesucht. 

METALLWARENFABRIK 

R. Rodehau 
K a r 1 - M a r X - S t r a ß e 18 

Intelligenten 

WEISSBINDER-LEHRLiNG 

zu Ostern 1958 sucht 

GEORG HEENES 
Weißbindergeschäft Bachgasse 7 

Insercde 

biUen wir immer 
irühzeiüg 
cniizugeben 

Hpfttestens montacs n. 
donneritari, Jeweili 
12 Uhr 

Es spricht aidi herum: bei Oswtttd Bind wir gut bedient 

Teppidip 
99- 
128,— 132.— 
285,— 398,— 

Bettumrandungen 
50,— 

68,— 78,— 130.— 
142,— 175,— 

Vorlagen 
6,— 

8,90 11,70 14,- 
23,— 25,— 35,— 

PolBtermöbel In jtufsr Ausführung 

Innenausstattung C^SWtttil Aug.-Bebel-Str. 5 

0 
o I 
sS 
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Dos Tagesgesgesprflch von Longen! 

Leistung brachte RiesenerfolgI 
Versäumen Sie nicht die letzte Gelegenheit! 

Endgültig letzter Tag: Montag, 28. Oktober, von 10-19 Uhr 
RESTAURANT »FRANKFURTER HOF« lANOEN, lUTHERPLATZ 2 

Die Seniatlon am Ofenmarktl 
Volks-Elelctrn-Zimnierheizofen „Cotonet" 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer Luftumwälzung 

Vi 

Unwahrscheinlich der Preis • 
porto- und verpackungsfrei DM 

Veronst.: G. Kusserow. Dormstodt. Londwehrstr. 19'/i 

V 

Unter heutigei 
Sonderangebot 

Noch welter 
runter 

mit den Preisen 

Schw. Kotelette 
500 gr. 2,50 

Kasseler Rippen- 
speer 500 gr. 2,70 
Hackfleisch 
;1j [500 gr":'2,30 

FLEISCHUJnREN 

Suche per sofort tüchtige 

Stenotypistin 

oder 

Kontoristin 

Vorzustellen bei der Firma 
Karl Götze, 

Jalousiefabrik, 
Erzhausen, Industriestraße 
Vorherige telefonische Anmeldung 
u. GrätenhausenNr. 446 erwünscht. 

kanten •n^intermäniel 

in reldier Auswahl, modern, preiswert u. 
gut bei 

Rudolf Köhler 

Fachwerkstätte für Damenoberbekleidung 
LANGEN - Ahornstraße 3 - Telefon 724 

Nach kurzem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Lei- 
den verschied am 24. Oktober 1957 unsere liebe, gute Mutter, 
meine Schwiegermutter, Oma, Cousine und Schwägerin 

Frau Helene Moser 
geb. Hörner 

im Alter von 51 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Karl-Heinz Gaab u. Frau Anneliese geb. Moser 
Brigitte Moser u. Enkelkind 

Langen, den 24. Oktober 1957 
Feldbergstraße 1 

Die Beerdigung findet statt: Montag, den 28. Oktober 1957, 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herrUdier Teilnahme in Wort und 
Scfarift lowie für Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gange unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Sdiwägerin, 
Tante und Patin 

Frau Karoline Mayer 
geb. Metzger 

danken wir heraUlcb. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für die tröftc/iden Worte am Grabe, femer unserer 
Uelsen Nariibanchaft für geleistete Hilfe und den Besuch 
am K:ank«nb«tt. 

In tiefer TYauer: 

I 

Biete an: ff. Pferde-Fleisch und -Wurstworen 
Lende . . 
Rostbeef 
Rouladen 
Bratenfleisvh 
Gulasch 
Kochfleisch 
Gehacktes . 

DM 2,— 
DM 2,— 
DM 1,80 
DM 1,80 
DM 1.80 
DM 1,60 
DM 1,60 

Dauerwurst 
Salami . . 
Krakauer 
Mettwurst . 
Preßkopf 
Siedewurst 
(Preise für 

. . DM 2,— 
. . DM 1,80 
. . DM 1,80 
. . DM 1,80 
. . DM 1,80 
. . DM 1,60 

jcweil.s 500 g) 

Schwantes Langen, Kirchgasse 3 

Am Samstag, dem 19. Oktober 1957, verschied nuch kui-zer 
Krankheit unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater u. 
Bruder 

Philipp Adam Sieitz 
* 

im Alter von 81 Jahren. Die Beerdigung fand am Montag, 
dem 21. Oktober vom Portal des hiesigen Friedhofes statt. 
Wir danken allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe des 
Verstorbenen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langer., im Oktober 1957 
Leukcrtsweg 72 

l 

Anna Melbert geb. Mayer 
Jakob Melbert 
Al«xaa4«r Elmrr 

Langen, TaunuMtraß« IS 
Oktober 1»57 

Ps. 126 

Am 23. Oktober entschlief nach schwerer Krank- 
heit kurz vor Vollendung des 86. Lebensjahres 
unsere herzensgute, treusorgende Mutter, GroI3- 
mutter,. Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Katharina von Eiff 
geb. Barth 

^us einem erfüllten arbeitsreichen Leben der Liebe und 
steten Hilfsbereitschaft heraus, rief sie unser himmlischer 
Vater zu sich in die Ewigkeit. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Ottilie Herth geb. von Eiff 
Elisabeth .Metz Wwe. geb. von £Iiff 
Enkel und Urenkel 
Karl Barth als Bruder 

Langen, Mühlstraße 2 
Die Beerdigung findet am Samstag um 15.30 Uhr 

auf dem hiesigen Friedhof statt. 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
18 Taunus 12 M-Lim. ab 2250,— 

3 DKW-Kasten u. Combi ab 1750,— 
2 Opel-Kapitän ab 2650,— 
2 VW-Export ab 3600,— 
1 Taunus-Cabrio 2150,— 
1 Austin-Combi 500.— 
1 IJorgward-Combi 1250,— 
1 Lambrotla 500,— 
1 VS-LKW Ford 1250.— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Zwangsversleigerung 
öffentlich meistbietend sollen am 26. Ok- 

tober 1957, vorm. 9.00 Uhr in Langen, Bgels- 
bacher Str. 11, gegen Barzahlung versteigert 
werden: 

Dlv. Damenkleider, Mäntel und Jackeo- 
klelder, 

1 Herrenam^banduhr. 
Freihändiger Vefkauf von Damensehuhen und 
Kinderstiefeln im Anschluß an die Zwangs- 
verstcigei-ung. 
Langen, den 24. Oktober 1957. 

Schäfer, Gerichtsvollzieher. 

Evang-elische Kirchengcmeind? 
Siim.stag, den 26. Oktober 1957: 

20.00 Uhr: In der Stadtkirche Abcndmahis- 
gottesdicnst für die Jugend- und Er- 
wasiisenengemeinde (Pfarrer Laubci) 
Predigttext: Matth. 28; 20 
Lieder: 358 — 48 — 136 — 165 

Sonntag, den 27. Oktober (19. n. Trinitatis, 
4. nach Mich.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkircho 
(PfaiTer Laubor) 
Predigttext: 2. Mose; 2—3 
Lieder: 341 — 197 — 228 

9.30 Uhr: Gottesdienirt im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 2, Mose; 2—3 
Lieder: 126 — 218 — 233 — 218 — 227 
Im Anschluß an den Gottesdienst ist die 
Feier des Heiligen Abendmahles nur im 
Gemeindehaus 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst iji der Stadt- 
kirciie und im Gemeindehaus 

Mittwoch, den 30. Oktol>er: Begirm des Kon- 
firmanden- und des Vorkonfirmanden- 
Unterrichts für den Petin.sbezirk 
(Pfarrer Lauber) 
Um 20 Uhr findet ein Schauspiel der 
Chri.'itlichen Landesbühne im Ev. Ge- 
meindehaus statt. Näheres darüber im 
red. Teil 

Donnerstag, den 31. Okt.: Reformationsfest 
9.30 Uhr: Schulgottesdienst in der Stadt- 

kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
10.30 Uhr: Kindergottesdienst (für Volks- 

schule bis 5. Schuljahr, M 1 und Sexta 
einschließlich) 

9.30 Uhr: Schulgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Lauber) 

10.30 Uhr: Kindergotte.sdienst (für Volk.s- 
schuie bis 5. Schuljahr, M 1 und Sexta 
einschließlich) 

20.00 Uhr: Bibelstunde und Probe des Po- 
saunenchors im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibeistunde 
Dienstag, 20.00 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

AepzII. Sonntagiidienst 
Samstag, 14 XHir bis Montag, 8 Uhr 

27. Okt.: 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Apotheken-Dienat in Langen 
oilt Nachtdlenst-Bereitaehaft 

vom 26. Okt. bis 1. Nov. 1&57 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Hontac-r-freltag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Bosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

Btadt-Btleherei, Hecgweg 
BBoher-Aiiacabe: 

Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30; So. 16.00, IB.1.5, 20H0 

atrihlauen Meer 

Kinc romantische und amüsante Reise 
nach Italien ! 

Humor - Liebe - Musik. Ein bomben- 
sicheres Rezept für gute Laune! 

Bibi Johns, Harald Juhnke, Julia Ru- 
bini, Teddy Reno, Helmut Zacharias. 
Li! Dagover, Höret Uhse, Heidemarie 
Theobald, Helmut Zacharias mit .sei- 
nen verzauberten Geigen, Cornel-Trio, 

FFB-Orchester, Berlin. 
Humorvoll in seiner Handlung - züri- 
d( nd in seiner Musik - prächtig in sei- 
nen Farben - das ist der neue Hans 
Deppe-Film m. d .groß. Starbesetzung. 

Ein musikerfüliter, bezaubernder 
Farbfilm. 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Sanaarce 

Ab Freitag 
Woch. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

BARBARA RUTTING PAUL DAHLKE 

Ein Film vm das ewigt Problem der lltbf «nd Erotlli . ^ 
""" '• der Ehe und dt« ItruU 

Ho'old tutk» fOitle Ag ■ Unktl ••«liain |r>f« IIOII WfOir&ANC «(CHit Kyrl HaM» Münk Kleut OaffHtMHl 1*1«» 
IIN tArK>-"lM IM ViNlIIH UNION-niM | J 

Ein Film um das Geheimnis von Liebe und Ehe. 
Der Film, der überall Diskussionen auslöst! 

mit Barbara Rütting - Paul Dahlke - Harald Maresch - Lude Englisch 
Gitta Lind - Michl Lang u. v. a. 

— Für Jugendliche unter 16 J'ahren nicht freigegeben! — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Fhuv. der Rcvolvetheld 
Triumph d. Komik - entfesselter Humor u. trotzdem ein herrlicher echter Wildwestfilm 

Sonntag, 14.00 Uhr: Jugendvorstellung ! 

FunVr dttt Revolverheld 
Für Jugendliche ab 10 Jahren freigegeben. 

Im Beiprogramm: 

Dick und Doof, die Mustergatten 

Suche dringend 

Möbliertes Zimmer 
für jungen berufstät. 
Herrn Offert, unter 
Nr. 1183 a. d. Qe8(ii.-St. 

Ab Freitag—Montag tägl. 20.30, Sa. 18 
JugendvertKJt 

u. 20.30, So. 18 u. 20.30 

tütouc Jungs' 

^ EIN FÄRB GROSSfllM OER BEROIINA MIT 
MoeoFlohl - Hans Stüwe . Vohinerii-Viktor Staal 

Franz Muxeneder • Peter Ccpell • Jürgen Graf 
Hans W. Anders und Walter GUIer 

Freitag u: Samstag, 22 30 Uiir: Spätvorstellung 

QARYCiOM 

(INFAeBFIlMIN TECÜNICOlOe 

Sonntag 16.00 Uhr Jugemdvorsteillung 

Des groüen Erfolges wegen Sonntag 14 Uhr Wiederholung 
des Märchen-Farbfllms 

TDie ^teinielmamdien 

/chwin h .& /t a rck 
Fronklurt o. M.« KaUtntroft« 2-4 (Eck* RoOmorkt) 

Teppiche alUr Q«alltat«n, Lciufar, BrOcken, Bettumranduiigta 
 Orlentt»ppidie und-Brfldcen T«l»fon 266 44  

Okto6et{est 

Samstag, den 26. 10. 1957 

Caß OiftmiA 

Beginn 20 Uhr 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

TANZ-TEE 

Es ladet freundlichst ein 

T-amilCe (^eohq.Q4)£0&if. 

la Apfel Hochstämme stuck dm s.— 

lo BIrn Hochstfimme stuck dm s.so 

WalnuB Hochstämme 
StüA dm 10— U. 12.— 

Obstbäume aller Art, Beerenobst, Zier- 
sträucher, Heckenpflanzen, Rosen, 

Koniferen usw. 

DUDDA Baumschulen - Dreleichentaaio 
Schillerstraße 26, Tel. Langen 9261 

Mein Schaufenster 

^leiiJkhäjute^ 
von Kopf bis Fu^ 

müssen Sie gesehen haben! Denn der 
Einkauf von Heilkräutern ist eine Ver- 
trauenssache. Bitte beachten Sie die aus- 
erlesenen Qualitäten der Tee's, deshalb: 
Heilkräuter aus der 

Drogerie Meißner 
Langen, Fahrgasse 12 

Trauer-Drackaachcn 
liefert Druckerei Kühn 

KInmaliRes Sondergastspiel 
MontaK, 28. Oktober, Uhr 

TV-Turnhalle I.angrn 

Maxi macht Musii< 
Sie hören Ihre Lieblingsmelodien 

im Rhythmus unserer Zeit 

MAX GREGER 
und sein großes Tanz- und Schau- 

orchester, bek. d. Funk, Fern.sehen, 
Film und Polydor-Schallplatten. 

3immy Makulis 
und „Die cubani.sch^ Nacht" 

„Sieben Berge" 
„Auf Cuba sind d. Mädchen braun" 

Loiita 
bek. aus dem Gloria-Film „Weißer 
Holunder", „Lorena", „Sonja Dora" 

Frank Forster 

Fredy Brock 
Triumpf der guten Laune 

Kurt Eliot 
vom „Frankfurter Wecker" 
dvS Hessischen Rundfunks. 

In einer großen Bühnenschau 
Calypso-Welterfolge 

Eintritt 2,50 bis 4.50 DM 
■Sichern Sie sich Ihre 

Karton im Vorverkauf im 
Kiosk Lutiierpiatz, Kiosk 
Kiesel (Bahnstraße 119) 

11. Turnverein 1862 Langen 

Drogerie Beck & Steiognetter Nachf. 

preist KINCffÄ 
Hortwadis, wqU slfiUtnd 

1. Langener Karnevalgesellsdiaft 48 eV. 
Mitglied im Bund Deutsdter Karneval 

Zur Eröffnungjder KarnevalsaUon 57/58 
am Samstag, dem 9. 11. 57 In der TV-Turnhails 

i^foßer^ ^ibenb 

Es wirken mit : 

Rudi Burow 
d. beliebte Conferencier 
4 Conellis 
vom Femsehen bekannte 
Muslkaiclowns 

Gesang 

Rohrbach-Ballett 

u. viele andere KUnstler 
es spielt das Tanz- und 
Schau - Ordiester 
»EXQUISIT. 2 Vicos 

S Mingos 

Vorstellung des neuen Elferrates und der Garden 

ansdiließend Tanz 

BEGINN: 20.00 UHR SAALÖFFNUNG: 19.00 UHR 

Kartenvorverkauf ab sofort bei: Milch-Heuß - Drogerie 
Hodiheimer - Buchhandlung Politzcr 

Eintrittspreise: 2,50 und 3,90 DM 

PFAFF 
r bei ~ 

»rOtttchlossanc Gesttllschaff" 
Die Christliche Landesbühne Mittelrhein 

bringt am 30. Oktober 1357 um 20.00 Uhr im Ev. Gemeinde- 
haus unter Leitg. v. Jörg Peter Nebelung das Bühnenstück 

„Geschlossene Oesellschaft". 
Karten zum Preis von 1,50 u. 2,00 DM an der Abendicasse 
sowie im Vorverkauf im Evang. Gemeindehaus erhältlich. 

(Nifhercs in redaktionellen Teil) 

OnOHEINMULLER 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHILIERSTRASSE t 
or> der Houptwoche 

Tel 23602 

Neubau Longen - zentrale Loge 
2-3-Zlmmerwohnung mit Bad u. KQdie 
gegen MVZ zu vermieten. Anget>ote un- 

ter Nr. 1171 an die GeschältssteUe. 

Die ganze Welt auf einem 

halben Quadratmeter 

Nicht mehr beansprucht ein 

Fernsehempfänger 

und Sie sind überall lebensnah dabei 

RADIO-PELZ • LANGEN 
Rti«lnstr. 32 Telefon 2314 

I 



Volkschor ■Uedorkronz« 
longon 1838 

Heute Freitag, 20.30 
SinKStunde 

im Vereinslok. „Wein- 
gold". Um vollzählig, 
u. pünktl. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

CMiioerefii 
1862 e. 

Abt. Handball 
Heute, 25. Oktober 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 27. Okt., in 
L-angen: 1. Mannsch. 
gegen TuS Griesheim 
15.00 Uhr, Jugend geg. 
Schneppenhausen um 
10.00 Uhr. 
Kommenden Dienstag, 
um 20.30 Uhr im Um 
kleideraum der Turn- 
halle 

Sitzung von Haupt- 
vorstand und 
Abteilungsleitern. 

Das Erscheinen aller 
ist unbedingt erfor- 
derlich. 

Sport- nnd 
SfligorgoBoln- 
scliaftf889 o.V. 
Longon 

Abt. Fußball 
Heute um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 27. Oktober, 
1. u. 2. Mannsch. geg. 
TSG Darmstadt hier. 
Abt. Handball 
Heute um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 27. Oktober, 
10 Uhr: Jugend gegen 
Egelsbach. 

U.K.G." 
Heute, Freitag, 
20.30 Uhr, i. Gästehaus 
Dütsch (Kutscherstüb- 
chen) 

Zusammenkunft. 
Wir bitten um voll- 
zä-hliges Erscheinen. 

Der Vorstand 

Gtsangvereln 
■Frobsinna 1862 

Wir weisen unsere 
Sängeridarauf hin, daß 
wir anläßlich unseres 
Konzerts am kommen- 
den Sonntag, vormitt. 
10 Uhr eine 

Sondersingstundr 
im Vereinslokal ab- 
halten. Um pünktlich, 
und vollzähliges Er- 
schein. wird gebeten. 

Der Vorstand 

Verein fOr Dedtsche 
Schfifarhonde 

SV./E.V. 1921 
Am Sonntag, 27. Okt. 
9 Uhr, findet auf dem 
Übungsplatz am Erlen 
ein Pokalkampf zwi- 
schen der OG Rüssels 
heim u. Langen statt. 
Ab 14 Uhr 

Sonder Vorführungen. 
Die Einwohnerschaft 
ist auf das herzlichste 
eingeladen und kann 
den hohen Grad der 
Ausbildung des deut- 
schen Schäferhundes 
der OG Langen be- 
wundern. Das neue 
Vereinshaus am Erlen 
bietet genug Platz, 
auch bei schlechtem 
Wetter. Neuanmeldun- 
gen für die Jugend 
gruppe werd. bei dem 
Übungswart Ph. Jaxt, 
Fabrikstraße 5, ent 
gegengenommen. 

Der Vorstand 

r' 

V. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Helga Seiffert 
Paul Herbert 

Langen, den 25. Oktober 1957 
Bürgerstraße 7 Egelsbacher Straße 57 

Am Sonntag, 27. Okt. 1957, findet in 
der Wallschule das alljährliche 

Herbstwettschreiben 
des Langener Stenographen - Vereins 
statt. Auch Nichtmitgli^ern ist die 
Teilnahme zur Überprüfung ihrer Lei- 
stungen gestattet. Wettschreibbepinn ist 

um 9.00 Uhr. 

SALAMANDER 

cT^,' 

Or. 27-30 DM 21 ,SO 
Gr. 31-39 DM 23,SO 

TAUBE 
Gesunde Füße - frohe Kinder. Ein 
Salamander Kinder SctanOrbalbschuh 
extra für lose Einlagen, in bahia 
Box mit Ledersohlen. 

Schuhhaus 

Gr. 23-26 DM 17,90 

ZEISIG 
Ein modischer Klein-Kinderstiefel 
in kirschrot Molleesa mit Transpa- 
rentsohle. 

Lang«n 

Freitag, 25. Oktober, 
um 20.30 Uhr 

SpielausschuOsitzung 
im „Rebenstock", an- 
schließend 

Spielerversammlung. 
Spiele am Sonntag, d. 
27. 10. in Langen geg. 
Griesheim, 1. Mann- 
schaft 14.30, 2. Mann- 
schaft 12.45 Uhr. Ju- 
niorenmannschaft ge- 
gen TSG 46 Darmst. 
10.15 Uhr in Langen 

Heute um 20.30 Uhr 
Mitglieder- 
versammlung 

1. Clublokal Deutsches 
Haus. - 1. Bericht üb. 
Gauarbeitstagung; 
2. Bericht d. Vorstan- 
des u. Diskussion über 
das Winterprogramm. 
Wir werd. uns freuen, 
wenn viele Mitglieder 
durch ihr Erscheinen 
ihr Interesse am Club- 
leben beweisen. 

Der Vorstand 

OWK. Ortsgr. Longen 
Sonntag, 27. Oktober: 

Wanderung 
Darmstadt — Roßdorf 
— Ober-Ramstadt. 
Abfahrt Cafe Krone 
7.35 Uhr. Gäste will- 
kommen. Frisch auf! 

Johrgong 1892/1893 
(1907 a. d. Schule entl.) 
Es wird gebeten, wer 
ein Geschenk spenden 
will, zu der 

Familienfeier 
am 10. November in 
der Turnhalle das- 
selbe bis zum 5. Nov. 
bei Schulkam. Klep- 
per, Bahnstraße 115, 
Burgmeier, Bahnstr. 7, 
Huber, Keimstr. 21, u. 
Werner, Turmga.ssc 19, 
abzugeben. 

Obstbäume 
H. und B , 

Stachelbeeren und 
Johannisbeeren 

(rot u. schwarz) >owie 

Baumpfähle 
zu haben 

H. Breidert 
KaplaneistraOe 8. 

Outerhaltenes 
Hoizbett 

billig abzugeben. 
Mühlstraße 9 

ZltgeRZicM • Verein 
Langen 

Samstag, 26. Oktober, 
um 20.00 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

bei Wilhelm Metzger. 
Auszahlung des Preis- 
geldes und Schnitzel 
bestellen. Um zahl- 
reichen Besuch bittet 

Der Vorstand 

1 Kinderbett, 1,65 lang 
m. Matratze, neuw., 

1 Zimmerofen (Juno) 
umständehalb. z. ver- 
kaufen. 

Franz Milz, 
Annastraßc 36 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

und fast neues 
Laofstöllchen 

preiswert abzugeben. 
Wiesgäßchen 1, II. 

Gebrauchter 
KBhIschraiik 

für 170,- DM zu ver- 
kaufen. Anzusehen 
samstags u. sonntag- 
vormittags. 
Egelabacher Str. 21, I. 

Es ist uns ein aufrichtiges Bedürfnis, allen Kunden, Freun- 
den und Lieferanten unseres Hauses zu danken, die uns 
durch ihr Gedenken am Tage der Wiedereröffnung unseres 
Hauptgeschäftes, Frankfurter Straße 4, Freude bereiteten. 
Die Wertschätzung, die uns an diesem Tage aus Kunden- 
und Freundeskreis entgegengebracht wurde, soll uns erneut 
Verpflichtung sein, zum weiteren Aufstieg unseres Unter- 
nehmens unser Bestes zu leisten. 

Mit freundlicher Begrüßung 

^eotii Sallwey 
Frau Hanna Sallwey und Kinder 

Langen, den 25. Oktober 1957 

Tanzsdiule L Becker vorm. n. schlerf 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer ■   — 

Sonntag, den 27. Oktober findet im Saalbau 
zum Lämmdien ein 

%fmztee^ 
statt. Beginn 16 ^Thr. Ehemalige Schüler und 
Gäste sind höflichst einjeladen. 

L. BECKER. Tanzlehrer 

Buderus 
Großraunt-^Warmluft- 
Ofen zu verkaufen. 

Bachgasse 11 

Herrenkombination 
braun, Gr. 51, zu ver- 
kaufen. 

Wiesgäßchen 32 

Ca. 1000 Plattzlegei 
Stück 3 Pfg., zu ver- 
kaufen. 

Fabrikstraße 33 

Kombi-Kinderwagen 
(elfenbein) fast neu, zu 
verkaufen. 
Schmid, Mittelweg 8 p. 

Waschmaschine 
u. Schleuder (fabrik- 
neu), zus. 550,— DM, 
auch einzeln, zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 1160 an die Gesch. 
Zu verkaufen: 

1 KachenbUfett. 180. 
1 Tisch u. 2 Stühle. 

Annastraße 12,1. 

2 Damemnäntel (42) 
1 Chaiselongue 
I Rauchtisch 
preisw. zu verkaufen. 

Neckarstraße 1 

Forblichtbllder-Vortrag 
Samstag, 26. Oktober, 20.00 Uhr 
im Saal des Gasth. „Lindenfels" 

■Bananen, Fiamencos, 

Medinas« 

Von Spanien ü)3er die Kanarischen 
Inseln nach Marokko. Mehr als 2M 
Fartfotos, begleitet von spanischer und 
arabischer Volksmusik. Referent: Hans- 
Dieter Johst, Ffm. Die Bevölkerung iiSt 
herzlichst eingeladen. Unkostenboitrag 
1,00 DM. Eintrittskarten im Vorverkauf 

bei Liska, Neckarstraße 3. 
Die Naturfreunde 

Guterhaltener 
Handwagen 

zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 12 

2 X schellen 

Gutertoaltenes 
Paidi-Klnderbett 

mit Matratze, 1,20 m 
mal 0,60 m, z. verkauf. 

Carlile, 
Odenwaldstr. 4 

6tbraichte Kflche 
elfenb., kompl, f. 120,- 

und 1 Chaiselongie 
billig abzugeben durch 

A. Schmidt, 
Möbelhdlg., Schafg. 7 

CAF£ MARWEC RESTAURANT 

Zum IZfieimschen ^öeMt) 
er sei Dein 
bei Marweg im Kerzenstübchen 
schütt die Sorgen in ein 
Gläschen Wein. 

Unter diesem Motto ladet Sie am Sams- 
tag. dem 26. 10., freundlichst ein 

WILLI MARWEG UND FRAU 
Für Musik und Stimmung sorgt unser 
Fritz Florian. 
Tischbestellung erbeten - Telefon 532 

VW-FaK-6arage 
(Pelerine), fast neu, 
preisw, zu verkaufen. 

Keinutraße 11 

Vertriebsstelle für Speiseöl 
in Longen 

mit erweiterungsfähigem Kundenkreis 
und 

Tempo-Ueferwogen (250 ccm) 
Garage kann gemietet werden 

aus gesundheltUdlten Gründen kurz- 
fristig abzugeben. 

Angebote unter Nr. 1176 an die Gesch. 

Zur gerogoltoii M ^ 
Vor/oMiig...ilKiil 
IM IPifMi 2.SI M It liinilai 

Ehrliche, saubere 
Houshalthiife 

für 2—3 mal wöchent- 
lich in gepflegt. Haus- 
halt gesucht. Offerten 
unter Nr. 1162 a. d. G. 

Altere, saubere, unab- 
hängige 

Frau 
zur Fühining eines 
Haushalts bei älterem 
Rentner sof. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1168 
an die Geschäftsstelle 

Junge 
Lebensmittel- 
Verkfiuferln 

in ungekündigt Stelle 
sucht sich demnächst 
zu verändern. Offert, 
unter Nr. 1159 a. d. G. 

Junge Verkfiuferln 
sucht Stellung in Ko- 
lonialwaren- od. Ge- 
müsegeschäft. Offert, 
unter Nr. 1169 a. d. G. 

Gute 
Verkaufskraft 

sucht Aushilfsstellung 
für Dezember. Offert, 
unter Nr. 1178 a. d. G. 

Hausholthllfe 
für 3 mal wöchentlich 
gesucht. 

Gartenstraße 99 

Nachhilfe 
in Deutsch (Schrift) f. 
zehnjähriges Mädchen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1173 an die Gesch. 

Zu verkaufen: 
2 Betten 

mit Sprungrahmen, 
Mahagoni, auch ein- 
zeln, anzusehen Sams- 
tag und Sonntag ab 
15 Uhr. 
Fr.-Ebert-Str. 67, I. Ii. 

Tel. 2655 

Gebrauclite guterhalt 
DosenschlieBniasch. 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1166 
an die Geschäftsstelle 

Wer verkauft geg. gute 
Bezahlung 

1—2 Fuhren Mist? 
Verkaufe drei größere 
Vogelbauer, guterhalt. 
Näheres 

Sofienstr. 16 p. rechts 

Junge I 
Wellensittiche 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 1.4 

Omu-weiBcs 
Katerchen 

am Dienstag in der 
Gartenstraße zugelau- 
fen. In gute Hände ab- 
zugeben. 

Tierschutzverein, 
Krüger, Nordendstr. 6 

Achtung ! 
Verloren auf dem Weg 
Baihnstr. — Rheinsb'. — 
Wassergasse — Fahr- 
gasse: Kleinere Ein- 
kaufstasche, Schotten- 
muster, grau-grün. 
Darin befinden sich: 
Peraonalausw., Flücht- 
lingsausw., Rückfahr- 
karte nach Kassel,Hof- 
geismar, ein Knirps u. 
Portemonnaie m. Inh. 
Gegen Belohnung auf 
der Polizei od. Uhland- 
Ktraße 19 abzugeben. 

von 

Begriff 
für Qualität und P'reiswürdfgkell 

Wer hat eine 
Wohnungl 

zum Ausbauen ? Ich 
bin bereit, den Aus- 
bau selbst zu über- 
nehmen. Offerten unt. 
Nr. 1170 an die CJesch. 

Großes möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

zum 1. 11. 57 zu ver- 
mieten. 

Am Bahnhof 7 

Gut möbliertes 
Zimmer 

heizbar, Bahnhofsnähe, 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 1158 a. d. G. 

2 möbl. Zimmer 
mit Küche u. Bad, an 
Ehepaar od. Dame zu 
vermieten (Bahnhofs- 
nähe). Offerten unter 
Nr, 1164 an die Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
von jung. Mädel (evtl. 
mit P^milienanschluß) 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1167 an die Gesch. 

Haus 
auch ält. angenehm, u. 
Bauplatz gegen bar zu 
kaufen gesucht. Offert, 
unter Nr. 1165 a. d. G, 

Hfiuschen 
massiv, mit lebendem 
und totem Inventar, 
etwa 3000 qm Garten 
und Land, Obstbäume 
und Hühner, 15 Min, 
zum Bahnhof, für ca. 
10 000 DM bar sofort 
zu verkaufen und zu 
beziehen. Käufer mit 
Kapitalnachweis bitte 
unter Offerte Nr. 1163 
an die Geschäftsstelle 

2-3-Zimmerwohnung 
(evtl. auch im Dach- 
geschoß) sof. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1173 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
für jungen Herrn ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 1181 an die Gesch. 

Acker in Ortsnfihe 
geeignet auch als Bau- 
platz, zu verkaufen 

Friedhofstraße 42 

Garten 
Nähe Arbeitsamt 
pachtfrei zu vergeben. 
Offerten unt. Nr. 1161 j 
an die Geschäftsstelle ' 

2-3 ZImmer-Whg. 
geg. hohe Mietvoraus- 
zahlung sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1179 
an die Geschäftsstelle 

3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und Balkon, 
gegen Mietvorauszah- 
lung zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 1174 

i an die Geschäftsstelle 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

Leerzimmer 
sfcpnrat, mit Kochge- 
legenheit i. ob. Stadt- 
teil. Offerten unt Nr. 
1180 an die Gesch.-St, 

Loden 
mit Nebenraum ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 1177 an die Gesch. 

Garage 
zu vermieten, Nördl. 
Ringstraße 43. Nähereis 

Sprendlingen,' 
Offenbacher Str. 24 

Springer 
zu verkaufen. 

Offenthal, 
Dieburger Str, 7 

Weißes 
Schlafzimmer 

sehr preiswert abzu- 
geben. 

Ditthardt, 
R.-Breitscheid-Str. 24 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 1.1 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 29 

Küchenschrank 
zu verkaufen. 

Nordendstr. 11 
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Eine freudige Uberrasctiung! 

Jetzt^''Sunil in größerer Pacl(ung 

Ein Vorteil 

für alle Hausfrauen 

Die Neuigkeit macht unter den Hausfrauen schnell die Runde: 
Sunil, ein Spitzenprodukt, überrascht schon wieder durch eine 
Spitzenleistung. Es gibt jetzt mehr SunÜ in größerer Packung. 

Was diese Neuerung bedeutet, sieht man am besten an einem 
Vergleich: Früher reichte 
ein Doppelpaket Sunil \ \_l \ \ / \l \_l 
für 6 Eimer Waschlauge. ^ ^ ^ 
Jetzt kann man einen ganzen Eimer himmelblaue VW — 
Sunil-Lauge zusätzlich bereiten. Bi O 
Oder anders gesagt: Immer ist jetzt Sunil im Haus! Man kann rasch 
einmal etwas zwischendurch waschen - und es ist dann noch genug 
Sunil übrig für die Hausarbeit. Das ist ein echter Vorteil; denn die 
Hausfrau kauft jetzt Sunil viel günstiger. 

Das berichten uns rij/IÄwT». riy, 
dieEinzelhändler: I ^vßteh&eichoh... | 

O • • • 10 kg schmutzige 
Wäsche COO g Schmutz ent- 
halten?- (Würde man diesen 
Schmutz pressen, hätte er die 
Größe eines Briketts!) 
O • • • daß 10 bis 25o/o des 
Schmutzes aus Fett bestehen? 
o . daß langlebiger Schmutz 
an der Wäsche frißt? 
O • • • daß öfter waschen die 
Wäsche schonen hilft, weil 
nichts dem Gewebe mehr 
schadet als Schmutz? 
O ... daß von 10 Hausfrauen 
8 für die kleine Wäsche 
zwischendurch sind? 
O . • ■ daß die große Wäsche 
heute nur noch eine Sache we- 
niger Stunden ist, und daß die 
kleine Wäsche zwischendurch 
ganz nebenbei erledigt werden 
kann? 

I Das ist wirklich einmalig. Das ßab 
es noch nie! Eine Waschmittel- 
packung von solchem Format — das 
ist für die deutschen Hausfrauen 
ganz neu. — Als sie erfuhren, was 
Sunil ihnen jetzt bietet, waren sie 
hell begeistert. 

S^inQliinVaht I 
ein Grund zur Freudel • 
Diese Rechnung geht In jedem Haus- I 
halt auf: Der Mehrinhalt des neuen . 
Sunil-Paketes reidit für einen gan- | 
zen Eimer Suiill-Lauge zusätzlich. 
Bei einem monatlichen Durch- I 
schnittsvcrbrauch von nur 2 Doppel- I 
paketcn sind das im Jahr 24 Eimer 
milder, himmelblauer Sunil-Lauge I 
mehr. Eine ganze Menge Wäsche ' 
läßt sich damit zusätzlich waschen. . 
24nial Im Jahr „die kleine Wäsche | 
zwischendurch"! Das läßt sich hören, 
nicht wahr? —i 

Kinder waren ahnungslos! 
Eine interessante Feststellung in wenigen Stunden gemacht. Und die 
einer Westberliner Mädchenschule, kleine Wäsche wäscht man „so 
4.SchulJ ahr, beim Aufsatzschreiben! zwischendurch" I 
Thema; Waschtag bei uns zu Haus! Und noch eine Überraschung vieler 
Die meisten Aufsätze waren nicht Schulaufsätze: Die meisten Mütter 
länger als eine Seite. Der Lehrer; warten gar nicht immer bis zur 
„Aber wißt ihr denn nicht mehr, wie großen Wäsche. Sie waschen das 
umständlich der Waschtag früher wichtigste schnell mal zwischen- 
war, wie lange man die Wäsche oft durch. Immer mehr Hausfrauen 
ansammeln ließ und wie die ganze haben diese Vorteile erkannt. Wii 
Familie über den Großwaschtag meinen; Hier zeigt sich wieder dii 
stöhnte?" - Ungläubiges Lächeln Aufgeschlossenheit der deutschei 
uut allen Bänken! Kinder von heute Hausfrau. Sie versteht es, den Fort 
kennen eben einen solchen Wasch- schritt unserer Zeit für sich zu nui 
tag nicht mehr. - W.rklich, aus der ghc die Männer ihn überhaui 
Sicht unserer Kleinen gesehen, ist wahrgenommen haben. 
Vüschewaschenkeineaufregendere 
Sache als irgendeine andere Haus- Da kann man nur noch sagen 

•huit. Ja, die grüße Wäsche ist in Kompliment, meine Damen' 

ROMAN VON ELSE JUNG 

Copyriglit by Verlog Alfred Bechlhold, Faßburfl 
durch Mainzar Itluprets GmbH., Mainz 

(18. Fortsetzung) 

Als der Sepp scheinheilig protestierte, fegte 
ier Toni nur mit der Hand durch die Luft. 
,Das Ist meine Sach'l Ich freu' mich, daß Ich 
die Tochter von der Burgl einmal zu sehen ge- 
lirlegt hab' und sie und ihre Freunde bewirten 
kann. EDt's und trinkt's nur fest,"Leutln, und 
äu, Franzi, bist mit deiner Gattin mein Gast 
wie alle andern." 

„Schon redit, aber den Schnaps zahl' Ich, daß 
du's weißt!" 

Es wurde eine fröhliche Gesellschaft, und 
Iis der Toni hörte, daß heute der zwanzigste 
Geburtstag der Angela sei, sprang er auf und 
Bestellte Sekt. 

Angela's Augen glänzten. Ihretwegen hatte 
der Zellerhofer Toni Sekt bestellt? Sie hatte 
noch niemals diesen prickelnden, schäumenden 
Wein getrunken, der ihr immer als etwas 
außergewöhnlich Kostbares gegolten hatte. Um 
so mehr schmeichelte es ihr, daß er ihr zu Eh- 
ren aufgetisrtit werden sollte. Als sie dann das 
hohe Keldiglas mit dem perlenden Getränk 
In der Hand hielt und den Trinkspruch hörte, 
den der Toni mit ein wenig schwerer Zunge 
auf Ihr Wohl ausbrachte. Uberkam es sie wie 
ein Rausch. Das hatte sie sich nicht träumen 
lassen, heute noch so geehrt zu werden, und 
ein dankbarer Blick flog zu dem Spender an 
ihrer Seite, den Ihr Liebreiz immer mehr ent- 
zückte. ^ 

„Bist ein blitzsauberes Dirndl, Angela! 
Weißt, deine Mutter war auch eine Sdiönhelt, 
aber du übertriffst sie noch bei weitem." 

„Adi, gehn S', an die Mutter reidi' ich noch 

lang nicht heran." Angela errötete plötzlich, 
doch das galt nicht der Bewunderung und dem 
Lob des Grogger Tonis. Der Peter war mit 
seinem Glas zu ihr herangetreten und bat sie, 
mit ihm anzustoßen. 

„Du bist wirklich die Allerschönste, die ich 
jemals auf der Welt gesehen hab"", flüsterte 
er so leise, daß nur sie es verstehen konnte. 
„Du bist . . . ach, idi weiß nicht, was du alles 
bist, Angela! Aber wenn wir nachher heim- 
gehen, dann sag' ich's dir . . . ganz gewiß . . . 
dann sag' ich's dir . . . ganz gewiß . . . dann 
sag' ich's dir." 

Am liebsten hätte Angela sich eng an Peters 
Brust schmiegen und sich einfach fallen lassen 
mögen, weil in ihren Gliedern eine süße 
Schwere, ein leichtes Schwanken und Schwe- 
ben war, das nach Anlehnung verlangte. 

Sie hörte nicht mehr, was der Grogger Toni 
redete, der Jetzt am Tisch das große Wort 
führte und immer wieder die Angela hoch- 
leben ließ. Er wußte nicht mehr recht, was er 
sprach, und den Wimmer Sepp durchfuhr ein 
heißer Schreck, als er ihn mit einem Male lal- 
len hörte: „Was tätst du sagen, Angela, wenn 
du meine 'Tochter wärst? Könnt leicht sein, 
daß ich dein Vater bin . . . wahrhaftig ... 's 
könnt leidit möglich sein." 

„Bist stad!" Der Sepp gab ihm einen festen 
Rumpier. „Das ist ja ein Schmarrn, was du 
daherredst, Toni." 

„Ein Schmarrn? Gar kein Schmarrn ist das 
. . . Madl? Deine Mutter . . ." 

Jetzt sprang der Sepp auf. „Zahlen . . . Herr 
Wirt!" Er fand es hodi an der Zeit, daß .Sdiluß 
gemacht wurde, denn der Toni befand sich be- 
reits in einem Zustand, in dem er keine Hem- 
mungen mehr kannte. 

„Zahlen . . . sdion recht . . . dann zahlen 
wir halt." Der Grogger Toni zog seine Brief- 
tasche aus dem Rock und warf sie auf den 
Tisch. „Mach du das, Sepp, ich seh' nix mehr." 
Schwankend stand er auf, griff sich nodi ein- 
mal die Angela. „Madl . . . Idi weiß dir einen 
guten Platz. Wenn du einmal nidit mehr da- 
heim bleiben magst, dann kommst auf den 
Zellerhof, gelt? Und jetzt behüt' dldi Gott, 

Dirndl ... sei brav und mach' mir keine 
Schand' net." Dabei streifte der Toni mit einem 
Blick den Peter, der sich dicht neben Angela 
aufgestellt hatte, als wolle er sie im I^Jotfall 
schützen. 

Es war gut, daß der Wimmer Sepp den rich- 
tigen Augenblick für den Aufbruch erwischt 
hatte, so schied man in bestem Einvernehmen, 
und der Sepp sorgte auch dafür, daß der Toni 
in seinem Zustand nicht auf sein Motorrad 
stieg. Kurzentschlossen nahm er ihn beim Arm 
und brachte ihn in seine eigene Behausung, 
wo er ihm sein Bett abtrat. Dieser Abend war 
es schon wert gewesen, daß man sich für den 
Rest der Nacht auch mit dem Sofa als Schlaf- 
gelegenheit begnügte. 

Unterdessen waren die anderen Teilnehmer 
der kleinen Festlichkeit zum Hof des Sägmül- 
lers unterwegs, und die Leute aus dem Flach- 
land, die schon am Tage über die Schönheit 
der Gebirgswelt gestaunt hatten, sahen jetzt 
die ganze, das Tal umgebende Bergkette im 
hellen Mondlicht vor sich liegen. 

„Schön ist's hier, gelt?" Angela, die an der 
Seite Peter Sixts ging und nichts dagegen 
hatte, daß sein Arm sie stützte, war in einer 
seligen, unbeschreiblich glücklichen Stimmung. 
„Zum erstenmal In meinem Leben seh' ich die 
Berg'. Und du, Peter?" 

„Ich bin in den Bergen geboren und aufge- 
wachsen, Angela . . . am Chiemsee ... da 
ist's auch schön." 

„Ach . . . und nun bist du nach Kirchbach 
verschlagen worden! Da kann's dir doch gar 
'nicht recht gefallen?" 

Peter Sixt zog das Mädchen enger an sich. 
„Doch, Angela, Jetzt wird's mir schon gefallen, 
weil ich didi dort gefunden hab'. Gleich, als 
idi dich gesehen hab', wußte ich, daß ich dich 
werd' liebhaben müssen, arg lieb, Angela." 

„Ich auch ... Ich hab's auch gewußt, Peter, 
kaum daß du mir die Hand gegeben hattest." 

Sie standen Im Schatten eines Busches am 
Wegrand, und merkten nicht, daß die anderen 
schon weit voraus waren, sie hörten nlc^t ihr 
Rufen. Sie hielten einander umarmt und küß- 
ten sich, wie sldj zwei jtuige, zum ersten Male 

liebende Menschen küssen, staunend, daß es 
solch ein Glück, solche Zärtlichkeit solch eine 
atemraubende Seligkeit geben könne auf die- 
ser unvollkommenen Welt. 

• 
Wenn die Burgl Ihre Älteste beobaditete — 

und das tat sie seit einiger Zeit sehr aufmerk- 
sam —, mußte sie täglich aufs Neue feststellen, 
daß sie sich verändert hatte. Freilich arbeitete 
die Angela so fleißig wie stets, aber sie ging 
umher wie eine, die sich mit ihren Gedanken 
trotzdem ganz woanders aufhalte. Manchmal 
lächelte sie so eigen, daß die Burgl den Kopf 
schüttelte über das sonderbare Gebaren der 
Tochter. Als die Angela Jedoch zerstreut und 
vergeßlich wurde und in der Abenddämme- 
rung aus dem Hause zu laufen begann, nur mit 
der Begründung, sie niüs."!e mal schnell ein bis- 
serl Luft schöpfen, hielt die Mutter die Zeit 
für gekommen, ihr Kind ins Gebet zu nehmen. 

Eines Nachmittags — es war um die stille 
Stunde zwischen vfer und fünf Uhr —. in der 
sie es sich vergönnen konnten, ein bisserl aus- 
zurasten, saßen Mutter und Tochter sidi Im 
Hinterstüberl gegenüber. 

„Jetzt erzähl' mal, Kindl, was eigentlich mit 
dir geschehen ist. Seit du von eurem Ausflug 
daheim bist, kenn' ich didi nimtner wieder." 
Bei diesen Worten schaute die Burgl forsdiend 
in das jäh errötete Gesicht der Angela und 
ahnte, was die Glocke geschlagen hatte. „Bist 
am Ende verliebt, Dirncil?" 

„Woher weißt du denn das Jetzt?", fragte 
Angela verlegen. 

„Mei, schwer hast es mir gerade nidit ge- 
macht." Die Burgl ladite. „Wenn emer so ver- 
träumt umherläuft wie du In den letzten vier 
Wochen, dann gibt's dafür eigentlich nur einen 
Grund: verliebt bist! Aber in wen, das möcht 
leih gern wissen." 

Die Angela senkte den Kopf. „Du kennst Ihn 
ja doch nlAt. Mutter." 

„Dann mußt Ihn mir halt bringen, damit Id) 
Ihn kennenlernen kann . . . deinen Verehrer" 

Ich bin hell begeisterte 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß und noch 
nie eineWaschmint'lpackungvonsolchemFormat. Die gibt 
es eben nur bei Sunil. Jetzt bleibt mir immer noch genug 
Sunil für eine kleine Wäsche zwischendurch; denn emen 
ganzen Eimer himraelblausr Lauge habe ich jetzt mehr. 
Mehr als bishei! Das isr mein Vorteil. Nutzen Sieihn gleich! 
So einfach, so sparsam, so schonend! Wenn ich 
bedenke, wie ura3tänr.ili';h das Waschen früher war. Und 
heute.' Ich bin immer wieder aufs neue begeistert: Weder 

Einweich-, Enthärtungs- noch Spülmittel sind nötig. Nur 
noch Sunil I Die Wäsche ohne'erst lange einzuweichen bis 
zum Kochen bringen, 10 Minuten ziehen lassen, spülen, 
fertig' Schon ist sie weiß, ja, geradezu strahlend weiß! Mit 
einem herrlich frischen Duft nach Wi nd und Sonnenschein 
Wunderbar, wie mild Sunil istl Allein khon diese 
himmelblaue Lauge. Weich, ganz weich! Wie Regen 
wasser! Alles, einfach alles wasche ich damit, sogar dl; 
Babysachen und meine ganze Feinwäsche. 

Wasch stralslend weiß mit himmelblauem SUNIL 
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üst tichOK ianqe. het 

Ich kann mich noch genau erinnern, obwohl 
nzwlsdien vierunddreiQig Jahre vergangen 
iind 

Dretundzwanzig Jungen waren wir damals 
in der Klasse, alles Siebenjährige. Es war eine 
aute, ungezügelte Meute. Ich weiQ, daß unser 
Klassenlehrer seine liebe Not mit uns hatte, 
weniger wegen des Lernens — das ging ja 
ganz gut —, aber der Lärm in der Pause! Er 
war genauso groß wie der Lörm, den ich 
neute höre, wenn in der Schule, dicht neben 
meiner Wohnung, Pause ist. 

Es sdieint sidi nichts geändert zu haben, zwi- 
sdien den Kindern von damals und den Kin- 
dern von heute. 

Was aber liegt nicht alles dazwischen! 
Ein tausendjähriges Reich voller Intoleranz, 

ein Krieg, der furditbare Ernte hielt unter den 
Jahrgängen, die damals zur Schule gingen. 

Von» Unglück erst 
Zieh ab die Schuld; 
Wa> übrig ist. 
Trag' in Geduld.' 

Theodor Storni 

Lange Jahre der Not und dann ein mühsamer 
Neuaufbau des täglichen Lebens und eines 
neuen Geistes. 

Eine Icleine Begegnung, die vielleicht unge- 
wöhnlich war für die damalige Zeit, warf, wie 
ich heute rüdtblickend überschaue, ihre Schat- 
ten voraus. Sie sollte zu einem grausamen 
Symptom werden. Ich hatte damals zwei 
Freunde, an die mich zunächst ein gemein- 
samer Sdiulweg band. Wir waren Nachbarn. 
Also machten wir die Schularbeiten gemein- 
sam. schrieben die gleidien Fehler voneinan- 
der ab und waren unzertrennlidi. 

Wo heute Siedlungen stehen, breite Stra- 
3en angelegt sind und Industrien entstanden 
sind, waren damals Wiesen und Felder. Ein 
großer Park, der damals herrliche Weite für 
uns Kinder hatte, liegt heute mitten zwischen 
Häusern. Er ist völlig seiner Romantik ent- 
Itleidet Für uns war es der Platz unserer 
tndianerspiele. Ja, das war unser Spiel! Karl 
May stand Pate. 

Es war für uns Kinder eine herrlidie, unbe- 
sdiwerte Zeit. Wir ahnten nidits von den Sor- 
gen unserer Eltern und wußten nicht, daß das 
CJeld ein Jahr später nichts mehr wert war. 

Auch die Sorgen der Politiker waren uns 
fremd. 

Aber dodi griff die Politik In ihrer häßlich- 
sten Form audi in unser kleines Leben ein. 

Ich hatte zwei Freunde, wie ich sagte. Der 
sine war Jude. Idi sah darin keinen Unter- 
sdiied zu anderen Schulkameraden. Er war 
mir besonders Heb und wert, der beste Spiel- 
gefährte, den ich mir wünschen konnte. 

Sein Vater war ein Ijekannter Kinderarzt, 
der mir, als idi zwei Jahre alt war, das Leben 
gerettet hatte. Er war ein Freund meiner El- 
tern. Es war ganz selbstverständlich, daß wir 
Jungen gute Freunde wurden. Seine Scäiwe- 
ster, die etwas älter war als ich, hatte wunder- 
volle dunkle Augen und lange sdiwarze Haare. 
Sie war meine erste heimliche Liebe. 

Ich weiß nic^t mehr, ob es plötzlich begann, 
oder aber ob es eine Entwitäclung gewesen ist. 

Auf jeden Fall wurde mein jüdischer Freund 
wie ein Aussätziger von allen anderen in der 
Klasse gemieden. Er stand abseits in den Pau- 
sen. Keiner kümmerte sich mehr um ihn. Und 
plötzlidi fielen Worte wie „Judenjunge", „Ju- 
dennase" und andere. Ich fiel aus allen Wol- 
ken. Ich erinnerte mich an Plakate, auf denen 
ein Hakenkreuz zu sehen war. Aber ich konnte 
mir nichts darunter vorstellen. Im Unterridit 
ging es ja noch, die Lehrer schienen nichts zu 
merken, aber die Pausen waren für den armen 
Kerl unerträglidi. Wir standen abseits und 
wurden gemieden. Und es war ganz typiscii, 
daß auch ich, als Freund eines Juden, plötzlich 
ebenso gemieden wurde. 

Zu Hause erzählte idi davon nichts, man 
würde mieäi sicher auch sar nicht verstanden 

haben. Unsere Erziehung war auf söldje Vor- 
gänge, die völlig außerhalb unseres Verste- 
hens lagen, gar nicht vorbereitet. Meinen El- 
tern fiel freilicii mein Bedrücktsein auf. Atjer 
wenn sie midi fragten, wehrte ich ab . . t 

Eines Tages passierte es. 
Wie üblich wollte ich, den Sdiulranzen auf 

dem Rücken, natäi der Schule mit meinem 
Freund nadi Hause gehen. Der Lehrer hatte 
die Klasse verlassen, es war das übliche 
Durcheinander des AufbrueJis — aber es war 

I doch anders. Irgend etwas war organisiert, so 
I schien es. Man bedrängte uns, Sdiimpfworte 
, fielen. Die Saat der Plakate mit dem Haken- 

kreuz schien aufzugehen. Es war sehr schwie- 
I rig an diesem Mittag für uns zwei, aus dem 

Schulgebäude herauszukommen. Wir waren 
richtig eingekeilt Als wir auf der Straße wa- 
ren, ging eine wüste Schlägerei los. Die größ- 
ten Schreier der Klasse schienen das Kom- 
mando zu haben. Steine prasselten auf uns 
und eine wüste Schlägerei setzte ein. 

Es war nidit sehr erquicklich für uns zwei, 
die wir uns gegen eine erdrückende Ueber- 
macht wehren mußten. 

Es war eine richtige Jungenkeilerei, wie 
man sie audi heute manchmal sieht, nur stan- 
den zwei gegen zwanzig. Natürlich beteiligten 

I sich nicht alle so handgreiflich wie die Rä- 
delsführer. Aber es reichte uns, so daß wir 
ohne Federn und mit abgerissenen Flügeln, 
mit blutenden Nasen und kaputten Kleidern 
den schützenden elterlichen Hof erreichten. 

Für uns zwei war eine Welt zusammenge- 
brochen. Alle anderen Klassenkameraden wa- 
ren auch unsere Freunde gevVesen. Warum nur 
schlugen sie plötzlich alle auf uns ein? Wel- 
cher Teufel hatte ihre Gehirne verrückt ge- 
macht? Und warum schlug man den armen 
Kerl, bloß weil er Jude war? Und warum 
sch'.ug man midi, nur weil ich zu einem Juden 
hielt? 

' Meine Mutter nahm mich in Ihre Arme und 
war sehr glücjclich. Ja, sie war beinahe richtig 
stolz, daß idi zu meinem Freunde gehalten 
habe. Und sie erzählte in späteren Jahren 
öfter davon, wie ich so völlig verständnislos 
gewesen war, daß man einen Menschen, nur 
weil er Jude war, schlagen konnte. 

I Es dauerte runde zehn Jah-e, bis ein System 
' an der Macht in Deutschland war, das unter 

anderem die Vernichtung der Juden zum 
Ziele hatte. Wenige Jahre später sah Ich dann 
Menschen mit gelben Sternen — wie Aus- 
sätzige. Es war der Anfang vom Ende! 

j Der Vater meines Freundes hat sidi 1933 das 
Leben genommen, der Arzt, der mir mein Le- 
ben zum zweiten Male sdienkte. Mein Freund 
ist während des Krieges in einem Konzentra- 
tionslager umgekommen. Damals konnte idi 
ihn nicht mehr sdiützen . . . 

Wenn ich heute die Kinder auf dem Schul- 
hof nahe meiner Wohnung herumtollen sehe, 
dann wünscäie idi ihnen, daß mein Erlebnis 
ihnen erspart bleiben möge. Und idi hoffe, 
daß die Lehrer dieser Kinder redhtzeitig da- 
zu beitragen, daß es keine „Aussätzigen" in 
der Klasse geben kann. 

Funktionäre 

der Barmherzigkeit 

Ein Junge von 17 Jahren wird spätabends, 
auf dem Weg zum Stelldidiein, um Hilfe an- 
gerufen. Ein Mann liegt überfallen mit klaf- 
denden Wunden da. Der Junge aber hat keine 
Zeit. Ueber eine Stunde später erst wird dem 
Mann Hilfe; nun aber kann der verwundete 
Arm nicht mehr gerettet werden. 

Wahrscheinlich geschieht solches selten. Daß 
es aber überhaupt möglich Ist, stimmt, wie 
gesagt, nachdenklich. Solange Bettler, Aus- 
sätzige und Krüppel vor den Türen der Men- 
schen lagen, gab es auch Barmherzigkeit, die 
sich ihrer annahm. „Jesus, du Sohn Davids, 
erbarm dich meiner" - seit dem Ruf jener Frau, 
deren Tochter vom Teufel geplagt und von 

I Jesus geheilt wurde, hat die Christenheit ihre 

Verantwortung gekannt und wahrgenommen. 
Inzwischen aber ist, zumal bei uns Deut- 

schen, alles organisiert Auch die Barmherzig- 
keit Wer einmal das große Erschrecken von 
Menschen sah, die eine Führung durch eine 
der großen Anstalten, etwa der Inneren Mis- 
sion, mitmachten, und nun überhaupt erst 
einen Begriff von dem vielen kranken und 
leidvollen Leben bekommen, das Tag für Tag 
lebt, gepflegt und gewartet wird — der kann 
diese Methode der verschlossenen Türen nur 
noch mit halbem Herzen loben. 

Aus den Augen, aus dem Sinn — das ist bei 
unzähligen Menschen die Folge. Kommt dann 
Leid, selbst In der eigenen Familie, auf sie 
zu, so bedient man sidi der vorzüglidien Eln- 
rlditungen, zahlt auch wohl gern seinen Bei- 
trag und die Kosten; die Mauern aber sind 
hoch genug, uns den Anblick des Elends zu 
ersparen. Das aber wollen wir. 

Gewiß Ist das wiederum nicht bei allen so; 
die Stimmung liegt aber in der Luft 

Um nur auf ein ganz bestimmtes Verhalten 
hinzuweisen: die alten Eltern oder nur die 
Mutter hier und der greise Vater dort — wer- 
den heutzutage gern In Altersheime „einge- 
kauft": man hat für sie gesorgt — und Ist die 
lebendige tätige Sorge um sie im eigenen 
Haushalt los. Man Ist befreit vom Anblidc des 
langsamen Erlösciiens, das uns an das eigene 
Alter und Aelterwerden erinnert, man Ist in 
seiner Freizeit frei von der Rücksicht auf die 
Alten. Und dodi, welch ein Segen ging früher 
davon aus. daß die Kinder ihre alten Eltern 

oei sicn hatten, daß die Familienbande fest 
und warm alle umsdilossen! Und erst die 
Enkelkinder — wieviel verlieren sie, wenn sie 
die Großeltern nicht mehr um sich haben. 

Eine Christenheit, die sidi nur noch mittel- 
bar, auf dem Umweg über die „Funktionäre 
der Barmherzigkeit", an der Nächstenliebe be- 
teiligt halbiert unwissend ihre Existenz. 

Der Mann aus dem Evangelium vom „barm- 
herzigen Samariter", der uns Deutsche diesei 
Zelt angeht Ist nicht mehr der, welcher untei 
die Räuber gefallen ist Das waren wir ein- 
mal, jetzt sind es andere. In unserer Mitte und 
auc^ in anderen Ländern. 

Für uns entsdieidet sich viel daran, ob wir 
Zeitverlust vermeiden und wie Priester und 
Levit vorübergehen oder stehenbleiben, ver- 
binden und heilen, wo immer Not auf unsere 
Hilfe wartet 

Mensdien und Völker ohne Liebe werden 
selbstsüchtig und bleiben bei aller Wohlfahrt 
dodi arm und unerfüllt 

103 Jahre und 16 Glas Bier 
Bill Malbert in London ist bei bester Ge- 

sundheit 103 Jahre-alt geworden. Das wäre an 
und für sich nicht sehr aufregend, die eng- 
lischen Zeitungen wundern sich aber, wie er 
es geworden ist. Der alte Bill schmaucht nicht 
nur täglich ein paar Pfeifen, sondern ist auch 
zeit seines Lebens ein großer Biertrinker vor 
dem Herrn gewesen. Auch heute noch bringt 
er es mühelos auf 16 Glas Bier am Tag. 

Das kleine Wunder Foto: Elisab«iii Hase 
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(19. Fortsetzung) 

„Verehrer!" Angela schüttelte den Kopf. 
„Der Peter Sixt . . . "weißt . . . der ist schon 
mehr für mich als bloß ein Verehrer, den hab' 
ich iieb, arg lieb. Mutter." 

„Peter Sixt? Den Namen hab' Ich hier noch 
niemals gehört. Was ist er denn . . . der Pe- 
ter? Was tut er?" 

„Er arbeitet auf dem Gut beim Herrn von 
Hallberg im Gestüt. Die Pferde haben's ihm 
halt angetan, da lernt er jetzt alles von Grund 
auf. Später möcht" er gern Bereitet bei den 
Rennpferden werden." Angela sprach sehr 
schnell und voller Eifer. Es lag ihr daran, der 
Mutter den Liebsten in den schönsten Farben 
cu schildern. 

„So, Pferdeknecht ist er also, dein Peter! Das 
ist nicht viel." Die Burgl sagte es ganz sadi- 
lidi. ohne eine Spur von Geringsdiätzung; aber 
Angela fuhr trotzdem gleich kampfwütig in die 
Höhe, als sei der geliebte Mann angegriffen 
jnd beleidigt worden. 

„Mir ist er recht, so wie er ist, und wir 
laben's auch schon ausgemacht, daß wir zwei 
leiraten." 

„Heiraten ... so, so! Das habt's auch schon 
im Sinn? Aber ich kann mir ungefähr aus- 
rechnen. was ein Pferdeknecht t>elm Herrn von 
Hallberg verdient und mein', daß der Lohn 
kaum für zwei langen wird. Laß dann nodi 
Bin Kindl kommen, was dann?" 

Immer noch, sprach die BurgJ ruhig und ver- 
nünftig, dcxli Angela glaubt« au* Jedem Wort 
den Widerstand der Mutter ttgert ihren Feter 
herauszuhören, und zum erdmmal, lo Unge 
3le denken konnte, »teilte de sich gegen «k. 

„In einem Jahr bin ich mündig, dann kann 
ich machen, was ich will!" 

Alles hätte sie sagen dürfen, nur dieses un- 
bedachten Worte nicht, und kaum waren sie 
heraus und standen wie eine Scheidewand zwi- 
schen ihr und der Mutter, da bereute Angela 
sie auch schon, sprang auf und lief zu der 
schwer Gekränkten hinüber, die mit blaß ge- 
wordenem Gesicht in ihrem Stuhl saß. 

„Vergib mir . . . bitte, vergib mir! Ich hab's 
nicht so bös gemeint, wie's mir herausgefahren 
ist Versteh mich dodi! Ich hab' ihn so lieb, den 
Peter, und weil du immer gegen ihn geredet 
hast, hab ich gemeint du willst mich von ihm 
trennen. Und das kann Ich nicht zulassen, Mut- 
ter. Dann sterb' ich!" 

Die Burgl lächelte mit immer noeäi blassen 
Lippen. „Es stirbt sich nicht so leicht auch 
wenn man den nicht heiraten kann, den man 
über alles lieb hat." 

Das sagte sie so seltsam und mit einem so 
weit entrüdcten Blick, daß Angela ganz eigen- 
artig davon berührt wurde. Dann sprach die 
Mutter weiter. „Liebe Ist etwas Wunderbares, 
Kind! Glaub' ja nidit, daß ich das nicht weiß. 
Aber mit dem Herzen allein kann man sidi 
nidit für ein ganzes Leben entscheiden. Es muß 
audi Vernunft dabei sein." Die Burgl zog die 
Tochter näher an sich heran. „Ich hab' nichts 
gegen den Peter Sixt, denn ich kenne ihn ja 
noch gar nidit Ich hab" auch nichts gegen ihn 
geredet das hast du dir eingebildet, weil idi 
nicht gleich ja und amen gesagt haij'. Wer liebt, 
ist blind und sieht alles im rosigsten Licht 
Aber als Mutter, die ihr Kind vor Enttäuschun- 
gen bewahren möchte, so weit es möglich ist, 
fühle ich die Verantwortung in mir, die Augen 
offen zu halten für dich. Es wird gut sein, 
Angela, wenn du Peter Sixt bald einmal zu 
mir bringst, damit idi seh', was er für ein 
Mensch Ist." Damit beendete die Burgl die 
Aussprache mit ihrer Tochter, die erleiditert 
aufatmete. « 

Sdion &m nächiten Tage, nadi Feierabend, 
war PcUir gekommen, und rtie Burgl hatte sich 
mit ituu Ins HlriteritUlHAen zurückgezogen. 

Angela war der Zutritt verwehrt worden. 
„Wenn's nötig ist, ruf ich dich schon!" hatte 

die Mutter gesagt, und seit einer Stunde war- 
tete das Mädchen nun mit klopfendem Herzen, 
daß auch sie hereingerufen werde. 

Plötzlich ging die Tür auf, und Peter Sixt 
stürmte so schnell heraus, daß Angela ihm 
nicht gleich folgen konnte, als er durch den 
Küdienausgang das Haus verließ und über den 
Hof davonlief. 

Sie versuchte ihn einzuholen, rief seinen 
Namen, aber er hörte sie nicht, oder wollte sie 
nicht hören.. Er blieb auch nicht einmal stehen 
und schaute sich um, sondern lief, lief die Dorf- 
straße hinunter, als könne er gar nicht schnell 
genug aus Angelas Nähe kommen. 

„Mutter!" Angela stand in der Stube mit 
flammendem Gesicht. „Was hast du mit dem 
Peter getan? Warum hast du mich nicht ge- 
rufen? Warum lief er davon, ohne midi anzu- 
schauen?" 

„Weil ich ihm gesagt habe, daß ich eine Lieb- 
schaft zwischen ihm und dir nicht haben will. 
Ein Pferdeknecht ist nicht in der Lage, eine 
Frau und Kinder zu ernähren." 

„Aber wir wollen ja auch nicht gleich hei- 
raten, Mutter! Wir können doch warten, bis 
Peter einen besseren Lohn bekommt. Hat er 
dir das nidit gesagt?" . 

Die Mutter bestätigte es. „Wir haben alles 
durchgesprochen, Angela, alles. Ich hab' auch 
nichts gegen Peter Sixt. Trotzdem kann ich 
eurem Wunsch nicht zustimmen, solange die 
wirtschaftliche Sicherheit nicht vorhanden ist." 

Angela schwieg. Man sah es ihrem Gesidit 
an, wie es in ihr kämpfte, denn sie begriff die 
Strenge der Mutter nicht und lehnte sich da- 
gegen auf. 

„Hab' ich denn gar nichts in die Ehe mitzu- 
bringen?" fragte sie mit schmalen Lippen. „Wir 
sind doch keine armen Leute, Mutter." 

Die Burgl dachte an das Geld, das der alte 
Zellerhofer seiner Enkelin ausgesetzt hatte, als 
sie geboren wurde. Es hatte mit dazu beige- 
tragen, das Gasthaus und die Metzgerei aus- 
zubauen. Dafür aber war die Angela von 
Ihrem Stiefvater auch gehalten wie ein eige- 

nes Kind. Der Schorsch würde ihr im Falle 
einer Heirat gewiß eine Aussteuer, vielleicht 
sogar bares Geld mitgegeben haben; aber so 
lange der Schorsch nicht zurüdckam. fühlte die 
Burgl sich nicht berechtigt, nach eigenem Wil- 
len über das vorhandene Vermögen zu ver- 
fügen. Darum sagte sie jetzt ihrem Kinde eine 
Wahrheit die auszusprechen sie hart ankam 

„Du, Angela, hast wenig mitzubringen in 
eine Ehe, weil dein Vater nicht dein rechter 
Vater ist." 

„Ich weiß das, Mutter, aber . . . wer ist meir 
richtiger Vater? Lebt er noch? Und warurt 
hat er sich niemals am mich gekümmert?" 

Angela stand hochaufgerichtet vor der Mut- 
ter. Der Blick ihrer jungen Augen forderte, dei 
ganze schlanke junge Leib war gestrafft ir 
einer großen Spannung. 

Die Burgl erwiderte den Bild« ihrer Tochtei 
offen und klar. „Dein Vater lebt, aber er weil 
nicht, daß er ein Kind hat. An deinem ein- 
undzwanzigsten Geburtstag sollst du alles er- 
fahren. Zu verbergen habe ich nichts. Es banc 
mich nur lange Jahre ein Versprechen, das id 
deinem Großvater habe geben müssen." 

„Und der Vater... ich meine unseren Vatei 
... weiß er alles?" 

„Ja, er hat es von Anfang an gewußt." 
Angela nickte. „Dann ist's gut, Mutter. Abe: 

das, was du mit dem Peter geredet hast, wai 
nicht gut. Uns bringt nichts mehr auseinander 
du nicht und auch beschränkte Verhäitnissi 
nicht. Wir werden uns schon heraufarbeiten 
so wie du und der Vater es getan haben. Zwe 
tüchtige und gesunde Menschen, die sieh voi 
keiner Arbeit scheuen, die kommen schon zu- 
recht im Leben." 

Ja dadite die Burgl, das stimmt, mein Kind 
Und sie war stolz darauf, daß die Angela s< 
gesprochen hatte. Daß sie auch ebenso handelt 
würde, dt von war die Mutter fest überzeugt 

Es wurde wiederum eine schlaflose Nacht 
die der Unteredung mit Peter und Angeli 
folgte, und wie schon so oft in all den letzter 
Jahren, tehnte sich die Burgl nach dem Ra 
ihres Mat.nes. 

(Fortsetzung folgt 
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Geschichten aus Frankreich 

viel zu teuer 
Ludwig XVIII. las Talleyrand, dem Chef 

der provisorischen Regierung, den Verfas- 
sungsentwurf vor. „Sire, ich bemerke eine 
Lücke", warf Talleyrand ein. „Nun?" — „Die 
Besoldung der Deputierten." — „Ich denke, die 
üben ihr Amt umsonst aus; es soll ein Ehren- 
posten werden." — „Umsonst?" rief Talleyrand 
entsetzt aus, „umsonst? Sire, das kommt uns 
viel zu teuer." 

Anständige Frauen 
Das Original eines Pariser Schwurgerichtes 

sagte einmal vor einer Verhandlung: „Idi muß 
darauf aufmerk.sam machen, daß der Teil die- 
ser Verhandlung bei anständigen Frauen An- 
stoß erregen wird." Nachdem sich niemand im 
Saal von seinem Platz rührte, fuhr der Prä- 
sident lächelnd fort: „Da nun keine anstän- 
digen Frauen mehr hier sind, können wir be- 
ginnen." Darauf war der Saal im Nu leer. 

Kurz und bUndlg 
Als man einmal Diebesgeschichten erzählte, 

kam die Reihe an Voltaire. Seine Gesdiichte 
war die kürzeste: „Es war einmal ein Steuer- 
pächter." 

Die einzige Erklärung 
Auf einer Tribüne der Nationalversamm- 

lung sitzen zwei Bauern und hören den er- 
regten Debatten zu. Der eine versteht nicht, 
warum hier ein solcher Tumult herrscht 
„Weißt du", flüstert der andere ihm zu, hier 
gibt es Leute, die uns kaufen wollen, und an- 
dere, die uns nicht hergeben wollen." 

Keckheit der Jugend 
Der junge Voltaire war eines Tages bei dem 

Herzog von Sully zu Gast Während der Tafel 
wandte er sidi mit hödistem Freimut gegen 
die feudalen Anschauungen des Chevalier 
von Rohan-Chabot. Rohan wurde schließlich 
ärgerlich und fragte: „Wer ist eigentlich dieser 

Ohne Worte 

junge Mann, der sich hier so auffällig be- 
nimmt?" Darauf erwiderte Voltaire; „Ich bin 
der erste meines Namens, Sie aber der letzte 
des Ihrigen." 

Offene Bestediung 
Zur Zelt Louis Philipps sudite ein Bittsteller 

einen Minister auf, dessen Bestechlichkeit be- 
kannt war. „Herr Minister" — mit diesen 
Worten näherte er sich vertraulich — „wir sind 
unter uns: hier sind zehntausend Francs, kein 
Mensch wird davon erfahren." — Der Minister 
besann sidi keinen AugenbllcJc: „Geben Sie 
mir fünfundzwanzigtausend und erzählen Sie 
es, wem Sie wollen." 

Bewegung tut gut 
Dr. Brown war ein begeisterter Anhängei 

der neuen Theorie, Operationswunden durch 
viele Körperbewegungen und möglichst frühes 
Aufstehen des Patienten zu hellen. Vor einer 
Blinddarmoperation erklärte er dem Patien- 
ten: „Ich erwarte von Ihnen, daß Sie einige 
Stunden nach der Operation schon aufstehen, 
sich neben das Bett setzen und die Beine bau- 
meln lassen. Am Nachmittag müssen Sie dann 
schon kurze Zeit neben Ihrem Bett stehen, und 
am Abend laufen Sie am Arm von Schwester 
Mary einige Schritte durchs Zimmer." Der 
Kranke hörte den Worten des Chirurgen auf- 
merksam zu und fragte dann bittend: „Würde 
es Ihnen etwas ausmachen, verehrter Herr 
Doktor, wenn Ich midi während der Operation 
hinlege?" 

Lernt fremde Sprachen 
Ein Junger Mexikaner wollte Englisch 

lernen. Also fuhr er per Anhalter nach 
New York. Durch Zeichensprache erhielt 
er in einem Restaurant einen Job als 
Tellerwäscher. Sechs Wochen hielt der 
Bursche die O'.ren offen, belauschte die 
Unterhaitun;, der Köche und Kellner 
und ging dann zum Broadway, um seine 
Kenntnisse zu prüfen. Aber kein Mensch 
verstand ihn. Er hatte in einem griechi- 
schen Restaurant gelernt... I 

Drlnglldikelt 
Bollerjahn hat ein Gärtchen In der 

Laubenkolonie. Am Sonntagmorgen kam 
ein anderer Parzellenbesitzer zu ihm 
und sie plauderten gemütlich ein Vier- 
telstünddien. Gedankenvoll sahen sie 
dann dem Rauch ihrer Pfeifen nach, bis 
der Besucher schließlich meinte; „Was 
ich noch sagen wollte: Kannst du mir 
vielleicht deinen Feuerlöscher borgen — 
In meiner Laube brennt's." 

Kennzeidien fehlt 
„Wie Ich feststellen konnte, sind Ihre 

Papiere und Zeugnisse tadellos", sagt 

der Bankier anerkennend. „Aber..." — 
„Aber?" fragt der schüchterne Bewerber. 
— „Tja, junger Mann, ich kann Sie 
trotzdem nicht als Kassierer anstellen", 
meint der Bankier bedauernd. „Sie ha- 
ben für diesen Posten ein zu regelmäßi- 
ges Gesicht, ohne besondere Kennzei- 
dien ..." 

Frau Ist dagegen 
Die amerikanischen Rekruten werden 

bei der Musterung nicht nur auf ihre 
körperliche Gesundheit sondern auch 
auf ihre seelische Ausgeglichenheit un- 
tersudit Ein Psychiater nimmt diese 
Prüfung vor. Ein Rekrut war ihm wegen 
seiner Schüchternheit besonders aufge- 
fallen und er fragte ihn: „Sind Sie denn 
nie in Gesellschaft?" — „O", sagte der 
Mann und wurde rot, „ich sitze meistens 
allein herum." — „Hm — gehen Sie denn 
nicht wenigstens mal mit Mädchen aus?" 
— „Nein, Sir!" — „Haben Sie dazu denn 
keine Lust?" — „O doch, manchmal hätte 
ich dazu schon Lust!" — „Und warum 
tun Sie es denn nicht?" ^ „Meine Frau 
ist dagegen, Sir!" 

Mißverständnis 

„Reibung erzeugt also Wärme Reibt einma 
fest die Handflädien aneinander. Willi. wa> 
entsteht da?" „Kleine schwarze WOrstchen 

Fein geschaukelt 
Nach Verlassen des Hafens kam dei Vti 

gnügungsdampfer in eine unangenehme rauh. 
See. welche liesonders fühlbai wurde als sid 
die fünfundzwanzig Passagiere zu einem üp 
pigen Diner an der Kapitänstafel nierie? ließer 

„Ich hoffe, daß Sie alle Freude an diese- 
Reise haben werden" begann det Kapitäi 
seine kleine Ansprache - es wurdi gerade eir 
blutiges Roastbeef serviert — ..und daß unsen 
nette Geselisdiaft von — — — dreiundzwanzif 
viele fröhliche Feste hier an Bord feiern wird 
Wenn Ich auf ilese - hm - zwanzig lächeln 
den Gesichter blicke komme Ich mir wie dei 
Vater einet großen Familie vor denn ich bii 
ja für diese kleine Gruppe von siebzehn ver 
antwortlich Ich hoffe daß alle — alle vierzehr 
mit mir trinken auf guten Erfolg und glück 
liehe Fahrt! Wir — acht wir fühlen uns gei- 
stesverwandt. und idi freue mich Sie an mei- 
ner Tafel zu begrüßen Sie und ich mein lieber 
Herr, wir zwei sind — — — Hier Steward 
trag die Teller weg und reich mir den Pud 
ding!" 

Husten 
Der Berliner Sanitätsrat Dr Heim (1747 b-.^ 

1834) war nicht nui ein ausgezeichnete! Arzl 
sondern auch ein stadtbekannter Grobian 
Eines Tages erschien in seiner Sprechstundi 
ein Oberleutnant Der Geheimrat möge du 
Güte haben, ihn zu untersuchen, da er an 
einem äußerst hartnäckigen Husten leide 
Heim untersuchte kurz und sagte dann. ..Se- 
hen Sie, Herr Oberleutnant der Husten ist 
eine seht eigenartige Krankheit entweder 
kommt er aus dei Lunge, oder abei er kommt 
vom Saufen Aus der Lunge, das steht fest, 
kommt er bei Ihnen nicht!" 

o\ensM9'- Dtenstag 

Sieh mal an, die vorwitzigen Eier-sind mal wieder Idöger 
als die Henne, plaudern schon aus, was erst am Dienstag 
passieren wird: 

Am Dlenslog Eröffnung des neuen 

LEBENSMITTEL-BASEMENTS 

Das ist die große Neuigkeit für alle Hausfrauen, denen 
wir hier zugleich für die Geduld danken, die sie während 
des Umbaus, mit uns gehabt heben. Das Bauen war hall 
nötig, weil unsere Star« besuchte Lebensmittel-Abteilung 
längst viel zu wenig Raum hatte. Jetzt ist das anders! Jetzt 
hat das neue Basement neuen Platz geschaffen, und... 

nuFhOF 
FRANKFURT 

Mehr Platz • mehr Auswahl • und sdinellera Bedienungl 

Uberall strahlende Helle, blitzendes Glas und blanke 
Kacheln, modernste Kühltheken und Kühlanlagen I 

B«it« Durchlüftung durch Klima-Anlagel 

Größere Bestellabtellung — Telefon 203 5T 

Bequeme Zugänge über Rolltrappen von der Zeil, von 
der Hauptw/ache, von derGroBen Eschenheimer StraBel 

1 Und als besondere Annehmlichkeit - ein neuer mo- 
derner Schnell-lmbiBI 

1 
Machen Sie sich das Vergnügen - gleich am Dienstagl 
Es lohnt sich ... 

Wieder ein Stück größer-größer, 

schöner und bequemer für Sie! 
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Schuld und Sfihne eines alten Bauern 

Nun habe Ich mich dodi überwunden und bin 
zu meinem alten Freunde, dem Dorfkantor, 
gewandert. Welch herrliches Wandern war es 
vor Jahren gewesen; an dem geschlängelten 
Lauf des plaudernden Baches hin. Im Winde 
wehende Birken, hohe Erlen und Kugelkronen 
der Weiden, die Wiesen gelb von Sumpfdotter- 
blumen und Löwenzahn, am Rain die Blüten- 
wolken des Weißdorns. Und dann der Wald, 
dunkel, still und geheimnisvoll. 

Der Weg war mir verleidet worden. Den 
Badi hatte man geradegelegt, die samtenen 
Uferpolster waren ebenso verschwunden wie 
die Bäume am Wege. Die Stadt hatte sidi mit 
gierigen Händen auch dieses stillen Tals be- 
mäditlgt Sogar der Wald war nicht mehr 
„mein" Wald. Nur das alte Kantorhaus mit 
seinem reidien Fachwerk und den üppigen 
Blumen Im schattigen Garten war noÄ so 
schmuck wie früher, der Kirchturm nodi so 
schlank wie einst Auch die Schwalben waren 
noch da Mein Freund war ebenfalls derselbe, 
und eigentlldi doch nicht mehr derselbe. Wie 
gealtert war er, mein „Dorfphllosoph"! Man 
merkt am deutlichsten an den andern, daß man 
selbst alt geworden Ist. 

Wir saßen In der Laube und genossen „selbst- 
gebauten" Obstwein. Am Zaun schlurfte ein 
etwas gebeugter alter Mann vorüber, einen 
kleinen Jungen führend, dessen Plappermäul- 
dien sehr lebhaft ging. Mein Freund ISdielte. 

„Das ist dodi... 1" sagte ich, und der Kantor 
verstand. 

„Ja. Bauer Berger." 
Dieses alte Männchen sollte der einst so 

stattlldie und selbstbewußte Bürgermeister 
sein? Ich sah meinen Freund fragend an, und 
er nickte: „Ja, es gibt wundeillche Gescheh- 
nisse. In einem so engen Kreise, wo man ein- 
ander in die Stuben schaut, merkt man erst so 
recht, wie verwickelt und doch wie sinngeredit 
es zugeht." 

„Krankheit?" 
„Nein. Aber hart angepackt und zurechtge- 

rüttelt hat ihn das Schicksal." 
„Sein Sohn hat wohl jetzt die Wirtsdiaft?" 
Der Kantor beantwortete meine Frage nicht, 

sondern begann zu erzählen: „Du kanntestBer- 
ger in seiner besten Zeit Er sdiien ein Schoß- 
kind des Glücks zu sein. Für ihn gab es keine 
Mißernten, keine Fehlschläge in der Viehhal- 
tung. Wenn andern die Ernte vom Hagel zer- 
schlagen wurde, blieben seine Aecker ver- 
schont, VIehseudien machten vor seinem Hofe 
halt Ebenso gedieh sein Junge, war arbeit- 
sam, umsichtig, trank und spielte nicht, lief 
auch nicht hinter den Mäddien her. Aber dann 
brachte er doch eines Tages ein Mädchen an. 
Auch dem alten Berger gefiel sie. Man sah es 
ihr an: eine tüditlge Schafferin. 

Um so weniger gefiel sie mir. Ich hatte In 
ihre kalten grauen Augen gesehen, aber ich 
hielt den Mund; mich ging es ja auch nichts 
an. Der Alte übergab den Hof und zog sich 
aufs Altenteil zurück. Mit diesem Tage ergoß 
sich das Unheil über den Hof. Mißernte folgte 
auf Mißernte, das Vieh mißriet, Seuchen traten 
auf, der junge Bauer wurde vom Pferde ge- 
schlagen und lag lange Zeit krank darnieder. 
Dann kam auch übor den alten Berger das 
Unglück. Die junge Bäuerin zeigte ihr wahres 
Gesicht Er wurde vom Familientisch ver- 
bannt, das Stübchen, das er innehatte, wurde 
angeblich benötigt; er konnte Im Stall schla- 
fen." 

„Und der so selbstbewußte Mann ließ sich 
das gefallen? Was sagte der Sohn dazu?" 

„Er kam gegen die Frau nicht auf. Dem Alten 
aber schien das Rückgrat gebrochen zu sein. 
Er nahm alles schweigend hin, saß auf der 
Treppe und löffelte seine dünne Suppe, schlief 
im Stall neben den Pferden." 

„Dieser stolze Mann?" 
„Auch Ich verstand es nicht Es kam aber 

noch ganz anders. Die junge Frau wurde von 
einem wütenden Stier angefallen und schwer 
verletzt Sie lag siech darnieder. Da war es der 
alte Mann, dem sie so bös mitgespielt hatte, 
der sie liebevoll wie ein guter Vater pflegte. 
Ja, ich habe genauso wie du den Kopf ge- 
schüttelt, bis itäi Vater Berger zur Rede stellte 
und seine Antwort erhielt: ,Mir ist schon Recht 
geschehen." — .Recht? Es ist doch offenkundi- 
ges schweres Unrecht!' — iWeißt du, wie ich an 
meinen Eltern gehandelt habe? Der dort oben 
hat einen langen Arm und viel Geduld, aber 
er trifft doch, wenn seine Zeit gekommen ist' 

Nein, von seinen Eltern wußte ich nichts, ich 
habe sie nur als verschlossene Menschen ge- 
kannt Nun, da ich den Schlüssel dazu zu haben 

meinte, sah ich, daß ihre Verschlossenheit Ver- 
bitterung gewesen war." 

Idi wußte nichts dazu zu sagen, und mein 
Freund schwieg eine Weile, dann fuhr er fort: 

„Aber das Leben geht oft ungewöhnliche 
Wege. Wenn ein Hof einmal im Abrutschen 
ist, geht es meist schnell in den Abgrund. Trotz 
liebevoller Pflege starb die junge Frau. Der 
Jungbauer mußte den Hof verkaufen, um we- 
nigstens noch etwas zu retten, und ging in die 
Stadt Dort hat er in einer Fabrik Arbeit ge- 
funden. Das Altenteil aber war verbrieft. Und 
nun kommt das Ueberrasdiendste: Die jungen 
Leute, die den Hof erworben haben, brave, 
ordentliche Menschen, nahmen sich des alten 
Berger wie eines Vaters an. Ihr kleiner Junge, 
eben der, den du an seiner Hand gesehen hast, 
hängt an Ihm wie an einem guten Großvater. 
Und umgekehrt Seitdem ist auch wieder der 
Segen über dem Hofe. Wenn es dir recht ist 
gehen wir einmal hinüber zum alten Berger. 
Er wird sich freuen, dich wiederzusehen." 

Wir gingen, und als ich dem Hofe näher kam, 
sah idi, daß Störche auf dem Dache nisteten. 
Als wir eintraten und idi die Hand der jungen 
Frau in der meinen hielt, in ihre warmen brau- 
nen Augen sah, wußtet i(^, daß Bergers dunkle 
Zelt vorüber war. Erst recht wußte ich es, als 
die Frau die Tür zum Nebenraum öffnete und 
mit welcher Stimme und freudig bewegt sagte: 
„Großvater, du bekommst lieben Besuch." 

Segen der Erde 
Ein Bauer schreitet über sein umgepflügtes 

Feld und wirft den Sommerwelzen aus. Plötz- 
lich sieht er eine seltsame, Gruppe daher- 
kommen: ein Mann zieht am Halfter einen 
müden Esel, der eine Frau trägt, die ein 
kleines, In 'Tüdiern eingeschlagenes Kind In 
den Armen hält Als der fremde Mann bei dem 
Bauer angekommen Ist hält er inne, wischt 
slcäi den Schweiß von der Stirne und spricht: 

„Dürfen wir quer durch das Feld reiten nach 
dort drüben, wo der Wald angrenzt — — ?" 

Der Mann spricht eine Sprache, die der Bauer 
in seinem Leben noch nie gehört hat, trotzdem 
versteht er sie. 

„Nein!" entgegnet der Bauer und' dabei 
denkt er: was diesen Leuten nur einfällt, 
mitten im Frühjahr durdi das frischgesäte 
Feld sdireiten zu wollen. 

Aber der Mann mit dem Esel geht nicht 
weiter, sdiaut ihn bittend an und sagt nur: 

„Wir sind auf der Flucht!" 
Fludit. Mit Frau und Kind. Diese Worte 

rütteln den Bauer auf. Die fremden Leute sind 
In Gefahr. Das genügt Ihm. Er tritt beiseite, 
deutet mit dem ausgestreckten Arm nach dem 
Wald und gibt den Weg frei 

Die seltsame Gruppe eilt über das Feld. Der 
Bauer sieht ihnen nach und jetzt, seine Augen 
können es kaum fassen; hinter den Flüchten- 
den sprießt und grünt es zusehends in die 
Höhe. Die Saat steht fast schnittreif und wiegt 
und knistert golden In der Sonne. 

Von den Flüchtlingen Ist bald nichts mehr zu 
sehen. Jetzt kommen Berittene herangesprengt. 
Einer von Ihnen ruft: 

„Bauer, hast du einen Nazarener gesehen. Es 
Ist nodi eine Frau und ein Kind dabei, die auf 
einem Esel reiten? Der König befahl, das Kind 
zu töten!" 

Der Bauer verneigt sich und erwidert: 
„Ich habe sie gesehen!" 
„Sprich, wann ist das gewesen?" 
„Ich sah sie, als Ich den Weizen säte . 

und jetzt steht er fast schnittreif da!" 
„So lange ist es her? Männer, die holen wir 

nldit mehr ein. Auf, zurück, die Verfolgung 
ist aus!" 

Die Verfolger reiten den Weg zurück. 
Der Bauer geht langsam rings um seinen 

Acker, bleibt ab und zu stehen und läßt die 
Halme durch seine Hände gleiten. 

Seit dieser Zeit liegt ein Segen auf dem Korn. 

Es ist ein Mangel an Würde, wenn man sich 
an alle Leute verschenkt. 

A. de Saint-Exup6ry 
Wer schon einmal eingespannt ist, der muß 

auch anziehen. Peter Rosegger 
Die Pfeife zieht Weisheit aus den Lippen des 

Philosophen und versiegelt den Mund der 
Toren. W. M, Thackeray 
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Stein's Erbe 

Dr. Eugen Legrand 
Am 26. Oktober jährte sich zum zweihun- 

dertsten Male der Geburtstag des Freiherrn 
vom Stein. An ehrenden Worten und Go- 
derxkreden hat es an diesem Tage nicht ge- 
fehlt. Der Vater der Bauernbefreiung, der 
Gewerbefreiheit und der Städteordnung vom 
•Jahre 1808 gilt auch heute noch als der große 
Reformer und Verfassungsschöpfer der preu- 
ßisch-deutschen Geschichte, wenn auch sein 
Werk im Zeitalter der Industriaiisieru.ig und 
des Massenstaates weitgehenden Veränderun- 
gen unterworfen war. In den Jahren des 
preußischen Zusammenbruchs sah er die Ret- 
tung in einer Neubelebung des Bürgergeistes, 
des „Oemeingeistes", wie er ihn nannte, und 
in der Weckung der tnurgerlichen Selbstver- 
antwortung. Es ist sicher kein Zufall, daß 
man sich auch 1945 in einer ähnlich folgen- 
schweren deutschen Katastrophe auf die glei- 
chen Kräfte besann und den neuen Staat 
von unten her, nämlich von der Gemeinde 
und von der kommunalen Selbstverwaltung, 
wieder aufbaute. 

Der Reichsfreiherr aus dem nassauischen 
Fürstentum, der Preußens großer Staatsprak- 
tiker werden sollte, war mit dem Begriff des 
Eigentums aufgewaciisen. Eigentum bringt 
nicht nur Rechte, sondern auch Pflichten mit 
sich, und die Pflicht zur Mitgestaltung des 
Gemeinwesens ist umso größer, je reicher der 
Besitz ist. Von dieser Erkenntnis bis zur For- 
derung nach einem ständischen Parlamen- 
tarismus war für ihn kein weiter Weg. Der 
Ziikunftsstaat, den er vor Augen sah, war 
also ein ständisch gegliedertes Wesen, in dem 
Adel, Bürger und Bauerntum ihre festen 
Funktionen hatten. Dieses Ziel hat er nie 
verwirklicht gesehen, sein Werk blieb ein 
Torso, von den Nachfolgern nicht verstanden, 
von der Bürokratie verfälscht und von den 
Menschen mit Mißtrauen beobachtet. Die ge- 
meindliche Selbstverwaltung erhielt erst 1919 
Verfassungskraft. Aber als der monarchi- 
stische Obrigkeitsstaat abgedankt war und 
die absolute Freiheit des Bürgertums damit 
ihren Gegenspieler verloren hatte, war es 
bereits zu spät. Die Entwicklung zum moder- 
nen Massenstaat technischer Prägung war 
andere Wege gegangen. 

Aber Steins ethische und moralische Ziele, 
auf Gerechtigkeit, einen neuen Gemeinsinn 
und die tätige Mitarbeit aller seiner Glieder 
am Staat gegründet, behielt ihren Sinn und 
wirkte weiter. Allerdings bedient sich die 
moderne Demokratie nicht der Stände, son- 
dern der Parteien als Mittel der Staatsbil- 
dung, die hauptamtliche Verwaltung in den 
Behörden hat die unbesoldete und ehrenamt- 
liche Mitarbeit der Bürgerschaft über- 
wuchert, und die tätige Anteilnahme aller 
Glieder ist der Lethargie gegenüber dem 
Fachwissen der Funktionäre gewichen. Diese 
Entwicklung kann nicht als selbstverschuldet 
bezeichnet werden. Zu Steins Zeiten war die 
Stadt, der Landkreis ein überschaubares 
Wesen von wenigen tausend Einwohnern. 
Orte, die heute der Millionengrenze an Ein- 
wohnern entgegengehen, hatten zu seiner 
Zeit 10 000 oder 15 000 Einwohner. Die 
stäidtische Selbstverwaltung ruhte also auf 
einer versippten und nachbarlich eng ver- 
bundenen eingesessenen Bürgerschaft, der 
man in der Tat zutrauen durfte, ihre ein- 
fachen örtlichen Angelegenheiten selbst am 
besten zu übersehen und zu besorgen. Der 
Bi'uiger von heute lebt in den modernen 
Großsiedlungen, er hat weder Zeit noch Lust, 
sich selbst um seine Verwaltung zu küm- 
mern und überläßt das den Berufspolitikern 
und Interessenvertretem. 

Die Städte vor allem haben Gi"und, auf 
eine beklagenswerte geschichtliche Entwick- 
lung hinzuweisen, wenn sie an den Geburts- 
tag des Reformers zurückdenken. Zwar hat 
ihnen die zweite Ligislatairperiode des Deut- 
schen Bundestages den lange erstrebten An- 
teil am steuerlichen Einkommen von Bund 
und Ländern gesichert, aber die selbstver- 
antwortliche finanzielle Verwaltung ist nicht 
erreicht. Deshalb ist in ihnen der ' Ruf 
nach einem Umbau des kommunalen Steuer- 
systems und einem Finanzausgleich nach wie 
vor stark. Vor allem aber bedauern die 
Städte, daß die Chance des Jahres 1949 für 
sie versäumt wurde; die Väter des Grund- 
gesetzes haben die großen Konmiunen nicht 
als dritte Säule des Staates anerkannt. So 
leben die Millionensiedlungen und ihre Ver- 
waltungen auch heute noch im Schlagschat- 
ten der Bundesländer, mit Auftragsange- 
legenheiten überhäuft und — wie in der ehe- 
mals britischen Besatzungszone — mit einem 
zweigleisigen Verwaltungssysteni behaftet, 
das nicht einmal in seinem englischen Ui'- 
sprungslande seine nutzvolle Funktion er- 
wiesen hat. 

Politisches Wochenende mit Ueberraschungen 

Rätselraten um Schukow, der als Verteidigungsminister abgelöst worden ist 
tag in Berlin — „Gipfel konferenz" angekündigt 

Kirchen- 

Am Wochenende sorgte die Sowjetunion 
wieder einmal dafür, daß die politische Welt 
staunte, verblüfft war, mit einem Rätselraten 
begann: Ganz überraschend ist der sowje- 
tische Verteidigungsminister Schukow von 
seinem Amt entbunden worden. Und nun 
weiß man nicht: Hat ihn Chruschtschow ge- 
stürzt, weil dem ersten Parteisekretär das 
Prestige dos Ministers zu stark erschien? 
Oder leitete das Ablösen weiteren Aufstieg 
Schukows, zum Ministerpräsidenten etwa 
ein ? 

Schukow war gerade aus Jugoslawien und 
Albanien zurückgekehrt, da verbreitete Radio 
Moskau mit 32 Worten die Meldung von sei- 
ner Ablösung. Nachfolger ist der 59jährigo 
vielfach ausgezeichnete „Held der Sowjet- 
union" Mai-schall Rodion Malinowski, der 
bisher politisch kaum in Erscheinung getre- 
ten war. 

■a- 
Das dreitägige Herbsttreffen des Evange- 

lischen Kirchentages unter dem Motto „Der 
Herr ist Gott" ist am Sonntag in Berlin be- 
endet worden. Im Sportpalast versammelten 
sich über 8000 evangelische Christen. Kir- 
chentagspräsident Dr. Reinold von Thadden- 
Trieglaff betonte in seinem Grußwort, das 
Berliner Kirchentagstreffen solle keine De- 
monstration sein. Die Zusam.-nengehörigkeit 
der Christen sei für die Gemeinde kein 
wünschbares Ziel, sondern Tatbestand. 
Christ sein heißt heute: solidarisch werden 

nicht nur mit dem Bruder jenseits der Zonen- 
grenzen, sondern mit dem leidvollen Schick- 
sal uns'Tes in Stücke zerbrochenen Vater- 
landes überhaupt." 

Bischof Dibelius erinnerte an den großen 
Berliner Kirchentag von 1951, dessen Losung 
„Wir sind doch Brüder" auch heute noch 
lebendig sei. Wenn die Evangelische Kirche 

von ihrer Unteilbarkeit und ihrer Einheit 
spreche, so bedeute das, daß die Gemeinde- 
glieder „so miteinander zusammenhängen, 
daß man sie nicht aufspalten und nicht zer- 
reißen kann." 

Vorige Woche richtete die SED gegen die 
Kirchenleitung und Bischof Dibelius scharfe 
Angriffe. Sie hatten auf den Ablauf des Kir- 
chentagstreffens keinen Einfluß. An keiner 
Stelle kam es zu Mißtrauensäußerungen der 
Gemeinden. Von den Grenzbehörden der 
Sowjetzone wurden die Teilnetimer an dem 
Treffen nicht anders behandelt als die übri- 
gen Berliner. Lediglich eine ursprünglich für 
beide Teile Berlins geplante Omnibusfahrt 
der über 3000 Delegierten wurde von den 
Behörden des Sowjetsektors verboten, 

■a- 
Am Sonntag wurde in Bonn bekannt; Bun- 

deskanzler Adenauer wird voraussichtlich 
noch vor Weihnachten mit dem amerika- 
nischen Präsidenten Eisenhower, dem bri- 
tischen Premierminister Macmillan und den 
anderen Regierungschefs der westlichen 
Alliierten bei einer jetzt angeregten Konfe- 
renz auf höchster Ebene in Paris zusammen- 
treffen. Dieser „Gipfelkonferenz" in der fran- 
zösischen Hauptstadt geht Elnde November 
oder Anfang Dezember in London eine 
deutsch-britische Konferenz mit Macmillan 
voraus, 

Nach der Pariser Konferenz aller NATO- 
Staaten vom 15. bis voraussichtlich 19. De- 
zember ist ein kurzer Besuch von Präsident 
Fisenhower in der Bundeshauptstadt Bonn 
nicht ausgeschlossen. Die „Gipfelkonferenz" 
der Regierungschefs aller 15 NATO-Staaten 
ist die erste dieser Art. Selbst an der Grün- 
dungssitzung des Nordatlantikpaktes nahmen 
nur die Außenminister teil. 

Heute: Regierungserklärung 
Heute gibt Bundeskanzler Dr. Adenauer 

die Regierungserklärung ab, mit der er das 
Programm, des Dritten Kabinetts vor dem 
Bundestag entwickelt. Das neue Kabinett hat 
wie das bisherige siebzehn Ministerien und 
— einschließlich des Bundeskanzlers — acht- 
zehn Mitglieder. Neun von ihnen sind Prote- 
stanten, neun katholischen Glaubens. Das 
bisherige Ministerium für wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit wird aufgelöst. Statt dessen 
wird ein neues Bundesschatzministerium ge- 
schaffen. 

So setzt sich das Kabinett zusanunen: 
Bundeskanzler: Dr. Konrad Adenauer 

(CDU); 
Vizekanzler: wird noch nicht ernannt, spä- 

ter wahrscheinlich Prof. Ludw. Erhard (CDU); 
Wirtschaftsminister: Prof. Ludwig Erhard 

(CDU), gleichzeitig Vorsitzender des Wirt- 
schaftskabinetts ; 

Innenminister: Dr. Gerhard Schröder (CDU); 
Außenminister; Dr. Heinrich von Bren- 

tano (CDU); 
Finanzminister; Dr. Franz Etzel (CDU); 
Justizminister: Fritz Schaffer (CSU); 
Art>eitsminister: Theodor Blank (CDU); 

Neuer Sender 
Am 27. Oktober wurde in Santa Maria di 
Galeria der neue Sender „Radio Vaticana' 
seiner Bestimmung übergeben. Unser dpa- 
Bild zeigt das symbolische Kreuz des neuen 
Vatikansenders, das sich zwischen den Anten- 
nentürmen in ^nta Maria di Galeriä erhebt. 

Verteidigungsminister: Dr. Franz Josef 
Strauß (CSU); 

Verkehrsminister: Dr. Hans-Ohristoph' See- 
bohm (DP); 

Ernährungsminister: Dr. Heinrich Lübke 
(CDU); 

Postminister: Richard Stücklen (CSU); 
Wohnungsbauminister: Paul Lücke (CDU); 
Vertriebenenminister: Prof. Theodor Ober- 

länder (CDU); ® 
Bundesratsminister: Dr. Hans Joachim von 

Merkatz (DP); 
Minister fär Gesamtdeutsche Fragen: Emst 

Lemmer (CDU); 
Minister für Familienfragen: Dr. Franz 

Würmeling (CDU); 
Atomminister: Dr. Siegfried Balkc (CSU); 
Schatzminister: Dr. Hermann Lindrath 

(CDU). 

Bonner Straßenbaupläne 
Fachkreise in Bonn sind der Ansicht, daß 

sich die Verkehrspolitik der nächsten Bun- 
desregierung in verstärktem Umfange dem 
Straßenbau widmen müsse, um der Verkehrs- 
probleme auf den bunde^eutschen Straßen 
Herr zu werden. Wie betont wird, ist der 
Zehn-Jahres-Plan des Verkehrsministers, der 
den Neubau von 1990 km Autobahnen, 1050 
Kilometer Bundesstraßen, den Um- und Aus- 
bau von weiteren 8060 km Bundesstraßen 
den Bau von 3150 km Ortsumgehungen und 
13 000 km Femverköirsstraßen vorsieht, im 
mer noch ohne ausreichende Finanzierungs- 
grundlage. Der Kostenvoranschlag für 'die 
Ausführung dieser Planung beläuft sich auf 
22,4 Milliarden DM. 

Experten außerhalb der Bundesregienmg 
zweifeln jedoch diese Schätzung als allzu op- 
timistisch an und beziffern die für die Stra- 
ßensanierung im Sinne des Seebohm-Planes 
erforderlichen Aufwendungen auf etwa 45 
Mrd. DM. Man erkennt zwar an, daß sich das 
Straßenbau - Budget des Verkehrsmini- 
steriums von Jahr zu Jahr erhebt hat, näm- 
lich von 213 Millionen DM im Jahre 1950 über 
309 Mill. DM im Jahre 1954 und 643 Mill. DM 
im Jahre 1956 auf 1,05 Mrd. DM im laufen 
den Haushaltsjahr 1957, doch ist mit diesen 
Mitteln — nach fachkundiger Ansicht — bei 
einem jährlichen Zuwachs von 500 000 Kraft- 
fahrzeugen und einer fortschreitenden Stei- 
gerung des Güterfernverkehrs auf der Straße 
das Problem keineswegs zu lösen. Die vorge- 
schlagene Berufung eines „Staatssekretärs 
für den Straßenbau" mit umfassenden orga- 
nisatorischen Vollmachten innerhalb des Ver- 
kehrsministeriums wird daher sehr skeptisch 
beurteilt. Das Nachhinken des Straßenbaues 
— so betont man — sei ja nicht auf mangel- 
hafte Organisation, sondern auf mangelhafte 
Finanzierung zurückzufühien. 

O i %' 

Das Schadispiel mit lebenden Figuren wird 
in jedem Jahr in der italienischen Stadt Ma- 
rostica ausgetragen. Es lockt viele Besudier 
an, die das bewegte und farbige Sdiauspiel 

bewundern. 

Wir und der Weltraum 
Die F\inksignale des sowjetischen Erdsatel- 

liten „Sputnik" sind am Samstag verstummt. 
Der Trabant, der seit dem 4. Oktober die Erde 
in einer elliptischen Bahn umfliegt, hat drei 
Wochen und einen Tag lang seine Signale 
ausgesandt und bis Samstag mittag die Erde 
fast 340inal umflogen. Radio Moskau kün- 
digte an, daß in nächster Zukunft ein zwei- 
ter Erdsatellit in den Weltraum abgeschossen 
werden soll. 

Die amerikanische Luftwaffe hat in einer 
Pressekonferenz bekanntgegeben, daß es 
vielleicht innerhalb eines Jahres „technisch" 
möglich sein werde, eine Rakete zum Mond 
zu schicken. 

Über 200 Wissenschaftler und Techniker 
beschäftigen sich in Frankfurt bei der drei- 
tägigen Jahrestagung der Deutschen Gesell- 
schaft für Weltraumforschung mit den neue- 
sten Erkenntnissen der Raketentechnik und 
der Weltraumfahrt. Wiederholt kam in den 
Referaten und Diskussionsbeiträgen zum 
Ausdruck, daß die deutsche Forschung auf 
diesem Gebiet mindestens ein Jahrzehnt hin- 
ter der anderer Länder zurück ist. Große 
Anstrengungen müßten unternommen wer- 
den, um den Anschluß wieder zu gewinnen. 

Angebot zurückgezogen. Ein Sprecher der 
syrischen Regiurung hat in Damaskus be- 
kanntgegeben, daß König Saud von Saudi- 
Arabien sein Angebot, in dem Streit zwi- 
schen Syrien und der Türkei zu vermitteln, 
zurückgezogen habe. 

Fiedensappell des Papstes. Der Papst hat 
einen neuen Friedensappell an die Welt ge- 
richtet. Er setzte sich laesonders für eine Bei- 
legung des Nahostkonfliktes ein, 

Mao nach Moskau. Der chinesische Staats- 
präsident Mao Tse-Tung wird an der Spitze 
einer fünfzehnköpfigen Partei- und Regie- 
ivngsdelegation zum 40. Jahrestag der rus- 
sischen Oktoberrevolution nach Moskau 
fahren. 

Zusammenschluß. Die Delegation des Bun- 
des vertriebener Deutscher und des Verban- 
des der Landsmannschaften haben in Bonn 
den Zusammenschluß der beiden Organi- 
sationen ' mm „Bund der Vertriebenen — 
Vereinigte Landsmannschaften und Landes- 
verbände" einmütig gebilligt. 

Neidischer Herbst. „Es wird mengenmäßig 
in Rheinhessen einen sogenannten „neidi- 
schen Herbst geben, aber die Güte des Wei- 
nes wird, dank der letzten schönen Sonnen- 
tage, wesentlich über der des Vorjahres lie- 
gen." Dies erklärte Oberinspektor Häuser 
von der Rheinhessischen Landwirtschafts- 
kammer. Bezeichnend für die Qualität, die 
der 57er erreichen dürfte, ist der hohe Pro- 
zentsatz an Naturwein, mit dem man in die- 
sem Jahr rechnen kann — vor allem dann, 
wenn weiterhin das Wetter hält und die noch 
hängenden Bestände nicht in Fäulnis über- 
zugehen drohen. 

Kirchenjubiläum. Die Evang. Gemeinde 
Stockstadt am Rhein beging am Sonntag das 
Jubiläum des 350jährigen Bestehens ihrer 
Kirche mit einem Festgottesdienst. 

Hyazinthen für beste Sparer. Einige hundert 
Hyazinthenzwiebeln werden am Weltspartag 
an Jugendliche verteilt, die in Eschwege mit 
Spargroschen zur Kasse kommen. Im Früh- 
jahr soll eine Bewei-tung und Prämiierung 
der besten HycBinthenblüten stattfinden. 
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Reformationstag 
Am Donnerstag, 31. Oktober, haben wir 

den Reformationstag. Der evangelische Christ 
denkt gewiß an die Bedeutung des Tages im 
konfessionellen Sinne. Darüber hinaus haben 
alle Veranlassung, das Werk Luthers zu wür- 
digen, das in der Bibelübersetzung bestand. 
Damit hat Luther uns eine einheitliche 
Schriftsprache gegeben. Das war die Voraus- 
setzung dafür, daß die Literatur aufblühen 
konnte. In Verbindung mit Gutenbergs Erfin- 
dung der Buchdruckcrkunst konnte das 
deutsche Schriftgut nun weitesten Kreisen 
vermittelt werden. 

Die evangelische Kirche würdigt natürlich 
den Rcformn<:jnstag, wenn er auch nicht ge- 
setzlif'ci Feiertag ist. Es gibt seit dem 
Kriege in Deutschland kaum einen Ort, wo 
sie allein die Christen auf sich vereinigte. 
Der Krieg und seine Folgeerscheinungen 
haben die Konfessionsgrenze verwischt, die 
sich vorher beispielsweise ganz markant 
durch - unseren Landkreis Offenbach zog. Wo 
einst nur Evangelische wohnten, da leben 
heute auch Katholiken. Umgekehrt ist es ge- 
nau so der Fall. Das Zusammenleben voll- 
zieht sich längst voller Harmonie. An einem 
Tage wie übermorgen kann sie sich erneut 
bewähren. Denn da zeigt es sich so recht, wie 
der eine den für seinen Glauben bedeut- 
samen Tag feiert und der andere diesen Glau- 
ben achtet. 

WIR GRATULIEREN 
. . .. J'rau Marie Metzger, Fahrgasse 6, zum 
79. öeburtstag am Mittwoch, 30. Oktober; 

. . Herrn Otto Hofmann, Gartenstraße 105, 
zum 75. Geburtstag am Donnerstag, 31. Okt. 

es ihnen vergönnt sein, ihren Ehren- 
tag voller Glück \and Zufriedenheit zu er- 
leben! Auch für die Zukunft wünschen wir 
ihnen alles Gute. 

Mit dem Motorrad in den Tod 
Ein schwerer Verkehrsunfall, dem ein 

blühendes Menschenleben zum Opfer fiel, er- 
eignete sich in den späten Abendstunden des 
Samstags auf der Dieburger Straße in der 
scharfen Kvrve oberhalb lier Abzweigung 
nach Dreieichenhain. Hier fuhr der 19jährige 
W. R. aus der Mühlstraße mit seinem Motor- 
rad, den ebenfalls in Langen wohnhaften 
Freund auf dem Sozius, in Richtung Offen- 
thal. Die Maschine wurde aus der Kurve ge- 
tragen und geriet gegen einen Straßenstein. 
Dadurch stürzten die beiden Fahrer und blie- 
ben im Straßengraben liegen. Sie wuixlen von 
den Insassen eines amerikanischen Personen- 
wagens aufgefunden, die den verletzten 
Soziusfahrer sofort ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus brachten. Der 19jährige Fahrer der 
Masfeine mußte wegen seiner schweren 
Verletzungen anschließend mit dem Kranken- 
transportauto geholt werden. Kurz nach sei- 
ner Einlieferung ins Kreiskrankenhaus trat 
der Tod ein. 

* 2000 DM verschwanden. In den späten 
Abendstunden des Donnerstags bemerkte eine 
Geschäftsfrau, daß ihr 2000 DM, die sie im 
■ScWafiimmer verwahrt hatte, fehlten. Auch 
einl^aptBnsive Durchsuchung des Zimmers 
unÄfi^'^ehältnisse führte das Geld nicht 
me^Btotage. Es liegen Anzeichen dafür vor, 
dal^Sgestohlen wurde. 

* Stalmvortrag. Für kommenden Freitag, 
püiäfech 20 Uhr, lädt die Fußballabteilung 
der3H(G zu ednem Tonfilm über die Fußball- 
Well^feisterschaft ihre Mitglieder u. Freunde 
der;Abteilung ein. 

"f.-. 
An unsere Leser! 

Vom 1. November an müssen wir Sie leider 
bitten, im Monat zwei Mark für die Langener 
Zeitung zu zahlen. Als vor einiger Zeit die 
meisten Zeitungen den Preis erhöhten, waren 
wir noch bemüht, uns der Preisspirale zu 
wide^^fftzen. Wir können nun aber auch nicht 
längef die Erhöhung der Preise für Papier 
und .Clltine sowie die sonstigen Kosten ab- 
fangt Die Langener Zeitung kostet deshalb 
jet/Ä-1,75 Mark im Monat, und der Träger- 
lohrt beträgt 25 Pfennig. Von den 25 Pfennig, 
die Sie nun mehr bezahlen, erhält also auch 
ihre Zeitungsfrau fünf Pfennig. 

Wir bitten unsere Leser um Verständnis 
für die Maßnahme, die nicht länger zu um- 
gehen war. Langener Zeitung 

Hoher Besudi aus Pakistan 
Am letzten Dormerstag wellte ein hoher 

Gast, nttmlich der Staatssekretär im west- 
pakistandschen Ministerium für Flüchtlings- 
fragen und Wiederaufbau, Herr M. A. Masud, 
in Langen. Er befindet sich zur Zeit auf einer 
Studienreise in der Bundesrepublik und be- 
sichtigt als Gast des Hessischen Regierung 
verschiedene FlüchUlngsunterkünfte. In Lan- 
gen sah sich der Gast das Landesflüchtlings- 
lager in der Elisabethenstraße an. Er lobte 
gegenüber den Vertretern der Landesregie- 
rung und auch Bürgermeister Umbach sehr 
die Zweckmäßigkeit und Schönheit dieser 
Flüclitlingsunterkunft. Herr Masud wird heute 
die Pittler-AG in Langen besichtigen. 

Holzfrpvel 
Warum denn frieren, wenn hinter dem 

Hause ein Wald mit vielen Bäumen steht. So 
dachte bestimmt ein Bewohner eines Behelfs- 
heimes, als er am Samstagnachmittag in dem 
Waldstück hinter seinem Heim eine Kiefer 
fällte. Er hatte aber doppeltes Pech: einmal 
blieb die Krone des gefällten Baumes in den 
Ästen der anderen Bäume hängen, und dann 
erschien auch noch die Polizei, die von der 
Sache Wind bekommen hatte. 

* Festgenommener wollte ausbrechen. Die 
Polizei nahm einen 16jährigen fest, der des 
Diebstahls und anderer Delikte verdächtig ist. 
Das Amtsgericht hat inzwischen Haftbefehl 
gegen ihn erlassen. Der Bursche wurde ins 
Untersuchungsgefängnis nach Darmstadt ge- 
bracht. In der Polizeizelle des Rathauses hatte 
er in der Nacht zuvor einen Ausbruchversuch 
unternommen. Er löste das eiserne Gitter; 
sein Vorhaben wurde aber rechtzeitig be- 
merkt. 

* Zusammenstoß. In der Rathauskiu-ve kam 
es in der Nacht zum Sonntag zu einem Zu- 
sammenstoß. Zwei Personenwagen aus Neu- 
Isenburg gerieten in derKurve gegeneinander. 
An beiden Fahrzeugen entstand Sachschaden. 
Die Insassen der Fahrzeuge wurden leicht 
verletzt. 

Ab kommenden Montag: 

Autobusberufsverkehr 
Am Montag, 4. November, wird der Auto- 

busberufsverkehr auf der Linie Langen — 
Offenthal — Dietzenbach — Götzenhain — 
Dreieichenhain wieder aufgenommen. Die 
Fahrpläne sind in den Orten, die der Bus an- 
fährt, den Haushaltungen zugestellt worden. 

Es fährt nicht wie angekündigt, ein Auto- 
bus der Firma Becker, sondern der des Unter- 
nehmers Knipp, Dreieichenhain. Das gilt aber 
nur für den Berufsverkehr morgens und 
abends. Die Fahrgäste aus Dreieichenhain und 
Götzenhain werden dringend gebeten, ihre 
Wochenkarten bereits im Vorverkauf bei 
Omnibus-Kiüpp, Dreieichenhain, Alter Berg, 
am Wochenende zu erwerben. Wegen der 
Kürze der dem Fahi'er zur Verfügung stehen- 
den Zeit ist es ausgeschlossen, daß die 
Wochenkarten für alle Fahrgäste montags- 
morgens im Bus gelöst werden können. Im 
übrigen werden die Fahrzeiten genau einge- 
halten. Es empfiehlt sich daher, schon etwas 
vor der angesetzten Abfahrtzeit an der Halte- 
stelle zu erscheinen. Die Haltestellen in den 
einzelnen Orten sind durch gelbe Haltestellen- 
zeichen gekennzeichnet. 

* Fahrrad sicherKestellt. Die Polizei traf bei 
der Kontrolle dieser Tage einen jungen Mann 
im Stadtgebiet, dessen Fahrrad nicht ver- 
kehrssicher war. Die Beamten stellten das Rad 
sicher. 

* Lästig und gefährlich. Im Herbst sammelt 
sich in den Hofreiten mancher Abfall und 
Unrat. Es geechieht nicht selten, daß er Im 
Garten oder sonstwo verbrannt wird. Diese 
offene Feuerstellen sind hin und wieder An- 
laß zu Beschwerden, well sich die Anwohner 
gefährdet sehen. Auch die Rauch- und Ruß- 
elnwlrkungl ist übel. Man sollte allgemein 
mehr Rücksicht üben! 

* Gefährliches Spiel. Dieser Tage wurden 
Kinder beobachtet, die auf dem Dach (!) des 
Kindergarten-Neubaues spielten. Wenn auch 
das Tim der Kinder von den Eltern nicht im- 
mer in Grenzen gehalten werden kann, dürfte 
doch diese Art kindlichen Treibens schon etwas 
Angst hervorrufen. Die Eltern sollten die 
Kinder dringend ermahnen, nicht lebensge- 
fährliches Spiel zu treiben. 

Audi während d. Winters Leiditathletili 
Die Zeit der Aschenbahn, des Meßbandes 

und der Stoppuhr in der grünen Natur ist 
vorüber Das heißt aber nicht, daß der Leicht- 
athlet oder die Lelchtathlctin in Langen nun- 
mehr pau.sieren müssen. Die Turnhalle des 
Turnvereins gibt die Möglichkeit des Weiter- 
übens, und so sind die Freunde des Laufens, 
Werfens und Springens bereits eingezogen. 
Die bekannt guten Leiter stehen nach wie 
vor zur Verfügung und ein neuer Ist dazu- 
gekommen — ein Meister des langen Laufs, 
der aber auch in den anderen Leichtathletik- 
Disziplinen heimisch ist: Herr Werner Bern- 
hardt. Man hat sich einiges vorgenommen, auf 
daß die Langener Leichtathletik weiterkommt. 
Die Voraussetzungen sind gegeben. Wer Lust 
hat, Leichtathletik zu treiben, der finde sich 
mittwociis In der TV-Tumhalle ein. 

Elf TV-Schwimmer werden am kommenden 
Sonntag an den Start gehen. Meldeschluß war 
der 25. Oktober. 

Langen — Dietzenbadi 
Im Personenverkehr auf der Linie ist eine 

kleine Fahrplanänderung insofern eingetre- 
ten, als der um 8.05 Uhr ab Bahnhof Langen 
angekündigte Bus bereits um 7.55 Uhr ab- 
geht. Die Verkehrszelten sind demnach an den 
Langener Haltestellen 10 Minuten früher und 
in Offenthal 8.10 Uhr, Dietzenbach 8.15 Uhr, 
Götzenhain 8.20 Uhr, Dreieichenhain (Berg) 
8.23 Uhr und Dreieichenhain (Stadt) 8.25 Uhr. 
Es wird gebeten, die Fahrpläne zu berichtigen. 

Rotes Kreuz sammelt 
Das Deutsche Röte Kieuz, Ortsvereinigung 

Langen, führt vom 30. Oktober bis 4. Novem- 
ber eine Straßen- und Haussammlung durch. 
Die Einwohner werden gebeten, die Samm- 
lung mit einer Gabe zu unterstützen, damit 
auch in diesem .lahre weitere Unterstützun- 
gen liJo- Altersheime, Kinderheime, Kranken- 
häuser sowie Heime für körperbehinderte 
Kinder durchgeführt werden können. Das 
Rote Kreuz dankt im voraus für jede Spende. 

„Sparsam sein — vorwärts kommen" 
Weltapartag am 30. Oktober 

„Spai-sam sein — vorwärts kommen" — 
dieses Motto wurde für den 30. Oktober ge- 
wählt. Wie wirkungsvoll die Werbung zum 
jährlichen Weltspartag hierbei ist, zeigt der 
Erfolg der beiden letzten Weltspartage. Als 
unmittelbares Ergebnis verbuchtfen die Spar- 
kassen im Jahre 1955 insgesamt 96,7 Millio- 
nen DM neue Einzahlungen und 65 500 neue 
Sparkonten. 1956 waren es sogar 97,2 Millio- 
nen, die neu gespart wurden, und die Kas- 
sen eröffneten 57 200 Sparkonten. 

Heute verfügen die 856 öffentlichen Spar- 
kassen der Bundesrepublik mit ihren 8 271 
Zweig- u Annahmestellen über 22,3 Millionen 
Sparbücher und 4 Millionen Girokonten. Die 
Spareinlagen betragen 10,54 Milliarden DM, 
die Giroeinlagen 7,84 Mrd. DM. Das sind be- 
achtenswerte Zahlen, denn die gesamten Ein- 
lagen betrugen 1949 nur 2,12 Mrd. Der Spar- 
einlagenbestand ist seit acht .lahren im 
Durchschnitt je Sparkassenbuch von 153 DM 
auf 740 DM angewachsen. Die Kleinkonten 
bis jeweils 3000 DM haben einen Anteil von 
annähernd 6,62 Millionen DM. Die kleinstea 
Konten bis zu 100 DM vereinigen eine Spar- 
summe von etwa 420 Millionen DM auf sich. 

Diese Zahlen zeigen eindrucksvoll den 
Sparwillen der Bevölkerung. Der Weltspar- 
tag will dem Sparwillen noch weiteren Auf- 
trieb geben. 

TV-Turnabend am Samstag. 2. November 
Viele Eltern wissen Töchter und Söhne gern 

in guter Obhut und bei gesunder Betätigung. 
Den Bewegungshunger junger Menschen ver- 
nünftig und sinnvoll umzumünzen und somit 
die Erziehung des Elternhauses abzurunden, 
ist das Ziel der Turnvereine. Hiervon soll am 
kommenden Samstag mit einem Querschnitt 
durch alle Abteilungen Zeugnis von der Arbeit 
im Turnverein 1862 abgelegt werden. Rdt. 

* Mülleimer umgekippt. Ein grober Unfug 
wurde in der Nacht zum Sonntag von unbe- 
kannten Tätern in der Karl-Marx-Straße ver- 
übt. Sie kippten etliche Mülleimer um.. Die 
Bewohner des Hochhauses hatten dann am 
Sonntagvormittag das Vergnügen, den Unrat 
und Müll wieder einzufüllen und den Platz zu 
reinigen. Vermutlich handelt es sich um ju- 
gendliche Täter, die sich auf dem Helmweg 
befanden. Die Polizei bittet die Bevölkerung, 
ihr sachdienliche Angaben und Hinwelse zu 
machen. 

* Motorroller. Im Walde in der Nähe der 
Mörfelder Landstraße, zwischen Klärwerk 
und Autobahn, wuixle ein Motorroller gefun- 
den. Die Langener Polizei stellte ihn sicher. 

* Restposten Brennholz. Aus dem Einschlag 
1956/57 verfügt die Stadt Langen noch über 
einen Brennholzposten von zusammen 12,5 rm. 
Es handelt sich um Elchen-, Klefern- und 
Fichtenholz. Käufer können sich sofort auf 
dem Rathaus, Zimmer 9, melden. 

V olkshochschiUe/Kunstgemeinde 
KlavIer-Abend von Gersdorff 

Heute Dienstag abend findet um 20.15 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle, Jahnplatz, der 
Klavier-Abend von Hubertus von Gersdorff 
statt. 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Die „Geschlossene Gesellschaft", ein Büh- 

nenstück des modernen französischen Dich- 
ters J. P. Sartre, wird am Mittwoch, 30. Okt., 
um 20 Uhr im großen Saal des ev. Gemeinde- 
hauses, Bahnstraße 46, gegeben. Die Christ- 
liche Landesbühne Mlttelrheln hat sich durch 
ihre bisherigen Aufführungen bereits einen 
guten Ruf erworben. Die Sartre-Aufführung 
in Langen wird das bestätigen. Karten zu 2,— 
und 1,50 DM sind im Gemeindehaus und an 
der Abendkasse erhältlich. Jugendliche unter 
18 Jahren haben keinen Zutritt. 

•|~ Aua dar Wolt Film» i 
„Lied der Heimat" (UT). Liebe nicht als 

flüchtiges Zufallsgeschenk, sondern als von 
Anfang an erkannte und darum zäh vertei- 
digte Fügung, ist die dramatische Kraft dieses 
von dem Oscar-Preisträger Richard Schweizer 
erdachten und empfundenen Werkes. Ein 
menschlicher Film. 

„Skandal um Dr. Vlimmen" (LlLi). In einer 
Kleinstadt spielt die dramatische Geschichte 
des Tierarztes Dr. Vlimmen. Klatsch setzt 
dem guten Freund der Tiere zu. Intrigen sind 
im Spiel. Doch wird alles zu einem guten 
Ende geführt. 

„Wenn die Sterne leuchten" (Lichtburg). 
Vier Mädchen von vielen Millionen, die sich 
Filmruhm erträumen, spielen die Hauptrollen. 
Unter ihnen befindet sich Marianne Koch in 
ihrem ersten Hollywood-Film, einem zauber- 
haften Spiel um Ruhm und Liebe. 

Ernst und heiter war der 
Umfangi eiches Programm der Jui 

Die evangelische Jugendgemeinde feierte 
ihren Jugendsonntag. Ein umfangreiches Pro- 
gramm wurde •bgewickelt: Es war ernst und 
heiter. 

Schon am Samstag begaben sich viele junge 
Leute zum alten Dreieichenhainer Sportplatz. 
Dort wurde zwischen einer Langener Jung- 
scharmannschaft und einer Mannschaft der 
Dreieichenhainer evangelischen Jugend ein 
Fußballspiel ausgetragen. Sieger waren die 
Langener mit 6:0. 

Aberds feierten die Jungen zusammen mit 
den Erwachsenen In der evangelischen Stadt- 
kirche das heilige Abendmahl. Dabei predigte 
Pfarrer Lauber. Er hielt auch den festlichen 
Gottesdienst am Sonntag, in dessen Rahmen 
er etwa 50 jungen Menschen das Zeichen der 
evangelischen Jugend Deutschlands über- 
leichte. Ein Schülerchor, begleitet von einer 
Instrumentalgruppe, imd der Pcsaunenchor 
verschönten den Gottesdienst. 

Lustig ging es am Nachmittag zu: Ein 
„Drahteseltumier" war Im Gange Im Mes- 
seler Park wurde ein Fahrradgeschicklich- 
keitswettbewerb ausgetragen. Es galt, eine 
Strecke in möglichst langer Zelt .'.u durch- 

lugendsonntag in Langen 
Igen der evangelischen Gemeinde 
faluen, dabei aber die Füße vom Erdboden 
femzahalten. Das Vorderrad mußte aus- und 
wieder eingebaut werden. Die Räder wurden 
auf Verkehrssicherheit überprüft. So hatte 
auch diese lustige Veranstaltung einen recht 
guten Sirui. 

Eine Feier vereinte zum Abschluß die Jun- 
gen mit Alteren, die als Gäste gekommen wa- 
ren, im evangelischen Gemeindehaus. Licht- 
bilder, zum Teil farbig, brachten manches 
schöne Fahrtenerlebnis des Sommers wieder 
in Erinnerung. Die Jüngsten boten Spiele dar. 
Und schließlich wurde das Laienspiel „Gott 
wird abgeschafft" aufgeführt. Man erlebte 
den „Tanz ums Goldene Kalb', die Götzen 
imserer Zelt wui'den gezeigt. Wie manche 
Menschen zu diesen Götzen drängen, das ließ 
wirklich die erschreckende Vermutung auf- 
kommen: Gott werde abgeschafft. Doch weist 
das Spiel darauf hin, daß die Kräfte des Gu- 
ten doch noch wirltsam sind. Und der Zu- 
schauer eilcannte: Die falschen Götzen führen 
ins Verderben. Für die Gläubigen ist es klar: 
Gott allein zeige uns den richtigen Weg. Das 
Spiel hatte eine nachhaltige Wirkung bei den 
vielen, die es sahen und mit lebhaftem In- 
teresse verfolgten. 

MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE -TUN SIE ES AUCH? MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE-TUN SIE ES AUCH?, MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE-TUN SIE ES AUCH? 

Von Woche zu Woche 

NEUE 

HERBST- 

niadetle 

ir.tiVte 

aiD 
Die moderne 

Jugend bevorzugt 
den bequemen, flachen 

Absatz. Ein hübscher und 
preiswerter Ballerina aus Ecrase 

ntarianne 
Ein preiswerter 

Pumps in Samtleder 
mit hübscher Applikation, 
eine besondere Leistung 

unseres Hau:es 

Jfcne 

Irin bezouberndes 
Herbstmodell, bei dem 

das Material besonders 
gut zur Geltung kommt 

ACMr»T tKiJf SCHUMf fÜN SIE ES MlC+t? MAN AUF IHRE SCHUHE -TUN SIE ES AUCH' 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Rudolf Kulimann, Bahnstraße 43, seinen 
73. Geburtstag; Frau Marie Schneider geb. 
Schroth, Langener Straße 6, kann auf 80 Le- 
tjensjahre zurückblicken; Herr Hermann Best, 
Wcedstraße 38, wird 73 Jahre alt. Am kom- 
menden Donnerstag begeht Frau Margarete 
Gaubatz geb. Rüster, Rheinstraße 53, Ihr 
73. Wlegeixfest. Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Egelsbachern und wünschen ihnen 
alles Gute für Ihren weiteren Lebensabend. 

e „Turnerisches Allerlei". So wirbt die 
Abteilung „Turnen und Handball" der Sport- 
gemeinschaft EgelslMch auf Ihren Plakaten 
für eine Veranstaltung, die am kommenden 
Samstag um 20.30 Uhr im Eigenhelm-Saalbau 
stattfmdet. Den Besuchern sollen Ausschnitte 
aus den verschiedenen Gebieten turnerischer 
Tätigkeit gezeigt worden. Voraussichtlich 
wird eine auswSrtige Jugendturnergruppe 
mitwirken. 

e Besuch auf dem Flugplatz. Immer mehr 
wird der Sport- und Verkehrsflugplatz Egels- 
bach Anziehungspunkt für Besichtigungen und 
Ausflüge. Waren es vor einer Woche die 
Standesl)eamten aus Stadt und Kreis Offen- 
bach, so kamen am letzten Freitag die Stadt- 
verordneten und die Mitglieder de? Magist- 
rats der Stadt Offenbach. Sie folgten einer 
Einladung der Hessischen Sport- und Ver- 
kehrsflugplatz-GmbH, deren Geschäftsführer, 
Kreisverwaltungsrat Knittel, sie begrüßte. 
Herr Knittel zeigte seinen Gästen die um- 
fangreichen Anlagen des Flugplatzes, der — 
noch mitten im Aufbau begriffen — schon 
recht erhebliche Fortschritte gemacht hat. 
Man besichtigte das Gebäude dei Flugleitung, 
'n dem zur Zelt die Weißbinder mit Farbe 
und Pinsel wirken. Flugleiter Bert Weber gab 
den Gästen Aufschluß über technische Einzel- 
heiten der Flugsicherung, des Flugbetriebes 
und der einzelnen auf dem Flugplatz statio- 
nierten Flugzeugtypen. Die Vertreter der 
Stadt Offenbach, die ja selbst auch Gesell- 
schafter der Flugplatz-CJmbH ist, konnten mit 
Zufriedenheit feststellen, daß die gesamte 
Flugplatzanlage .seit der Gründung der GmbH 
Gestalt bekommen und eine sichtliche Auf- 
wärtsentwicklung genommen hat. Herr Knit- 
tel konnte weiter mitteilen, daß der Ausbau 
des Flugplatzes Inzwischen soweit vorange- 
schritten sei, daß man in Kürze mit der Zu- 

Fugenlose Trauringe 
Bestecke in Slahl, Roneusil. Silber 
in Spitzenqualität von ersten Spezialfobrikoten 
Fr. Recktenwald • Egelsbach ■ Weedstr. 8 

lassung als Sonderflughafen durch das Bun- 
desverkehrsmlnlsterium rechne. Die Frequenz 
des Platzes sei ständig im wachsen. Seit Mai 
vergangenen Jahres hätten allein bei der Mo- 
torflug-GmbH, der Flugschule des Grafen 
Hardenberg, 154 Personen ihren Flugzeug- 
führerschein erworben. Die Gesamtzahl der- 
jenigen, die in Egelsbach ihren Pilotenschein 
gemacht hätten, sei Inzwischen auf etwa 500 
angestiegen. Herr Knittel führte seinen Be- 
such auch zu der am Flugplatz bereits ange- 
siedelten Industrie, unter welcher ganz beson- 
ders die Anlagen der Firma Röder-Präzision 
(Frankfurt) auffielen, die auf dem Egelsbacher 
Flugplatz Flugmotore für Sportmaschinen aus 
der ganzen Bundesrepublik repariert, über- 
holt und prüft. Unter den sehr Interessierten 
Gästen sah man: Oberbürgermeister Dietrich, 
Stadtkänunerer Dr. Wicklaus, die Stadträte 
Baier, Winter, Gebhardt, Buch, Lötz und 
Zschischang sowie den stellvertretenden 
Stadtverordnetenvoi-steher, Bürgermeister a.D. 
Dr, Fllgg. Auch die übrigen Gesellschafter 
hatten Ihre Vertreter entsandt. Vom Kreis- 
ausschuß waren Landrat Hell und Bürger- 
meister Böhn vertreten, und auch die Bürger- 
meister Umbach (Langen) und Wannemacher 
(Egelsbach) gehörten zu den Besuchern. Die 
mit Spannung erwarteten Rundflüge konnten 
leider nicht durchgeführt werden. Ein Pilot 
startete mit einer schnittigen, zweimotorigen 
Sportmaschine zu einem Probeflug, kam je- 
doch mit der Botschaft zurück, daß die .Sicht 
weit unter der zulässigen Grenze liege und die 
Rundflüge deshalb aus Sicherheitsgründen 
nicht durchgeführt ^Verden könnten. 

£rzhsnxfen 
ez Goldene Hochzeit. Am vergangenen Sonn- 

tag konnten Herr Johann Wachutka und seine 
Ehefrau Anna geb. Behr, Ernst-Thälmann- 
Straße 10, das Fest der goldenen Hochzeit 
feiern. Das Eliepaar, das aus Olmütz stammt, 
hat seit 1946 hier seine zweite Heimat gefun- 
den. Ul)er 42 Jahre war der Jubilar bei der 
gleichen Firma aLs Bauarbeiter tätig. Dem 
goldenen Hochzeitspaar, das im katholischen 
Gottesdienst in der Kirche vor Pfarrei' Wirtz 
das' Versprechen ehelicher Liebe und Treue 
erneuerte, wurden viele Glückwünsche zuteil. 
Die Charitas half dabei In großzügiger Weise 
mit, die häusliche Feier zu gestalten. Auch 
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wir entbieten den beiden, die sich noch voller 
körperlicher und geistiger Frische erfreuen, 
unsere herzlichsten Glückwün.sche. 

ez Feueralarm. Am Freitag um 21.40 Uhr 
heulten die Sirenen, aber es war nur ein 
Probealarm, der von Kreisfeuerwehrinspektor 
Pfaff, Wixhausen, ausgelöst wurde. Sofort 
rückten die Wagen der Feuerwehr zu dem an- 
genommenen Brandherd In der Weiherstraße 
aus. In einer anschließenden Kritik wurde 
besonders die äußerst schnelle Einsatzbereit- 
schaft unserer Feuerwehr lobend hervorge- 
hoben. 

ez Vom Volksbildungswerk. Nachdem der 
Vorsitzende Rektor Winter die zur erweiterten 
Vorstandssitzung Erschienenen begrüßt hatte, 
wurde das Protokoll vom Schriftführer Dem- 
mel verlesen. In der nächsten Veranstaltung 
des Volksblldungswerkes am Donner.stag, dem 
21. November, im „Erzhäuser Hof" wird Dr, 
Ockel, Frankfurt, über „Körperliche Krank- 
heiten, Ihre seelischen Ursachen und Ihre 
Hellung" sprechen. Der Vorsitzende berich- 
tete, daß er von einigen Referenten der im 
Winterprogramm aufgenommenen Vorträge 
keine bindenden Zu.sagen erhalten konnte. So 
wurde für Mittwoch, 11. Dezember, ein Refe- 
rat über „Deutschland zwischen zwei Welten" 
von August Abel, Ffm., In Aussicht genom- 
men. Als erster Film wird der mit fünf Oscais 
ausgezeichnete Arthur Maria Rank - Film 
„Hamlet" am Donnerstag, 14. November, im 
Kinosaal gezeigt. Nachdem die Kasse satzungs- 
gemäß geprüft worden ist, konnte dem Ge- 
samtvorstand Entlastung erteilt werden. Auf 
Vorschlag des Kreisausschus.ses für Erwachse- 
nenbildung soll das Volksbildungswerk als 
selbständige Institution in die Obhut der Ge- 
meinde übernommen werden, um seinen Mit- 
arbeitern den erforderlichen Versichcungs- 
schutz zu gewähren. Nach eingehender Aus- 
sprache setzte sich u. a. auch Bürgermeister 
Lötz für eine Eigenständigkeit ein. Die Gelder 
werden in eigener Planstelle im Etat der Ge- 
meinde geführt. Zwei Gemeindevertreter wer- 
den zum erweiterten Vorstand abgeordnet. 
Diese Vorschläge fanden die einstimmige Bil- 
ligung des Vorstandes. Im Verlaufe der Sit- 
zung wurde noch beschlossen, den bekannten 
Pfungstädter Kurzstreckler Leo Pohl zu bit- 
ten, zu der Jugend über seine sportlichen Er- 
lebnisse und über Melbourne zu sprechen. Im 
Februar ist ein Vortrag des bekannten Frank- 
furter Frauenai-ztes Prof. Fellmer über ..Ge- 
burt ohne Schmerzen" vorgesehen, dem dann 
im März ein aktuelles Thema „Endstation 
Mars — Probleme der Weltraumfahrt" folgen 
soll. Auch eine Besichtigung des Hessischen 
Rundfunks wurde vorgeschlagen. 

IlH 

\ 

»Koch mit« - 
— so haben wir die Kü<die genannt, in der 
"ZI wir Sanella-Rezepte ausprobieren! ~ 
~ >*Koch mit« - das soll unser Motto sein für ^ 
— all die schmackhaften Sanella-Gerichte, ~ 
m die wir hier zubereiten. Auf was 
~ haben Sie heute besondere Lust? ~ 

.^lllllllllllllllllllllllilliiilllllllllllilllliillllllllfH 

AA/a$ koöhen Sie morgen ? 

Soll es 
pikant und 

würzig Mein ? 

Jägergulascfa: 1 kf,Wildgulasdi 
In 100 g Sanella, 50 g Paprika- 
•pedc ca. 30 Minuten bräunen. 
9 Papiikasdioten, 2 Zwiebeln. 
2 Tomaten gesdmitten dazu, 
mit 2 Lorbeerbl., 4 Wacholder- 
beeren, Salz. Zucker. Pfeffer ab- 
sdimecken. Wasser zufügen, 
Vit Std. schmoren. Mehl zum 
Ansämen.Zitrone.Wein.Zucker 
zum Verfeinem. Im Reis- oder 
Kartcffelrand anriditen. 

Haben Sie 
Appetit auf 

etv\ra0 Süsfletf ? 

Fröhlidier Weinberg: 150 g 
Sanella. 1 Zitrone (Saft und 
Schale). 100 g Zucker. 3 Eigelb 
glattrühren. 350 g Zwieback in 
Vi 1 Mildi aufweichen, dazuge- 
ben. Je 20 g Sukkade. Orangeat. 
Nüsse. Mandeln hadien. mit 
je 30 g Rosinen. Korinthen ein- 
rühren. Eischnee unterziehen. 
350 g Weinbeeren und Rum. 
50 Min.überbackcn. Mit Vanille- 
tunke reichen. 

piäl§HSIi 

Oder lieben 
Sie.tfauer*? , 

Mecklenburger Bohnen: 500 g 
weiße Bohnen mit Suppengrün 
2 Std. kochen. 500 g Bratwurst 
in 100 g Sanella braten und in 
Scheiben idmeiden. Zwiebel- 
•dieiben im Bratfett dünsten, 
dazu Tomatenmark. Pfeffer. 
Salz. Zu den Bohnen geben, mit 
Essig, Zucker absdimecken. 
die Wurst untermengen. Peter- 
silie,Sdinlttlauch.Thymian und 
ZitrooenmelitM überstreuen. 
Atlf Gtridite giU*n für 4 Penontn! 

eiiflliiililHH» 

hat noch eine 
Neuigkeit für Sie: Ein Sanella* 
Kochbuch »für die berufstätige 
Hausfrau«, mit Rezepten für alle 
Gelegenheiten. Schreiben Sie 
an die Sanella-Küche »Koch 
mit«, Hamburg 1, Postfach fiOO. 
Gegen 60 Pfennig in Briefmar- 
ken sdiidcen wir es Ihnen gern 
und gleich Ins Haus. Alles Gute 
wünscht Ihnen Ihre 

Alles ,wa0 eine Margso'ine 

w^irklich gut macht, ist in 

Sanella enthalten 

Jeden Tag eine 

frische Bluse! 

Seit idi mit Wipp-pcrfekt 
w.isclie, können wir uns 
jeden T.ig frische W.ische 
leisten. So leicht und mit so 
wenig Mühe habe ich 
nie zuvor gewaschen. 
Ja, durch Wipp perfekt 
haben wir jetzt mehr von 
unserer Wiisdie. Und mein 
Mann sagt morgens beim 
Anziehen ninndimal lachend 
zu mir:, Schatz, du bist 
eine perfekte Frau.'" 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

Helfer der Frau 
Worwvi schwAr«n so vl«l« Frowen ewt 
Fraw«ngeldl Well •* lhn«n nodt kttrpor- 
Udi«r und se«llich*r Eridittpfwng gesun- 
den Schkif, fraulichen Schwung und 
blühendet Austoben on ollen Togen wie- 
dergegeben Hot. Auch fOr Sie gHfi Sie 

blühen ouf und fühlen sidi durdi 

Möbl. Zimmer 
mit fließendem Wasser 

(Bahnhofsnähe) zu 
vermieten. Offerten u. 
Nr. 1191 a. d. Gesdi. 

Geschiifls- 
Drncksochen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Bociidruckerei KÜHN 

feiner 

milder 

schonender 

Statt Karten 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
meiner lieben Frau, meiner guten Mutter, Schwiegennutfer, 
Großmutter, Schwester und Tante 

Frau Ella Sachs 
geb. Richter 

danken wir recht herzlich. 
In stiller Trauer: 
Franz Sachs 
und Aneehönge 

Egclsbach, im Oktober 1957 
Bahhsb'aße 18 
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Der schwarze Mann und das neue Rad 

Helga luhr mit Ute allein zur Schule, Mar- 
lies radelte gewöhnlich etwas hinterher. Auf- 
drängen modite sie sidi nidit, und Helga und 
Ute waren dodi nun n>al unzertrennlidi, das 
wußte die ganze Klasse. 

Marlies wuBte, worauf es ankam — Eine Gesdiidite von Ilse Petersen 
Straße hinunter. Plötzlidi ein Schrei, ein Sturz, die zahlt dein Vater mir, das kann idi dir 
Glas klirrte. Entsetzt hielt Ute an. Helga lag sagen. Wie heißt du wo wohnst du? 
auf dem Boden, ihr Rad ein wenig verbeult Der Mann war auch Jetzt sdion in Fahrt, 

Mann in 

„Mit dem neuen Gangrad komm ich nodi- 
mal so schnell vorwärts!" rief Helga strahlend 
zu Ute zurück. Sie sausten die Hauptverkehrs- 

daneben. Vor ihnen aber stand ein 
schwarzem Anzug, rieb sidi die Knie und hob 
sein altes Rad auf. Dann ging der Kradi los. 
Der Mann schimpfte auf Helga ein, daß Ute 
fürchtete, er würde im nädisten Moment zu- 
schlagen. 

„Aber ich hatte doch Vorfahrt", schluchzte 
Helga. 

„Vorfahrt, Vorfahrt", bollerte der Mann. 
„Wenn ich nicht noch eben gebremst hätte, 
wäre noch was ganz anderes passiert. Was 
glaubst du denn, hier so hinunter zu rasen. Ich 
kam doch von links daher gefahren, das hät- 
test du sehen müssen. Nun sieh dir meinen 
Karren an. Alles hin, Glocke, Licht, Räder ver- 
bogen. Das gibt eine schöne Rechnung. Aber 

Für ein langes Schwert gibt es eine Kuh 
Die Welt steckt voller Merkwürdigkeiten, 

auch wenn es um das „liebe" Geld geht. Das 
Wort Geld kommt von gelten. Was gilt, ist 
gültig — ihr seht daraus schon, wie die Bedeu- 
tung des Wortes Geld abzuleiten ist. Aber wir 
wollen uns hier nicht mit Wortfamilien be- 
schäftigen, sondern vom Geld und seiner Ge- 
schichte erzählen. 

Ursprünglich — das ist schon einige tausend 
Jahre her — diente das Vieh als Zahhings- 
mittel. Man gab ein Schaf oder ein Rind ge- 
gen andere Dinge des persönlichen Bedarfs hin. 
etwa für Getreide. Der Wert des Viehs wurde 
ganz genau abgeschätzt, und manchmal war 
es gar nicht so leicht, handelseinig zu werden. 

Erst das Aufkommen des Edelmetalls Gold 
vereinfachte den Tausch. Kunstfertige Schmie- 
de verfertigten daraus Ringe, Anstecknadeln, 
Becher, Goldstäbchen und -drähte, von denen 
man Teilchen abhacken und wiegen konnte. 
Damit wurde dann zunächst das Viehgeld er- 
setzt Es wird berichtet, daß etwa B50 vor 
Christi Geburt in einer griechischen Hafenstadt 
an der Westküste Kleinasiens Goldplättchen 
von gleicher Größe und gleichem Gewicht mit 
einem Stempel versehen als erste Münzen zum 
Tausch kamen. Und damit hatte sozusagen die 
Geburtsstunde unseres Geldes geschlagen. 

Es gibt aber auch heute nocl^ viele Natur- 
völker, die die alten Geldsitten und ihre sehr 
einfachen Tauschmittel beibehalten haben. In 
der ehemaligen Kolonie Deutsch-Südwest- 
afrika geben die Neger vom Amboland noch 
heute für ein zwei Meter langes Schwert aus 
Eisen eine Kuh, während in einem anderen 
Teil Afrikas der Bräutigam 7 Metallplättchen 
für seine Braut bezahlen muß! 

Nördliche Indianerstämme von Amerika 
kannten das Biberfell als Wertmesser, die Rot- 
häute vom Missouri hingegen Bisonhäute. In 

Ziegelsteinform gepreßter Tee war nodi in 
jüngster Zeit in China handelsübliches Tausdi- 
mittel. Auf den Inseln Neu-Pommern und 
Neu-Medclenburg in Ozeanien sind die roten 
Federn seltener Papageien und Taubon gültige 
Zahlungsmittel. 

Im Heimatmuseum von Dinkclsbuhl kann 
man die seltsamsten Geldsorten bewundern. 
Der Gcldforsdier Georg Weineck hat diese 
kostbare Sammlung mit vieler Muhe zuaam- 
mengetragen. 

diesmal mit dem Mund. Man hörte es weit- 
hin. Aengstlich sah Helga um sich. Ute stand 
in kleiner Entfernung, zaghaft und sdieu. 

„Du hast es doch auch gesehen, daß mir das 
Mädel ins Rad gefahren ist", rief der Mann 
zu Ute hinüber. „Ich, Ich weiß nicht genau. Idi 
habe doch gerade auf die andere Seite ge- 
schaut und plötzlidi klirrte es, und dann war 
es auch schon geschehen", sagte die ängstliche 
Ute. 

„Ist ja auch gleich, der Fall ist ganz klai 
Du bist genau in mein Rad hineingefahren 
und du zahlst auch alles, was es kostet. Und 
das ist keine Kleinigkeit", sdiimpfte der Mann 
weiter. „Und nun deinen Namen, aber dalli 
Gib einen Zettel aus deinem Ranzen und Blei- 
stift, daß ich alles aufschreiben kann." 

„Ist n'cht nötig, habe ich schon bei mir", 
tönte da eine tiefe Stimme. Ein .Schutzmann 
stand hinter dem aufgeregten Mann. „Also, wie 
passierte die Sache?" fragte er und begann 
zu notieren. Der Mann im schwarzen Anzug 
belferte gleich wieder los. „Also die Mädels 
rasen da wie die Irren die Straße herunter." 
— „Hauptverkehrsstraße hat Vorfahrt", be- 
merkte der .Schutzmann sanft und schrieb 
weiter. 

„Ich komme von links da drüben und da 
fährt mir dies Mädel dodi genau ins Rad. 
Wenn ich nicht noch so gebremst hätte ..." er- 
klärte der Mann aufgeregt. 

„Sie meinen, da fuhren Sie dem Mädel ge- 
nau vor das Rad", sagte der Schutzmann. 
„Mein lieber Herr, Sie scheinen mir die Ver- 
kehrsregeln aber sehr wenig zu kennen. Nun 
nennen Sie mir mal Ihren Namen, Ihr beiden 
Mädels auch, und dann wollen wir mal alles 
genau notieren, damit Sie dem armen Mädel 
das neue Rad wieder richtig herrichten las- 
sen", erklärte der Schutzmann. 

„Du bist in mein Rad hineingefahren 
zahlst alles!" 

und 

Als Helga und Ute viel zu spät in die Schule 
kamen, mußten sie natürlich berichten. „Wenn 
idi nur wüßte, wo der hilfreiche Sdiutzm'ann 
plötzlich herkam?" seufzte Helga erleichtert 

„Den habe ich^doch geholt", lachte Marlies 
„Der Fall war ja ganz klar, aber gegen einen 
so laut schimpfenden Mann wärest du niemals 
angekommen. Da mußte schon eine höhere 
Macht eingreifen." 

Kein Wunder, daß seit diesem Tage aus den 
zwei Unzertrennlichen ein Kleeblatt gewor- 
den war. 

Blumen als Schwatzliesen 

Dieses lange Sdiwert ist ebensoviel wert wie 
eine Kuh. Die Eingeborenen benutzen es zum 

Durdisloßen von Dornenhecken. 

Es gibt merkwürdige Dinge auf Erden. 
Könnt ihr euch vorstellen, daß es_eine Blume 
gibt, die vom frühen Morgen bis zum späten 
Abend schwatzt? — Sie wächst im südlichen 
Teil Südamerikas, in Patagonien und wurde 
von den Eingeborenen „Hablafor" getauft, was 
so viel heißt wie „Schwatzliese". Man findet 
sie in den Tälern am Fuße der Anden und 
Botaniker haben festgestellt, daß sie zur Fami- 
lie des Flieders gehört. 

Fremde, die in ihre Nähe kommen — dii- 
Pflanze steht nie allein für sich, sondern immer 
mit mehreren zusammen — haben unwillkür- 
lich das Gefühl, daß sich didit bei ihnen meh- 
rere ältere Damen in gedämpftem Ton lebhaft 
unterhalten. 

Das Geräusch kommt dadurch zustande, daß 
die Blumenblätter sich beim leisesten Wind 

aneinander scheuern und dabei summendi 
Töne erzeugen. Die Eingeborenen glauben, dali 
die Hablafors sich ständig unterhalten und die 
Medizinmänner behaupten, daß sie ihre Spra- 
che verstehen und aus den Gesprächen der 
Blumen sehr viel Wissenswertes entnehme: 
können 

Japanisdie Riesendrachen 
In Japan ist das Drachenfliegen im Herbst 

eine wichtige Angelegenheit Drachen, die übei 
tausend Quadratmeter Fläche haben, sind nidil 
selten. Sie werden von zweihundert und mehr 
Männern gehalten. Dabei geschieht es zuweilen, 
daß diese Drachenungetüme bei starkem Wind 
nicht mehr zu halten sind. Wer nicht recht- 
zeitig losläßt, wird hochgerissen, wobei Un- 
glücksfälle häufig vorkommen. 

'«I 

Wenn durch eine Hautwunde giftige Keime 
in die Haut und das Unterhautgewebe eing^ 
drungen sind, entspinnt sich dort sofort ein 
Kampf zwischen den Abwehrkräften des 
Körpers und den Eindringlingen. Die Blutge- 
fäße erweitern sich. In ihnen führt der Kör- 
per vermehrt Blutflüssigkeit und weiße Blut- 
körperchen, die ja bekanntlich die Polizei 
des Köri)ers darstellen, heran. 

Das zeigt die Rötung und Schwellung in 
der Umgebung der Wunde. Bleiben die Ab- 
wehrkräfte Sieger, so werden die getöteten 
Erreger und „gefallenen" weißen Blutköii>er- 
chen als Eiter ausgestoßen. 

Gelingt es umgekehrt dem Körper nicht, 
die Eindringlinge aufzuhalten, so gelangen 
sie durch die Gewebsspalten in die Lymph- 

ROMAN VON ELSE JUNG 

Copyright by Varlog Altred Bsctilliold, FaBburg 
durdi Mainza« lilupreti GmbH., Momi 

(20. Fortsetzung) 

Was würde der Schorsch wohl getan haben 
In dieser Lage? 

Die Zwei werden Mittel und Wege finden, 
sich immer wieder zu treffen, um sich gegen- 
seitig in ihrem Willen, nidit voneinander zu 
lassen, zu bestärken. 

.Dann bring sie dodi weg von hier.' 
Eine Stimme sagte es in ihr, und der Burgl 

war's, als sei es ihres Mannes Stimme gewe- 
sen, sie erschauerte. 

.Wohin soll ich sie denn bringen?" 
,Auf den Zellerhofi — Wäre das nidit die 

Iseste Lösung?" 
Jetzt erschrak die Burgl bis ins Herz hinein. 

— Was für ein guter Gedanke war ihr da ein- 
gegeben worden! Angela kam auf den Zeller- 
hof, ohne zu wissen, daß der Lorenz Grogger 
ihr Vater sei. 

Und der Lorenz? 
Ihm würde sie es sagen. Zuerst aber wollte 

sie siÄ an den Toni wenden, damit er es beim 
Lorenz durchsetze, daß die Angela als Jung- 
magd auf dem Zellerhof eingestellt wurde. 

Nachdem die Burgl sich dieses alles ülierlegt 
hatte, war sie beruhigt und schlief ein. 

9. Kapitel 
Es goß in Strömen, als Angela aus dem Haus 

■diiüpfte. Sie hatte ihren Regenmantel an und 
die Kapuze über den Kopl gezogen. 

Es war gut. daß es schon dänrunerig war und 
die trübe Begenstimuiun« »lle» m>A duoidet 
und verschwommener mBchte. Unerkannt ge- 
lancte sie auf diese Weise zum Dorfausgang 

gefäße. Auf diesen vorgebahnten Wegen brei- 
ten sie sich rasch aus. Äußerlich zeigt sich 
das am Auftreten der gefürchteten roten 
Streifen. Diese Lymphgefäßentzündung be- 
zeichnet nun der Laie als Blutvergiftung. Sie 
ist aber nur ein Vorstadium. 

Denn vor der Einmündung der Lymphbahn 
in die edgentliche Blutbahn liegen noch meist 
mehrere Lymphknoten. Diese Lymphknoten 
sind gewissermaßen Polizeistationen, die über 
den ganzen Körper verteilt sind und jeweils 
ein bestimmtes Gebiet überwachen. Man 
spricht deähalb von „zugehörigen" Lymph- 
knoten eines bestimmten Körperabschnitts. 
So gehören zum Beispiel zum Bein Lymph- 
knoten in der Kniekehle und in der Leisten- 
beuge; zu Hand und Arm Lymphknoten am 

und schritt nun rasch die Landstraße in Ridi- 
tung zum Gut hinunter. 

Ob der Peter bei diesem Wetter an ihrem 
alten Platz warten werde? 

Heute lief Angela nidit so fröhlich und un- 
besdiwerten Herzens zur alten Linde. Zwar 
hatte sie sidi nadi der Unterredung mit der 
Mutter sdion längst mit Ihrem Peter ausge- 
sprochen, und es stand fest, daß niemand und 
ni^ts sie trennen könne; was sie ihm jedodi 
heute zu sagen hatte, war so gut wie eine 
Trennung, denn die Mutter hatte beschlossen, 
sie als Jungmagd auf den Zellerhof zu sdilcken. 

Das mußte der Peter wissen, heute noch, 
denn morgen in der Fiüh wollte die Mutter 
mit ihr nach Urbadi fahren, und wahrscheln- 
lidi würde sie gleidi dort bleiben müssen. 

Als sie bei der Linde anlangte, war der Platz 
leer und Angela drückte sidi eng an den Stamm 
des riesigen Baumes, als müsse sie bei ihm 
Sdiutz sudien. 

Hatte Peter sldi heute verspätet? War er 
am Ende nodi nicht fertig geworden mit der 
Stallarbeit? 

,Ich muß ihn heute spredien", dadite die 
Wartende, ,wenn er nicht kommt, muß idi zum 
Gut hinüber." 

Plötzlich hordite sie auf. War das nicht eben 
ein Pfiff gewesen, herübergeweht durch die 
Regenschleier wie ein Anruf? 

Hoffnungsfroh gab sie Antwort, und da kam 
es im Galopp angetrabt, querfeldein, löste sich 
aus dem Grau, eine geliebte Gestalt, die mit 
ausgebreiteten Armen auf das Mädchen zulief. 

„Angela ... das du gekommen bist! — Hätt' 
es nimmer geglaubt!" 

Sie hielten sich umklammert, als hätten sie 
sich seit Monaten nicht mehr gesehen Si« küß- 
ten sich, als seien sie Jahre getrennt gewesen, 
und dann, ganz plötzlich, brach Angela In rrS- 
nen aus. 

„Idi muß fort Peter .. morgen witool Oi* 
Mutter bringt mich nadi Urbach dwi Zel- 
lerhof soll Ich ... als Jungmagd ... ob«r es U» 
no«h nidit gjini f«»t. well die Muttei no<*) 
nicht w«lß. ob der Zellertiolet mich nimmt." 

Peter Sixt verlor nicht gleich die Kuh«, als 

Ellenbogen und in der Achselhöhle. 
Manchmal weist den Kundigen ein ge- 

schwollener Lymphknoten überhaupt erst 
darauf hin, daß sich in dem zugehörigen Kör- 
perteil ein Kampf abspielt. 

Diese Polizeistationen bilden für die Keime 
schwer zu nehmende Hindernisse und oft 
werden die feindlichen Eindringlinge im 
Kampf um diese Bastionen noch vernichtet. 
Manchmal gelingt das erst, nachdem sie 
schon dort eingebrochen sind. Dann kommt 
es zu einer Lymphdrüsenvereiterung. 

Werden durch besonders giftige Keime 
auch diese Sperren überwunden, entsteht die 
Blutvergiftung im medizinischen Sinn: die 
Sepsis. Die Keime kreisen nun mit dem Blut- 
strom und gelangen so in alle Teile des Kör- 
pers. Es flackern überall, verbunden mit Fie- 
ber und Schüttelfrost, Entzündungen auf, oft 
weit entfernt von der ersten Einbruchsteile. 
Dieser Zustand ist natürlich höchst ernst. 

er von dem Plan der Bräuwirtin hörte. 
„Wart's ab. Herzerl. Gut, daß idi's weiß, 

wohin du kommst, da kann ich midi danadi 
einrichten." 

Fragend sdiaute die Angela zu ihm auf. „Was 
heißt das Peter? Was willst du madien, wenn 
idi fort bin?" 

„Da» weiß idi nodi nidit, Liebes, das wird 
sidi sdion finden. Idi hab' Dir geschworen, 
daß uns nlAts trennen kann, und mein Wort 
halt' Idi dir, das Ist gewiß." 

„Dann meinst du, idi soll der Mutter gehor- 
dien und mitfahren?" 

„Freilich mein' ich das. Es ist das Schlech- 
teste nicht, auf einem großen Hof die Wirt- 
schaft zu erlernen. Auf midi kannst du dich 
verlassen, Angela, idi werd' schon den richti- 
gen Weg finden, daß wir beieinander bleiben." 

Angela sdimlegte sich an die breite Brust 
des Liebsten und schien nicht zu fühlen, daß 
auch Peters Rock feudit und kühl war. 

,;Jetzt ist mir's wieder leichter ums Herz, 
Peterle. Adi, daß ich didi hab' auf dieser Welt! 
Gar nicht genug kann ich dem Herrgott dan- 
ken, daß er didi mir gesdienkt hat, du Liel)er." 

„Und idi? — Was soll denn idi sagen, well 
ich dich gefunden hab'. Angela?" 

uer Regen rausdite sein eintöniges Lied, und 
die alte Linde breitete sdiützend ihr Laubdadi 
über die beiden Menschen, die sich umarmt 
hielten und der Tropfen nidit aditeten, die 
aus dem Geäst auf sie herabfielen. * 

„So, da habt's die Zeitung, das KirchenblatU 
und einen Brief!" sagte der Wimmer Sepp und 
legte dem Zellerhofer Toni, an den das Sdirei- 
ben geriditet war, die drei Sadien auf den 
blaakgcscheuerten Küchentisdi im Herrgotts- 
winkel, an dem die Brüder bei der Brotzeit 
sal3«n. 

Der Toni schob mit der einen Hand stumm 
•Inen Brodian Brot In dei} Mund, wShrend er 
mit der and<>ren nach dem Brief griff. 

Ihm gegenüber hockte der Lorenz, grau- 
haarig wie «r sfitifr. 

„Von warn ist der Hriat?" fr«aW'<Wr Lor«nz 
inlitUunIg. 

Deshalb soll man auch kleine Wunden 
nicht unbeachtet lassen, besonders aber bem 
Erscheinen der roten Streifen unbedingt den 
Arzt aufsuchen. Mit den neuen Heilmitteln 
wird er zuverlässig helfen können. 

Unternehmen Lachszug 
Die neiieste Erfindung jenseits des Atlantik 

besteht in einem winzigen Sendegerät, das 
man an der Rückenflosse eines Lachses ange- 
bracht hat und durch das man nun ohne 
Schwierigkeiten den Weg dieses Tieres strom- 
auf verfolgen kann. 

Gratis-Schuhputz 
Ein kleiner Schiihputzer, der seinen Stand 

vor dem Gebäude von Columbia Broadcasting 
Systems in Hollywood aufgestellt hatte, war 
über den schlechten. Gang seiner Geschäfte 
sehr ärgerlich vmd stellte, um den Umsatz zu 
lieben, eine Tafel auf, auf der zu lesen stand: 
„Der linke Schuh wird hier kostenlos geputzt". 

„Der Absender steht hinten drauf." Der 
Wimmer Sepp sagte es in verhaltener Erwa.-- 
tung, denn er wußte sdion längst, von wem 
das Sdireibcn kam, und hätte für sein Leben 
gern erfahren, was darinnen stand. 

„Schon recht Sepp, so deppert sind wir nicht, 
daß wir das nicht audi allein herausgefunden 
hätten." Der Toni sdiob den Brief jetzt gerade 
mit Fleiß aditlos beiseite und widmete sich 
seinem Teller mit Leberkäs. 

„Dann kann idi ja gehen." Der Sepp, der 
vergeblich darauf gehofft hatte, daß man ihn 
zum Mithalten bei der Brotzeit einlade, wen- 
dete sich zur Tür. Zu ärgerlich, dadite er, daß 
man jetzt wahrscheinlich nie erfahren werde, 
was die Burgl dem Toni zu schreiben hatte. 

Die Brüder hatten ihre Mahlzeit beendet; 
aber sie standen noch nicht auf, um wieder 
an die Arbeit zu gehen, mit der es um diese 
Jahreszeit nicht mehr so pressierte. 

So griff denn der Toni nadi der Zeitung, und 
der Lorenz studierte das Kirchenblatt Der 
blaue Briefumschlag mit der schwungvollen 
Adressenaufsdirlft lag unberührt zwischen 
ihnen. Endlldi nahm der Lorenz ihn in die 
Hand. 

„Walburga Strobl", budistabierte er, stutzte 
und sdiaute zum Toni hinüber. „Das ist doch 
die Burgl... die Wirkner Burgl! Was hat denn 
die mit dir zu tun?" 

Der Toni riß dem Bruder den Brief aus der 
Hand. „Wahrhaftig... die Burgll Ja, wie 
kommt denn die dazu, an mich zu schreiben?" 
So schnell, wie ihm eben Jetzt die Gedanken 
durdi den Kopf flogen, hatte der Toni noch 
niemals gedacht. Wichtig war vor allem, daß 
er den Brief erst einmal allein las, um sich 
gegen die Fragen des Lorenz wappnen zu kön- 
nen. Darum stand er rasch auf, schob den Um- 
si^lag In die Joppcntusdie und ging hinaus, 
den Bruder In einem merkwürdigen Zwiespalt 
zurUdilasmmd. 

Seile 5 Dienstag, den 29. Oktober 1957 

„Das Netz muß in Ordnung sein, Mutter!" 

Als an einem naßkalten, stürmisdien Abend 
der Briefträger Jodien Piersdorf von seinem 
Bestellgang ins Kirchdorf in sein Haus zu- 
rüdckehrte, lief es ihm ab und zu kalt den 
Rücken hinab. „Was ein Sturm, Mutter", sagte 
er. Seine Frau musterte ihn verstohlen. Sie 
half ihm beim Stiefelausziehen, strich beiläufig 
über seine Stirn, holte die fürsorglidi hinter 
den Ofen gestellten Filzpantoffel hervor und 
ging danadi in die Küche, um den Eintopf auf- 
zutragen. Anschließend wollte sie Fliedertee 
aufgießen; der ist gut gegen Grippe. 

Das Abendbrot wollte dem Mann nicht recht 
munden. Seine Sinne waren seltsam sdiläfrig; 
nur das Ohr, das war hellwach. 

Audi seine Frau lausdite. Sie horchte auf 
das Rauschen der blattlosen Linden vorm 
Haus, nodi mehr auf das Summen der Telefon- 
leitungen jenseits der Dortstraße. Bei solch 
slnem Unwetter pendeln nämlich die Drähte 
ocdenklich aufeinander zu. Wenn sie sidi in- 
einander verhaspeln, ist die Störung da. Dann 
■iummt es in der Agentur, dann muß der Stö- 
rungssucher, ihr Jochen, los, muß die verhas- 
pelte Stelle ausfindig madien, muß sie besei- 
tigen. Ob Tag oder Nacht, ob es stürmt oder 
nicht stürmt — er muß los. 

„Das ist nun einmal nicht anders", brummte 
er unvermittelt. Er habe aber doch Fieber, 
widersprach sie. Er schwieg, und nun war es 
wieder still um die beiden. Es war dies eine 
drückende Stille, so, als ob die Stille jemand 
erwartete. 

Die Uhr schlug gerade neun, als es gegen die 
Haustür klopfte. E3 war der Junge des Post- 
meisters. 

„Ist schon gut", sagte der Briefträger, nodi 
ehe der Bub den Mund auftun konnte. „Wo, 
an welchem Strang ist es denn?" 

„Mein Vater sagt, an dem nach der Lotsen- 
station hin." 

„Das nützt nichts", meinte Jochen Piers- 
dorf. Da begehrte die Frau auf: In diesem 
Hundewetter wolle er los? Eine Lungenent- 
zündung, den Tod werde er sich holen, ja. Trotz 
dieses Protestes suchte sie in der Kommode 
nach einem dicken Schal für ihren Mann. 

„Dienst ist Dienst!" erwiderte er gelassen. 
Das war kein Widersprechen, das war nichts 
weiter als eine klare, sachliche Feststellung, 
ein Hinweis auf etwas Unabänderliches. 

Für einen Kranken habe dies Wort jeden 
Sinn verloren. Wozu denn auch! Ganz selten 
habe man des Nachts vom Strand angerufen; 
das mit der Störung habe Zeit bis morgen. 
Wisse er denn, ob die Drähte nicht nodi ein 
zweites Mal zusammenschlügen? 

Was immer die Frau auch vorbringen mochte 
— es blieb ohne Eindruck. „Das Netz muß in 
Ordnung sein Mutter!" 

So mußte sie sich wohl oder übel damit ab- 
finden, daß ihr fieberkranker Mann trotz des 
Unwetters auf Störungssudie ging. Das, was 
sie nodi für ihn tun konnte, war, dafür zu sor- 
gen, daß er sidi bis an die Haarspitzen gut 
einmummelte. 

Draußen fiel mit einer heftigen Regenbö 
ein Schüttelfrost über ihn her. 

Ein wildes Sausen sdimerzte in seinem Ge- 
hirn. Mit einemmal begannen sidi seine Ge- 
danken mit Bett, Wärmflasdie und ähnlidien 
angenehmen Dingen zu besdiäftigen, Idi muß 
los, wehrte er ab, ließ es aber doch geschehen, 
daß sidi die Lider über die heißen Augen 
senkten. Von irgendwoher begann es zu rau- 
nen: „Geh zu Bett, Jodien! Nidit einmal einen 
Hund jagt man in so ein Wetter hinaus. Hat 
dein Vorhaben überhaupt einen Sinn? . . .* 

Er stöhnte. Aber das Raunen verstummte 
nidit: „Du erzählst dem Postmeister, du wä- 
rest unterwegs gewesen, hast die Störung aber 
nidit finden können." 

Hier riß er die Augen auf, knurrte einen 
Fluch, knipste die Taschenlampe an und schob 
sidi um die Ecke, dem Nordwest entgegen. 

Mitternadit war längst vorüber, als er end- 
lich zurückgewankt kam. Er hatte es gesdiafft! 
Auf halbem Wege zum Strand hatte er die 
Störstelle gefunden. Trotz Sturm und Regen 
jnd Schüttelfrost war er mit sdiweren Steie- 

»isen an den FüBen am Telefonmast empot- 
?eklettert und hatte den Schaden provisorisch 
aehoben. Bis morgen, bis die Leute vom Haupt- 
amt kommen und die Drähte nachspannten, 
würde es schon gehen. 

Für diese sdiier unmensdilidie Leistung 
mußte er nun schwer leiden. Zwei didte Feder- 
betten stapelte seine Frau über ihm auf, den- 
no<ä\ schüttelte ihn das Fieber wie ein Bündel 
Stroh. Bis frühmorgens der alte Dr. Tomni- 
sen kam und Anordnungen traf. „Es wird 
schon wieder werden, mein Lieber! So ein 
Wetter aber auch! Das hat nldit nur Sie auf 
dem Gewissen." 

Jodien hörte dies nur wie von weit her. Je- 
dodi seine Frau bekam trotz aller Sorge neu- 
gierige Augen, 

„Den Strandläufer habe ich vor ein paar 
Stunden ins Krankenhaus gefahren", erzählte 
der Arzt. „Und seine Frau ist vorzeitig mit 
Zwillingen niedergekommen. Die beiden ge- 
kenterten Fisdier, denen der Strandläufer 
Hilfe brachte, wobei er sidi das Schultergelenk 
brach, habe ich wachpumpen müssen. Bißchen 
viel für eine Nadit, nicht wahr?" 

Dieser lose hingeworfene Bericht ließ Jo- 
chen im Bett hochfahren. 

„Sie sind heute nacht am Strand gewesen, 
Herr Doktor?" 

„Wollen Sie mal hübsdi liegen bleiben! — 
Ja, idi war am Strand. Zum Glüdt nodi früh 
genug; das Telefon soll einmal nidit funktio- 
niert haben. Was Wunder bei dem Unwetter!" 

Jochens glänzende Augen wurden groß und 
größer. „Die beiden Fisdier leben? — Die 
Zwillinge auch? Und die Schulter des Strand- 
läufers — wird sie auch wieder gut?" 

„Nach menschlicher Voraussicht und mit 
Gottes Hilfe ist und wird alles wieder gut." 

Dp ließ er sich in die Kissen zurüdtfallen. 
Seine Frau zog behutsam die Betten über ihm 
zurecht. Ablenkend meinte sie, dann müsse 
ein Arzt ja auch bei jedem Wetter hinaus. 

„Dienst ist Dienst, Frau Piersdorf. Das ist 
nun einmal nidit anders." 

Jetzt richtete sich Jodien noch einmal kurz 
auf. Er sah den Doktor an und danach seine 
Frau, und nun lächelte er sogar. Mit diesem 
Lächeln glitt er ein wenig später hinein in 
einen langen, stärkenden Sdilaf. 

HERBST 
Schon ins Land der Pyramiden 
riohn die Störche übers Meer; 
Schwalbenflug ist längst gesdiieden. 
Auch die Lerche singt nicht mehr. 
Seufzend in geheimer Klage 
Streift der Wind das letzte Grün: 
Und die süßen Sommertage, 
Ach, sie sind dahin, dahin.' 
Nebel hat den Wald verschlungc 
Der dein stillstes Glück gesehn; 
Ganz in Duft und Dämmerungen 
Will die schöne Welt vergehn. 
Nur noch einmal bricht die Sonm 
Unaufhaltsam durch den Duft, 
Und ein Strahl der alten Wonne 
Rieselt über Tal und Kluft. 
Und es leuchten Wald und Heide 
Daß man sicher glauben mag, 
Hinter allem Winterleide 
Liegt ein ferner Frühlingstag. 

Theodor Storm 

Missionare lausdien Medizinmännern 

Rezepte ab 

In der mit religiösen Ansdiauungen ver- 
kniipftcn Heilkunde der Naturvölker, die 
überwiegend in den Händen der Medizinmän- 
ner oder Zauberer liegt sind zweifellos viel- 
fältige wissenschaftliche Erkenntnisse verbor- 
gen. Selbst der greuliche Hokuspokus und die 
schred<enerregende Verkleidung können den 
Eingeweihten nid"it über die oft erstaunlichen 
medizinischen Fähigkeiten der „Wilden" hin- 
wegtöusdien. Neben chirurgischen Eingriffen 
kennen sie die Blutentziehung durch Aderlaß 
oder Schröpfen, unzählige Gifte und Heilmittel, 
ja sogar Hypnosen, Massagen und Schwitz- 
bäder. 

Ein amerikanischer Chemietrust hat eine 
der großen Missionsgescllschaften für sich als 
Helfer gewonnen: Die Missionare werden für 
die Pharmazeuten den Naturvölkern Rezepte 
ablau.schen. 

Auf Haiti pflegen Mitglieder der Zaubergilde 
heute noch ihnen geeignet erscheinende Men- 
schen durch ein nur ihnen bekanntes, scliweres 
Schlafgift in einen Dämmerzustand ?u ver- 
setzen, der die Betreffenden wie tot erscheinen 
läßt Die Unglücklichen werden dann wirklich 
beerdigt, jedoch bald darauf wieder ausgegra- 
ben und von den Hexenmeistern durch ein 
Gegengift zum Leben erweckt, was dem Volk 
natürlich gewaltig imponiert. In den Labora- 
torien Europas und der USA aber zerbricht 
man sich immer noch darüber vergeblich den 
Kopf, welcher Gehelmmittel sich diese Zau- 
berer bei ihren Versuchen bedienen. 

Die modernen Krebsforscher hoffen, von 
den Javaros, einem Kopfjägerstamm in Süd- 
amerika, lernen zu können, der eine Methode 
kennt, die Schädel getöteter Feinde bis auf 
Faustgröße zusammenschrumpfen zu lassen. 

Heute noch werden Pfeilgifte teilweise we- 
nig bekannter Herkunft von den Buschmän- 
nern und Indianern in fremden Erdteilen be- 
nutzt. Es handelt sich dabei um das malaiische 
Ipoh aus der Rinde von Strychnos-Arten, das 
Upa.s-Antiar in Indien und den benachbarten 
Inseln aus dem Milchsaft des Upas-Baumes, 
das Upas-Tjoete auf Borneo und Java, das 
Kombigift aus Strophantus-Arten in Mittel- 
afrika und das Echujagift der Buschmänner. 
Das Pfeilgift der Goajiro-Indianer im nörd- 
lichen Südamerika dagegen soll Schlangengift 
sein. 

Besondere Sdiwierigkeiten bereitet der mo- 
dernen Chemie auch immer noch das südame- 
rikanische Curare, aus dem man das „Toxi- 
ferin I" zur Bekämpfung des Starrkrampfes 
gewonnen hat Man weiß nur, daß dieser ge- 
heimnisvolle, von den Indianern in Flaschen- 
kürbissen aufbewahrte Stoff wie das malai- 
Isdie Ipoh aus der Rinde versdiiedener Strych- 
nos-Arten hergestellt wird. Durdi Erwärmung 
und Wässerung wird das Gift gewonnen und 
dann durdi langsame Erhitzung allmählich 
konzentriert Hierdurch entsteht schließlich 
eine sirupartige Masse. Ferner kannten die 
Naturvöllier längst die Heilkraft verschim- 
melten Brotes oder Käses bei Wunden, als es 
noch kein Penicillin gab. Erst durch die Kul- 
tivierung von Schimmelpilzen war es der Zivi- 
lisation möglidi, im Laboratorium ein soldies 
„Wunderpräparat" künstlidi herzustellen. 

Medizin und Pharmazie haben längst ver- 
lernt, über den „Zauberer" im wilderi Wald 
zu lächeln. Er weiß oft mehr, als er dem wei- 
ßen Mann freiwillig verrät Vielleicht können 
die Missionare helfen. 

Oiiginale sind nidit ausgestorben 
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Ein echtes Uerltner Origmal vom alten Schlage, 
das ist Emil Riemer mit seinem aufklappbaren 

Strohhut, der ihn ständig begleitet 
Foto: Riedel 

„Zweeunachzig Lenze jung und imma noch 
munta uff de Beene", sagt Emil Riemer aus 
Berlin und lüftet mit der Spitze des Spazier- 
stockes den Deckel seines Spezialhutes. Mit 
diesem Strohhut, sommers wie winters treuer 
Begleiter seines Besitzers, hat es eine ganz 
besondere Bewandtnis. Krempe und Deckel 
sind nämlich zwei verschiedene Teile, die mit- 
tels eines Scharniers miteinander verbunden 
sind Onkel Emil ist in ganz Spreeathen als 
unverwüstlidies Original bekannt und beliebt 

Wo der muntere Alte auftaucht, nimmt er 
seine abgegriffene und mit Bindfaden geflickte 
Gitarre vom Rücken und spielt zum Ständchen 
auf, das er mit selbst erfundenen Hüpf- und 
Tanzbewegungen begleitet Eventuell gespen- 
dete Honorare werden natürlidi von dem 
lustigen Kauz nicht abgewiesen, der früher 
einmal Artist war. Polizeikordons ignoriert 
Emil Riemer ebenso wie Eintrittskarten. 
Ueberau Ist ar ein gern gesehener Gast, der 
nicht zu zahlen braucht und dessen Erscheinen 
wieder die gute alte Zeit der unvergessenen 
Berliner Typen aufleben läßt 

Der Grundton ir, der Harmonie der Häus- 
lichkeit muß immer das Kindergeschrei seinj 
sonst geht die wichtigste Stimme ab. 

-O- 

Was ist eigentlich chic? 
Der französische Maler Jacques Louis David 

(1748 bis 1825) hatte einen besonders begabten 
Schüler, von dem er zu sagen pflegte: „Er ist 
die Zierde meiner Schule und wird mir nodi 
viel Ehre machen". Aber es kam anders Der 
junge Mann namens Chicque starb schon mit 
achtzehn Jahren. ~ 

David konnte seinen Liebling nicht verges- 
sen. So oft ein Schüler ihm einen schlcditen 
Entwurf vorlegte, sagte er: „Das ist nidit 
Chicque!" Bekam er aber eine wirklidi ge- 
Iung3ne Skizze zu sehen, dann lobte er befrie- 
digt: „Das ist ein echter Chicque!" 

Damit wurde das Wort ein Begriff. Es fand 
seinen Weg vom Montparnasse in Paris hinaus 
in die Welt. Und alles, was schön, vollendet, 
künstlerisch war — alles das galt als „chic"! 
Und schließlich verwandte man die Bezeldi- 
nung, um auszudrücken, daß etwas modisdi 
mit jenem besonderen Pfiff sei. 
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Da saß er nun an dem sdiweren Holztisch 
in der großen Küdie des Zellerhofes, die dun- 
kel und verräuchert war, denn die alte Monika 
kämpfte vergeblich gegen die Gleidigültigkeit 
der Brüder an' die seit Jahr und Tag nichts 
mehr im Haus hatten richten lassen. 

„Für wen?" Das war die ständige Rede des 
Lorenz gewesen. Niemand aus seinem Blut 
lebte, für den er den Hof hätte so halten mö- 
gen. wie ihn sein Vater für den Sohn gehalten 
hatte. 

Der Lorenz war vom Tisdi aufgestanden und 
zog seine kurze Pfeife aus der Tasche. Als er 
dann langsam durdi den Hausgang schritt, sah 
er durdi die offene Tür den Tont über den 
Hof gehen, und gleich fiel ihm wieder der Brief 
der Burgl ein. Dabei machte er die ihn be- 
unruhigende Beobaditung, daß es immer nodi 
schmerzte, an diö Burgl zu denken. 

Es war noch nidit allzu lange her, daß dei 
Toni — nadidöm er eine Nacht drunten in 
Urbadi geblieben war — mit der Nachridil 
helmkam, er habe eine Tochter der Burgl ken- 
nengelernt eine sehr saubere Tochter, pie sei 
mit Freunden auf einer Radtour durchs G«- 
birge auch nach Urbach gekonunen. Beim 
Oberbräu hätten sie Brotzeit gemacht und 
beim Hinterhoizer Franzi auf der Säge hätten 
die Jungen Leute übernachtet. 

Verwunderlidi gut war der Toni Uber alles 
unterriditet gewesen, und dann hatte er so 
ganz nebenbei eine Bemerkung gemadit die 
dem Lorenz nicht mehr aus dem Kopf gegan- 
gen war. 

„Was tät'sl !5r.,:!cn. Lenz, wenn ich dir einmal 
meine Tochtei ins Haus bringen tät'?" 

„Deine Tochter? Ja. hast du ein Kind?" 
„Warum sollt' idi keins traben? Könnt dodi 

leidit sein." 
Der Lorenz hatte das Gerede damals nicht 

ernst genommen Dodi jetzt, nachdem dei 
Brief der Burgl angekommen war, der außer- 
dem noch die Adresse vom Toni trug, bekam 
alles einen gewissen Zusammenhang. 

Ganz wirr wurde dem Lorenz im Kopf, und 
in seiner Brust verspürte er ein sdimerzhaftet 
Ziehen. 

Die Burgl... und der Toni? 
Und eine Tochter war da? 
Hatte der Bruder ihm nicht einmal gestan- 

den, daß er in der Kammer der Burgl gewesen 
sei, daß sie ihn jedoch hinausgewiesen habe? 

Was war jetzt wahr an der Gesdilchte? 
Lorenz verspürte kein Verlangen, mit dem 

Bruder irgendwo zusammenzutreffen. Er ver- 
ließ deshalb das Haus auf der Gegenseite und 
ging zu seinem Wald hinauf, um mit sidi 
allein zu sein. Diese Gewohnheit hatte er vom 
Vater übernommen, und wie viele Male wai 
die Stille des Waldes Ihm sdion Helfer gewor- 
den, wenn die innere Einsamkeit seines Lebens 
und die Sinnlosigkeit all seines Mühens und 
Plagens ihn gequält hatten. 

Heute jedodi stimmte der Wald, der schon 
im bunten Kleide flammte, den Lorenz noch 
trauriger. Seine Gedanken, die fortwährend 
zum Brief der Burgl zurückkehrten, bedrück- 
ten ihn sehr. 

Was gab es zwischen dem Toni und ihr. daß 
sie^ ihtn «ctariieb? . 

Oer Lorenz blieb stehen und starte vor sich 
hin- Vor Mtinem kina^n-Auge erschien das ge- 
littete Qeai<^t ^ JBvrgl, dM er zum letzten 
Val,^wit e(iM flüchtige Vision bei der Beerdi- 
gung daii Vatsn wledergasehan..ba4|«. Seitdtm 
waron t«8t aaunzehn Jehre y«cgan(«Q. Ob sich 
die Burgl sahr veriindert haben raocht«T 

Wfrum wufite er nichts von ibt? Warum 
haite er spSter niemals den Versuch gemacht, 
Anteil ZH nehmen an Ihrem Leben und Schick- 
sal? 

Der Lorenz ging wieder langsam weiter. Dei 
Weg, den er wanderte, führte bergan, und bald 
würde er das Ideine Jagdhäusl erreicht haben, 
das der Vater auf der Almwiese, ganz nahe 
bei der Sennhütte, hatte erbauen lassen. Der 
[jorenz liebte das kleine Blodchaus, dessen 
Schlüssel er immer bei sich trug. 

An diesem Tage blieb der Lorenz droben 
am Berg, bis die Sonne zu sinken begann, und 
was er während dieser einsamen Stunden ge- 
dacht hatte, war immer nur um die Burgl ge- 
kreist, die Unvergessene. Einziggeliebte. * 

Wohl an die zehn Mai uatte der Toni nun 
sdion den Brief der Burgl gelesen, und fast 
Uonnte er ihn auswendig hersagen; 

Lieber Toni! 
Vielleidit wirst Du Didi wundern, daß Du 

-•inen Brief von mir bekommst, nachdem wir 
uns so lange Zeit nidit mehr gesehen und ge- 
sprochen haben. Ich hab' aber ein Anliegen 
an Dich und bitt' Didi gar schön, daß Du mii 
helfen möditest 

Du hast vor noch nidit langer Zeit meint- 
älteste Tochter, die Angela, beim Oberbräu in 
Urbadi getroffen. Als sie heimgekommen wai 
hat sie mir erzählt, daß Du ihr einen Platz 
auf den Zellerhof angeboten hättest, wenn sie 
einmal Lust haben sollte, sich zu verändern 

Sie selbst will das nun treilidi nidit: abei 
Tch habe ganz bestimmte Gründe, sie von hiei 
wegzubringen, und da ist mir Deine Bemer- 
kung eingefal'en, lieber Toni. Auch wenn Du 
nur gesdierzt haben solltest, möchte Ich Didi 
trotzdem gern beim Wort nehmen. 

Daß die Angela ein gesundes, kräftiges Mä- 
del ist. davon hast Du Dich selbst überzeugen 
können, und daß sie bei mir Fleiß und Ord- 
nung in der Arbeit gelernt hat. das kannst Du 
mir glauben- 

Die Monika wird gewiß nichts dagegen 
habe*., wenn ihr eine tüditlge Hilfskraft an 
die Hand geht denn die Angela Ist flink und 
schafft für zwei. 

Wenn Du diesen Brief kriegst, madie Ich 
mich sdion auf den Weg nach Urbach mit der 
Angela. Es hat also keinen Zweck, daß Du 

mir abschreibst. Ich komme auf alle Fälle, weil 
idi nodi etwas Widitiges mit dem Lorenz zu 
bereden habe. 

Dieser Brief ist an Didi gerichtet, lieber 
Toni, damit Du mir bei meinem Vorhaben 
helfen sollst. 

Es grüßt Didi und den Lorenz vielmals 
Walburga Strobl. 

Viel hatte dieses Schreiben dem Toni zu 
idiaffen gemaAt, seit er es erhielt. 

. Was würde der Lorenz dazu sagen? — Eine 
Frau, ein junges Mädchen sollte wieder durch 
das Haus gehen, es aufwecken aus seiner Ein- 
tönigkeit und Seelenloslgkelt? Es beleben mit 
fröhlichem Lachen, es verjüngen mit seiner 
strahlenden Jugen^ichkeit? 

Nein, den Brief der Burgl würde er dem 
Lorenz nicht zeigen. Wenn er heimkam, würde 
er ihm sagen ... 

Doch aus diesen Überlegungen wurde der 
Toni durdi den Eintritt des Bruders gerissen, 
der von seiner Bergwanderung zurückkehrte. 

Grell flammte das Lidit in der Stube auf, 
und der Toni, der längelang auf dem ledernen 
Kanapee gelegen hatte, rappelte sich blinzelnd 
und geblendet in die Höhe. 

„Wo bist denn so lang gewesen, Lenz?" 
„Am Berg droben. Und jetzt will ich wissen, 

was die Burgl dir gesdirleben hat." 
„Das ist sdinell gesagt, Lenz. Ihre älteste 

Tochter, die Angela, mödit' sie gern als Jung- 
magd bei uns unterbringen. Die Angela soll für 
eine Weile weg von KIrdibach. und da ich das 
Mädel sdion kenne, hat die Burgl den Brief 
an mich geriditet, damit ich ihr helfen soll und 
ein gutes Wort für ihre Toditer bei dir einlege. 
Das ist alles " 

„So... für ihre Toditer!" Der Lorenz betonte 
das .ihre' sehr sdiarf. „Ist die Angela am End 
nidit auch deine Tochter?" 

Der Toni zog die Achseln hoch. 
„Weiß man's gewiß? Möglich ist alles!" 
Der Lorenz fühlte, wie Ihm das Blut zu 

Kopf stieg. Seine Stimme überschlug sich, alt 
er den Bruder anschrie, daß er ihn nicht län- 
ger mit Andeutungen hinhalten solle. 

(Fortsetzung folgt) 
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Wcdldoif weiter mit 3 Punkten Vorsprung an der Spilze 
Die Spiele am letzten Sonnlag in der II. 

Amateurliga Darmstiidt brachten den Spitzen- 
vereinen durchweg nur knappt- Ergebnisse. 
Walldorf konnte seine Spitzenposition durch) 
einen 3:2-Sieg zu Hause gegen Mörfelden 
weiter festigen. Seine liebe Not hatte auch 
Erbach zu Hause gegen Münster. Immerhin 
reichte der 3:2-Sieg für den 2. Tabellenplatz, 
den Lampertheim durch seine knappe 1:0- 
Nicderlage in Rü-sselsheim abtreten mußte. 
Unliebsame Übernischungen gab es in Lan- 
gen, das gegen Griesheim nur zu einem Un- 
entschieden (1:1) kam, und in Erzhausen, das 
gegen Bensheim 2:3 verlor. Es gab am Ende 
der Tabelle bis auf den Punktgewinn von 
Grieshelm keine Veränderungen. Zu beachten 
wäre der Formanstieg der Amateure des SV 98. 

Die Spiele im einzelnen: 
Hassia Dieburg — Groß-Umstadt 1:1 
Opel Rüsselsheim — Olymp. Lampertheim 1:0 
RW Walldorf — SKV Mörfelden 2:1 
TSV Pfungstadt — SV Bischofsheim 5:2 
FC Erbach — SV Münster 3:2 
SV Erzhausen — FC Bensheim 2:3 
FC Langen — SC Griesheim 1:1 
TSG Messel — SV 98 Amateure 0:4 
VfR Bürstadt — SG Nioder-Roden 1:1 

Der Tabellenstand 
1. Walldorf 13 38:14 22:4 
2. Erbach 13 38:18 19:7 
3. Rüsselsheim 13 27:13 18:8 
4. Lampertheim 12 28:14 17:7 
5. Groß-Umstadt 12 30:24 15:9 
6. Pfungstadt 11 29:13 14:8 
7. Langen 11 19:13 14:8 
8. Bürstadt 12 23:15 14:10 
9. Nieder-Roden 11 24:18 13:9 

10. Dieburg 12 30:23 12:12 
11. Egelsbach 12 21:21 12:12 
12. Bensheim 10 21:23 10:10 
13. SV 98 Amateure 11 15:24 8:14 
14. Erzhausen 11 20:34 8:14 
15. Münster 11 17:29 7:15 
16. Mörfelden 12 16:30 7:17 
17. Griesheim 12 18:36 6:18 
18. Messel 12 19:42 5:19 
19. Bischofsheim 11 12:41 1:21 

Am kommenden Sonntag: SV 98 Amateure 
gegen Dieburg, Griesheim — Bensheim, Egels- 
bach — Messel. Nieder-Roden — Rüsselsheim, 
Lampertheim!— Walldorf, Groß-Umstadt ge- 
gen Erbach, Mörfelden — Pfungstadt, Mün- 
ster — Langen, Bischofsheim — Erzhausen. 

Der Club enttäuschte 
Gegen die typische Kampfr.iOnnschaft aus 

Griesheim gelang dem Club nach einer tor- 
losen ersten Halbzeit nur ein sehr mageres 
1:1-Unentschieden. Dem Spielverlauf entspre- 
chend hätten 'die Gastgeber klar gewinnen 
müssen, denn Griesheim wurde meist in die 
Defensive zurückgedrängt, hatte aber eine 
sichere und leider auch sehr hai'ie Hinter- 
mannschaft, die bei dem engen Zuspiel des 
Langener Sturms Immer wieder dazwischen- 
fahren und klären konnte. Der Club versuchte 
zwar, sich das iiohe Spiel des Gegners nicht 
aufzwingen zu lassen, es fehlte aber mitunter 
der letzte Einsatz und bei zahli eichen Chancen 
auch ein bißchen Glück. Außerdem zeigte der 
Torhüter von Griesheim ausgezeichnete Para- 
den und riß die gefährlichsten Bälle jmmer 
wieder an sich. 

Als Rascher in der 7. Minute einen scharfen 
Strafstoß durch die Mauer hindurch schoß, 
stellte der Schlußmann der Gäste sein Können 
zum ei-sten Male unter Beweis. Der Sturm des 
Clubs wurde von Rascher und Pollich gut 
eingesetzt, doch die gegnerischen Abwehr- 
spieler deckten konsequent und hinderten den 
Langener Angriff oft schon bei der Bailauf- 
nahme. In der 18. Minute spielte sich dann der 
Rechtsaußen von Griesheim durch, wurde 
nicht angegriffen und flankte genau zum Mit- 
telstürmer, dessen Schuß landete jedoch in 
den Armen von Metzger. Beim Gegenangriff 
erwischte Dieter eine Vorlage von Mikulas 
nicht richtig, so daß der Schuß aus 10 Meter 
Entfernung das Ziel verfehlte. Wenige Minu- 
ten später spielte sich Dieter auf halblinks 

duich, hielt aber den Ball solange, bis er von 
zwei Gegnern in die Zange genommen wurde 
und das Leder verlor. Kuiv. vor der Pause 
war iJer Schlußmann der Gäste bei einer ge- 
fährlichen Flanke von links bereits geschla- 
gen, aber der linke Verteidiger konnte gerade 
noch klären. 

Nachdem sich Enders in den ersten 45 Mi- 
nuten nicht bewährt hatte, stellte der Club in 
der zweiter. Halbzeit Mikulas auf halbrechts. 
Eine Viertelstunde lang spielten die Gasigober 
nun ganz überlegen und hatten es in der 
Hand, sich den Sieg zu sichern. In der 48. Mi- 
nute wTarde Metz im Strafraum gelegt, doch 
der Schiedsrichter pfiff nicht. Dann hatte Mi- 
kulas zwei Chancen hintereinander, aber der 
Ball landete im Aus. Eine Flanke von Enders 
wohrt3 der Torhüter von Griesheim nur 
schwach mit der Faust ab, Metz war zwar so- 
fort zur Stelle, verfehlte aber das Leder ganz 
knapp. In der 58. Minute rutschte dem 
Schlußmann der Gäste eine Flanke von Dieter 
über die Hände. Enders war jedoch zu weit 
nach innen gelaufen, so daß der Ball ins Aus 
rollte. Zwei, Minuten später standen drei 
Langener Stürmer frei auf halblinks. Metz 
erlief sich eine Flanke von rechts und erzielte 
die 1:0-Führung. Beim nächsten Angriff des 
Clubs vergab Fleischmann eine gute Chance. 
Mit einem plötzlichen Durchbruch ihres 
Linksaußen kam Griesheim zum durchaus 
vermeidbaren 1:1-Aus^eich. Obwohl der Club 
noch einmal alles auf eine Kcirte setzte, ge- 
lang ihm gegen die verstärkte Abwehr der 
Gäste kein Tor mehr, sondern nur noch ein 
gefährlicher Pfostenschuß von Fleischmann. 

Eine vei meidbare Niedejlaqe 
Erzhausen — Bensheim 2:3 (0:1) 

Eine mehr als unnötige Niederlage leistete 
sich Ei-zhausen in seinem Heimspiel gegen 
die Mannschaft aus Bensheim. Gegenüber 
dem Vorsonntag war die Mannschaft kaum 
wiederzuerkennen. Aber auch die Gäste von 
der Bergstraße zeigten nichts Wesentliches, 
ö ging schon mit verhältnismäßig ruhigem 
■Ämpo los. Die Bensheimer zeigten wenig 
KSmpfgeist. Von lieiden Hintermannschaf- 
ten sah man weite Abschläge bis zum geg- 
nerischen Strafraum, so daß fast jegliclies 
Spiel im Mittelfeld fehlte. Dieses hohe Spiel 
iifäi die Platzmannschaft leider aufdrängen, 
Sö kam es zu keinen Kombinationszügen. 
Tdi-chancen gab es ja durch Steilvorlagen, 
trotzdem in Hülle und Fülle für die Gast- 
geber, aber dem Erzhäuser Sturm sollte ein- 
fach nichts Zählbares gelingen. 

Schon in der 5. Spielminute hatte Erzhausen 
seine erste klare Chance, aber Bests Schuß 
strich knapp am Pfosten vorbei. Viel wurde 
der linke Flügel eingesetzt, auf dem Schämer 
sehr gute Leistungen zeigte. Aber Glück mit 
seinen Schüssen hatte er auch nicht. Wieder 
einmal ging er an einem Verteidiger vorbei, 
auch noch an dem herausstürzenden Tor- 
wächter, aber um Zentimeter rollte der Ball 
am Kasten vorbei. Vorher hatte sich Dilfer, 
der eine wenig glückliche Partie zeigte, den 
Ball zu weit vorgelegt, so daß ihm der Tor- 
wächter noch zuvorkam. Weitere Schüsse von 
Best und Dilfer brachten auch nichts Zähl- 
bares. Bis zur 30. Spielminute war in die- 
sem Spiel Bensheim nur zu Einzelaklionen 
gekommen. Ein Eckenverhältnis von 5:0 
spricht hier eine deutliche Sprache. 

In der 37. Minute schien es so weit zu sein: 
Schän-ier hatte sich an zwei Gegner vorbeige- 
wunden, aber sein scharfer Flachschuß wurde 
von dem goldrichtig stehenden Bensheimer 
Torwächter gerade noch mit Fußabwehr un- 
schädlich gemacht. Weniger Glück hatte sein 
CJegenüber, der einen Weitschuß von 22 m mit 
der flachen Hand abschlagen wollte. Eine 
Faustabwehr hätte diese bis dahin ganz un- 
vt'iäiente 1:0-Führung, der Gäste verhindern 
können. 

Nach dem Seitenwechsel hatte Bensheim 
durch seinen Überraschungstreffer genügend 
Luft bekommen, um das Tempo zu forcieren, 
während die Gastgeber noch keinen Zusam- 
menhang fanden. So kam Bensheim zunächst 

tir auf. Vetter konnte bald seinen Faust- 

fehler egalisieren, als er in aller Ruhe einen 
Bombenschuß aus halbrechter Position hielt 
Nach 15 Minuten Spielzeit taute Erzhausen 
auf. Es wurde um jeden Ball gekämpft. Der 
Sturm nahm »eine Sache jetzt doch ernster 
Aber alle gutgemeinten Schüsse gingen knapp 
daneben, ja auch ein indirekter Freistoß,, 
vom Flfmeterpunkt aus, blieb in der ver- 
stärkten Gästeabwehr hängen. Bensheim da- 
gegen stand wieder mehr im Glück, als eine 
Flanke .seines Rechtsaußen unhaltbar von 
dem' Mittelstürmer eingt.'rückt wurde. Nun 
drehte Erzhausen auf. Berner, der in den 
Sturm gegangen war, blieb es vorbehalten, 
durch gefährlichen Aufsetzer den Anschluß- 
treffer zu eizielen. Eine Bombe desselben 
Spielers strich eine Minute später knapp über 
das Gästetor. Da passierte das Unglück: Ein 
kurzes Mißverstehen in der sich so tapfer 
schlagenden Erzhäuser Hintermannschaft 
führte wieder gajiz überraschend zur 3:1- 

Führung der Gäste, denen es nicht zu ver- 
übeln war, daß sie nun in den letzten Spiel- 
minuten ihren Vorsprung mit Mann und 
Maus verteidigten. So spielte sich in den letz- 
ten 12 Spielminuten das bekannte Spiel vor 

einem Tore ab, bei dem Erzhausen noch in 
der letzten Spielminute zu seinem 2. Treffer 
kam. Der Schiedsrichter hatte bei dem fairen 
Spiel beider Mannschaften kein schweres 
Amt. 

Schmeichelhaftes Unentschieden 
SSG Langen — TSG 1846 Darmstadt 1:1 (0:0) 

Wenig Respekt zeigte die SSG in diesem 
Spiel gegen den Tabellenführer. Die Dann- 
slädter konnten beim Schlußpfiff wirklich 
froh sein, wenigstens ein Remis erreicht zu 
haben, Während der ganzen Spielzelt war die 
SSG die überlegene Mannschaft und ließ die 
Gästemannschaft kaum zum Zuge kommen. 
Man hatte sich von einer Spitzenmannschaft 
etwas mehr versprochen, aber bekanntlich 
kann eine Mann.schaft nur .so spielen, wie es 
der Gegner zuläßt. Und dieser großer Gegner 
war am Sonntag die SSG, die das Spiel bis 
zum Schlußpfiff spannend gestallete. 

Die SSG begann das Spiel mit einem Flan, 
daß sich der Tabellenführer sofort in die Ab- 
wehr gedrängt sah. Und hier hätte die Ent- 
scheidung bereits fallen können, denn die 
SSG .schraubte das Eckenverhältnis bereits 
nach fünfzehn Minuten Spieldauer auf 10:0. 
Die Abwehr der Gäste geriet ins Schwanken, 
doch die Stürmer der SSG vermochten hier- 
aus keinen Nut-'.en zu ziehen. Allerdings ver- 
sagte der Schiedsrichter der SSG zu diesem 
Zeitpunkt zwei Elfmelerstrafslöße. Als sich 
Bleicher in aussichtsreicher Schußposition be- 
fand und unfair gelegt wurde, entschied der 
Schiedsrichter nur auf Freistoß an der Straf- 
raumgrenze. Wenig später wurde Keim an 
einer Einschußmöglichkeit gehindert, indem 
ihn der Gästetorwart festhielt. Auch hier er- 
kannte des Schiedsrichter nur auf indiiekten 
Freistoß. Als aber wenige Minuten später ein 
Gästeabwehrspieler im Strafraum „Hand 
machte", war ein Elfmeter für die SSG fällig. 
Beißwenger täuschte zwar geschickt, ver- 
mochte aber den Ball nur an den Pfosten zu 
treten. Trotzdem ließ die SSG nicht nach und 
versuchte mit aller Macht, zu Treffern zu 
kommen. Doch die bestgemeinten Schüsse 

gingen knapp daneben, oder wurden von 
dem vorzüglichen Gäslehüier gehalten. Die 
beste Chance hatte hier Schäfer, der eine 
Maßflanke von Sehring ein Meter vor dem 
Tor noch über die Latte köpfte. 

Auch nach dem Wechsel war die SSG so- 
fort wieder da. Aber bereits den nächsten 
Eckball für die Gäste konnte deren Mittel- 
stürmer zum Führungstreffer einköpfeYi. Wer 
nun mit einem Resignieren gerechnet hätte, 
sah sich getäuscht, denn die SSG vermochte 
nun das Tempo noch zu steigern. Doch die 
bestgemeinten Angriffe führten durch über- 
hastetes Handeln zu keinem Erfolg. So be- 
kam Werner fünf Meter vor dem Tor das 
Leder genau vor die Füße, doch sein Schuß 
ging hoch über das Tor. Fünf Minuten vor 
Spielende wechselte Schreiber seinen Tor- 
wart.sweater mit Seiiring und ver,suchte im 
Sturm, dem Spiel die Wendung zu geben. 
Tatsächlich gelang es ihm eine Minute vor 
Abpfiff, sich gegen zwei Gegner durchzuset- 
zen und hart bedrängt zum mehr als verdien- 
ten Ausgleichstreffer einzuschießen. 

Der amtierende Schiedsrichter war dem 
Spiel kein guter Leiter. Fr traf mehrere 
Fehlentscheidungen auf beiden Seilen. Der 
Langener Mannschaft gebührt für ihren resl- 
lo.sen Einsatz bis zum Schlußpfiff ein Lob. 
Die SSG spielte in der Aufstellimg mit 
Schreiber: Seibert, Rosenheinrich: Beißwen- 
ger, Reichert, Winkel; Sehring, Keim, Wer- 
ner. Bleicher und Schäfer. 

Auch die Reserve erreichte im Vor.-piel 
gegen die spielstarke Reserve des Gegners 
nach gutem Spiel ein Unentschieden. Eben- 
falls mit 1:1 endete dieses Spiel. Den La:ige- 
ner Treffer erzielte Kompalkn mit herilichem 
Kopfballtor. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SV Eberstadt — Ober-Ramstadt 2:0 
SSG Langen — TSG Darmstadt 1:1 
SV Weiterstadt — GW Darmstadt 3:2 
SKG Roßdorf — Bickenbach 2:1 
Gräfenhausen — FC Arheilgen 3:2 
St. Stephan — Wixhausen 3:2 
SV 98 Reserve — Hähnlein 10:1 

Der Tabellenstand 
1. TSG Darmstadt 8 22:6 14:2 

2. Weiterstadt 8 26:10 13:3 
3. SV Eberstadt 8 ' 20:10 13:3 
4. SG Arheilgen 7 19:9 10:4 
5. St. Stephan 7 22:21 9:5 
6. Wixhausen » B 12:12 8:8 
7. Ober-Ramstadt 8 9:12 7:9 
8. SSG Langen 7 7:14 6:8 
9. Gräfenhausen 9 15:27 6:12 

10. FC Aiheilgen 6 15,12 5:7 
11. Roßdorf 8 17:24 5:11 
12. Bickenbach 6 11:12 4:8 
13. Hähnlein 7 10:24 2:12 
14. GW Darmstadt 7 7:21 2:12 
Auß. Konkurrenz; 
SV 96 Reserve 9 33:14 12:6 

Am kommenden Sonntag: TSG Darmstadt 
gegen Eberstadt, Wixhausen — FC Arheilgen, 
Ober-Ramstadt — St. Stephan, GW Darmstadt 
gegen Langen, SG Arheilgen — Weitersladt, 
Bickenbach — Gräfenhausen und Hähnlein 
gegen Roßdorf. 

Spielergebnisse der A-Klasse Dieburg 
SV Reinheim — Offenthal 0:2 
KSV Urberach — Eppertshausen 4:0 
Spachbrücken — Tcj Ober-Roden 3:1 
Babenhausen — Mosbach 4:0 
Schaafheim — Ueberau 2:0 
Groß-Bieberau — Groß Zimmern 3:2 
SV Münster Soma — Hergershausen ü:ü 

Handballergebnisse A-Klas3e Darmstadt 
TG Bessungen — Weiterstadt 11:1 

I Asbach — TSV Pfungstadt 9:22 
I Nieder-Modau — Schneppenhausen 5:6 

TV Seeheim — Eiche Darmstadt 9:4 
I TV Langen — Griesheim Ib 8:7 

Die Tschechoslowakei und Frankreich in der Endrunde 
Sowjetzone unterliegt in Leipzig 1:4 

Die Tschechoslowakei und Frankreich 
haben sich am Sonntag als siebente und 
achte Nation für die Endrunde der Fußball- 
Weltmeisterschaft qualifiziert, die im Juni 
1958 in Schweden stattfindet. Als Teilnehmer 
standen bereits Deutschland (Titelverteidi- 
ger), Schweden (Gastgeberl sowie Brasilien, 
Paraguay, Österreich und England fest. 

Im letzten Spiel der Europagruppe vier 
besiegte die Tschechoslowakei die Elf der 
Sowjetzone vor rund 100 000 Zusc.-iauern im 
Leipziger Stadion nach durcliweg überlegen 
geführtem Spiel mit 4:1- (3;l)-Toren und er- 
rang damit den mit der Endrundenqualifika- 
tion verbundenen Gruppensieg vor Wales 
und der Sowjetzone. 

Zwölf Minuten nach der 2:0-Führung der 
Gäste schoß H. Müller für die deutsche 
Mannschaft den Anschlußtreffer, aber Se- 
kunden vor dem Halbzeitpfiff erhöhte Novak 
auf 3:1. Das Fehlen des verletzten Torjägers 
Tröger (Bänderriß) machte sich stark be- 
merkbar. So kamen die Tschechen schließ- 
lich in der vorletzten Spielminute noch zu 
einem vierten Tor, als Kraus einen Freistoß 
verwandelte. 

Der Endstand der Europa - Gruppe 4: 
1. Tschechoslowakei 6:2 Punkte, 2. Wales 4:4 
3. Sowjetzone 2:6 Punkte. 

Klarer deutscher Handballsieg gegen Ungarn 
Die Gäste in Ludwigsbafen mit 6:15 

unterlegen 
Die deutsche Handballnationalmannschafl 

hat am Sonntag vor über 12 000 Zuschauern 
Ungarn sicher mit 15;6 Toren besiegt. Damit 
blieb die deutsche Mannschaft auch in ihrem 
vierzigsten Nachkriegs-Feldhandballspiel un- 
geschlagen. Zum 39. Male war sie mit zwei- 
stolligem Resultat erfolgreich. Lediglich 
Portugal wurde im Jahre 1955 „nur" mit 9:4 
besiegt. 

Die Zuschauer erlebten eine in jeder Be- 
ziehung klar überlegene deutsche Elf, die bei 
etwas weniger Scliußpech (drei Lattenschüsse 
und drei Tore von Singer nicht anerkannt) 
noch höher hätte gewinnen können und bei 
Halbzeit 9:4 in Führung lag. Die Ungarn zeig- 
ten ein teilweise recht primitives Spiel, weil 
sie weniger auf mannschaftliche Zusammen- 
arbeit als vielmehr auf Einzeldurchbrüche 
Wert legten. Der österreichische Schiedsrich- 
ter Alfred Schwab leitete nicht ganz sicher. 

SSG-Handball 
SSG Langen Jgd. — SG Egelsbach Jgd. 10:4 

Die Jugendmannschaft der SSG-Hancibal- 
1er gewann ihr letztes Spiel der Vorrunde 
klar gegen Egelsbach und teilt sich nun init 
den Vecrinen Weiterstadt und TV Lange:! den 
1. Tabellenplatz und damit den Titel de.^ 
Herbstmeisters. Die Jugend der SSG bestätigt 
damit ihre gute Aufwärtsentwicklung :seit 
Beginn der Verbandsrunde. Zu dem Spiel 
gegen Egelsbach; Die Langener wußten wo- 
rum es ging, und so kam es, daß Egel.~bach 
bereits in der ersten Haitizeit ins Hintertref- 
fen geriet. In regelmäßigen Abständen fielen 
5 Tore für Langen, während Egelsbach zu 
keinem Treffer itam. Nach der Pau.se ge- 
langen den Langenern noch fünf Treffer und 
den Gästen vier, so daß das Spiel 10:4 endete. 
Der Mannschaft, die mit Rösncr; Junkert, 
Kleibel; Bernhaidl, Fritzsche, Wiederhold, 
Prims S., Schäfer W., Krüger, Naumann, 
Schäfer H, spielte, ein Lob. Gedacht sei dabei 
auch den ebenfalls cinge-setzten Spielern 
Ditrich, Ungeheuer, Weber u. Bohrmann. Es 
ist zu hoffen, daß bei gleich guten Leistungen 
die Jugend der SSG auch am Schluß der 
Runde vorne zu finden ist. 
TISCHTENNIS 
TTC Langen 1. — Grün-Gold Kostheim 1. 9:0 

TTC Langen 2. — SV 98 Darmstadt 2. 9:7 
,Mit zwei schwer erkämpften Heimsiegen 

vei lief der vergangene Sonntag für den TTCL 
erfolgreich. Auch die Zuschauer kamen bei 
den spannenden Begegnungen auf ihie Kasten. 
Von den TTCL-Spielem aber wurde das 
äußerste an physischer und Nerven-Kraft 
verlangt. 

Da Sehring — wie bereits in unserer Vor- 
schau angekündigt — keinen Urlaub t>ekam. 
mußte die Langener Limdesligamannschaft 
mit Werkmann, Kehm, Jäger, Meyer, Werner 
und Albert antreten. Im ersten Durciigang 
zeigten sich bei den Langenern erschreckende 
Schwäciien, die den gegen früher wesentlich 
verstärkten Kostheimern eine 5:3-Führung 
einbrachte. Zu diesem Zeitpunkt mußte man 
für den TTCL wirklich schwarz sehen. Aber 
dann kam die unerwartete Wende: Lediglich 
der überragende Gästespieler Warobioff ge- 
wann noch gegen Werkmann; alle anderen 
Spiele brachte der TTCL in einem glänzenden 
Endspurt an sich. Das Ende mit zwei eindeu- 
tigen Doppel-Niederlagen gestaltete sich für 
die Gäste geradezu katastrophal. Und trotz- 
dem konnte man sich am Schluß nicht recht 
freuen. CJorade die zweite Spielhälfte demon- 
strierte einmal mehi-; Was wäre aus diesem 
TTCL-Team zu machen, wenn die Spieler 
ausnahmslos und immer mit dem notwendi- 
gen Ernst einem gesteckten Ziel zustreben 
wollten, das ihnen selbst lohnenswert er- 
scheint! Die Gäste aber brauchen ihie erste 
diesjährige Niederlage nicht tragisch zu neh- 
men, wenn sie auch unerwartet kam Die 
faire Kostheimer Marmschaft wii'd in diesem 
Jahre bestimmt keine Abstiegssorgen iaaben. 

Indes bereitete die TTCL-Reserve ihren An- 
hängern eine ebenso ungetrübte wie unver- 
hoffte Freude. Mit der ersatzgeschwächten 
Mannschaft Arzt, Gebr. Scheid, Herth. Sall- 
wey und Hochenauer errang sie gegen eine 
der stärksten Mannschaften der Bezirksklasse 
Darmstadt ihren ersten diesjährigen Sieg 
dank eines Kampfgeistes, den man der Liga- 
mannschaft manchmal wünschen möchte. 
Wenn die TTCL-Reserve auch noch am Ta- 
bellenende steht, so dürfte sie bei solchem 
Einsatz und ständig wachsender Erfahrung 
doch als Neuling den Klassenverbleib schaf- 
fen, zumal ab 11. 11, 57 die beiden Walldorfer 
Spieler Tron und Schlschkin die Mannschaft 
wesentlich verstärken werden. 

'... riia'rü.xxi 
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Sparsam sein-vorwärtskommen 

WELTSPARTÄG 30.0KT.1957 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 
mit Zweigstellen in 

longen-West, Ncu-Iienburg, Egeltbach und Dietienbach 

Nach größten Erfolgen im Ausland 
nun auch in der Bundesrepublik 

Nur 2 Tage in Langen 

iViceroy' 
Der ksminlose Heizofen 

, Kein Elektrogerät - ohne Kohle - ohne Gas 
Transportabel, daher für jeden Verwendung-szweck 

Auch im Winter Vollraum-Heizung 
regulierbar, - Die Betriebsstunde kostet wenige Pfennige. - 

Thermische Luftumwälzung - Warme Fußböden - 
Infrarot-Reflektor 

Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz, Freitag, 1. Nov., 
Samstag, 2. Nov. von 10.00 bis 18.30 Uhr geöffnet. 
Bitte ausschneiden und aufheben! 

Alleinverkauf: Pfeiffer u. Sandere, GBltingen 

Unpäßlich? 
Kopiweh, nervöse Beschwerden 
von Herz und Magen, Ver- 
dauungsstörungen und andere 
Gesundheitsstörungen, die uns 

das leben manchmal schwer machen, sind natürlidi 
noch keine „Krankheil". Aber man sollte soldie 
Übel nicht untätig hinnehmen — dagegen gibt es 
doch den millionenfach bewahrten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST. In Apotheken und Drogerien! 

l8 kömmt nicht 

von ungefähr, daß Mil- 
lionen von Hausfrauen 
REGINA - Hartglanzwacfai 
verwenden. Seine VorzUgi 
überzeugen, denn REGINA 
ist aus besten Rohstoffen 
hergestellt. Der Fußboden 
kann mehrfach naß ge- 
wisdit werden ohne frisch 
gewachst zu werden und 
ein angenehmer Duft nach 
Sauberkeit und Frisdie 
gibt Ihrer Wohnung eine 
gepflegte 
Es bedient Sie gerne mit 

EGINÄ 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Balsamterpentinöl 

und zum Reinigen nur Ruhinal 

Zu haben bei: 
Fach-Drog. ENSTE, Lutherplatz - Bahnstraße 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Das Laub von den Bäumen in der Bahn- 
straße, Bahnhofsanlage und Mörfelder Land- 
stralic wii'd am Freitag, dem 1. 11. 57, ab 8 Uhr 
abgefahren. Es wird gebeten, das Laub ent- 
sprechend aufzuschichten. 

Langen, den 28. 10. 57 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

.t^l'tchlicbc 'ho-diüdMt l 

Evangelische Kirchengemeinde 
Donnerstag, den 31. Okt.: Reformationsfest 

9.30 Uhr: Schulgottesdienst in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 

10.30 Uhr: Kindergottesdienst (für Volks- 
.schule bis 5 Schuljahr, M 1 und Sexta 
einschließlich) 

9.30 Uhr: Schulgottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Lauber) 

10.30 Uhr: Kindergottesdienst (für Volks- 
schule bis 5. Schuljahr, M 1 und Sexta 
einschließlich) 

Katholische Kirche 
Kath. Gottesdienstordnung 
Donnerstag, den 31. 10.: 18.00—19.00 und ab 

20.no Uhr: Beichtgelegenheit 
Freitag: Fest Allerheiligen am 1. 11. 

Beichtgelegenheit ab 6.45 Uhr 
7.30 Uhr: hl. Messe 
9.00 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

(Gesangbücher mitbringen!) 
10.00 Uhr: Hochamt mit Fredigt 
20.00 Uhr: Abendmesse 

Beichtgelegenheit: Während und nach 
der Atendmesse 

Samstag, den 2. 11.: Fest Allerseelen 
6.00 und 6.30 und 7.00 Uhr: hl. Messen 
8.00 Uhr: Kindergottesdienst 

(Gesangbücher mitbringen!) 
9.00 Uhr: Kequiem für alle Verstorbenen 

der Pfarrgemeinde 
20.00 Uhr: Abendmesse mit Predigt 

Beichtgelegenheit: Während und nach 
der Abendmesse 

Magenbeschwerden 
lassen sich vermeiden t 

Magcnbcsdnvcrden entstehen meist, 
wenn der Ma^en zuviel Säure ent- 
h.Ot oder wenn Speisen im Magen 
Sären. Die Verdauungstätiglielt 
wird d.idurdi erheblich gestört, und 
die I'olgcn sind Magendrüdien, 
saures Aufstoßen, Sodbrennen oder 
Völlegefühl. 
Diese Besdiwerden lassen sidi ver- 
nieiden: Nehmen Sie einfadi nadi 
dem Essen 2-3 Tabletten Biserirte 
Magnesia. Dieses bewährte Arznei- 
mittel bindet sofort die überflüssige 
Magensäure, verhindert das schäd- 
lidie Gären der Speisen und sdiützt 
die angegriffene Magenschleimliaut. 
Ihr Magen kann wieder normal 
verdauen und bleibt frei von Be- 
sdiwerden. 
Sie erhalten Bisenrte Magnesia als 
Tabletten oder Pulver für DM 1,85 
in jeder Apotheke. 

DANKSAGUNG 

Füi- die aufrichtige Anteilnahme und die Kranz- u, Blumen- 
spenden Ijeim Heimgang unserer lieben Verstorbenen 

Frau Elisabeth Weber 
geb. Görich 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Josef Endler u. Frau Käthe geb. Weber 
Wilhelm Weber u. Frau 
und alle Angehörigen 

Langen, im Oktober 1957 

rl 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
■uchen oder Ibraa 
entlaulenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavlei 
verkaufen woUea 
oder etwai aua 
Prlvathacd zu kau- 
fen bsabslchtisw 
- ganz gleich: lob 
helfe Ihnen I rOt 
wenig Geld etehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
•chfiftaatelle dleM 
Blatte*, dort er- 
warte loh Siel 

Die 
.Kleine Anzeige* 

r Wer iim gekannt, 
wird unseren Schmerz ermessen. 

TODESANZEIGE 
Nach Gottes unerfoi-schlichem Ratschluß ist nach einem 
tragisclien Unglücksfall am 26. Oktober unser innigstgellebter, 
herzensguter, hoffnungsvoller, einziger Sohn, Bruder, Enkel, 
Schwager, Neffe, Onkel, Vetter und mein lieber Freund 

Buwel Hans-Wilhelm Rau 
im blühenden Alter von 19 Jahren für Immer von uns ge- 
gangen. 

In tiefstem Schmerz: 
Heinrich Uau und Frau Magdalene 

geb. Sittmann 
Erwin Stroh und Frau Marga 

geb. Rau 
und Tochter Isabelle 
Fred Müller und Frau Brunhilde 

geb. Rau 
Helga Schllnk 

Langen und Ardmore (Oklahoma, USA), den 29. Okt. 1957 
Mühlstraße 64 

Die Beeidigung ist am Mittwoch, dem 30. Okt. 1957 
um 14.00 Uhr auf dem hiesigen Friedhof. 

Auch Sie gewinnen durch Sparen Im mehrfachen Sinne: 

1. Sie gewinnen Zinsen ohne Wagnis 

2. Sie gewinnen beim Volkssparverein bei 

großen Gewinnchancen 

3. Sie gewinnen durch geringe Sporeinlagen 

schlieBllcb die Mögllchl(eit größerer An- 

schaffungen. 

Pehmen Sie tfen Wettsjfurtuy zum dnlu^ 

umi öesucfieH 3ie Jkre 

Langener Volksbank eGmbH. 

Langen, l.utherplatz 7 u. Bahnstraße 123 (Ecke K.-Marx-Str.) 

100000 

500 000 

300 000 

200 000 

Ein guter GrifF,ein Lot d«r 

SUDD.KLASSENLOTTERIE 
In Langen: Frlteur CHRIST Mittelstelle 

der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Hendie, 
in Egeltbach: Friseur HERFURTH, E.-Ludwig-Str. 2, Mittelstelle 

der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Henche. 

BERNHARD Kaitertlr. 79, Pottschedck. Ffm. 56412.PrompterVertand nach auswärts. 
Staatl. Lotterie- 
Einnahme wiuenbOcher, 

Darmstadt, Ernst Lud- 
wig Str. 21 - Tel. 3527 

l 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden tK>i dem Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwieger- 
vaters, Großvaters, Bruders, Scinvagers, Onkels und Paten 

Herrn Georg Peier Sehring 
Landwirt 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, den Schul- 
kameraden (Jahrgang 1884), dem Turnverein 1862, dem Land- 
wirtschaftlichen Verein, der Bezugs- und Absatzgenos.sen- 
schaft und der Dresctigesellschaft II für die Kranznieder- 
legungen und die ehrenden Worte am Grabe. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Frau Marie Sehring geb. Born 
und alle Angehörigen 

Langen, im Oktober 1957 
Wiesgäßchen 18 

Rom. 8, 28 

Unser lieber Vater, Großpapa, Urgroßvater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Georg Heinrich Görich 
Sparkas.sendirektor a. D. 

ist heute kurz nach Vollendung seines 90. Lebenfjahres in 
dem Herrn entschlafen. 

Elisabeth Müller geb. Görich 
Heinrich Görich 
Karl Görich 
Jakob Müller 
Käte Görich geb. Schmidt 
Marlies Görich geb. Kindt 

Langen, Petterweil u. Büdingen, den 27. Okt. 1957 
Frankfurter Straße 29 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 30. Oktober 1957. 
um 15.00 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 



/ 

Verl&nKert 
Nur noch Dienstag, abends 20.30 Uhr 
Karlheinz Böhm. Claus Biederstacdt 

und Walter Giller 

tBicuuzQjuunqi 
Ein Berolina-Farbfilm 

Mittwoch, Donnerstag und Freilag 
täglich 20.30 Uhr 

Der Farbfilm-Roman einer gefährdeten 
Liebe 

Lied der Heimat 
Sx*dAcln.en um die. 3e)ufe 

Ein neues Werk dos Oscar-Prcisträgers 
Richard Schweizer mit dramatischen 
Geschehnissen im Schweizer Hochland 

und in Rom. — In den Hauptrollen: 
Hannes Schmidhauser, Nelly Borgeaud, 

Heinrich Greller. 
Jugendfrei ab 12 Jahren! 

(vTl) 
Curttoerciii 
1862 ffi. V. 

Schwimmabteilung; 
Heute Dienstag, 20.00, 
in d. Turnhalle (Ga.st- 
stätte) 

Besprechung 
betr. Schwimm-Wett- 
kampf am 3. 11. 57 u. 
Schwimmtraining jed. 
Mittwoch u. Samstag. 
Heute in d. Turnhalle 

Sitzung. (Hauptvor- 
stand u. Abteilungs- 
leiter nebst Stell- 
vertreter). 

Restloses Erscheinen 
wird erwartet. 
Mitglieder! Am kom- 
menden Samstag, den 
2. November ist T^rn- 
Abend. Wir rechnen 
mit Eurem Besuch. 

Sport- 
SaigarfHiit«- 

' schall ia89 t.V. 
^Loigtn 

Abt. Fußball: 
Training 

ausnahmsweise schon 
heute Abend. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr, 

Wichtige 
Zusammenkunft 

bei Dütsca. - Es betr. 
die Wintci fahrten. 

Jahrgang 1937/38 
trifft sich heute Abend 
(29. 10.), 20.30 Uhr, im 
Gasth. Alte Schänke, 
Fahrgasse, zwecks Be- 
erdigung eines Schul- 
kollegen. 

Einige Zentner 
DIckwurz 

zu verkaufen. 
Lerchgasso 19 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag, je 20.30 Uhr 

Der große Arthur Maria Rabenalt-Film 

Bernhard Wicki, Heidemarie Hatheyer, 
Wolfgang Lukschy, Ellen Schwiers 
nach dem Roman von A. Roothaert. 

Haß verfolgt ihn — Liebe treibt ihn! 

,,Oetdiiossciitt Getttilscitaffi" 
Die Christliche Landesbtthne Mittelrhein 

bringt am 30. Oktober 1957 um 20.U0 Uhr im Ev. Gemeinde- 
haus unter Leitg. v. Jörg Peter Nebelung das Bühnenstück 

„Geschlossene Gesellschaft". 
Karten zum Preis von 1,50 u. 2,00 DM an der Abendkasse 
sowie im Vorverkauf im Evang. Gemeindehaus erhältlich. 

(Näheres im redaktionellen Teil) 

Inserole 

biHen wir immei 
frühzeitig 
cnifzugeben 

SpBtestens monUn u. 
donnerst»KS, JewelU 
11 Uhr 

Pfirsich-Büsche 
per Stock D.\4 5,— 

Aprikosen Halbstämme 
per Stüde DM 7,— 

Obstbäume aller Art, Beerenobst, Zier- 
sträucher, Heckenpflanzen, Rosen, 

Koniferen usw. 

DUDDA Baumschulen - Dreieichenhsin 
Schlllerstraße 26, Tel. Langen 9261 

In angenehme Dauerst, werden gesucht: 
2 SanksdirelDcr 
2 Fnmierer 
1 Zuscbnaider 
1 Sdireiner mit Führerschein 

J.U.L.HEIH, SPRENDLINGEN 
OdenwaldstraQe 34 

OBSTBÄUME aller Art und For.nen 
Beerensträucher, H. u. B., Rosen^ Koni- 
feren, Ziersträucher, Baumpfähle etc. 

W. HELFMANN, gepr. Baumwart 
Mühlstr. 30. — Für Egelsbach nimmt 
Bestellg. entg.: Hch. Weber, Schillerstr. 3 

HERZLICHEN DANK 

Allen für die Anteilnahme an meinem 
90jährigen Geburtstage. 

Therese Grabsch 

Herzlichen Dank für die Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer Vermählung. 

Hans Bemelaar u. Frau 
Ajuta geb. Görich 

Langen, Friedhofstraße 24 

Für die zahlreichen (jleschenke u. Glück- 
wünsche anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten recht herzlich. 

Jakob Schroth II. u. Frau 
Ottilie geb. Chantre 

Langen, im Oktober 1957 
Dieburger Straße 39 

Elektro-Monteur (23 J.) 
sucht weg. Umzugs nach Langen Stelle 
dortselbst oder Umgebung. Eintritts- 
termin 15. Januar 1958. Offerten unter 
Nr. 1190 an die (Geschäftsstelle ds. Ztg. 

Suche per sofort tüchtige 

Stenotypistin 

oder 

Kontoristin 

Vorzustellen bei der Firma 

Karl Götze, 
J alousiefabrik, 
Erzhausen, Industriestraße 
Vorherige telefonische Anmeldung 
u. GräfenhausenNr. 446 erwünscht. 

Arztgehilfin/Loborantin (21) 

sucht Stelle auf 15. Januar 1958. neb- 
liche Laborarbeiten, K-K'Wesen, Steno 
und Maschinenschreiben. Offerten unter 
Nr. 1185 an die Geschäftsstelle ds. Ztg. 

Kraftfahrer 

für 3,5 t;FORD gesucht. 

JESCHKE, Langen, LangestraBe 3 

Dienstag —Freitag, 1. Nov., je 20.30 Uhr 
Freitag — Allerheiligen 16, 18, 20.30 Uhr 

6E0RGE NikDEI 
JUIIE ADAMS 
MARIANNE KOCH 

MARTINEllI 

TecHNieom 
CiNimaScoPC 

Marianne Koch in ihrem ersten Holly- 
wood-Film, einem zauberhaften Spiel 

um Ruhm und Liebe. 
George Nader, Julie Adams, Marianne 

Koch, Elsa Martineiii. 
Jugendfrei ab 12 Jahren! 

lustig uml\^ariny 

33-26 

5,75 DM 

27-30 

6,50 DM 

31-35 

7,25 DM 

36-42 

8,90 DM 

Schuhhaus KOBLER Langen 

zu VERKAUFEN! 
Kinderbett mit Ma- 

tratze 
KinderstUhlchen, 
amerik. Mädchenklei- 

der f. 4—5 Jahre, 
elektr. Toaströster, 
elektr. amerik. Teig- 

rfihrmaschine. 
Verschied. Wand- und 
Deckenlampen, 
Versch. große u. kleine 
Blattgewächse   

Mayer, 
Schalbertstraße 7 

2 Zimmer u. KDche 
möbl. od. teilmöbliert, 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 1182 an die G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
für jung. Herrn drin- 
gend gesucht. Off. u. 
Nr. 1188 an die G.-St. 

GcschaiHverlttanna 

Unseren sehr verehrten Kunden und der Einwohnerschaft 
von Langen bringen wir zur Kenntnis, daß wir unseren neuen 

Damen- und Herron Frlteor-^Salon 
am 31. Oktober 1957 in der 

Schubertstraße Ecke LutherstraBe 
eröffnen. — Für das Vertrauen, das unsere vorehrten Kunden 
uns in über 20 Jahren entgegenbrachten, danken wir und 
bitten, es uns weiterhin zu schenken. Wir sind bemüht, auch 
in dem neueingerichteten Salon den Wünschen unserer Kun- 

den gerecht zu werden. 

Anton Schildwächter und Frau 
Damen- und Herren-Frisetir-Falon 

Schubertstraße Ecke Lutherstruße 24 

Gesangverein »Frohsinn« 1862 Langen 
Chorleiter: Gg. V. Breidert 

am Sonntag, 3. November 1957, in der Turnhalle des 
TV 1862 Langen 

Solisten 
GÜNTHER AMBROSIUS (Bariton) 
OTTO BRAUN (am Flügel) 

Beginn; 20.00 Uhr Eintrilt; 1,50 DM 

Kartenvorverkauf: Kaufhaus Küster, Fahrgasse; Frisiersalon 
Christ, Frankfurter Straße; Zigarrenhaus Stubenvoll, B^n- 
straße' Gasthaus „Zum Lindenfels", Bahnstraße; Blumenhai^ 
Frank,' Bahnstraße; Elektrohaus West, Karl - Marx - Straße 

und bei allen Mitgliedern. 

V.. 

Wafuin frdsieliit 

wo es doch so schöne 
und preiswerte 

Wolldecken 

bei uns in 
großer Auswahl gibt. 

Eine dankbare Anscbaftung, 
die Ihnen Immer wieder Freude madit. 

Textilhaus Alfred Götz 
vorm. Kaufhaus Schmitt 

LANGEN, gegenüber dem Finaniamt 

Citme«. Seife 40 Jahre bewährt bei 
si(ftts-Aw(hloj. Pi<fcel.WMn4seFn. Woot- 

osw.leupin-lee blutreinig .obtührend.iJkpth.o.Drogei 

8tadt-Bflch«rel, Heecwef 
BBeher-Ansgabe: 

Mittwoch, TOn 14J0—IB.» Uhr 

 J 

Küchenherd 
weiß emaill., rechts, 
gut erh., billig zu ver- 
kauf. Leukertsweg 25 

Ferkel 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 63 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSStEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Kühlschrank 
110 Ltr., neu, wegen 
Anschaffg. eines grö- 
ßeren, preisgünst. ab- 
zugeben. 
Florian-Geyer-Str. 10 

1 '/o Zimmer 
mit Küche, sofort be- 
ziehbar, geg. Mietvor- 
au.szahlung u. BKZ zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1187 an die Gesch.-St. 

Laden 
m. Nebenräumen um- 
ständehalb. sofort zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
1186 an die Gesch.-St. 

Zuverlässiger 
Mann oder Frau 

auch Schüler, 15— 18 
Jahre alt, nebenberuf- 
lich, mit Fahrrad, zum 
Austragen v. Wochen- 
zeitschriften in Lan- 
gen gesucht. Off. u. 
Nr. 1184 an die G.-St. 

Putzfrau 
gesucht (2 X wöchent- 
lich 3—4 Stunden). - 
Off u. Nr. 1189 a. d. G. 

Unabhängige, ältere 
Frau 

zur Betreuung einer 
Rentnerin gesucht — 
Geboten wird möbl. 
Zimmer u. Kost Off. 
u. Nr. 1192 a. d. G.-St, 

Putzfrau 
gesucht. 
Schiller, Mozartweg 4 

Billig zu verkaufen ! 
1 StraBenhydrant, 
1 Spritzmaschine 

für Kalk u. Bäjime 
Zimmertüren mit Be^ 

kleidung, Glasfüllg., 
0,85/2,05 m 

Fenster in Eichenholz 
u. Sprosseneintlg., 

Vorfenster, 
3 Schranbenzwinger, 
1 Bügelsäge 

Neu-Isenburg, 
Beethovenstraße 69 

O-Lo-La-Anzünder 
für ölöfen, Pak. 1,— 

Der chemische 
RuBentferner, 

die ideale Ofenrohr- 
reinigung, einfachste 

Anwendung Pak. -.60 
Fach-Drogerien 
ENSTE Langen 

Filialen: Bahnstraße u 
Lutherplatz 

Gelbfleischige 
Winterkartoffeln 
kurzfristig lieferbar 

(Ztr. DM 8,—) 
PHILIPP FRANK, 

Wiesgäßchen 39 

.Schönes, weiß - graues 
Katerchen 

gepflegt (stubenrein), 
zugelaufen. In gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

( 

J 


